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VI Vonrort 

klassischen ihr Griechisch und Latein; dass nemlich unsere 
Sprachkande meistens, wenn es gut geht, in der Grammatik 
stecken bleibt Z. B. verdorbene Textesworte so, wie der 
Hebräer wirklich dachte und schrieb, wiederherzustellen, be- 
fähigt ans die blosse Grammatik nimmermehr; znr Eenntniss 
ihrer Regeln hinzukommen muss noch richtige Anwendung 
im gegebenen Falle. Ausgehend von dem System der Ge- 
leise, innerhalb welcher die wirkliche Sprache ihren Verlauf 
ninmit, soll man sich letzterer bemächtigen, dadurch dass 
man in fortgesetzter Lektüre den Sprachgebrauch wahminunt, 
sein eigenes Sprachgefühl schärft und dergestalt in Geist und 
Wesen des Idioms sich hineinlebt. Diesem Grundsatze habe 
ich überall Folge gegeben, und zwar, wovon man sich leicht 
überzeugen kann, nicht nach Beispiel oder Weisung eines 
Vorgängers ; für meine Kritik überhaupt wird, nachdem ich bei 
Erforschung der Bibel seit drei Jahrzehnten von mir selbst 
Rath empfange. Niemand ausser mir verantwortlich sein. 

Von achtbarer Seite ist, wenn ich recht verstehe, nebst 
Anderem bedauert worden, dass Unterzeichneter an den 
kirchlich-confessioneUen Kämpfen Deutschlands sich nicht be- 
teiligt. Allein es warte Jeder seines Amtes. Wie im Räume 
so durch Neigung den dortigen Parteifehden femestehend, 
werde ich auch künftig beflissen sein, die ruhige Heiterkeit 
des Geistes mir ungetrübt zu wahren, durch welche ein ob- 
jektives Schauen des A.Test, und die Hoffnung, seinen Sinn 
richtig zu deuten, zunächst und unerlässUch bedingt wird. 



Zürich, im Oktober 4857. 



F. Hitzig. 



EINLEITUNG. 



L Von der Weisheit im Alten Testamente. 

Im semitischen Morgenlande wird das Wissen des Ein- 
zelnen zunächst von ihm erlebt, aber auch weiter vererbt; 
und indem die Lehren der Erfahrung zusammengetragen wer- 
den, bildet sich in der Gemeinde ein Schatz von Erbweis- 
heit (Hiob 15, 18. 19): nicht nur die Greise des Stammes sind 
klüger, als die Jugend (Hi. 12, 12. 15, 10), sondern auch das 
Volk selbst, welches länger denn andere gelebt, wird zugleich 
eine grössere geistige Errungenschaft zurückgelegt haben, 
und jenen leicht auch an Ruhm der Weisheit vorgehn. Israel, 
zu nationalem Bewusstsein erwacht, anerkennt sich selber als 
ein neben andern junges Volk (vergl. 4 Mos. 24, 20. 1 Sam. 
27, 8), Jakob als jünger denn Esau, und schaut bewundernd 
auf wie zur Weisheit des alten Aegy ptens (Jes. 1 9, 1 1 . 12), 
so auch zu derjenigen der eigenen Stammverwandten : T^ 
maus (Jer. 49, 7), der «Söhne des Ostens» (1 Kö. 5, 10) und 
der Phönicier (Ez. 28, 3 f. Sach. 9, 2). Der Hebräer verzich- 
tete darauf, mit seinen Nachbarn in ihrer Gattung des Wis- 
sens zu wetteifern; dennoch sind die Letzten die Ersten 
geworden, sintemal durch die spätere Gestaltung frühere 
widerlegt und als Afterweisheit aufgezeigt wurde, oder dann 
nur noch wie eine Vorbereitung gelten konnte für die nach- 
geborene wirkliche Erkenntniss. 

Es fragt sich darum, was den verschiedenen Völkern 
Weisheit war; nach welcher Richtung das Denken sich seiner 
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selbst bewasst entwickelte : um den Begriff des Wortes, wel- 
ches wir Weisheit übersetzen, nemlieh der trz^^ 

Von der Grandbedeutung der Wurzel festmachen oder 
festhalten im Arabischen gelangen wir zum Sprachgebrauch. 
Das Befestigen eines Gegenstandes geschieht zuvörderst sub- 
jektiv durch dessen Aussonderung von allen andern, so dass 
seine Erscheinung aufhöre, eine verschwimmende flüssige zu 
sein. Es wird so die Weisheit selbst Hi. 28, 27., um sie zu 
erforschen, erst zum Stehen gebracht oder flxirt; und es 
vollzieht sich hiemit Wahrnehmung und Erkennen. Wenn 
Spr. I, 4 rsn geradezu für srsn Wechselbegriff ist, so wird 
im Samaritanischen hebr. 5^ regelmässig; durch sm wieder- 
gegeben: so heisst z. B. jener Baum der m n*::) m I Mos. 
2, 9 (vergl. 3, 5) rrcr. ::3 e^nrrr -,«. Bedeutet aber m auch 
Kenntmss nehmen von — , sodann gleich jenem ytsx (Jes. 
44, 44) erwählen (1 Mos. 18, 19. Am. 3, 2), und erwählt man 
eben was gut dünkt, z. B. dem Geschmacke (vgl. Jes. 7, 46 
mit 2 Sam. 49, 36): so ist hievon wohl sapere und aog>6s 
(vgl. ö» 2 Sam. a. a. O.) aus — , tsn aber zu diesem Be- 
griffe nicht weiter fortgegangen, sondern sagt ein theoretisches 
Verhalten aus, und rrc^r. bedeutet Einsicht, Erkenntniss (eines 
Dinges Jer. 8, 9). Nicht zunächst Unterscheidung des Guten 
und des Bösen, sondern des Wahren vom Falschen (2 Sam. 
44, 20), und ist so die wesentlichste Eigenschaft des Richters 
{^an im Arab.) 4 Eö. 3, 28. Sie wird dann zweitens auf das 
Handeln bezogen und ist die Einsiebt in das Richtige, was 
zu thun, b^ der Kluge, Schlaue, welcher sich (Hi. 5, 43) oder 
auch Andern (2 Sam. 43, 3) zu helfen weiss (2 Sam. 20, 46); 
endlich, wenn das Was gegeben ist, die Einsicht, wie es zu 
machen, also das Schaffen angehend die Geschicklichkeit des 
Künstlers (2 Mos. 31, 6), z. B. des Jahve selbst Jer. 40, 42; 
und hiemit vollends sind wir auf dem praktischen Boden 
angelangt. Auf diesem, in Bezwingung der Natur und Hand- 
habung ihrer Erzeugnisse bewegt sich und verlauft die Weis- 
heit der Phöniken; wogegen sie bei jenen Edomitern 4 Macc. 

5, 4 im Worte Gestalt annahm, in Wohlredenheit (,jLvJ) 
aufgehend; dem Hebräer ist ohne Beziehung auf den be- 
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sondern Gegenständ Weisheit die Einsicht in das richtige 
Thun, welches selber ihr Vorhandensein anzeigt. Wiederum 
aber, was der Mensch zu thun habe, ist im Gesetze des Mose 
enthalten ; durch die Gesetzgebung wurde nicht nur das Volk 
gegründet, sondern gleichzeitig auch in Israel die Weisheit 
gepflanzt: das Gesetz, Niederschlag des göttlichen Willens, 
ist die objektive Weisheit (vgl. Sir. 24, 8 ff. mit Vs. 23); und 
in seiner Befolgung und damit Aneignung besteht die Weis- 
heit der israelitischen Bürger (5 Mos. 4, 6. Jer. 8, 8. Sir. 1, 23). 
* Bereden aber und anhalten zur Beobachtung des Gesetzes 
kann von vornherein nur die fromme Scheu vor dem Gesetz- 
geber; und daruiü ist die «Furcht Jahve's» der Weisheit 
Anfang (Spr. 1,7. 9, 10. Sir. 1, 12), d. h. ihr Ausgangspunkt 
(Sir. 1,18). 

Durch die Offenbarung des Einen geistigen und heiligen 
Gottes war ein neues Panier aufgesteckt, welches dem Denken 
seinen bestimmten Weg wies; und der Glaubenssatz, in die 
Welt gerückt mit scharfer Ecke, wurde für die Mythologie 
und die Weisheit in Symbolen verderblich. Der hebräische 
Geist, welcher nicht autonomisch, sich vielmehr abhängig 
fühlt, strebt daher im Gegensatze zur Spekulation der indo* 
germanischen Völker und Aegyptens nicht, die Welt denkend 
unter sich zu kriegen, sondern fügt sich demüthig höherer 
Gewalt. Die semitischen Völker überhaupt haben schon keine 
nationale Mythenwelt hervorgebracht, und besitzen auch keine 
eigene Wissenschaft. * Selbst die Philosophie der Araber, 
leicht umschlagend in Dogmatik, ist eine exotische Pflanze, 
ihre Hauptvertreter sind fremdländischen Ursprungs ; der 
Hebraismus seinerseits verhielt sich gegen alle Spekulation 
negativ. Man berufe sich hiegegen nicht etwa auf die Mythen 
im Anfange des Buches Genesis! Wie z. B. 1 Mos. C. 2. 3. 
der Schauplatz im fernen Ausland, so ist der tiefsinnige 
Mythus selber auch ein Erzeugniss fremden Geistes, ohne 
volles Verständniss herüber genommen und der monotheisti- 
schen Ansicht mit Zwang bequemt, indem das Symbol die 
Idee erstickte. Und noch andere mythologische Gebilde 



* Vgl. Renan^ Histoire etc. des Langues S^iUgues h P- 9' 
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liegen nur in Trümmern vor; das ganze Göttersystem z. B., 
welchem der Sonnengott Lamech [Adfinos) mit seinen Weibern 
Ada und Zilia d. i. Stunde und Schatten angehört, ist hier 
am Felsen der geistigen Reh'gion gescheitert. Schon frühe 
verdarb und verkümmerte auf dem Boden des Hebraismus 
alle Mythologie; und in späterer Zeit, als der Osten Asiens 
wieder aufgieng, da nahm man wohl die Idee eines bösen 
Princips, das jedoch dem guten untergeordnet, und diejenige 
einer Auferstehung an (zu Hos. 6, 2. Jes. 26, 19. Ez. 37); aber 
ausdrücklich wird Hi. 28 (vgl. 38, 2) alle Spekulation über 
Gott und göttliche Weltregierung abgelehnt: «die Furcht 
Gottes ist die Weisheit, auf welche der Mensch angewiesen» 
(Hi.28, 28. Pred. 12, 13); «die Befolgung des Gesetzes soll 
Israels Weisheit sein» (5 Mos. 4, 6). 

Das Princip, aus dem hebräischen Geist entsprungen, 
drückte, einmal formulirt, ihm seinen Stempel auf. So- 
fern die Gesammtheit der Gebote und Verbote nicht von 
Einem Manne gleich Anfangs gestellt wurde, sondern auch 
Nachfolger des Mose, volksthümlich bestimmte Männer aus 
Israel, was ihnen recht dünkte, in Gesetzesform brach- 
ten, ist dieses selber eine That des israelitischen Volksgeistes, 
ein Erzeugniss seiner Weisheit; und mit Recht wird darum 
behauptet, dass es im Bewusstsein eines Jeden sich wieder- 
finde (5 Mos. 30,14), von seiner Vortreflflichkeit müsse man 
überzeugt sein. So widmet denn auch Psalm 19 dem Ge- 
setze eine freie Anerkennung; und der erste Theil unseres 
Buches bringt Inhalt des Gesetzes als Ergebniss des eigenen 
Denkens heraus. Zeigt aber, näher betrachtet, das Gesetz 
sich als ein Werk des kritischen Verstandes, * welcher die 
Erscheinungswelt nach Begriffen sondert, so war auch ausser- 
dem der Hebraismus damit beschäftigt, in die formlose Masse 
der ihn umgebenden Welt Unterschiede hineinzubringen, 
und mit dem geistigen Eigenthum, das er schon besitzt, 
neues hinzuzuerwerben — durch Denken nach der Analogie, 
durch Vergleichung. Neben dem Gesetze schritt er in 
Erkenntniss fort an der Hand des M aschal, langsam und 



* Comm. zu Jessga S. XIX f. 
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bescheiden, in einer andern Richtung, aber seines Gewinnstes 
sicher. Der Maschal setzt Unbekanntes mit Bekanntem iden- 
tisch, hebt Jenes auf die Stufe des Letztern; und dergestalt 
lehrend und nothwendig bilderreich kann dann iauch Hiobs 
Rede, C. 26, 1 flF., als ein ausgeführter Maschal (27, i. 29, 1) 
gelten, uncl nicht minder diess Spr. G. 4 — 9. Die eigentliche 
Werkstätte aber des Denkspruches ist von unserm Buche 
der zweite Theil und vom dritten B und D. Da vergleicht 
der Denker etwa Besonderes mit Besonderem, stellt ein Ding, 
um weiches es ihm zu thun ist, mit einem andern, das da 
ähnlich sei, zusammen, und erweitert so um das Maass von 
Diesem seine Eenntniss des Erstem und vertieft seine Ein- 
sicht (z. B. 10, 26. 11, 22. 18, 8. 26, 14. 17. 18. 19. 27, 20). 
Oder auch, man fasst viele Einzelbeobachtungen der gleichen 
Art in Einen kategorischen Satz zusammen, welchem Allge- 
meingültigkeit zukomme, oder spricht ihn als eine bestätigte 
Ueberzeugung aus (1 7, 1 6. 1 0) ; und er mag sich in ähnlichem 
Sinne fortsetzen (16, 24. 26. 10, 22. 25, 15. 21, 24 f.), oder 
durch Gegensatz, so dass sie sich wechselseitig beleuchten 
(21, 26. 10, 1 f. 12. 14, 20. 16, 9. 29, 27). Auch ohne solche 
Weiterführung ist er ein itü» (1 Sam. 24, 1 4) ; denn die Ver- 
bindung von Subjekt und Prädikat ist wesentlich ein Identisch- 
setzen wie jenes Vergleichen. Dieses Weges musste das 
Erkennen Fortschritte machen^ während es durch das Schaffen 
des theoretischen Mythus nicht von der Stelle rückte. Nämlich 
das Bewusstsein, dass die verglichenen Dinge keineswegs 
dasselbe Ding sind, kommt im Mythus abhanden; das Be- 
Icannte wird in das Unbekannte hinein gebildet und hebt sich 
in ihm auf; die Vorstellung, der Begriff, den ich besitze und 
in Thätigkeit setze, wird im Unverstandenen nur selber repro- 
cjucirt. * 

Unsere Sprüche umfassen die Fülle des hebräischen 

X^bens nach jeder Ausdehnung, und Zustand wie das Han- 

c^ieln; auch wo sie nur imbestrittene Thatsachen aussagen 

(z.B. 17, 23. 18, 11), sind es Thatsachen aus derMenschen- 

"^elt, und der Satz ist praktisch lehrhaft. In sofern stände 



* Vgl. ScheUiDg in Paulas* Repert. V Stück, S. 64 . 



tem die arabisdie Spiudtveislieit gmz nahe. Auch diese 
erauttdl Wahrbeilea ans dem Leben für das Lebeo; allein 
danron abgeseho, dass sie gemeinhin an der einzelnen Er- 
fihiiin fester haftet und es weniger versieht, dieselbe zn 
Tergetstisen. znr Jllisemeinheit des Gedankens zu eriieben: ' 
so mangelt ihr die religiöse Weihe nnd der allmärhh'gfi Zi^ 
des Heizens zur SittiichkeiL Wenn als semitischer Geist 
der Hebraismns sich von der Theorie abkehrte, als hebräi- 
scher in seiner Besonderheit wandle er sich zur Zocht ond 
Bessemi^ des Lebens. Die «Spräche Salomo's» zeichnen 
den rechten nnd. auf dass man ihn vermeide, den unrechten 
Weg: und wo sie auch nicht wie ihr erster Theil und 111 A. 
direkt zur Tusend ermahnen, allenthalben auch im zweiten 
Buche athmet d^ Geist des Gesetzes vS. zu li, 10 und 22, 8., 
femer 29, 18. 2i) und waltet die Idee der Verklang vor 
(a43,9. 24. U. 22. 11.31 u. s. w.;. Nicht nur Cpp. 1—9 
und der Abschnitt C 22, 17 ff. '28, I — 16; haben einen reli- 
giösen Hintergrund: auch die eigentliche Mitte des Buches 
von AnEamg bis zu Ende bescheint der Gedanke Jahve (vgl. 
C. 40. 3. 45, 33ffl 29, 25. 26j: uod es kann im Ganzen der 
Inhalt der «Sprüche Salomo s« bezeichnet werden als eine 
creligios-didaktische Behandlnog des Gebietes- der prakti* 
sehen Lebmseriahrung.» ^"^ Während aber nicht minder, 
denn das Gesetz, auch die Weissagung als Gotteswort auf- 
tritt, massen die Spruche sich diese Geltung nicht an, sondern 
weichen als menschliche Weisheit vor der gottlichen zurück, 
über welche sie bewundernd nachsinoen. G^enstand der 
Weissagung ist das Gottesreich ipn Ganzen und Grossen, 
sein Yerhältoiss zu den Weltreichen und zu seiner Idee, 
deren mangelhafte Verwirklichuog in der Gegenwart und die 
vollkommene künftige. Unsere Sprüche sehen das Thun und 
Lassen des Einzeloen, wie er sich unter den Begriff stellt, 
innerhalb der Theokratie, sein Yerhältoiss zu dieser, aber 
kein anderes derselben als ihre Wirklichkeit; und schon 



♦ Vgl. Umbreit, Comm. über die Sprüche Sal. p. LIVff. 
*♦ Elster in der Deatschen ZeilschrÜt für christliche Wissenschaft etc. 
Seite 59. 
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ihres Objektes halber lebt in ihnen nicht Begeisterung, sob- 
dem reflektirender Verstand. Ihre Quelle ist, was die Juden 
über alle K'tubim urtheilen, nicht der Geist der Prophetie, 
ob auch der heilige. Wenn aber hier noch ausserdem im 
Gegensatze zu den Propheten voller ungetrübter freudiger 
Glaube eine-f^wisse Befriedigung mit der Gegenwart i ausr 
spricht (£Ister a. a. O. S; 58. 59) : so musste diese darnach 
angethan sein; und wirklich treffen die «Sprüche» tbeils vor 
die Zeit äusserer Erschütterungen und innern Zerfalls, theiis 
— Cap. 30, 1 — 31, 9 beiseite gelassen — in die dogmatische« 
Periode nach der Wiederherstellung. Die Spruchdichtung her* 
ginnt mit C. 1—9 vor dem Auftreten der Assyrer, und dau^ct^ 
nachdem die Begeisterung längst und überhaupt alle Pro** 
phetie erloschen war, fort durch Sirach; in das Erbe dar. 
Propheten traten die Ulema [ThaäLsyrU. p. 7). 

Gleichwie der Odem in des Menschen Brust Odem Gottes 
ist (vgl. Hi. 32, 8 mit 34, 14. 15), und der Geist als göttlicher 
und menschlicher an sich identisch: so ist auch die Weis- 
heit, wie sie an Menschen kommt, mit der göttlichep Eins 
als Ausfluss derselben (Sir. 1,1. 24, 3. Spr. 2, 6), und die im 
Gesetz lebendige Weisheit nur eine dem Hebräer zugekehrte 
Seite der göttlichen überhaupt « indem Gott als Jahve, als 
Particulargott Israels sich besonderte. Die Weisheit, zugleich 
diejenige Gottes und auch der Menschen, dieselbe jenseitig: 
und diesseitig, wird auf diese Art leicht ein Mittleres zwischen^ 
Himmel und Erde, kann personificirt wenden und ist dann 
als Person von Gott verschieden. Als himmlisches Wesen 
wurde sie aber nicht einfach begriffen imch Analogie, wie sie 
auf Erden unter den Mehscben wirkt Hier erscheint sie 
wesentlich als Bildnerin der stoffartigen rohen Natur,* der sie 
z. B. durch Zügeln der Leidenschaften, durch Niederhallen 
und Abtödien des Bösen ihre Maasse anlegt; und sonach 
würde die mawi als göttliohe bei der Weltschöpfung die Form 
hervorgebracht, würde als Sti/uiov^yos die äussere Welt ge- 
staltet haben, nachdem tmr\, der Odem, selbst formlos und 
stoffartige Kraft, den Stoff, die Materie geschaffen hätte. Allein 
dieser spekulative Gedanke, in welchem die Lehre von der 
Dreieinigkeit angebahnt ist, trat dem hebräischen Geiste nicht 
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klar ins Bewusstsein ; ihm war die Weisheit bei der Schöpfung 
wirksam zu dem Zwecke, dass die Weltordnung fortan den 
Willen Gottes realisire, behülflich dem Guten und dem Bösen 
hinderlich (vgl. Hi. 5, 23. 20, 27). Indem dagegen die Ein- 
sicht, was weise sei, selber schon Weisheit ist, und die That 
der Einsicht erst folgt, kehrte sich diese, di6 theoretische 
Seite allmählig immer mehr heraus, vielleicht unter fremdem 
EinflussiB; und die Stelle der rwDn nahm tft? ein (Pred. 3. 11. 

Sir. 6, 22), JLft eig. Wissen, Gelahrtheit, aber im Hebr. und 

auch bei Beidhavi (s. Maracci, Prodr. III., 17) das Wort fiir 
den iSyog, der im N.Test. Joh. 1, 1 mit den Merkmalen aus- 
gestattet erscheint, welche Spr. 8, 23 f. der Weisheit zukom- 
men, und «Fleisch wird», Vs. 14, wie in Salomo die Weisheit 
zufolge dem nach ihr benannten Buche und dem Prediger. 



n. Salomo als Spruchdichter und Schriftsteller 

Überhaupt. 

Die üeberlieferung in unserem Buche selbst bezeichnet 
auch dessen ersten Theil als Sprüche, die beiden ersten 
Tfaeile als Sprüche Salomo's; ihm zuzueignen wäre dann 
ferner das Bruchstück C. 28, 1 7—29, 27. , , und wirklich bei- 
gemessen werden ihm noch die Sentenzen C. 25—27. Das 
Alter der Meinung, welche in den drei bezüglichen Auf- 
schriften ausgesprochen wird, lässt sich nicht bestimmen; 
aber eine Stütze gewinnt sie anderwärts in der Angabe 1 Kö. 
5,12., es habe Salomo dreitausend Sprüche geredet: unter 
dieser Mehrzahl könnten unsere 746 Verse inbegrififen sein. 
Die Frage, ob sie es wirklich können, wahrscheinlich diess 
seien, sie zum Theil oder alle, hat zu entscheiden die Kritik ; 
und die- Untersuchung der betreffenden Schriftstücke führt 
zu dem Ergebniss, dass weder der erste Theil, Cap. 1 — 9, 
noch auch der zweite nebst Ergänzung C. 28, 17 ff. in Wahr- 
heit von Salomo, beide Bücher vielmehr aus späterer Zeit, 
jedes wieder von einem andern Verfasser, herrühren. Uebrig 
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bleibt der Abschnitt C. 25—27, in welchen einzelne Sprüche 
des zweiten Buches aufgenommen sind, ohne dass desshalb 
die andern, einige und siäbenzig Vss. betragend, dem Saiomo 
abgesprochen werden dürfen. 

Ungeachtet fremde Bestandtheile , nach ausdrückhchem 
Bekenntnis« ,^rte von Weisen, solche des Agur und der 
Mutter Lemuels, im Buche vorhanden sind» mochte dasselbe 
gleichwohl a potiori den Namen führen Sprüche Salomo'3. 
Wenn aber, was dem Saiomo möglicher Weise, nicht gewiss, 
angehört, zu einer solchen Kleinigkeit einschwindet: so wird 
hiedurch jener Titel des Ganzen ins Unrecht gesetzt; und 
die Sache stellt sich wenig anders , als beim Hohen Liede 
und dem Prediger. Und nunmehr wird es, nachdem wir 
diese beiden Werke ihrem angeblichen Verf. sdhon vordem 
abgesprochen haben, bei der dritten und letzten «Salomoni- 
schen» Schrift — da die Soq)la und die «Psalmen Salomos» 
nicht in Betracht kommen — an der Zeit sein, nach dem 
Yerhältniss überhaupt Salomo's zur Literatur zu fragen und 
zu erwägen, ob und wie das Gesanuntergebniss der Kritik 
mit der sehr bestimmten Aussage 1 Kö. a. a. O. sich aus- 
gleichen lasse. 

Was zunächst den Prediger anlangt, so scheidet sich 
dieses Buch vom Hohen Liede und den Sprüchen bekanntlich 
dadurch, dass es selber sich dem Sal. beilegt, weil nemlicb 
aus einer Zeit stammend, als nicht bloss in Israel Sitte ge- 
worden war, unter dem Ansehn fremden, altberühmten Namens 
zu schreiben. Und für ein Buch, welches Weisheit lehrte, 
erkor sein Verf. begreiflich den Saiomo, dessen Name vor 
andern durch den Ruhm der Weisheit verherrlicht war (1 Kö. 
5, 9—11), wenn auch Schriften gerade dieser Art und Ten- 
denz die Ueberlieferung ihm nicht beilegte. Die Meinung 
aber, von welcher der Verf. des Cohelet ausgieng, leitete 
scheinbar mit grösserem Rechte den Ueberschreiber des 
Hohen Liedes. «Der Lieder Salomo's waren tausend und 
fünf.» Es heisst nicht, er habe sie blos geredet (gesungen); 
nnd nur, wenn sie aufgeschrieben waren, konnte eine so 
genaue Zählung geschehn. Diese Lieder nun sind sämmtlicfa 
oder fast alle verloren; und über ihre Beschaffenheit haben 
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wimurMuthmassung. Zum voraus, naraentlich wenn jene Zahl 
sieh richtig verhalten sollte, können es keine des Umfanges 
wie das Hohe Lied gewesen sein. Wenn wir aber auch 
erwägen, dass die Unwissenheit positiv ist, ihre Zahlangabe 
leiehtlich übertrieben (vgl. G. 44, 3): so bleibt als Kern der- 
selben doch zurück, was der hebr. Name des Hohen Liedes 
bestätigt, dass Sal. viele Lieder gedichtet habe. Waren sie 
religiösen Charakters, etwa Lieder, im Tempel zu singen, so 
kennte kaum eines und das andere im Kanon sich erhalten 
haben. Aber vermuthlich waren sie alle oder die meisten 
welclicben Inhaltes. Mehr hiefür als gegen spricht sehender 
Name "t^; und eben hierauf führt auch die Beschaffenheit 
des ihm zugeschriebenen Hohen Liedes, welches kein "rnö: 
dia Bezeichnung als ein solches anerkennt nur seinen hei- 
tern weltlichen Charakter. Zur Herrlichkeit seiner Hofhaltung, 
vermuthlich zur Verschönerung der Tafelfreuden (vgl. 2 Sam. 
49; 36. Jes. 5, 42) gehörten sich ohne Zweifel auch Sänger 
und Sängerinnen. Um aber auf seine Sentenzen zu kommen, 
sot i ist nieht gesagt, dass er dieselben niederschrieb, sondern 
aiüsdrücklich nur, er habe sie gesprochen; und dass er über- 
haupt vornehmlich sprach, nicht schrieb, erhellt aus der An- 
gabe, dass allenthalben her die Leute gen Jerusalem kamen, 
nm seine Weisheit zu vernehmen (a. a. O. Vs. 44. Cap. 40). 
WmteR: zusammen mit der Ausprägung von Denksprüchen, 
weicfaa das Räthsel zugleich knüpfen und lösen, hieng das 
eigentliche Räthselspiel : — auch mit diesem gab sich Sal. 
abi(iKö. 40> 4—3. Joseph. Alterth. VIII, 5, § 3); und schliess- 
lich konnte er den Spruch als imfxv^tov vorher durch eine 
Fabel begründen. — Dass er von Bäumen, Thieren, Vögeln 
u. s. w. geredet (1 Kö. 5, 43), kann nicht füglich auf den In- 
halt der ti-^^STQ selbst sich beziehn, sondern wird am natür- 
lichsten von Fabeldichtung verstanden. Und es könnte, da 
ert^übendie Bäume redete, von der Ceder bis zum Ysop», 
i» diesem am noch der Name Aesop stecken, wofern in einer 
schriftlichen (?) Sammlung eine Fabel vom ^itk Endpunkt war, 
den Anfang machte oder den Sohluss, d. i. für Griechen 
dtea Anfang.. Das Buch wäre hiernach benannt worden; und 
bakanntlich ist ^ao^os keine historische Per^n, die Vei^ 
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bindang mit ai^o\ff^ Ai^loxl^ zum mindesten sdir fraglich; und 
das Appellativ t;crafi);i:t>(, desgleichen axo^mog =^ "s^f^t y^ 
der Eigenname ""AKn^tcvg = wi^ flf. weichen noch stärker ab. 
Nach alledn Dem wird in Betreff der Sprucbpoe^ie als 
wirklicher Sachverhalt' sidi uns Folgendes herausstellen. >Sa-^ 
lomo gab zur Gnomeodichtung in Israel den ersten Anstoss; 
Er sprach gut und darum Auch gern und viel; eine Mengd 
geistreicher , Reden von ihm kamen in Umlauf, und auch 
wurden solche irrthümlich auf seine Rechnung gesetzt 80 
mögen denn auch manche der in unserer Sammlung etit^ 
haltenen Denksprüobe ursprünglich von Sah herrühren. Dem 
Verf. des zweiten Buches mag bisweilen Ideenverbindung 
einen bereits vorhandenen, vielleicht Salomonischen Spruch 
zugeführt^ haben, den er seinem Werk einverleibte; und von 
den aus dem Volksmunde geschöpften Sentenzen C. 23-^87 
eignet sich eine grosse Zahl, von dem weisen Köoi^ieuerst 
gedacht zu sein: Sprüche wie C. 26, 40. 23, 27. 20. 27, m 
1. 17. 26, 7, f. zeugen von durchdringendem Verstand, tiefer 
Seelenkunde» und würden seinem Scharfsinn imdiWitz'^alle 
Ehre machen. Allein wesentlich war er Sprecher, t nidil 
Schreiber ; und , sofern er regierte und für den Cultu^iwie 
anderweit bleibende Ordnungen gründete, lässt er nls Mahm 
der That sich mit Mose vergleichen, welchem ebenfaUs eine 
Literatur, deren. Grundstein er legte, in ihrer Gesammthett 
beigemessen worden ist. Doch schrieb Mose , wenn rftücfa 
wenig; die personificirte Weisheit dagegen haft so wenig 'wkif 
ihr Gegenbild, der Mensch gewordene Logos/ ^igeohäiid% 
Geschriebenes hinterlassen. • '' >! ii 

, ■■:•■.<■ :Miiji,i 

, ;* ' ' " • • . I ■ 

m. Redaküon des Buches dejr $prüch^,,,J, 

Die «Sprüche Salomo's» bilden kein einheitliehei^'Werk, 
sondern das Buch umfasst Schriftstücke verscbiedener Arf/ 
deren Bestand allmählig erwachsen ist. Von der Uebersöhrift 
C. ♦, 4 nehmen wir vorerst Umgang, 

Der ersteilheily' G.I, ß— IX, 18., am frü hosten verfaöst, 
schon im 9. Jatirhundert, ^wie die Untersuchung ^eigt;* war 
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auch am firähesten in diesem Kanon zur Stelle, 
vermüthlich nach dem Jahre 750 der zweite Theil, C. X, 4 bis 
XXli 16 nnd XXYin, 47— XXIX, 27. Im letzten Viertel aber 
des selben Jahrhunderts wurde die Anthologie C. XXY — ^XXYD 
veranstaltet; und diese, vorfindlich einem Besitzer der bis- 
herigen Sammlung, begeisterte ihn zu Abfassung von C XXII, 
47 — ^XXIY, 34. Er ordnete seine Arbeit voran, und sdhob 
die zwei Hefte vor dem letzten Bogen ein. Es ist anzu- 
nehmen, dass eben dieser mit 28, 47 anfieng; der Ordner 
hatte aber davon ein Wissen, dass er von einem neoeii 
Abschnitte, dem XXII. Cap., dei^estalt 46 Vss. abgetrennt 
hatte, und ersetzte sie nunmehr durch C. XXVIll, 4 — 46 auf 
seinem letzten leeren Blatte. Anlangend die cWorte Agurs 
und an LemueU, so mochten sie frühzeitig als natürliche 
FcHtsetzung zu C. 25 — ^27 hinzugetreten sein , aber nicht in 
allen Exemplaren, nicht in denjenigen des yerf.'s von C. 22, 4 7 ff. 
Im Auslande entstanden, verharrten sie um so leichter län- 
gere Zeit als ein besonderes Sepher; und vielleicht im 8. 
oder zu Anfang des 7. Jahrhunderts verfasst, wurden sie doch 
erst nach dem Abschnitte C. 22, 47 — ^24, 34 und nicht von 
seinem Ver£. der Sammlang beigefügt. Endlich das letzte 
Stück derselben, das Lob der tug^ndsamen Hausfrau, ist 
auch aus sprachlichen und orthographischen Gründen das 
jüngste von allen. Als an passender Stelle konnte es den 
Belehrungen, welche dem Lemuel seine Mutter ertheilt, hinten 
beigelegt werden. Wahrscheinlicher indess kraft Ys. 20 (vgL 
Vs. 9) und 26 (vgl. wieder Ys. 9 und überhaupt Ys. 2 ff), und 
sofern die Hausfrau Ys. 22. Purpur trägt, dürfte der Ab- 
sdmitt C. 34, 4 — 9 selber das Schlussgedicht veranlasst haben. 
Da C. 10, 4 eine neue Ueberschrift des gleichen Belanges 
folgt, so hat sich C. 4, 4 nicht auch auf das 2. Buch bezogen, 
wurde nicht erst vorangestellt, als das 2. Buch hinzugekonmien 
war; eher, als jetzt dieses, hätte man das erste überschrieben, 
das zweite dann ohne Aufischrift belassen. Da dies nicht ge- 
schebn ist, so trug wahrscheinUch wie das zweite, als es 
herzukam, so voriier das erste bereits seine Deberschrift 
C 40, 4 a seinerseits will nicht ^wa die nachfolgenden Sprüche 
vmi uDsakHnooischeii» dem ersten Buche» unterscheiden: was 
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man annehmen müsste, wäre erst jetzl beim Hinzotreten zur 
Sammlang die Aufschrift vorgesetzt worden. Es rührt aber 
die eine so wenig wie die andere vom jedesmaligen Verf. 
her; und das erste Buch stand kaum tsrimn — eher Vt^ 
s. S. XI zu nennen. Es beurkundet dieses tm)m ^imo C. 4, 4 
den selben Mangel an Einsicht in das Wesen des Buches, 
der auch C. 6, 4 -^49 einschieben konnte; und vielleicht hat 
der Nemliche, welcher diese vier Spruchreden bieher ver- 
pflanzt hat, auch jene Ueberschrift ausgeheckt. Das Buch 
trug ursprünglich gar keine, sondern statt ihrer an der Stirn 
den V0& Vs. 7. Die Erweiterung derselben erstreckt Vs. 6 
ihren Belang bis auf C. 22, 4 7 ff. und Cap. 30. , also bis zu 
C. 34, 9; und das Stück C. 34, 40 ff. weist Spuren auf (vgl. 
S. 334), nach welchen 6. 4,2 — 6 des selben Verf. 's wäre, der 
wohl Cpp. 30. 34 zusammen dem Kanon beigefügt hat. Weiter 
integrirt die Notiz C. 24, 23 als erstes Glied dem Vs. , und 
rührt vom Verf. des Epimetrons her, das sie ankündigt. Die 
Sammlung schliesslich C. 25—27 kann als selbstständiges 
Sepher nicht mit *\x\ fn^ tasi eingeführt gewesen sein. Kraft 
der Schreibung rrptn ist diese Ueberschrift nunmehr jungem 
Alters; aber Kunde vom Sachverhalt konnte nur mündlich 
sich nicht ein Jahrhundert lang fristen, n^ bä (vgl. 24, 23) 
blickt zurück und scheint vom Verf. des vorhergehenden 
Stückes geschrieben zu sein. Wenn er dieses aber, im 
Wesentlichen seine eigene Arbeit, nicht für Sprüche Salomo's 
ausgab, so erhellt : Cap. 25 ff. fand er als Sprüche desselbea 
vor und fügte sie durch ribti ba hier ein und mit seiner 
Orthographie rrpm. 

An der Uebersetzung der LXX ist das Auffälligste beim 
ersten Anblick die Stelle, welche sie den Sprüchen des Agur 
and Lemuel anweist. In das 24. Cap. vor den Anhang Vs. 23--34 
legt sie einmal vierzehn Vss., hinter denselben das Uebrige 
bis C. 34, 9., so dass die Frage eine zweite gebiert, warum 
LXX dergestalt zweifach, was zusammengehört, trennen. Die 
letztere nun lässt sich unschwer beantworten ; es kann nur 
ein Versehen im Spiele sein. Wir dürfen zum voraus an- 
nehmen, und die Annahme wird sich bestätigen, dass der 
Grundtext in doppelter Golumne geschrieben war; sogar wird 
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sich zeigen, dass die Columne gemeinhin zwölf Vss. enthielt, 
d. h. soviel ihrer eben jener Anhang. Wenn nun auf neuem 
Blatt oder der zweiten Blattseite mit C. 24, 23 die erste, mit 
C. 30, 1 die zweite Columne anhob , so konnte der üeber- 
setzer leicht sich verirren : C. 24, 23 hatte eine neue Ueber- 
schrift, wenn auch der üebersetzer nur neuen Anfang über- 
haupt sieht; C. 30, 1 schien ihm, wie vorliegt, keine zu tragen, 
die Rede also fortzulaufen durch die zweite Columne. Mit 
dieser unten angelangt, etwa bei Vs. 11, gewahrte er den 
Missgriff; allein nun musste er die anhaftenden Vss. 12 — 14 
erst hinzunehmen, und holte dann das Versäumte nach. Aber 
in der Abschrift also, aus welcher LXX übersetzten, war 
C. 30, 1 — 31, 9 zwischen C. 24, 34 und 25, 1 eingesprengt, 
und schon hierdurch wurde Zusammengehöriges auseinander- 
gerissen, indem ja mit deutlicher Beziehung auf das Schrift- 
stück C. 25—27 der Abschnitt C. 22, 17—24, 94 verfasst 
'scheint. Die Sentenzen C. 25 — 27 sind ja welche Salomo's 
(25, 1): wie" konnte da irgend ein Redaktor fremde Sprüche, 
die nicht seine eigenen ^ zwischen diejenigen des Salomo 
einschieben? Die Lösung des Räthsels liegt in dem Um- 
stände, dass der Üebersetzer weder den Agur noch Lemuel 
anerkennt, sondern C. 30,1 und 31,1 wie auch C. 22, 17 
noch den Salomo, denselben 24, 23 zu den Weisen sprechen 
lässt. Also folgt ihm neue üeberschrift seit C. 10, 1 erst 
C. 26, 1, und das einführende öä kündigt einen Nachtrag, 
gleichsam die letzten (vgl. 2 Sam. 23, 1) Sprüche Salomo*s 
an. Wenn überliefert, war die gleiche exegetische Ansicht 
schon an den Vorgänger der LXX gelangt. Als besonderes 
Sepher, vielleicht zwei Blätter betragend, stand Agur mit 
Lßmuel hinter C. 29, 27 bis zu der Zeit, da sich an die 
Worte der Mutter Lemuels das Lob der wackern Frau an- 
schloss. Aus diesem Zusammenhange hinweg wurden als 
vermeintlich Salomonische die Sprüche C. 30, 1 —31 , 9 dem 
25. Cap. vorgeordnet; und aus dieser Recension floss die 
Abschrift, welche den LXX vorlag, und in der Cap. 30, 1 
nicht mehr auf erster Columne ein neues Blatt anhob. Vom 
üebersetzer erst rührt die Verpflanzung desshalb nicht her, 
weil sich so die Abtrennung des Anhanges nur dann erklären 
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liesse, wenn der Rest G.30, 15—31, 9 ihm ebenfalls voran- 
stände. An beiden Stellen, der Ueberschrift C. 30, 1 und 
31, 4., las der Grieche r^Tl, C. 31 weiter w \>v^ vA, C. 30 "tiah 
aiw öniji p; an letzterer Stelle versuchte sich noch ein Zweiter. 
Der brachte heraus )iw&Q tv^ p "np^ w , und aus nnp'i noch- 
mals mH^!;. Sofort folgt im jetzigen Texte ein Zusatz: der 
König solle keine Unwahrheit sagen; seine Zunge sei ein 
Schwert, sein Zorn verderblich wie Feuer. Alles mit Meh- 
rerem. Diess ist nun offenbar eine commentirende Glosse 
zu G. 24, 21 . 22., und dieselbe nicht wohl rückübersetzbar. 
Also hat sie ursprünglich in der Uebersetzung am Rande ge- 
standen neben Ys. 22 , und ist an falscher Stelle ein paar 
Zeilen zu tief unten in den Text hereingekommen , so dass 
sie nunmehr die beideih Uebersetzungen von 30, 1a ausein- 
anderhält. Da mit der jetzigen zweiten von G. 30, 1 diejenige 
von 34, 4 übereinkommt, so scheint jene vom eigentlichen 
Uebersetzer, nicht vom Verbesserer herzustammen ; und jene 
erste: Xoyov q^vXcuMSfuwog xrX., ist Stümperei eines Andern. 

Nur die Annahme von Hemistichen macht begreiflich, 
wie C. 14 vom 40. Vs. die zweite Hälfte in LXX zu Vs. 3 
hinaufgerathen , und dass sie hinter 47, 46 so säuberlich 
zwei zweite Glieder (19 6 und 206) paaren. Stichisch ge- 
schrieben war vermuthlich einst das gesammte 2. Buch; 
durch die consequente Zweitheiligkeit seiner Vss. eignete 
dazu sich auch das alphabetische Stück am Ende und grossen^ 
theils die Sammlung G. 25—27. Ebenso sicher kraft der 
Stelle G. 6, 32 war der erste Theil wie noch auch vordem 
nicht stichisch, denn "^artf^ daselbst musste unmittelbar an 
im Vs. 34 angrenzen. Auch legte sich in der That, da der 
Stiches (Vers) hier nicht unabhängig für sich etwas gilt, diese 
Schreibung nicht so nahe. 

Diejenige Handschrift ferner, aus der die LXX über<^ 
setzten, wies auf jeder Seite zwei Golumnen auf; und es 
bestand jede Golumne regelmässig aus zwölf Versen. Man 
lese z. B. G^ 45 von Vs. 27 an in LXX weiter. Das Abwech- 
seln der folgenden Vss. des 45. Gap. mit solchen aus dem 
46. erklärt sich nur daraus, dass der Uebersetzer einmal 
um das andere in eine parallele Golumne übergriff, v^mei^ 

Hitzig: Sprache SaL ** 
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nend, jeder gegenüberstehende Vers müsse dem nächts- 
folgenden erster Colamne vorgehn. Neben 15, 27 stand 16, 6., 
dann aber machten auch 1 2 Vss. eine Columne aus. Wegen 
der Einzelheit dieser Vss. glaubte er bald zu gewahren^ dass 
die Reihenfolge gleichgültig sei; also Hess er auf 16, 8 gleich 
den 9. und dann erst 1 5, 30 folgen , 1 6, 5 aber vor V. i. 
Der 31. gieng ihm durch das Vs. 32 wiederkehrende rronn »ao 
zu Verlust; und wenn 16, 1 nicht minder, so lässt die üeber- 
setzung von 16,26 vermuthen., dass der Text unleserlich 
geworden war. — Ebenso hatte das hebr. Glossem, welches 
die Uebersetzung vor 8, 22 aufweist, seine Stelle bei Vs. 10 
gegenüber von Vs. 22, und gerieth dieses Weges in die zweite 
Columne. Ein letztes Beweisstück schliesslich ziehen wir aus 
der Unordnung hinler C. 20, 9., wenn nunmehr erst hinter 
Vs. 20— 22 die Vss. 10— 13 folgen, Vs. U— 19 aber ausge- 
fallen ist. Die Columne hat 24 Hemistichen, und da die 
Vss. 7. 9 Monostiche sind, so enthielt die erste, mit 20, 1 
beginnend, 13 Vss. In der zweiten wurde Vs. 20 nicht zwi- 
schen die verlängerten Vss. 7. 9 hinein geschrieben dem 8. 
gegenüber, sondern unter die Eine Linie des 9.; und von 
9 b aus fuhr der Uebcrsetzer mit dem zunächst sich bfetenden 
Vs. 20 fort. Einmal in der zweiten Columne sich befindend, 
gieng er darin weiter; jedoch Vers 22 liess ihn auf Vs. 9 
zurücksehn, von wo die Fortsetzung noch fehlte, und Vers 23 
konnte nicht anders, als den ganz ähnlichen 10. ihm ins Ge- 
dächtniss rufen. Also holte er Vs. 10 — 13, den Schluss der 
ersten Columne, nach und gieng von Vs. 13 zum parallelen 
Vs. 23 hinüber; sodann, da mit diesem die Seite zu Ende 
war, schlug er um ; die Vss. 1 4 — 1 9 blieben vergessen. 

Anmerkung. Der Cod. Vatic. 1209 hat drei Colunmen, 
aber zwei der Akx.; und diess scheint, von den Rollen 
natürlich abgesehen, auch bei den Hebräern das Gewöhnliche 
gewesen zu sein (s. S. 132 und vgl. S. 201). Auf diesem Wege 
wurden 3 Mos. 1 7 die Worte »t^iwi ^t te aus Vs. 1 3 in djen 5. 
hinüber verschlagen. Auch das Original, welches die Worte 
o iSv enl nävTfov ^eog evXoytirog Rom. 9, 5 noch hinter 8, 30 
trug, und 2, 1 6 hinter Vs. 29 (s. Zürcher Monatsschrift I, 65., 
zu Hos. % 16], hatte zwei Columnen, die Columne ungefähr 
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13 Verse. Ja unsere LXX selber auch der Sprüche fliesst 
aus einer Handschrift doppelter Columnen. Diess erhellt 
aus der Correspondenz von 18, 8 mit 19, 15 und von 28, 176 
mit 29, 17. Der Zwischenraum, in beiden Fällen der gleiche, 
ist es nur unter Voraussetzung der Glosseme 18, 22 und 
19, 7; und schon desshalb ist nicht auf den Grundtext zurück- 
zugreifen. Einer und der seihe Uebersetzer, welcher den Vers 
aus zweiter Columne vorweggenommen hätte , würde sich 
dessen entsonnen, den Vers nicht nochmals und nach an- 
derem Texte (!) übersetzt haben. Die üebertragung in erster 
Columne ist beide Male Verböserung, 18,8 nach unserem 
jetzigen, schlechtem Texte, 28, 17 nach Conjektur. Ein 
zweiter Grieche schrieb sie neben an den Rand; bei 18, 8 
wurde sie für Verbesserung des dortigen Textes (s. 26, 22) 
gehalten, und dieser dadurch ausgelöscht. 



IV. Zur Geschichte des Textes. 

A. Der tiberlieferte Grundtext und die LXX. 

Der richtige Text ist der ursprüngliche, welcher eine 
Geschichte erhält durch Veränderungen, so mit ihm vorgehn. 
TreflFen diese sein Wesen, so können sie nur in Verschlim- 
merungen bestehn und Versuchen, solche wiederum zu be- 
seitigen, und machen dann die innere Geschichte aus. Von 
der äusseren wird wenig zu sagen sein. Umsetzung in 
Quadratschrift, Zerfällung in die einzelnen Wörter und Punk- 
tation theilt das Buch der Sprüche mit den übrigen des 
A.Test.; von seiner Stichometrie wurde bereits gehandelt. 

Unser Text liegt in zwei Recensionen vor; und eine 
erste Periode seiner Bildung reicht bis zu dem Zeitpunkte, 
da die bisherige Einheit zu zwei Gestaltungen auseinander- 
gieng. Seine damalige Beschaffenheit, bis er an dieser Marke 
angelangt war^ bauen wir uns auf aus dem Gemeinsamen 
beider Texte, sowie aus demjenigen echten Gute, welches 
einer von beiden noch aufweist. Dass in einzelnen Exem- 
plaren Unrichtiges weiter zurückreichen konnte, was nach- 
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gehends sich allgemeiner verbreitete, ist gewiss, aber für die 
Sache selbst ohne Bedeutung. 

In LXX erscheint bereits die gesammte Ueberarbeitung 
und Glossirung des ersten Theiles mit Ausnahme von 1, 16., 
dessgleichen die Verderbnisse C. 4, 18. 19. 6, 32. 7, 22. 23.; 
dagegen haben sie C. 3, 24. 31. 9, 13 noch das Richtige. Im 
Verfolge des Buches bieten sie die Glosseme 11, 20. 13, 23 
und den Vers 16, 25 ebenfalls, und haben auch 25, 20 viel- 
leicht a, was sie ganz auslassen, in ihrem Buche gesehn; 
andererseits drücken sie 11, 16. 16, 17 noch den vollstän- 
digen Text aus und liefern zu 19, 76 ein a, welches -in un- 
serer Recension mangelt. Im weitern haben sie mit dieser 
gemein die Versetzung von 23, 2 und 3., das Verständniss 
23, 34 und die Verderbnisse C. 11, 19. 14, 25. 15, 19. 22. 
26. 18, 10. 22, 4. 5. 12. 24,6. 14. 26,7. 29,10. Gleichzeitig 
verdarb ihnen der Text in eigener Weise C. 12, 12. 18, 19. 
19,15. 27. 21,9. 24,10. 26,28. 27,19; während aber 19,23. 
29, 6 das Verderben weitergegriffen hat, als in unserem hebr. 
Texte, bleibt es C. 11, 30. 15, 4. 19, 22. 21, 20. 22, 8. 25, 206. 
28,2 diesseits stehn, und 29, 25. 14, 22 bietet eine zweite 
Uebersetzung eine frühere Form der gemeinschaftlichen Ab- 
irrung, welche sich nebenher erhalten hatte. Auf der Gegen- 
seite bleibt noch manches Verderbniss einzelner Wörter aus 
LXX weg. Sie lesen das Richtige noch C. 11, 24 und 30 a. 
12,6. 14,7. 24. 15,28. 30. 18, l! 19,28. 21,6. 28. 29. 23,5. 
24,12. 25,12. 26, 26. 27,9. 28, 12. 16. 22: an welchen 
Stellen ihre Lesarten somit constitutive Bestandtheile bilden 
dieser altern Gestalt des Textes. 

Das Verderben der eben angeführten Vss. sowie in den 
Stellen 3,24. 31. 9,13 und seine Vollendung in jenen C. 11, 30. 
1 5, 1 4 ff. gehört der späteren Geschichte unseres hebr. Textes 
an. Nach der Trennung der ägyptischen von der einheimi- 
schen Recension rissen in letzterer durch Sorglosigkeit der 
Abschreiber die Lücken 11,16. 16,17, 19,7., und ebenso 
veranlassten Blendung des Auges, unrichtiges Verstehn oder 
auch Erbleichen der Schriftzüge Fehler in Dem, was man 
wirklich schrieb ; aber eine positive Thätigkeit, die über das 
Gopiren hinaus sich auf den Text gerichtet hätte, kommt 
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hier ausser in dem Glossem 1,16 und (vielleicht schon vorher) 
in der sprachlichen Bemerkung 25, 20 a zu 25, 19 nirgends 
zum Vorschein. Anders bei der ägyptischen Recension. 
Hier gieng das unabsichtliche Verderben freilich auch seinen 
Gang, und der Text verschlechterte sich in einzelnen Stellen 
immer weiter (s. z. B. 2, 6. 6, 7. 10, 5. 11, 14. 18, 8. 21. 12. 
30. 23,2); während allerdings in zahlreichen andern Fällen 
LXX den Text, welchen sie ausdrücken, nur meinten zu 
sehn oder auf ihn riethen (s. C. 27, 16. 26, 10. 24, 32. 30, 9. 
1. 21, 14. 10, 6. 11,30). Allein die zufällige und nicht ge- 
wollte Abwandlung kommt hier nicht in Anschlag gegenüber 
von einer ihres Treibens sich wohl bewussten Geschäftigkeit, 
die den Text oft bis zur Unkenntlichkeit entstellte. 

Im fremden Lande, wo man sich allmählich hinüberflötzte 
in einen andern Sprachgeist und einen neuen Ideenkreis, 
wurde mit dem üebersetzen auch als ein besonderes Ge- 
schäft das Erklären lebendig; und der — wörtlich oder 
nicht — übersetzte flebraismus blieb auf die Länge Denen, 
die sonst griechisch in griechischer Sprache dachten, nicht 
mundrecht. Das Buch der Sprüche vor andern forderte zum 
Nachdenken auf. Also begnügte man sich nicht mit Ver- 
deutlichung im Satze selber (24, 23. 1, 22) etwa durch Hinzu- 
fügen eines einzelnen Wortes (1 1 , 21 . 12,25. 29,23), sondern 
gab erläuternde Bemerkungen bei, Parallelen, an die das 
Gesagte erinnerte, Gedanken, so es anregte : im hebr. Buche 
wie nachher im griechischen, und hier auch Verwandtes, was 
die Weisheit der Griechen bot; die Randschrift aber trat 
durch neue Copien in den Text. Alles diess um so leichter, 
da in dem Grade, wie man der vaterländischen Literatur 
sich entfremdete, stets weniger zu ihr Sorge getragen und 
Aufsicht über sie geführt ward. Schon das hebr. Exemplar, 
welches den LXX vorlag, war mit zahlreichen Glossemen 
durchflochten, deren Entstehung somit in die Zwischenzeit 
fällt, nachdem die ägyptische Recension sich abgezweigt hatte. 
Hebräischen Grundtext bekennen die Zusätze 3, 15. 8, 21. 
9, 12. 18. 12, 13. 13, 13. 15, 18. 16, 5. 19, 7. 26, 11. 27, 20. 
21 und 28,10., wo das Glossem zu b dieses auslöschte, 
ferner 22, 9., aus dem Buche selbst verpflanzt ; wogegen jene 
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C. 3, 28. 22 wie auch 1 7, 5 vielleicht ursprünglich griechi- 
sches Citat sind. Sicher eignen erst der üebersetzung ihrer- 
seits die Einschiebsel 1, 48. 4, 27. 6, 8. 41. 9, 6. 40, 13, 15. 
22, 14 und 25, 10., wo das letzte Glied erst nach dem Syrer 
hinzukam; überhaupt, soweit man annehmen darf, dass der 
Syrer eine Glosse nicht mitübersetzte, weil er sie noch nicht 
j^orfand, gehören manche dieser Zusätze in die Zeit vom 
3. Jahrhundert n. Chr. abwärts. Der Zusatz Ps. 111, 10 bei 
C. 1, 7 fliesst aus der dortigen üebersetzung, jener hingegen 
13, 11 kann auf dem Grundtexte Ps. 112, 5., die üebersetzung 
vom Einschiebsel bei 13, 96 auf demjenigen von Ps. 37, 21 
beruhen. Anlangend die Lücken der LXX, so werden sie 
auch nicht eine in ihrem hebr. Texte vorgefunden haben. 
Einige ergaben sich sogleich von vorn herein durch Ueber- 
tritt in die falsche Columne; andere wie 21, 5. 23, 23 mochten 
aus Flüchtigkeit, wie 22, 6 und ein unverständlicher Ausdruck 
25, 11 mit Fleiss weggelassen werden; 11, 36 und 4 wurde 
ausgelöscht durch 106 am Rande. Dagegen C. 21, 10 Hess 
erst ein späterer Abschreiber die paar fehlenden Wörter aus; 
und hinter 18, 22 hatten ursprünglich auch LXX nach ihrem 
Einschiebsel keine Lücke ; denn da 13, 22«üin durch äaeß^s 
übersetzt wird, womit hier der Zusatz schliesst, so sind 
offenbar durch Homöotel. die vier Vss. weggefallen, indem 
wie 18, 22 auch 19, 2 auf daeß^s auslief. 

Durch das ganze Buch hindurch finden sich einzelne 
Verse doppelt übersetzt. Beide üebersetzungen grenzen 
gemeinhin an einander; nur 17,20 (vgl. Vs. 16) 18,8 (vgl. 
19, 15) 22, 8. 9 und 30, 1 (hier durch Glossem) sind sie ge- 
trennt, und an letzterer Stelle geht wie auch 18, 8 die jüngere 
voraus. Es kann die zweite üebersetzung einen schlechtem 
Text befolgen, s. 14, 22. 29, 7 und ebenso 18,8., wo sie 
echten Text auslöschend unsern jetzigen von 19,15 wieder- 
gibt; gewöhnlich jedoch drückt sie einen bessern aus, indem 
eben am schlechten Sinne, den der andere bot, Anstoss ge- 
nommen wurde. So in den Stellen 12,12. 15,6. 16,26. 
29, 25 und 31, 27., wo aus 'Tön der erste üebersetzer ^n^ 
herausgeklaubt hat. Nemlich die beiden üebersetzungen 
rühren nicht vom Selben her. In diesem Falle, wenn zwei 



Einleitung. XXVII 

Handschriften vorlagen, würde wohl abwechselnd eine der 
andern vorgezogen, nicht beide coordinirt worden sein. 
Ferner gehn C. 23, 31 . 25, 20. 30, 1 beide Uebersetzungen 
auf den gleichen Text zurück, der in beiden missverstanden 
wird; und die zweite trägt z. B. 31, 29 in der Wiederholung 
bloss von Tiollal deutlich den Charakter einer Verbesserung. 
War der Schreiber Einer und der Selbe, so würde er die 
erste Uebersetzung nicht geschrieben, oder würde (z. B. 
v7i€QX£iacci durch vnsQyQag) nicht verbessert, oder würde das 
Verworfene gestrichen haben. Es erstreckt sich aber die Zwie- 
faltigkeit noch über die Variante hinaus z. B. 6, 25 ; die 
Duplette versucht sich 23,316 an Worten, die der erste 
Uebersetzer wegliess und beurkundet eine ganz andere 
Schreibweise (29, 25. 7), anderes Verständniss der nemlichen 
Worte (14, 22) , andere Aussprache (22, 9a vgl. Vs. 8). Zur 
Zeit des Syrers war diese zweite Uebersetzung bereits vor- 
handen. Nemlich C. 1i, 22 übersetzt auch er doppelt, und 
zwar nicht nach dem hebr. (wie 6, 25) und daneben einem 
einfachen griechischen Texte, sondern deutlich wie auch 29, 25 
die zweite LXX. 



B. Die syrische Uebersetzung (Peschito). 

Die drei Versionen ausser der LXX drücken bisweilen 

alle das K'tib (19, 7. 21, 29), häufiger jedoch z. B. 27, 10. 

31,16. 13,20. 28,16 das QVi aus, auch mit Recht diess 

20^ 21. 2i, 17. Es kann vorkommen, dass die Vulgata allein 

mit dem K'tib geht (20, 4) oder dem QVi (26, 2) gegen Syrer 

und Targum, oder dass der Syrer nicht mitabstimmt, wo 

gegen das Targum die Vulgata das K'tib aufrecht erhält 

(18, 17). Gewöhnlich lassen Syrer und Vulgata das Targum 

mit seinem QVi im Stiche (23, 5. 19, 16. 11, 3. 20, 20. 16); 

ausserdem aber bietet in einigen Fällen noch nicht falsches 

QVf nur der Syrer, nemlich 2,7. 23,24., auch 17,27 gegen 

die Vulgata, wo das Targum unsicher, und weist sich dadurch 

aus als die älteste der drei Uebersetzungen. Dessgleichen 

diess insofern, als er stärker, denn die übrigen von unserer 

Punktation abweicht. Diese hat z. B. 19, 23 der Targumist, 
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der Syrer ohne sie nur die Consonanten; ihm ist möglich, 
2, 48 rmivi zu verstehen, und 24, 21 die Punktirung "^i^tfi; 
und so beweist auch ^s-t? 28, 17 und p^m 31,5., Beides 
gegen Vulgata und Targum, die noch tastende Unsicherheit 
früherer Zeiten. 

Diese unrichtige Punktation verlauft aber an unserem 
Grundtexte. Zuvörderst bedarf, dass aus dem Hebr. der 
Syrer übersetzte, kaum des Beweises. Wo nicht, dapn doch 
wohl aus LXX; aber wie häufig entfernt er sich vom Griechen 
(vgl. z. B. 13, 18. 23. 17, U. 30, 9. 31, 3), stimmt er gegen 
ihn überein mit dem hebr. Texte (vgl. 3,31. 8,5. 11,28. 
13, 17., wo LXX t^ba lesen, 21, 30. 28, 16)! Und woher hätte 
er die Vss. 1, 16. 11, 36. i. 15, 31. 16, 1. 3 (18, 23—19, 2) 
21, 5. 22, 6. 23, 23. 20, U— 19., die in LXX verloren sind? 
Unsern hebr. Text drückt der Syrer zunächst darin aus, dass 
er nicht nur dessen Glosseme von 1, 16 an sämmtlich und 
die Verderbnisse (4,18. 6,32. 7,22) 15,26. 22,12. 24,14. 
26,23 bereits aufweist, sondern auch die Lücken 16, 17 und 
19,7., welche bei LXX ausgefüllt sind; und wenn er dagegen 
11, 16 mit LXX noch den vollständigen richtigen Text be- 
wahrt, so wird sich die Frage nun so stellen: besass der 
Syrer z..B. diese Ergänzung in seinem hebr. Texte, über- 
setzte er also nach einer iheilweise bessern Recension des- 
selben, oder schöpfte er den Zusatz, zum Ziele treffend, 
aus LXX? 

Wir sehen einmal ab vom Falle des nachträglichen 
Schreibfehlers im Syrer selbst, z. B. ^jo^al 4, 24. 11, 20 
(vgl. auch 16, 31. 17,9) oder wenn 8, 11 sich ein Glied aus 
Vs. 10 wiederholt, und ebenso vom Glossem 4, 4 (= 7, 26), 
vom Zusätze 6, 11 und der Parallele zu 11, 29., welche in 
LXX gleichfalls nicht vorhanden sind. Aber auch da hat der 
Syrer keinen andern Text, als den unsrigen, vor Augen ge- 
habt, wo er — ihn missversteht (7, 6. 7. 21, 10. 22, 7); wo 
er seiner Schwierigkeit wegen zur Conjektur greift (11, 156. 
30,33); wo er frei und ungefähr übersetzt (26, 6. 30, 8) und den 
Sinn sich zurechtlegt und erläutert (22, 13). Auf dem Grunde 
unseres Textes vermuthet er 5, 19 ^j^n^ n^yti; er hat 16, 33 
hinter pm keinen Genetiv, hinter ba 28, 5 kein stü wirklidi 
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gesehn, hat 21 , 9 ^n in*ü, was er 25, 24 noch nicht versteht, 
mit Fleiss weggelassen; und naiK 10, 12 kann er freilich 
nicht mehr brauchen, nachdem er wtt ausgesprochen hat. 
In der Eile ferner und aus Flüchtigkeit konnte er leicht 
falsch sehn. Schwerlich fand er schon in seinem Texte 1 , 33 
ren vor statt ro^, oder 2, 1 8 nrdttj für nm?, 5, 6 "pK statt m« 
und dagegen -ppiirr« 19, 20 für t^^i^k, dessgleichen iiJ? 10, 26 
an der Stelle von ix5. Nur Nachlässigkeit ist es, wenn er 
7, 14 r^ ausdrückt statt '»to, Conjektur, wenn 9, 7 ^i» für 
^to^; und wenn ohne Zweifel 8, 16 6 p^, 6, 7 "t^p in seinem 
Texte stand: so sind das eben schlechtere Lesarten, wie die 
gerade erst angeführten Beispiele auch sein würden. Die 
einzigen Fälle, in welchen, das Verhältniss zu den LXX bei- 
Seite gesetzt, der Syrer einen bessern Text aufweist, sind 
die Stellen 15,4. 19,28 und 25,20. An letzterer fanden 
auch LXX noch ^;; aber der Syrer hat das Wort, dem er 
einen andern Sinn leiht, nicht von ihnen. C. 15, 4 erhielt 
sich gegen S Si avvTi^QtSv avr^v beim Syrer das richtige 
rr^Tfi ta^n, wovon die Spur noch nicht gar verwischt ist ; und 
hangt 19, 28 augenscheinlich der Syrer nicht von LXX ab, 
so hat er für *p» noch 1^ gesehen. 

Allein ausser jenen paar eigenen Glosseraen und zu der 
Stelle 11, 16 hinzu finden wir die syr. Version durch eine 
Menge von Zusätzen belastet, welche sie mit LXX gemein 
hat; und die Frage kehrt in der Form zurück, ob der Syrer 
auch seines Ortes gleichwie LXX aus dem Hebr. dieselben 
oder aber aus den LXX sie übersetzt habe, d. h. ob er 
einen Text befolge, der mit jenem, aus welchem LXX über- 
setzten, nächst verwandt sei, oder ob er nur neben unserer 
Recension des Textes die LXX gleichfalls benutze. Erstens 
indess theilt nicht nur eine Menge Zusätze der Syrer mit LXX; 
er trifft auch in absonderlichen Erklärungen und Missver- 
Ständnissen oder auch Vermuthungen über den Text so 
häufig und auffallend mit LXX zusammen^ dass der Zufall aus- 
geschlossen wird, vielmehr ein Uebersetzer vom andern, also 
von LXX der Syrer abhängt. So bieten 11,19 Beide 15 für 
p; 21,12 niai für n'^nb; 18, 19 5Wi; 21, 14 "^^^ statt T?^; 
30, 10 öi^n; lesen ^ir? 23, 7., erklären 12, 27 yr^ wie 
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^^JLä. : lauter Vermuthangen, in welchen so beharrlich ihrer 
zwei selbstständige Uebersetzer nicht zusammengehn können. 
Ferner übertragen 21 , 27 LXX mit xal yaq gewiss unser "^a 5)«, 
aber ebenso der Syrer; und wenn 19, 14 LXX agfio^axai 
schreiben, der Syrer J^AS^Jtio: was sollte denn statt nbsttra je 
da gestanden haben? und wie wunderbar die Harmonie, 
wenn 24, 23 auch der Syrer deutet: das sage ich den Weisen, 
oder 25, 7 ebenfalls das sprich hinzuerklärt, oder wenn er 
ylvtoaxs 29, 20 und 1 4, 33 dessgieichen die Negation einsetzt. 
Weiter mag man noch die Stellen 8, 35 a. 11, 31. 12, 18. 23 a. 
22, 156. 26 6. 23,346 vergleichen und, wo dann dem Syrer 
das Targum folgt, 7, 22. 27, 19, 30, 31. Schliesslich C. 15,9 
hat er vollends auch noch den Schreibfehler äxäxov. — An- 
langend zweitens die Zusätze, so lässt 11, 16 der Grundtext 
sich noch bestimmen ; abersiehe da, cIvSqI, dem Hebr. nicht 
eignend, hat der Syrer ebenfalls; und auf dass Niemand 
zweifle, woher die Zusätze zu 9, 12 und 18 stammen, nimmt 
der Syrer Vs. 9 auch difiOQfx^v auf und fügt Vs. 12 xal rots 
TiktiGiov hinzu. Drittens geht der Syrer sehr häufig im 
Widerspruche zu den LXX seinen eigenen Weg (5, 16. 9, 186. 
12, 26a), er folgt ihnen nicht durch Dick und Dünn, z. B. 
nicht 16, 15. 16; aber etwa hebt er nach LXX an und ver- 
lässt sie dann für den hebr. Grundtext (14, 23. 20, 4), lässt 
sich durch sie in Verlegenheit bringen und hilft sich heraus 
(14,35). Er wird 23,31 nicht zum Spaziergang verleitet v 
aber 16,19 fusst sein Verständniss auf LXX; und nicht mer- 
kend 17, 12., dass Letztere bia«) durch voiq^ovi übersetzten, 
stellt er zu fj^gi^iva ein zweites Wort, hält sich jedoch dann 
in 6 an das Hebr., während 25, 20 umgekehrt an das 
Hebr. zuerst. 

Manches, was die LXX mehr haben, bleibt beim Syrer 
aus, nicht bloss dass die Glosseme noch nicht vorhanden 
waren, wie vermuthlich nicht zu 4,27. 6,8. 11. 9,10. 22,14 
und, wo in der Vulgata wenigstens das dritte Gl. fehlt, 25, 10. 
Dasjenige zu 12, 13 lässt er weg wohl als unverständlich; 
15,6. 31,27. 29, 7c wird er doppelte Uebersetzung erkannt, 
15,18 sie vermuthet haben; 18, 22 war ihm der Schlusssatz 
ein Zuviel, und den Zusatz 26, 1 1 sah er durch den Grund- 
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text nicht bestätigt. Aber 13, 13 verbösert er das Einschiebsel 
der LXX, die Antithese einebnend; und 14, 22 stellt er selber 
auch die griechische Doppelübersetzung. Wird ihm der hebr. 
Vers mit seiner Variante doppelt vorgelegen haben, etwa 
indem er zwei Abschriften zu Rathe zog? Diess würde nur 
hier der Fall gewesen sein; und auch der Grieche, der 
eigentliche üebersetzer, hatte nur Ein Buch vor sich. Würde 
ferner das zweite Glied, welches beide Male identisch, so 
ganz verschieden vom Syrer übersetzt worden sein? Viel- 
mehr das zweite Mal dolmetscht er den Vers nach LXX, 
nachdem er ihn zuerst,' von LXX abweichend, aus seinem, 
d. i. unserem hebf. Texte geschöpft hat. 

Aus dem Vorstehenden allem erhellt: der Syrer über- 
setzt aus dem Grundtexte, welcher wesentlich mit dem jetzigen 
derselbe, unter Zuziehung der LXX. Z. B. C. 6, 11., nemlich 
bis zu 7, 22 sah er noch nicht hinein; aber 24, 34 hält er 
sich an den aycc^os ÖQo/uevg, und überhaupt je länger je 
stetiger nahm er vom griechischen Texte Rath an. 



G. Die Vulgata. 

Mehr und weniger durch LXX bestimmt wird auch, 
indem wir von Symmachus und Theodotion absehn, der 
zweite christliche üebersetzer, Hieronymus; wo aber LXX 
einen hebr. Text gegenüber haben, befolgte er diesen, wie 
er ihm vorliegt, gewissenhaft. Allerdings liest er 7, 8 nsB, 
Vs. 18 ta^ftn, 21, 6 tob, 24, 1 5 ^., Vs. 31 (wie auch die Ara- 
mäer) ito, 26, 10 0^55 und 31, 21 ta^a^ nach LXX ; aber 14, 32 
schreibt er in morte stui, 28, 2 gibt er genau wieder nach 
der uns überlieferten Worttrennung und Punktation, und 
seinen eigenen Text 31, 4 hat er auf dem Grunde unseres 
hebräischen herausgeklaubt. Auch z. B. 6, 30 scheint non 
grandis est culpa nur für wn*! xb freiere üebersetzung zu 

sein ; und höchstens liesse sich zugeben, dass 3, 1 5 in seinem 
Exemplar sich ü'^^t&n und 14, 2 tiba wirklich ohne Copula vor- 
fand. In der Erklärung folgt er zwar z. B. 30, 19. 9, 9 den 
LXX, aber ebenso 19, 14 seiner eigenen Sprachkenntniss, 
und überhaupt tritt er nirgends ihrem Widerspruche gegen 
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unsern Text bei, sondern begmigt sich mit der Aufnahme 
mancher ihrer Zusätze. So bringt er das Anhängsel C. 4 • 
am Schlüsse und die Erweiterung von 6, 11 ebenfalls; aber 
die Biene 6,8 bleibt hier aus, und wenn er den ersten 
Zusatz der LXX zu 9, 12 hinter 10, 4 nachholt, so wird da- 
gegen alles üebrige und auch der Zusatz hinter 9, 18 weg- 
gelassen. Er bringt die Glosseme 16, 5. 22, 9. .25, 10. 27, 21 
und dasjenige zu 13, 9 hinter Vs. 13., das zu letzterem hinter 
14, 15; besonders aber sind doppelte Uebersetzungen auf- 
genommen C. 15, 6. 25, 20 c. 6 und mit Nachbesserung 12, 12., 
wenn durch ihre Abweichung vom Grundtext die eine sich 
selbständig stellte. — Diese Dupletten selbst nun machen 
wahrscheinlich, dass überhaupt die Zusätze sich nicht im 
heor. Exemplar des üebcrsetzers , sondern nur in seinem 
griechischen vorfanden; derjenige z. B. zu 4, 27 bekennt 
auch in LXX kein hebräisches Original, und die Worte 14,21 : 
qui credit in domino, misericordiam diligit, nicht einmal ein 
griechisches. Das mag richtig sein, dass manches Zuviel in 
unserem Texte der LXX, welches Hieronymus nicht ausdrückt, 
von ihm nicht geflissentlich verworfen, sondern noch nicht 
vorgefunden wurde. So z. B. Alles, was hinter Verbum cu- 
stodiens filiits extra perditionem erit, Duplette von 30, 1a, vor 
30. 1 die LXX noch weiter haben. Schliesslich ist gewiss, 
dass diese Uebersetzung aus dem Hebr. auf dem Grunde 
einer andern aus LXX angefertigt wurde; dass in einem 
Exemplar der alten Itala Hieronymus strich und änderte, 
nicht in demjenigen Texte, der von ihm selbst nach dem 
hexaplarischen berichtigt worden war. Er begeht nemlich 
hier den MissgriflF, hinter 15, 27 nach dem Vorgange der 
LXX und deutlich aus ihr übersetzt 16, 6 folgen zu lassen; 
sofort lenkt er in die Reihenfolge des hebr. Textes wieder 
ein und bringt den Vers, aus dem Hebr. richtiger über- 
tragen, nochmals an seinem Orte. Ebenso ist 17, 16 aus 
LXX übersetzt, welche 196. 206 hieher heraufrücken; aber 
nachher an richtiger Stelle kehren diese Halbverse wieder, 
nunmehr aus dem Hebr. übersetzt, wie ostium statt domum 
suam [top iavTov oUiav] und 206 die wörtliche Genauigkeit 
darthut. 
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D. Das Targum. 

Im Allgemeinen hatte, wie sich voraussetzen lässt, unsern 
Text vor Augen auch das Targum. Es hat genau dessen 
Zusätze und Lücken sämmtlich und keine andern, — C. 19, 11 
fehlte sein Abschreiber — und drückt denselben noch da 
aus, wo die übrigen Versionen andere Wege gehn, auch den 
verdorbenen, und übereinstimmend mit unserer Vokalisirung. 
Man vergleiche hiefür nicht Stellen wie 19, 7. 21, 6. 22, 8., 
wo auch der Syrer das Gleiche liest, oder 14, 32. 15, 12., 
in welchen auch die Vulgata unsern hebr. Text wiedergibt, 
sondern z. B. 12, 12 und 13, 23 oder 21, 8., wo "ijj hinter dem 
Gen. das Präd. stellen soll. Nur das Targum noch bietet 
18, 1 Gelüste statt der Gelegenheit, den Schreibfehler Narr 
19,1 statt des Reichen, a^ca 18,19., und drückt deutlich 
nn»"^)« aus 22, 19. In einigen Kleinigkeiten mochte sein Text 
von dem jetzigen abweichen. Vielleicht stand 1, 23 wirklich 
in demselben ött«; 8, 166 ist pre (auch beim Syrer und in 
der Vulgata) eine wirkliche Variante; und ^"^p 6, 6., von LXX 
und dem Syrer gleichfalls ausgedrückt^ kann der Targumist 
zu sehn mit Recht gemeint haben. Fälle dagegen, wo er 
freier überträgt, missversteht, sich möglichst zu helfen sucht 
(z. B. 4, 17. 6, 11. 12, 28 ff.), beweisen natürlich nichts, öttö 
22, 5., was er auslässt, stand gleichwohl da; die Umstellung 
17, 18 von *triitf und )r\ hat er selber erst vorgenommen; und 
auch 14,30 hat er sich ebenso zurechtgemacht. Die eigen- 
thümliche Punktation 25,116 ihrerseits steht einzeln. 

Existiren nun aber ausserdem noch sehr erhebliche Ab- 
weichungen, in welchen der Chaldäer unsern Text und seine 
Punktation verlässt, so verhält er sich doch in keiner von 
ihnen selbständig. Die LXX unmittelbar sowie die Vulgata 
sind für ihn nicht vorhanden; aber mit dem Syrer besteht 
bei aller Verschiedenheit auch wieder eine solche Ueber- 
einstimmung, wie sie sich nicht erklärt aus der Gemeinsam^ 
keit des aramäischen Sprachcharakters, auch nicht aus dessen 
Armuth und Einartigkeit, als welche den Ausdruck vorschrieb, 
schliesslich nicht, da sie doch auch wieder weit auseinander- 
gehn, aus Verwandtschaft ihrer hebräischen Handschriften. 
Targum und Syrer begegnen sich so häufig auf seltsamem 
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Abweg, dass Zufälligkeit ein Wunder genannt werden müsste. 
Sie treffen nicht nur da zusammen, wo sie gegen unsern 
Text und dessen Punktation im Rechte sind, z. B. in ttäüjt 1 9, 24., 
in -f^\ 23, 3., und 26, 26 in tn&än (wie auch LXX und Vul- 
gata schreiben), oder in irriger Punktation wie 5>^ 10, 2 und 
>\ 20, 1i., sondern auch in eigenthümlichem Verständniss 
ganzer Sätze, das manchmal auf anderem Texte beruht. 
Wenn sie beide 26, 40 abtheilen d^ "Tas», oder 28, 56 «alles 
Gute» finden, oder 23, 5 'üa''fc<i mit ^b Ktrma «b übersetzen: 
so könnte etwa noch der Zufall gewaltet haben. Allein merk- 
würdiger Weise setzen beide 26, 10 ohne Noth den Infin. 
absol., schreiben Vs. 6 statt nach seiner Ihorheit vielmehr 
nach deiner Weisheity übersetzen 21, 166 in wörtlicher üeber-^ 
einstimmung: mrd mit den Söhnen der Erde seufzen, und 
verbinden 30, 1 taxa t^mm durch fc<rnti5 bag*]. C. 31, 23 schreiben 
beide ^'^"*T? f^*^ für ö^^-nSJiin; Vs. i besteht die ganze Abwei- 
chung darin, dass der Eine isi^tK vor fc<ste i» setzt, der An- 
dere dahinter; 10,36. 1i, 14. 15,4. 19,19. 20, 4 stimmen sie, 
zum Theil in Widerspruch gegen unsern Text, fast wörtlich 
zusammen. Ein Abhängigkeitsverhällniss scheint unzweifel- 
haft; und schon kraft des muthmasslichen Alters beider 
Uebersetzungen wendet dasselbe sich gegen den Chaldäer, 
dessen Ausdruck gerade hier in den Sprüchen auffallend 
syrisch gefärbt ist. Die Vulgata ist gleichsam nur Revision 
einer altern lateinischen Cebersetzung, eine solche das Targum 
von der syrischen, auch Letztere normirt durch den vorliegen- 
den Grundtext. Z. B. 25, 20 drückt der Chaldäer im Uebrigen 
fast buchstäblich den Syrer aus mit all seiner Wunderlich- 
keit; im eigenen Texte jedoch fand er, wie schon Hieron., 
•Trt statt *u^, und daran hält er sich. C. 27, 19., wo der Syrer 
die LXX und in Anderem das Targum den Syrer wieder- 
gibt, fügt Letzteres ö^^aa, was doch bereits als to verwendet 
worden, noch hinzu, hat also zwei Quellen vor sich, während 
der Syrer sich einfach nach LXX richtet. Wenn so dess- 
gleichen der Syrer 17, 12 statt des «Bären» Kummer und 
Befürchtung ausdrückt, das Targum Bär und — Schrecken: 
so hat es jenen deutlich aus dem Grundtexte hinein corrigirt 
und den «Schrecken» nach dem Syrer beigegeben. Di^ 
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Vergleichung ferner 6, 11 und 24, 34 am Schlüsse übersetzen 
Beide das erste Mal : wie ein rechter Mann, nachher : wie ein 
tabellarius; allein in Uebersetzung des 33. Vs. bleibt der 
Syrer sich gleich, wogegen der Chaldäer nunmehr Vs. 33 
so wiedergibt, wie der Syrer beiderorts, zum deutlichen 
Zeichen seiner Unselbständigkeit. Seine Abhängigkeit vom 
Syrer wird schon durch die einzige Thatsache, dass er 29, 8 
Vö|.^ (= J^T}?) des Syrers wie V=>?-ö fl^üg^J lesen konnte, zur 
Genüge erhärtet. Es wird aber hierdurch gewiss, dass auch 
seinen Text 15,4 und sein KTQiba 29, 25 für n-rnn das Targum 
vom Syrer entlehnt hat, wie dieser selbst sein <a^QA aus 
aaäßeia der LXX. Dass das Targum der Proverbien mit 
Zuziehung und unter dem Einflüsse der syrischen Ueber- 
setzung verfasst sei, behauptete schon i. J. 1764 Dathe [De 
ratione consensus verskmis chaldaicae et syriacae proverbiorum 
ScUomonis, in seinen Opuscula ed. Rosenm. p. 106 etc.); und 
wenn Haevernick widerspricht (Einleit. § 87), so kann er wohl 
eine von den zwei Uebersetzungen , aber unmöglich beide 
und auch jene Abhandlung nicht gelesen haben. 
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Cap. 1, Vs. 1—6. 

Ueberschrift und Eingang. 

Vs. 1. Die Sprüche des Sohnes Davids Salomo, 
des Königes von Israel, a) 

2. zu begreifen Weisheit und Zucht, 

zu verstehn verständige Worte ; 

3. zu lernen Zucht zur Vernunft, 

Gebühr und Sitte und Redlichkeit; 

4. Einfältigen beizubringen Klugheit, 

dem Knaben Begriff und Ueberlegung ; — 

5. Ein Weiser höre und lerne fürder; 

und ein Gescheidter, Führung gewinne er — b] 



a) Diesen Titel erhielt die Sammlung zu einer Zeit, als Stücke, die 
er nicht beschlagen will , wie z. B. Cap. 30 noch nicht hinzugekommen 
waren. Der Accent, schon hier poetischer, hat die zweite Vershälfte richtig 
bezogen ; denn nicht der Vater des Verfassers, sondern dieser selbst soll, 
wie auch mit *T1*rp geschieht, gekennzeichnet werden. Dass die Ueber- 
schrift nicht von Salomo herrühre, auch nicht vom Verf. des nächsten 
Abschnittes, dem sie zunächst gälte, und dass ihre Aussage mindestens 
stark zu beschränken sei, gleichwohl auf keinen bestimmten Bereich, 
darüber s. die Einl. An Vs. 4 nun aber lehnt sich zunächst der 2 an': 
also ist Vs. 2 mit Vs. 4 . gleichzeitig , oder noch jSngern Alters ; und es 
ist die Erweiterung (Vs. 2 fif.) der Aufschrift überhaupt keinem der Autoren 
unseres Buches beizumessen. 

b) Es könnte scheinen, als sondere sich Vers 2 von den correlativ ver- 
bundenen Vss. 3 und 4, er würde in 3 a, woselbst anderer Ausdruck und 
wo der Gedanke zugleich nicht vom Flecke rückt, durch fremde Hand 
wieder aufgenommen; allein gleichmässige Atomistik beweist bis zum 
5. Vs. denselben Schreiber. Vers 2 a fliesst aus Vs. 7 : »wo den beiden 
Nomina gleichfalls rc^ vorhergeht» ; ttyn sodann und damit ganz b ergab 
sich aus Erinnerung an Cap. 23, 23. Aber ebenso Vers 36 aus 2, 9., wo 
gleichfalls wie 4 , 7 eines der betreffenden Wörter sich abtrennt. Ferner 
fasst der 4. Vs. , wie auch Ü^i<n (dgg. Vss. 22. 23) andeutet, auf 7, 7 
und 8, 5. 42 gleichzeitig; und Vers 5a ist aus 9, 9 genommen. Kommt 
schliesslich hinzu die Orthographie tff^HSü Vs'3, welche abweichend von 
der gewöhnlichen (Cap. 8, 6; 23, 46. 34) zugleich die Vorschrift eines Ori- 
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Cap. I, Vs. 6. 

6. Zu verstehen Spruch und Witzrede, 

Worte der Weisen und ihre Räthsel.c] 



ginals, der Stelle Cap. 2, 9., nicht beachtet. — Die Vss. 2. 3 geben den 
Zweck an, welcher mit Dichtung dieser Sprüche verfolgt worden sei, noch 
ohne Beziehung auf die Beschaffenheit der Hörer oder Leser : den Zweck, 
d(iss man erkenne, was weise sei im Gegensatze zur Thorheit, und was 
Inhalt und Wesen der Zucht ^ d. i. der sittlichen Bildung, was sie 
fordert oder mit sich bringt. Indem eben hier tvoSän KTtb (vgl. Ps. 54 , 8) 
Gelegenheit geboten wird, erscheinen im 2. Gl. die »Sprüche« wieder als 
»im 'nafc<; man soll aber yorh offenbar wiea und die Vss. 3.4 als bei- 
geordnet, nicht als Abi. des Gerund. (z. B. Jes. 30, 4) denken, obgleich 
ebendadurch, dass man die ta^btt^s versteht, ihr Inhalt (Weisheit und Zucht) 
gewonnen wird. Wenn nun ^Wial Vs. 2 die Weisheit ethisch wendet, 80 
erscheint seinerseits "ichia Vs. 3 als Zucht zur (praktischen) Vernunft (45, 33)t 
als Unterweisung, welche die moralische Einsicht (24, 46) weckt und ent^ 
wickelt. Nicht etwa : Zucht , in welche der Verstand genommen wird. 
Die drei Nominalbegriffe in b sind nicht Zweige von b^aUSi, sondern wer- 
den durch h^isn ^iü\u verwirklicht und i'SüXn kommt in ihnen zur Ersehe!« 
nung. Also lauft in ihnen nicht der Genetiv weiter, sondern sie sind, wie 
namentlich die Vülg. will, hier wie 2, 9 Akkusalive, welche neben *Wn 
i'SüHn des weitem seine Frucht namhaft machen. Es scheinen aber die 
drei Wörter begrifflich enge verbunden, und die Sphäre der Gerechtig- 
keit und Unpartheilichkeit würde hier und noch mehr 2, 9 für sie zu enge 
sein ; sie besagen vielmehr : was sich gebührt (vgl. p^ TQt z. B. Silos. 
33, 49), was der Brauch ist und Sitte (vgl. Jes. 42, 4. 4 Sam. 27, 44); und 
was recht und billig. — Vss. 4. 5 Fortsetzung ; Bezugnahme auf die zwei 
Menschenklassen, zu deren Nutzen die Sprüche verfasst sind. Das Subj. 
in mnpb war dasselbe wie in ins^b, ist in trb das gleiche wie in fHlpb: 
was sie aus dem Buche geschöpft, was sie empfangen haben, sollen sie 
weitergeben (vgl. Mt. 40, 48: dtopeäv IXdßeia, dat^säv doie). Die Mei- 
nung Vs. 5 geht nicht dahin: auch (?) der Weise solle gleich der Ein- 
falt nachgehends weiter belehrt werden, sondern in Aussicht genommen 
wird ein verständiger Leser oder Hörer, welcher aus diesen Spriicheo 
einerseits Einfältige belehre, andererseits auch selbst durch sie an Er- 
kenntniss wachse (Mt. 25, 29). Also setzt Vers 5 nicht den 4. , scmdera 
diesem beigeordnet mjt ihm den 3. fort. — tvcT^ ist vorzugsweise die 
Klugheit , welche sich vor Schaden hütet (G. 22, 3. 4 Sam, 23, 22)^ tW 
das unterscheiden zwischen Gut und Böse (vgl. 2 Sam. 49, 36 mit Jes. 
7, 46), JTüt^a die Ueberlegung , was zu thun sei, wenn man sich 
entschliessen muss (4 Mos. 44, 6. vgl. zu 2, 44). — Vs. 5a genauer: 
und fUge hinzu neues Wissen, nicht: und vermehre das vorhandene. 
Es verhält sich mit npb wie mit mtann. Für letztere besitzt der fOS 
vorerst nur die Befähigung ; und sie sich wirklich aneignen wird er erst, 
indem er durch solche Lehren sich ausbildet. Diese «Führung» (ian = 
{^4^ führen, vergl. nan äth. Schiff), ist die Kunst zu steuern , sich hift- 
durchzusteuem auf dem Meere des Lebens. Dazu behülflich aber sind 
weniger die Lehren des ersten, als vielmehr die des 2. Buches Gap. 40ff., 
in welchem der ganze Inhalt hebräischer Welt zur Betraditong kommli 
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aUe möglichen Verhältnisse und Fölle beurtheilt nnd für sie leitende 
Grundsätze aufgestellt werden. Auch findet sich das Wort erst wieder 
von 44, 44 an; und endlich bezielt der folg. 6. Vers Theile der Samm- 
lung, welche unmittelbar an den vorläufigen (Cap. 22, 46) und an den 
wirklichen Schluss des 2. Buches (Cap. 29, 27) sich anfügen. 

c) Die Aenderung der Construktlou und des Rhythmus in Vs. 6 (vgl. 
31, 9) zeigt einen Abschluss an. Vers 6 hängt sprachlich mit Vs. 5 nicht 
zusammen; denn, dass als Subj. von 'j'ünb nicht öan Vs. 6 zu denken, 
wird durch h vollends gewiss. So aber weist er auf einen neuen Ab- 
schnitt hin , einmal auf das 30. Cap. ; und der Ausdruck tnüsin *'^'i 
fliesst aus 22, 47. bUTQ könnte auch das 2. Buch noch »ngehen, h:t4s 
diess weniger; und da das bezeichnende tm^ am Schlüsse kommt, so 
folgt aus der Stellung vor d^iaan 'f^'i nicht, dass Cap. 30 einst vor 22, 47 
gestanden habe. Dagegen ist klar, dass Vers 6 sich nicht unter Vers 4 
ordnet; dass ihn vielmehr ein Anderer geschrieben hat , welcher die 
Ueberschrift Vs. 4 als vorgefunden nicht zu ändern wagte. — h:t''i», 
eigentl. Dolmelachung, sodann ihr Gegenstand, was ihrer bedarf, stellt 
sich hier gerade so zu y^^fQ Hi. 33, 23, wie Hab. 2, 6, woselbst wie hier 
▼ersippt, zu '^'^^fa Hi. 46, 20. 



Erster Theil : das Buch von der Weisheit. 

Gap. I, 7-IX, 18. 

Eigene Ueberschrift C. 40, 4 sondert einen Abschnitt ganz anderer 
Art von dem vorliegenden, für welchen der allgemeine Titel Vs. 4 zu» 
gteich speciell gut. Diese ersten neun Capitel enthalten wesentlich eine 
Weisheitslehre und stellen ein wohlgeordnetes Ganzes dar, wofern nem- 
lieh die Einschiebsel, zumal C. 6, 4—49, dann aber auch C. 3, 22—26; 
8, 4—42; 44—46; 9, 7— 40 u. s. w. ausgemerzt werden. 

Cap. 4 , welches die Gottesfurcht als der Erkenntniss Anfang bezeich- 
net, mit einer Forderung beginnt, die allen andern vorgehen muss , und 
Gottesfurcht und Weisheit einstweilen im Bunde vorführt (Vs. 29), bildet 
den Vorhof. Im ersten Theile sodann C. 2—4 werden Beide mit einander 
ausgeglichen und ihr gegenseitiges Verhältniss aufgezeigt. Wir erfahren : 
das Streben nach Weisheit schafft die Einsicht in das Wesen der Gottes- 
furcht, und diese bewährt sich als praktische Weisheit Die Ermahnung 
nun, der Gottesfurcht nachzuleben, geht in das Besondere ein, und er- 
örtert die Weisen ihrer Betbätigung C. 3; Verheissung, um das Mahnwort 
zu unterstützen, und Lobpreis der Weisheil gehen nebenher. Die Gotte&- 
farcht ist ja Weisheit. Was C. 3 im Namen der erstem geboten und ver- 
heissen wird, ist C. 4 Forderung und Lohn der Weisheit; das Gebot ist 
ungleich Aussage des Gewissens. Aus der Vorhalle treten wir nunmehr 
in das Tempelbaus selbst ein, C. 5 — 7; dieser zweite Theil, die Mitte des 
Baches, macht auch dessen Hauptinhalt aus : Verwarnung vor Ehebruch. 
Dass darauf eigentlich der Verf. hinsteure, deutet schon die Stelle 2, 4 6 ff. 
an, ebenso vorwärts blickend, wie Vers 42 zurück. Die Gefabren überhaupt 
des Ehebruches heben sich C. 5 ab von dem Bilde des Liebeglückes in 
der Ehe; Cap. 6 malt die Folgen der Entdeckung aus; und zuletzt C. 7 
schildert der Verf. die Verführung selbst, vor der er warnt, die Verfüh- 
rerin und ihr Gebahren. Mit C. 8 schliesslich betreten wir das Adyton, 
wo die Weisheit thront ; und das Buch nähert sich hiermit seinem Ende. 
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Der dritte Theil lenkt ein in die Bahn des ersten und des ersten Capitels. 
Wenn aber hier wie C. 4 , 20 die Weisheit als Person auftritt, so schildert 
sie C. 8 auch sich selber als die mit der Gottesfurcht Eines Sinnes , als 
welche über die Mittel verfüge zu belohnen, und auch wirklich Lohn 
biete. C. 9 steht sie der Thorheit gegenüber, deren Bild aber, nachdem 
Cap. 5 — 7 vorausgegangen , von dem der Ehebrecherin sich abschattet. 
So blickt auch hier die Einheit des Buches durch und sein Hauptzweck; 
dass aber Eine Hand durch das Ganze geht, zeigt z. B. schon der Sprach- 
gebrauch d*^n msö C. 3, 2. 4, 40. 9, 44. 

Die angedeutete Architektonik wird nicht befremden, wenn man sich 
erinnert, dass den Arabern ein Vers Haus, das Capitel in einem Buche 
Thor heisst (s. zu C. 9, 4). Im Weitern erscheint die Anlage natürlich 
und ungesucht, sofern der Schwerpunkt in die Mitte gelegt ist, mit dem 
Anfange angefangen wird in Wort und Sache C. 4 ,7. 40 CT. und mit dem Ende 
geendigt C. 9, 48 hinter 8, 36; 7, 27. Unser Lehrgediclit entwickelt sich, 
wie wir sahen, in planmässigem Fortschritt vom Allgemeinen zum Be- 
stimmten und Besondern ; und dadurch bewahrheitet und bereichert biegt 
der Gedanke schliesslich zum Anfange zurück. In Eintheilung und Glie- 
derung verräth sich nicht geringe Kunst. Der reiche Inhalt z. B. des 
3. Cap. gruppirt sich in drei gleich grosse Strophen, das 4. sich ebenfalls 
in drei, aber zu 9. 8. 7. Vss. ; und wenn die Ausleitung Cap. 4 in zwei 
Yss. verläuft, so umfasst sie in den nächstfolgenden drei und vier Yss. 
Cap. 2 enthält zwei Sätze, zerfällt in zwei gleich grosse Hälften, jede zu 
zwei parallelen Unterabtheilungen Vs. of. Vs. 9. — Vs. 42 ff. Ys. 46ff. ; 
und es verbinden sich, wenn C. 2, 46 den zweiten Theil ankündigt, wie 
C. 5, 9 das folgende Stück G. 6, 20 ff., Freiheit und Ordnung.. S. beson- 
ders noch die Einleitung zu Cap. 7 und zu Capp. 8. 9. Der Yerf., welcher 
auf den Willen wirken will, zeigt sich beredt C. 5, 8 ff. (vgl. 4,44 ff.), und 
am rechten Orte spricht er gefühlvoll und zum Herzen C. 2, 47. 5, 48 — 20. 
Er erzählt gut C. 9, 4—3 und schildert lebhaft, anschaulich, treffend 
C. 7, 6 ff. Durchgängig kennzeichnet sich die Sprache des Buches durch 
Würde und edle Einfalt, welche gleichwohl den Schmuck des Bildes und 
der Vergleichung nicht ablehnt C. 6. 46. 7,23. 4,47.-7.22.23. Weder 
dürftig noch überladen, legt die Schreibart stellenweise Reichthum aus 
C. 6, 26 f., gewinnt epische Fülle C. 4, 27. 7, 9 und schmiegt sich 
z. B. C. 7 , 20 der Sache geschickt an. Die Schönheit der Darstellung 
überhaupt weist auf das goldene Alter der Literatur hin, das Naive der 
Anordnung auf sehr frühe Zeiten. 

In Kraft des Platzes , welchen es einnimmt , behauptet das Buch, 
vor allen andern Bestandtheilen der Sammlung zur Stelle gewesen zu 
sein. In der That scheint auch sofort C. 40, 4 an Cap. 9 anzuknüpfen* 
C. 44, 4 ist der Stelle 9, 4 nachgebildet; C. 49, 426 klingt wie ein Nach, 
hall aus C. 3, 42; und auf C. 48, 24. 22 wirkte um so gewisser Cap. 
8, 35 ein, da das zweite Glied in Ys. 22 o wörtlich wiederholt wird. Einl 
zelne Spracherscheinungen^ welche auf ein spätes Zeitalter führen würden 
wie die Plurale ötjon Cap. 4, 47, d-^ttT« und 0*^^53 C. 8, 4. 6., treffen 
auf Einschiebsel; und selbst von dem eingelegten Stücke Cap. 6, 4 — 49 
ist Ys. 44 der Text ursprünglicher, als C. 24, 34. Weiter steht von 
späterer Sprache nichts aufzuzeigen ; wie "^^ C. 3, 8 findet sich schoa 
4 Sam. 4, 47 ']TifO. Wenn wir uns aber einige Male nicht bloss im Zu- 
sätze C. 3, 25 (vergl. Hi. 5, 24), leise an Hiob erinnert fühlen (vergl. 
C. 2, 4. 44 mit Hi. 3, 24. 22., C. 4, 42 mit Hi. 48, 7 und besonders 
C. 3, 44. 43mitHi. 5, 47), so gibt Hi. 45,7., verständlich nur aus Spr. 8,25., 
dahin den Ausschlag, dass schon der Schreiber Hiobs unser Buch der 
Weisheit gelesen hat. Wirklich bezeichnet auch die Stelle 3, 7 und über- 
haupt hier aUe Yerheissung den Standpunkt vor der Katastrophe (vgl. Hi. 
4,4), den die Freunde Hiobs festhalten (vergl. C. 9, 42 mit Hi. 22, 2), 
nicht deiyemgen Hiobs selber, welcher erst C. 28, 28 — einen den Men- 
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sehen aufgelegten Zwang anerkennt. Andererseits scheint C. 5, 3 dem 
Verf. die Stelle Höh. L. 4, 44 vorgeschwebt zu haben (nicht umgekehrt), 
C. 6, 34. 30 ebenso Höh. L. 8, 7; aber die alte Form '^Sh Cap. 3, 28, 
hier sicherer als 2 Sam. 42, 44, neben n^5^ im Höh. L. und Rieht. 44, 37, 
das im 8. Jahrhundert nicht mehr gebräuchliche y*\'in Gold Cap. 3, 44. 

8, 49 (und daraus Vs. 40) u. s. w. lassen uns das Buch nicht viel später 
ansetzen. Jünger als das Hohe Lied und älter als das zweite Buch, wel- 
ches vor Hiskia schon existirte, scheint im Allgemeinen diese Schrift dem 

9. Jahrhundert zu eignen. Näiier bestimmen lässt sich die Zeit nur in 
Ansehung ihres Charakters. Götzendienst wird nirgends erwähnt. Geord- 
netes Opfer — (C. 7, 44) und Gemeindewesen (C. ö, 44) schliesst nicht 
aus, dass auch jetzt wie zu allen Zeiten Einzelne mit der Gesellschaft zer- 
fallen und sich zu einer Freibeuter- oder Räuberbande zusammenthun 
(C. 4, 40. vergl. 4 Sam. 22, 2, aber mit Ps. 17, 4, Rieht. 9, 4. 44,3. Jer. 
7, 44) ; jedoch über Verderbtheit des Zeitalters im Allgemeinen wird keine 
Klage geführt. Allem Anseheine nach war Frieden im Lande. Mit Aegypten 
besteht Handelsverkehr C. 7, 46., und wo des Krieges, der Schlacht zu 
gedenken nahe gelegt war (C. 7, 26), unterbleibt es. Anzunehmen, dass 
das Buch, welches frühzeitig in judäisehe Hände kam (s. Einl. zu Cap. 40 ff.), 
im nördlichen Israel verfasst worden, liegt kein Grund vor; und der reli- 
giös-sittliche Ernst, welcher dasselbe, das kein prophetisches, beseelt, 
weist vielmehr gen Juda. Der Verf. dürfte in Jerusalem selbst gelebt 
haben (vergl. C. 7, 42. 4, 20. 24. 8, 3); die Stelle C. 7, 46. 47 bekennt 
grossstädtische Ueppigkeit ; und die gebildete Sprache, welche von Anfang 
bis Ende auf gleicher Höhe verharrt, begreift sich am leichtesten von 
einem Bürger der Hauptsladt. 



a. Cap. I, Vs. 7—33. 

Ermahnung zur Gottesfurcht, vergebliche der 

Weisheit zur Weisheit. 

Dass der 7. Vers nicht mehr zum Vorigen , sondern hieher zu ziehen sei, 
darüber s. unten die Anm. Dergestalt eben erschliesst sich das Verstandniss 
der ersten Hfilfte Vs. 8—49 dabin, dass sie beispielsweise vor einem Thun warne, 
welches von der Gottesfurcht Vs. 7 verwehrt wird. Wie aber des Mordes sich 
enthalten das Aeusserste, Mindeste in der Gottesfurcht ist, so diese selber nur 
Anfang der Weisheit. Wenn daher mit der «Furcht Jahve's» begonnen worden, 
so tritt nach Vs. 49 die Weisheit auf, gleichwie sie Vs. 7 im % Gl. sich hinter 
dieselbe geordnet hat ; und innerer Zusammenhang beider Hälften erhellt nicht 
nur daraus, dass die Verachter der Weisheit schliesslich dasselbe Schicksal trifft 
Vss. 27. 32, wie diejenigen, so Gott nicht fürchten Vss. 48. 49, sondern auch so- 
fern Jene mit der Vernunft zugleich die Gottesfurcht Vs. 29 verworfen haben. 
Wie femer die Furcht Jahve's nur empfohlen wird* durch Abmahnung vom Ge- 
genttaeile, so bleibt ihrerseits die Einladung zur Weisheit erfolglos ; und es wird 
weder der Begriff der Gottesfurcht erschöpft, noch angegeben, worin die Weis- 
heit bestehe , und wie sie zu erlangen sei. Kraft dieses negativen und allge- 
meinen Charakters eignet sich der Abschnitt, im Anfange zu stehen, die Einlei- 
tung zu bilden für das Ganze bis Gap. 9, 48., zunächst für Gap. 2—4; für positive 
Erörterungen und die in das Einzelne eingehn. 



6 Cap. I, Vs. 7—10. 

1, 7. Die Furcht Jahve's ist Anfang der Erkenntniss, 
Weisheit und Zucht verachten Thoren. d) 

8. Höre, mein Sohn, auf die Zucht deines Vaters, 

Und vernachlässige nicht die Lehre deiner Mutter ; 

9. Denn sie sind ein anmuthiger Kranz deinem Haupte 

und ein Gehänge deinem Halse, e) 
10. Mein Sohn , wenn dich Sünder verlocken wollen , so 
willfahre nicht I f) 



d) Der 6. Vs. hat mit seiner Häufung von Synonymen und dem Rück- 
schlage durch das Suffix am Ende den Eingang nochmals abgeschlossen. 
Der kategorische Satz Vs. 7 a steht mit dem Vorigen in keinem Zusam- 
menhang, ist auch nicht in der Weise desselben ; und wenn Vers 2 a erst 
auf dem 7. beruht, so kann dieser dem Verf. der Ueberschrift ff. oder 
dem des 6. Vs. um so weniger gehören. Dann aber polhwendig zum 
Folg», und die Rückkehr von ^*l« 7 6 im 8. Vs. stellt Verbindung her: 
«Sei also kein Thor, sondern höre» u. s. w. Ausserdem eignet sich an 
der Spitze eines längern lehrhaften Stückes zu stehen, ein so allgemeiner 
Gedanke wie Vs. 7a und dessen Begleitung durch Rüge der Unbelehrbar- 
keit. Schliesslich s. die Vorbm. oben. 

Sofern in dem ganzen Buche rcn gelehrt werden soll, wird mit ihrem 
Anfange angehoben; sehr unschicklich würde von Dem, was der Anfang 
sei, am Schlüsse geredet. Aber nemlich n'^XI steht nach lrinc\ 9, 40 
zu erklären. Also nicht: die edelste, beste Vernunft (vergl. zu Vs. 4,7); 
denn die Furcht Jahve's ist überhaupt nicht rCH, noch weniger ln*nOÄ*i 
davon, sondern von ihr aus wird zur D'^^lfip T^ (Cap. 30, 3) fortge- 
schritten. Nur fasse man den Anfang nicht rein als zeitlichen ; der Aus- 
gangspunkt ist vielmehr zugleich Bedingung und Wurzel (Sir. 4, 20), d^xv 
(Sir. 4, 46), als wirkende Macht wie die Person oi^xt^yög Apg. 2, 45. Die 
Araber eignen die Sentenz dem Muhammed zu (v. Diez, Denkwürdigkei- 
ten ff. II, 459, Meidani ed. Freyt. 111, 610), aber auch dem Salomo (Meid, 
a. a. 0. S. 29). In LXX ist Vs. 7 vpn vorn ihre Uebersetzung der Stelle 
Ps. 444, 40a beigeschrieben. — Kein Leser bonnte den Vers so verstehen, 
wie wenn auch die erste VH. als Akkus, von in abhienge; s. dgg. auch 
die angeführten Parallelen und Cap. 8, 43. Wegen mn*^ n«*r^ das Wei- 
tere bei Vs. 44, über i)^X s. zu 7, 22. Ita ist eig. inchoativ gesetzt: sie ' 
haben verächtlich fortgestossen (Vs. 29) = sie verachten. 

e) Aufforderung an deq Zögling, dass er im Gegensatze zu Jenen auf 
die Weisung hören möge, welche sofort Vs. 4 Off. nachfolgt. Nicht die 
Weisheit redet; sie hat hier noch keine Stelle und ist auch unter *paK 
nicht zu verstehen. Vielmehr der Lehrer heiliger Weisheit ist geistlicher 
Vater (4 Cor. 4, 45. Philem. 40), welcher den Innern Menschen erzeugt, 
oder auch Mutter, welche ihn gestaltet und zur Reife bringt (Gal. 4, 49J. 
Desshalb bietet der ParaHelismus, nachdem einmal zum Bilde gegriffen 
ist, hier auch die Letztere, da beiden Eltern die Erziehung der Kinder 
gemeinsam obliegt. Schreibe mit der Masora p ohne folg. P'siq, und 
vgl. zu Vs. 9. Cap. 4, 9. 3, 22. Aber also nicht der Gehorsam selbst werde 
sein schönster Schmuck sein , sondern die Folgen desselben, die ange- 
nommene Belehrung in ihren Wirkungen, während Unbotmässigkeit in 
(Schaden und) Schande stürzt. 

Der "WO selbst summarisch ; da so aber neu angehoben wird, so 



Gap. I, Vs. 11-14. 7 

11. Wenn sie sagen : «geh' mit uns, wir wollen lauern auf Blut, 

wollen nachstellen dem Unschuldigen ohn' Ursach; 

12. wolFn sie verschhngen, wie die Hölle was lebt, 

und die Redlichen, wie die hinabfahren zur Gruft ; g) 

13. jeglich kostbar Gut erlangen wir, 

füllen unsere Häuser mit Beute an; 

14. dein Loos sollst du inmitten unser werfen; 

Einen Beutel wollen wir alle haben» : h) 



kehrt tu zurück, b'^isn sind Gewohnheitssünder durch Handlung (Ps. 4,4), ' 
deren Thun todeswürdig (4 Kö. 4, 24. 4 Mos. 40, 4. vgl. 22), hier in der 
That solche, deren Geschäft der Mord (vgl. 4 Mos. 4, 7 mit 8) , Raubmord 
Vs. 44—43. — K2tn*bK, wie man auch schon punktiren wollte, kann nicht 
als vollständig genügen (vgl. 4, 44. 22, 24). Es ist richtig punktirt nach 
rOMn Kb (4 Kö. 20, 8), und »nn steht für rdMn geschrieben, vgl. »n^i 
öMos. 33, 24. 

g) Ys. 4 4 ff. Exposition des 40., paralleler Bedingungssatz Vs. 44 — 44, 
während in Ys. 45 2!Öln bK zurückkehrt. — Yss. 44. 42. Angabe dessen, 
wozu sie ihn -IW. — Die Gottesfurcht Ys. 7, jene fromme Scheu, welche 
ursprünglich da und die Seele ist der positiven Religionen^ sie einzig fällt 
Dem, der Gewalt hat, in den Arm, dass er sie nicht missbraucht (4 Mos. 
34, 29); sie, voog ^eovdijg Odyss. 6, 424. 43, 202, welche auch Schonung 
des Blinden lehrt und das Alter ehren (3 Mos. 49, 44. 32), verbeut den 
Fremdling zu tödten (4 Mos. 20, 44. 5 Mos. 25, 48) ; sie spricht das Wort, 
in dessen Kraft der Dichter Ps. 47, 4. die Pfade des Räubers meidet, 
und — sie ist es, welche den Sündern Ys. 40 mangelt. — Mit LXX, Str., 
Levi b. G. knüpfe man das Adv. dsn an das Yerb. (vgl. 4 Sam. 49, 5. 25, 34), 
nicht mit Scbultens an 'pd. Entweder wird erst tisn 'pd Deijenige, gegen 
den es ihnen glückt ; oder, wenn er es bereits ist, so werden sie gerade bei 
ihm nicht viel finden ; und warum sollte ihr Hass gegen die Rechtschaffenen 
(C. 29, 40) sich also beschränken ? d'^Ti seinerseits ist mit ViKttJIs, nicht mit 
dem Suff, in tSSi^'Si enger zu verbinden ; und gerade die Stellen, welche man 
vei^eicht, 4 Mos. 46, 30. 33. Ps. 55, 46 dürfen wir, da sie einen Ausnahme- 
fall besprechen, nicht hieher ziehn (s. Cap. 27, 20., zu 30,- 46). Dann aber 
lehnt auch d'^z^rnah sich nicht an d'^Ti,. sondern an jenes Suff, an , d. h. 
an ly^JM (Targ. und Str.); die Begriffe ordnen sich (vgl. Ps. 49, 44) zu 
einander. Freilich kannte auch Ihn E. eine Erklärung des Wortes durch 
tsr^h^ (sie vollzählig), welcher Ja. folgt. Allein d'TDh ist nur « *-AUK 
onD iSl ^l'N^ , nicht auch der aU sein Vermögen noch hat (Rosenmüller) ; 
and mcoltimis, scUvus (gesunden Leibes: Ewald, Gesunde: Bertheau) be- 
deutet weder das Eine noch das Andere. Zur Yergleichung s. Ps. 28, 4. 
Die LXX schreiben für b ein nahe liegendes (j^cüvia) xcd äpojfiev avrov 
r^v fivi^fit^v ix y^g (vgl. Ps. 34, 47). 

p) Yss. 43. 44. Ihre Motivirung für ihn: er soll reiche Beute mit ihnen 
(heilen dürfen, und der Nahrungssorge durch sie überhoben sein. — 
«Unsere Häuser»^ nicht Eine Räuberhöhle (Jer. 7, 44); vielmehr soll der 
Einzelne Ys. 44a Eigenthum erwerben, woneben gemeinsame Kasse (in 6) 
sehr wohl bestehen kann. — Vs. 44a schhesst sich an bbtD das p|n an, 
indem auf die. formale Yermittelung, welche zeitlich zvrischen 13 a und 6 



8 Cap. I, Vs. 15—18. 

15. mein Sohn, so gehe nicht des Weges mit ihnen, 

halte deinen Fuss zurück von ihrem Steige I i) 

16. Denn ihre Füsse rennen zum Bösen 

und eilen zu vergiessen Blut, k) 

17. Denn vergeblich ausgebreitet ist das Netz 

vor den Augen jedes Geflügelten ; 

18. und sie lauern ihrem Blut auf, 

stellen ihrem Leben nach.l) 



trifft, zarückgegangeD wird (s. Comm. zu Jer. S. 300. Dan. 44, 44. 2 Mos. 
4, 25). Man würde zu denken haben, es seien so viele Gewinnste wie 
Loose ; allein der Ausdruck steht vielnoehr synekdochisch für gleichmässige 
Theilung überhaupt. Der letzte Satz bringt bei , was der Zeit nac^ das 
Erste und ein Dauerndes. Sie wollen ihm Lust machen ; also nehmen 
sie nicht für vorkommenden Fall seinen Beutel in Anspruch, sondern 
stellen ihm den ihrigen zur Verfügung: für den Anfang, so lange noch 
nichts Erkleckliches erbeutet ist, während sie doch leben müssen, und 
für Zeiten der Ebbe, wie sie bei der Zufälligkeit dieses Gewerbes eintreten 
können. 

i) Vergl. Ps. 4 , 4. — Cap. 4, 26. Jer. 44, 40. Die Verss. drücken 
ttrülrSü aus ; indess scheinen die Singulare ^Ti und *^il^ unsere Punkta- 
tion zii begünstigen. 

k) Vs. 46-49. Begründung des ^m in Vs. 45. Diebeiden Sätze des 
Grundes Vs. 46 und Vs. 47 würden coordinirt sein ; allein warum wieder- 
holt in eigenem Namen der Sprecher, was er die d'^Kian Vs. 44 bekennen 
liess, bestätigt er, was Niemand bestreiten wird ? Oder wie können Die- 
selben Vs. 44 mit ihrer Absicht so offen herausrücken, wenn die Versi- 
cherung, dass sie solche hegen, ein Grund ist, sich von ihnen zurückzu- 
ziehn? Die Parallele C. 6, 48 spricht eben so sehr gegen wie für die 
Echtheit des Vs. ; und während er sich (ohne *^!3) Jes. 59, 7 wörtlich wie? 
derfindet, bleibt er dgg. in LXX aus. Da nun die Aussage müssig, der 
Grund für Einen, zu dem die Worte Vss. 44.42 gesprochen werden durften, 
keiner ist ; da derselbe , dem ganz trifitigen , welcher folgt , heterogen, 
letztern und das zu Begründende auseinanderhält : so scheint die Unecht- 
heit ausser Zweifel und der Vers aus Jes. a. a. 0. entlehnt zu sein, nach- 
dem die scr. continua einem Leser Vs. 46 tth}"^ (vgl. ÖTrts< des Targ. 
Vs. 23 für ta^riK) vorgegaukelt hatte. Festhalten Hesse er sich nur als dem 
48. dienstbar ihn anbahnend, somit unter der Bedingung, dass die Vss. 
47. 48 den Platz wechseln (vgl. Ps. 37, 44. 45). 

l) Wie die zwei Verse sich in Wirklichkeit folgen , betont Ol 
Vs. 48 die Sünder im Unterschiede zum tp^ h^ ; und es fragt sich, ob 
Letzterer ihr Gegen- oder das Seitenstück sei. Offenbar gehen die Sufßxe in 
Vs. 48 nicht, wie Ja. will, auf die Vögel zurück, welche — meint Levi b. G. 
— ihren Verfolger nicht gekränkt haben (taani); aber nun stellen sich 
manche Ausleger die Sache so vor, als ob jene Sünder das Netz aus- 
spannen, ihnen erstens der gehoffte Fang fpä Vs. 44) entgehe u. s. w. Allein 
so gefasst wäre die Aussage Vs. 47 als Bild und die Sache betrachtet un- 
wahr und würde zu verstehen geben : ja, wenn ihre Pläne gelängen , so 
könnte der «Sohn» allenfalls mitgehn. Auch würde, wenn «die Vögel 



Cap. I, Vs. 19-21. 9 

19. So sind die Pfade eines Jeden, der auf Raub ausgeht; 

seinem Herrn er das Leben nimmt, m) 

20. Die Weisheit lässt sich auf der Gasse verlauten, 
in den Strassen ihre Stimme ergehn; 

21. am Anfang der lärmvollen ruft sie, 

an den Thoreingängen, in der Stadt redet sie ihre 

Reden : n) 



das Netz sehen und davonfliegen» (Berth.), dasselbe keineswegs vor ihren 
Aogen ti^tl ausgebreitet sein ; und schliesslich wird nttT^ *)&:); nicht gesagt, 
dieses *j)D2C Vs. 44 und hier hat sich aus n&^ hervorgebildet (vgl. Ps. 40, 8 

mit 37, 32 und j^Y^f^ == Lf^ neben T^). Ebendesshalb und weil 
das Bild keine Wahrheit hätte , darf man den Vogel auch nicht mit dem 
Sohn in Beziehung setzen, so dass a minori argumentirt werde, wofür die 
Bede nicht ausreicht (vgl. Jer. 8, 7. Jes. 4,3); und so übrigt lediglich die 
Erklärung des Ibn E. , . wornach jene Sünder mit den Vögeln verglichen 
sind. — Nicht: zwecklos, für nichts und wieder nichts, ausgespannt in 
den Augen, d. h nach dem Bedüoken des Vogels. Hiermit würde wohl 
ein Irrthum desselben namhaft gemacht sein, aber nicht verderbliche Folge 
solches Bedünkens angedeutet ; der Vogel macht sich über das Netz eben 
gar keine Gedanken ; und *^3*^5a musste jeder Leser wie Hi. 40, 24 ver- 
stehen. Also vielmehr: umsonstvor den Augen ü, indem er gleichwohl das 
Netz nicht sieht, sondern nur die gestreuten Körner. So merkt auch der 
Sünder in seiner Gier nicht, TttJh d1*i ll'ü ^155 i3 (Hi. 45, 23), sondern 
awird mit seinen Füssen ins Netz 'gesandt» (Hi. 48, 8). Wenn sie aber 
wie die Vögel sich selbst ins Unglück stürzen *\'Shh kVi, so gibt ihr Thun, 
da sie Andern nach dem Leben trachten, die Fassung Vs. 48 an die Hand; 
daher das nachdrückliche tni , weil sie hierin den Vögeln ungleich sind. 

m) Rückblick und Abschluss (vergl. Hi. 8, 43. 48, 24. Ps. 49, 44. — 
9:d 9:tä (G. 45, 27) ist: wer für nichts Sinn hat ausser für seinen Vor- 
theil (Jer. 23, 47), durchaus reich werden will (4 Tim. 6, 9), und daher in 
der Wahl der Mittel nicht sehr öngstlrch verfährt (Jer. 47, 44). Unter 
diesen ist nicht allemal, was den Tod verdient oder zur Folge hat; und 
es wird hier also zuviel gesagt, aber nemlich der allgemeinere schwächere 
Ausdruck beliebt, um auch die Vögel Vs. 47 zu umfassen. — Zu np*^ 
(vgl. 4 Kö. 49, 40. 4) isl 5>?n Subj. Zu 5>:ö tes vgl. 5>irh te Pred. 8, 8, 
gleichwie zu tpS te (Vs. 47), Pred. 40, 20. - d^^Äa bedeutet eig. Herr- 
schaft, dann ihren Träger, Herr. 

n) Vs. 20 — 30. Zweite Hälfte, Vss. 20. 24. Eingang von der ersten 
her. Wenn sich Das also verhält, so ruft die gesunde Vernunft allen 
Irregehenden laut zu , d. h. so liegt darin die gebieterische Mahnung, 
nicht länger auf so gefährlichem Wege zu beharren (Vs. 22). — Der Er- 
läuterung bedarf die Frage , warum gerade die bezeichneten Orte (vgl. 
C. 8, 2. 3) als Standpunkte der Rednerin gewählt sind. Umbreit erklärt : 
nur im bewegten Leben strömt der reiche Quell der Erfahrung, aus wel- 
chem die Weisheit geschöpft wird. Allein kraft des Zusammenhanges mit 
dem Vor. ist die Weisheit hier religiöse, nicht Weltklugheit, fordert Gottes- 
furcht Vs. 29 ; und an dieser pflegt ein bewegtes Leben in dem Maasse, 
wie es den Menschen selbständiger macht, desto mehr zu verderben. 
Ewald seinerseits findet hier einen Gegensatz zu den Vorspiegelungen der 



40 Gap. I, Vs. 22—23. 

22. Wie lang, ihr EinfölUgen, wollt ihr Einfalt lieben, 

und tragen Spötter zu Spottrede Lust, 
und wollen Narren die Vernunft hassen? 

23. Mö'get umkehren auf meine Rüge I o) 



Frevler Vs. 4 4 ff. ; die Weisheit rede nicht im Geheimen , sondern ganz 
öffentlich, sogar mitten im lärmendsten Getümmel des Lebens u. s. w. 
Indess Letzteres ist im Texte nicht äusserster Bereich. Auch ist im Obi- 
gen (Vs. 40) auf solchen Gegensatz nicht hingedeutet; und anderwärts 
wird nur davon die Rede, dass die Thaten der Frevler im Geheimen, bei 
Nacht geschehen C^Sam. 42, 42. Hi. 38, 45). — Sie lehrt laut, da die 
Wahrheit sich nicht zu scheuen braucht, nicht im Verborgenen (vergL 
Jes. 45, 49), sondern Öffeptlich auf der Gasse (dgg. Jes. 42, 2)^ wo sie die 
Leute vorfindet, die ihr zuhören sollen. Diess sind die Thoren ff Vs. 22 *, 
und solche gibt es überall, wo viele Menschen sich sammeln oder drängen^ 
allein wie kommt sie denn selber auf die Strasse ? Sie bedeutet offenbar 
nicht das mahnende Gewissen, welches Jeder in der Brust mit sich her- 
umträgt; denn Menschengewühl, (\er laute Markt des Lebens übertäubt 
die innere Stimme, und die Einsamkeit vielmehr hilft dem Menschen 
wieder zur Besinnung. Sie tritt hier als Person auf, aber nicht als die- 
jenige Weisheit, welche Gott über seine Werke ausgegossen (Sir. 4, 9. 
vgl. 24, 3), und welche aus denselben, die auch die ihrigen (C. 8, 30), zu 
uns spräche, ermahnend den Schöpfer zu fürchten (vgl. Ps. 49, 2 — 5); 
denn in den Gassen gerade, durch das Getümmel in denselben wird sie 
oder auch «die durch sie gestaltete Ordnung der Gemeinde» (Berth.) mit 
nichten offenbar. Personificirt ist sie vielmehr zugleich die menschliche ; 
und nicht nur treiben Thoren sich dort herum, sondern es verkehren 
daselbst die Menschen überhaupt , auch die Wächter der Frömmigkeit, 
die Bewahrer des heiligen Feuers. Die Weisheit spricht durch ihre Or- 
gane oder Vertreter, vorzugsweise durch die Propheten (vgl. Weish. 7, 27. 
Sir. 24, 33), durch den Mund der Lehrer, welche mit dem Volke tägKch 
in Berührung sind. -> •TOsn war für den Eigennamen abzuwandeln, nicht 
in iiaslT, wo keine Femininendung , sondern in iroisän (vergl. Ps. 78, 45. 
r^i^ft^) ausrraan, gleichwie ^i3ä$ als Eigenname 1fiS55 wird z. B. Jer. 
26, 22. — nrln so wie hier, nicht iiTT} (Hi. 39, 23), auch 8, 3 punk- 
tirt, wohl mit Recht; Verlängerung des verkürzten Wortes durch t\. 
kennzeichnete zugleich das Fem. 3. Pers. — y*\t12 bestimmt sich ge- 
nauer durch MSira im 2. Gl.; und ebenso wird auch iT^üah tt3Ä*i an den 
«Thoreingango zu setzen sein, denn Strassen, welche auf ein Thor münden, 
sind gemeinhin die volkreichern. Dem Thore den Rücken zukehrend, hat 
sie die Menschen, welchen sie zurufen will, alle vor sich. Jnfl*tDM (Jes. 
22, 2. 4 Kö. 4, 41) lehnt sich an ni^nm an und verharrt so als Adjektiv. 

o) Die Rede hebt ähnlich an wie Ps. 4, 3. — Man accentuire iWMp, 
und erkläre den 4 . Mod. ^Tän nicht aus seinem Stehen im Fragesatz (Ps. 
44, 3), sondern als Inchoativ (vgl. Jos. 7, 21) wie 1t^ Vs. 7 und Fut. exakt. 
— In i^tt^ könnte m aus rcTi agglutinirt sein; wahrscheinlich aber steht 
der 2. Mod. peremptorisch wie mit Kb, während der Imper. dem gelin- 
dern Jussiv mit bM paraliel lauft. — Gewöhnlich: zu meiner Rüge, also: 



Cap. I, Vs. 24 -28. i 1 

Sieh', ich will euch quellen lassen meinen Geist, 
Will euch meine Worte kundthun.pj — 

24. Dieweil ich rief, und ihr euch weigert ; 

ich meine Hand ausstreckte, und Niemand aufmerkt ; 

25. und ihr geringschätzet all meinen Rath, 

und meiner Rüge nicht willfahret : 

26. so will ich auch lachen bei eurem Unglück, 

will spotten, wenn euer Schreckniss kommt ; 

27. wenn wie ein Sturzbach euer Schreckniss kommt, 

und euer Unglück wie ein Sturmwind anrückt, 
wenn an euch kommt Enge und Klemme. 

28. Da werden sie mir rufen, und ich antworte nicht ; 

werden mich suchen, und mich nicht finden, q) 



um euch ausschelten zu lassen. Aber die Worte des 22. Vs. sind selber 
eine fThSin, diejenige hier also wohl dieselbe, welcher Vs. 25 nicht Folge ge- 
geben worden ; und so wird nach th'ph %0 4 Mos. 46, 34 zu erklären sein. 

p) Verheissungi welche zur Umkehr veranlassen sollte. — Der Geist 
der Weisheit (Jes. 4i , 2) wird hier nicht ausgegossen, sondern quillt, 
wird also nicht so bald versiegen (vgl. 48, 4), sondern eben hiemit ihnen 
reichlich zu Theil werden. Er erzeugt in ihnen dessgleichen Weisheit, 
und setzt sie damit in den Stande die «Worte der Weisheit» einzusehen. 
Diess sind solche, welche eben die Weisheit spricht, weil ihren Gedanken 
dachte, liefe Wahrheiten, die sie ihnen offenbaren will. Man erkläre nicht: 
meine Dinge (Ps. 56, 6), welche ihre Geheimnisse sein würden, sondern 
vergleiche Jes. 59, 24 . — rü>^fi< klingt an n5M&< an. 

q) Ob solcher Unbotmässigkeit der Thoren (Vss. 24. 25) wird die Weis- 
heit schadenfroh (Vs. 26) ihren Untergang kommen sehn (Vs. 27) ; die 
beiderseitige Stellung wird sich dann umkehren (Vs. 28). Zwischen Vs. 23 
und Vs. 24 liegt eine Pause, während deren sich die Vergeblichkeit des 
Zurufes Vss. 22. 23 herausstellt. - Die Folgesätze IUI 15&<ani bezeichnen 
Vergangenheit, welche sich in die Gegenwart erstreckt. — 5^fi hier ent- 
spricht nicht dem arab. ^^i, so dass ein (verächtliches) Weggiessen 
ausgesagt wäre, — Jer. 49, 7 hat ein anderes Wort eine andere Meinung — ; 
eher würde ijäJs respuit, welches zunächst in m^\ übergienge, zu ver- 
gleichen sein; siehe aber vielmehr zu 4, 45. Unrichtig erklärt Vs. 26 
Ew. « ich will eure Noth verlachen. Sie wird lachen über die Leute selbst ; 
and auch (lachen) «über euern Untergang» (LXX, Syr.) würde dsT^K? 
heissen (C. 34,25). — Vers 27 schildert Art und Weise und häuft den 
Ausdruck, um auf die Phantasie einzuwirken. Das Ktib ri1Mtt?!3 würde 
nlMttJS zu punktiren sein; allein in Wahrheit haben wir hier einen der 
vielen Fälle, dass ^ um Einen Buchstaben an falscher Stelle steht. Das 
Q*ri sowie die Bedeutung Sturzbach wird durch Hieb 30, 44 bestätigt 
(s. Zeitschr. d. D. M. G. IX, 744). Eigenll. : die bratende, dröhnende 
Wassermenge , dann auch Gedröhn , welches den Sturz begleitet und 
dieser selbst C. 3,25, gleichwie auch in iibi^l das Abstraktum sich aus 
dem Collektiv erst entwickelt. — In c wird die Vergleichung durch ein 
weiteres Nomen ersetzt (Jes. 30, 6). — Zu Vs. 28 vgl. 8, 47. Hos. 5, 45. 



12 Cap. I, Vs. 29-33. - Cap. H, 1-IV, 27. 

29. Dafür, dass sie die Vernunft hassten 

Und nicht begehrten der Furcht Jahve's, 

30. meinem Rathe nicht willfahrten, 

all meine Rüge verschmähten: 

31. so sollen sie essen von der Frucht ihres Weges 

und ihrer Massnahmen sich ersättigen, rj 

32. Denn die Störrigkeit der Einfältigen mordet sie, 
und die Sicherheit der Narren bringt sie um ; 

33. wer aber auf mich hört, wohnet sorglos 

und rastet sonder Schreck vor Unheil, s) 



r) Der Untergang jener Thoren wurde Vs. 26 ff. in Aussicht genom- 
men und vorausgesetzt ; aber erst Vss. 30. 34 wird er ausdrücklich ge- 
weissagt, sowie er auch erst Vss. 29. 34 als Folge des Thuns, als Strafe 
heraustritt, und Vs. 29 der eigentliche Belang jener Unfolgsamkeit. — 
*^D Tmm (5 Mos. 4, 37) scheint noch von Vs. 28 abzuhängen ; allein das 
Nichtfinden ist nur Nebenumstand der Strafe, nicht sie selbst, für eine 
Schuld , welche gerade der 29. Vers am schwersten wiegen lässt. Also 
setzt Vers 34 nicht den 28. fort , sondern hinter mehreren Sätzen fuhrt *) 
den Hauptsatz ein. — Ihrer Rathschläge, Pläne ersättigen sie sich mittel- 
bar, sofern eig. ebenfalls an der Frucht derselben. 

s) So wird es ihnen ergehen ; denn ihr Schicksal richtet sich nach 
einem allgemeinen Gesetze, krafL dessen das Verhalten gegen göttliche 
Mahnung sich entsprechend straft oder belohnt. 



b. Cap. II, 1— IV, 27. 



Im vorigen Cap. wurde zur Gottesfurcht ermahnt nach einer von ihren Be- 
ziehungen ; aber diese eine Seite ist nicht die ganze Gottesfurcht , welche mit 
ihr vielmehr nur an der ftussersten Kante gefasst wird ; und wir erführen nicht, 
worin sie im Einzelnen oder überhaupt bestehe. Der Ausspruch an der Spitze 
des Buches Cap. 4,7 setzt sie mit der Weisheit in enge Verbindung, welche zu 
Grunde liegt der Fortsetzung Vs. 20 ff. und noch Vs. 29 festgehalten wird ; in- 
dessen sagt jener Satz nicht über die Weisheit aus, und anderwärts hören wir, 
die Gottesfurcht sei Weisheit selber (Hi. 28, 28) , nicht bloss deren Anfang. Zu^ 
nächst fragen kann es sich jetzt nur um das Wesen Beider und um ihr gegen- 
seitiges Verhältniss. Gap. 4 wurden sie noch auseinander gehalten , aber doch 
Einerleiheit ihrer angebahnt und angedeutet ; und nunmehr vernehmend wir : 
ernstlichem Streben nach Weisheit gelinge das Verständniss — der Weisheit? 
' nein, sondern — der Gottesfurcht G. 2, 6. Mithin ist dem Verf. die Weisheit 
heilige, auf Gott, den Willen Gottes bezogen ; sie ist die Einsicht in das Wesen 
der Furcht Gottes, d. h. wie man Gott verehren solle (vgl. 2 Kö. 47, 28), und 
sodann , da der Glaube Wurzel der Tugend , Vs. 9 Einsicht auch in das Wesen 
der Letztern. Bewiesen wird die Behauptung von vorne Vs. 6 : Die Weisheit 
geht von Jahve aus^ wird also auch zu ihm zurückführen. Wer aber jene Ein- 
sicht gewinnt, den setzt sie zweitens auch in den Stand sich praktisch weise 
zu verhalten, indem Kenntniss des rechten Weges den unrechten verurtheilt ; 
und diesen Satz seinerseits erhärtet die Erfahrung Vs. 48ff., dass der Weg, den 
erleuchtete Frömmigkeit verwirft, in das Verderben führt. Das Ringen nach 



Cap. n, 1~IV, 27. 48 

Weisheit Vs. 3—4 erzielt sie Vs. 46, die theoretische, welche das Verständniss 
des Wesens der Religion (Vs. 5) ; die Religion aber sich bethatigend ist prak- 
tische Weisheit. 

Wenn sie sich beth&tigt I Kenntniss des rechten Weges gewahrt nur die 
Möglichkeit der Rettung; soll das Ziel 9, 4S. 46 wirklich erreicht werden, so 
wird erfordert , dass Einer in jeder Beziehung seiner Einsicht auch nachlebe. 
Allein welche Handlungen unter den BegrilT der Gottesfurcht fallen , haben uns 
die allgemeinen synonymen Ausdrücke Vs. 9 nicht gesagt ; und die Verführung, 
auf welche Vs. 43—45 ausgeschaut wird, bestimmt sich nicht durch eine be> 
sondere Sünde; es ist Alles, dass Vs. 46 dieselbe sich errathen lasst. Auch hat 
Gap. 3 nur unterrichtet, nicht ermahnt; und zuerst wieder seit G. 4, 40. 46. 33 
hebt das 3. Gap. mit Paranese an. Zu deren Behufe aber wird nun die Gottes- 
furcht erörtert. Der Verf. beschreibt die Sphäre ihres Begriffes, zeichnet ilire 
Lebensausserungen, auf welche also auch die Kategorie der Weisheit sich er- 
streckt; Verheissung, welche das Weisesein der Tugend beglaubigt, wird ein- 
gelegt Vss. 4. 8. 40 ir. Die Weisheit ihres Ortes aber, welche zu Schlüsse Vs. 49 
sich von der Gottesfurcht unterscheidet, jedoch von vorne Vs. 43 fr. sie selber 
ist, erhalt parallel mit der Exposition der Gottesfurcht Prädikate, welche ihre 
Identität mit derselben bestätigen. Es wird, welch kostbares Besitzthum sie sei, 
ausgeführt , aber keine Definition von ihr gegeben : gleichwie auch von der 
Gottesfurcht nur der Umfang des Begriffes, nicht auch sein Inhalt, entwickelt wird. 

Zuletzt flragt es sich, wie diesen Ermahnungen Gehorsam verschafft und 
gesichert werden möge. Ihre Befolgung hangt ab und geht aus von der Einsicht 

— nicht, was Gottesfurcht, oder dass sie im Allgemeinen Weisheit sei, sondern 

— dass es gut und weise sei , diese Gebote zu halten ; darauf kommt es an, 
dass sich Einer von der Vornünftigkeit des Thuns, welches ihm zugemuthet 
wird, tiberzeuge. Wenn daher das 3. Cap. zur Gottesfurcht ermahnte, so nun 
Gap. 4 auf das dringendste zur Weisheit, so dass die zwei Gapp. sich wie d4e 
beiden Hälften von Cap. 4 zu einander verhalten. Ausdrücklich aber wird Vs. 44 
erlüart, die Tugendlehren dort seien solche der Weisheit ; und auf diesen Grund 
unter Hinweisung auf den Lohn des Gehorsams ftisst nochmalige Ermahnung 
und Verwarnung. Inzwischen wird die Weisheit Vss. 5. 7, jene Einsicht in die 
Gottesfurcht G. 3, 5 hiemit nicht erschöpft. Die «Gottesfurcht» ist an und f(ir 
sich gut, ihre Weisheit dessen nur der Wiederschein ; und das Sittengesetz wohnt 
thatsachlich dem Bewusstsein inne (6 Mos. 30, 44—44). Daher Vs. 33 ff. zum 
Schluss die Lehre, man solle sein Gewissen in Acht nehmen, sich nicht selbst 
belügen, sondern sittliche Dinge so, wie sie sind, sehn. 

Aus vorstehender Entwicklung erhellt zur Genüge , dass die drei Gapp. in- 
nerlich verbunden sind ; und nur wer dem Gedanken des Schriftstellers nicht auf 
den Grund sah, konnte so ganz ausserlich das Buch in drei Abschnitte zu je 
drei Capp. zerfallen wollen. Dass G. 3, 4 und 3, 4 jedesmal neu angehoben wird, 
war leicht zu entdecken ; die Bemerkung veranlasste den Zwischenraum und 
entschied weiter für einen solchen auch vor G. 4, 8. So befestigte sich der 
Schein, als gehöre der Vers 4, 7 noch zum Vorberichte; und nun mochte man 
eine erste Rede von G. 4, 8 bis 3, 36 sich erstrecken lassen. Wie man aber 
C. 4 zum zweiten Abschnitte warf, so wurde nun auch von diesem das 7. ge- 
trennt, um es den zwei letzten Gapp. beizugesellen ; wahrend offenbar die War- 
nung vor Ehebruch G. 5 sich mit dem Bilde der Verführung Gap. 7 zusammen- 
findet, und den Personen Weisheit und Thorheit G. 8. 9 kein Drittes beizuordnen 
steht. Eine so oberflächliche Anschauungsweise konnten denn freilich auch die 
Stücke G. 6, 4— 49, wie sie zwischen unter sich verwandte eingesprengt sind, 
nimmermehr befremden. 



1i Cap. n, Vs. 1— 5. 

.Capitel 11 

trennt sich dem oben Gesagten zufolge in eine erste und eine andere Hälfte, 
damit auch in ebensoviele Satze (s. die Erkl. zu Vs. 40), und gibt sich von vom 
herein als unmittelbare Fortsetzung. Wurde der «Sohn» 4 , 8 zu hören aufge- 
fordert, so setzen hier die Vss. 4. 2 den Fall , dass er höre ; und beredet wird 
er, zur Weisheit sich zu wenden gegentlber von dem Thun jener Thoren 
C. 4, 22 ff. Hinwiederum knüpft Vers 5 an 1, 29 an ; und ebenso wird Vs. 42—46 auf 
jene Sünder zurückgeschaut, welche G. 4, 14 ff. lni3&hr\ gesprochen haben. Das 
frühere Beispiel kehrt aber nur zu dem Ende wieder, um dem Fortschritte des 
Gedankens parallel ein neues einzuführen, an welchem jene Verderblichkeit des 
Lasters (G. 4, 17 — 49) aufgezeigt werde, und erscheint desshalb hier verallgemei- 
nert. Die Schlussverse 24. 22 entsprechen denen des vor. Gap. in umgekehrter 
Ordnung. 

Vs. 1. Mein Sohn, wenn du meine Reden annimmst, 
und meine Gebote bei dir bewahrst, 

2. so dass du neigest zur Weisheit dein Ohr, 

dein Herz zuwendest der Vernunft ; 

3. ja wenn du dem Verstände rufst, 

hin zur Vernunft richtest deine Stimme ; 

4. wenn du sie suchest wie Silber 

und wie verborgenen Schätzen ihr nachforschest : a) 

5. dann wirst du die Furcht Jahve's verstehn 

und Gotteserkenntniss du finden wirst, b) 



a) Aufzählung, was alles dazu gehöre, um eine Sache zu versteben; 
wortreiche Schilderung dessen, was gefordert werde, könnte nur ent- 
muthigen. Nicht als unerlässliche Bedingung daher wird das ernstliche 
Ringen nach Einsicht hier dargestellt, sondern als der sichere Schlüssel 
des Verständnisses ; und die Worte Vss. 3. 4 sind vom lebhaften Wunsche 
eingegeben, dass man sich nicht bloss leidend verhalten möge, während 
allerdings das Streben nach Erkenntniss, je ernsthafter dasselbe, den Er- 
folg verbürgt und mehrt. — Vers 2 bezeichnet den Inhalt der «Reden» 
und «Gebote» des 4. Vs. ; Vers 3 setzt den i. fort unter Steigerung des 2., 
und ebenso sagt der 4. noch Grösseres aus. Das Targ. liest Vs. 3 t:&!;*D; 
aber ^^m (Hi. 46, U) würde trotz 7, 4 das Richtige sein.^ ÜK "O steht "hier 
wie Hos. 9, 42 im Sinne von imo wie hinter der Frage Hi. 39, 44. Jes. 28, 28, 
indem eig. wie Ui. 34, 48. Ps. 430, 4 vor ^12 = sondern die Verneinuog zu 
ergänzen wäre , = vielmehr wenn du ihr selber entgegenkommst , z. B. 
durch wissbegieriges Fragen , nicht bloss sie ruhig an dich kommen 
lassest. Deutlich ist nsTD personificirt, und im 4. Vs. wenigstens wie etwas 
Stoffliches, Greifbares vorgestellt. — Zu 4 6 vgl. Hi. 3, 24 , weil Hi. 3, 22 
zu Vs. 44; aber beide Male steht der Ausdruck hier in den Sprüchen der 
thatsächlichen Wahrheit näher. 

b) Nicht : die Furcht Jahve*s historisch, wie sie vom Volke oder Ein- 
zelnen mangelhaft verwirklicht wird, sondern dieselbe an sich (Ps. 49, 40), 
ihrer Idee nach. Die rechte Weise aber der Gottesverehrung ist die 
Art, wie er verehrt sein will, und ihre Erkenntniss somit eine theilweise 
Gottes, nemlich seines bezügüchen WUlens und derjenigen EigeDSChafteo, 



Cap. n, Vs. 6-«. 1 6 

6. Denn Jahve verleihet Weisheit, 

aus seinem Munde stammtErkenntnissund Vernunft,cj 

7. und so bewahrt er den Rechtschaffenen Lebensglück, 

ein Schild denen^ so wandein in Unschuld, 

8. dass er behüte die Pfade der Tugend 

und den Weg seiner Frommen bewache ; d) 



welche auf den Willen zurückgehn (vergl. 3 Mos. 49, 2). Daher die Forl- 
setzung in 6; füH txSü ist ungefähr was y^n. Im weitern s. zu C. 30^ 3. 

c) Die Wahrscheinlichkeit dieses Erfolges zu begründen (s. d. Einl.), 
eignet sich die Aussage Vs. 6, sofern bereits in y^t^ Vs. K selber liegt, 
dass dem Streben nach Einsiebt am Objekte, wora^if es bezogen, das Ge- 
suchte zu Theil wird. Wie die Lichtnatur des Auges dasselbe zum Sehen 
befähigt, so ihr göttlicher Ursprung (vgl. Hi. 32, 8) die Vernunft Gott zu 
erkennen. — Die 4. VH. entscheidet über die Meinung der S. Anders 
Jes. 45, 23. LXX : l'iJttQ; vgl. aber eben sie bei 3, 46 und s. zu 45, 44. 

d) Die Vss. 7. 8 machen die Absicht namhaft , in welcher zu dem 
Erfolge Vss. 5. 9 Jahve die Weisheit ertheilL — Indem gemäss der 2. VH. 
rnffim Vs. 7 ein OiV^ )Wh (Jes. 26, 3) und nicht jene subjektive ist, ivelche 
mit nsh synonym , besagen die Worte auch nicht so weit das Selbe wie 
Vs. 6 a, so dass die Cop. wegfallen dürfte ; und zugleich ist *lg:f] als K*tib 
und als Text der LXX und des Str. älterer Bezeugung, denn das Q*ri, 
mit welchem Targ. und Vdlo. stimmen (vgl. noch Hi. 5, 46). Auffassung 
der rnmn im Sinne wie 3, 24 führte vielleicht das Q'ri herbei ; dem Verf. 
aber bedingte der Umstand, dass tiW\T\ auch noch diese Bedeutung hat, 
höchstens die Wortwahl. Die etymolog. Erörterung s. zu C. 3, 24. — 
yssi ist natürlich nicht so geroeint wie Hi. 24, 49, sondern wie oben Vs. 4, 
so dass ein Glück, welches sie gemessen, Jahve ihnen fristet (Ps. 36, 44). 
Von da erstreckt sich übr. das Subj. als solches für )Xü gleichwie IttTM 
Vs. 45 noch in die2. H. Akkus, nemlich zu ')&2C sein könnte p^Qnurals 
,Appos. zu rcwt^ Besonnenheit , nicht direkt , weil man da eher an ein 

unnützes Aufbewahren im Verschluss denken würde ; allein dann Hesse 
der Spraöhgebrauch 6^TI "flf^ erwarten. Ferner wird was Vs. 44 von der 
üeberlegung, das Selbe Vs. 8 von Jahve ausgesagt ; und Jahve wird auch 
anderwärts (Ps. 33, 20. 89, 49) ein Schild genannt, aus welchem Grunde 
wir schliesslich nicht mit den Verss. Ipiü punktiren. Allerdings wird ein 
Schild den tm "^IsVn (vgl. 2 Sam. 45, 44 und zur Conslr. Jes. 33, 45) Jahve 
dadurch, dass er ihnen, die in aller Unschuld (4 Mos. 20^ 5) sich verfehlen 
könnten , jene Einsicht in die aFurcht Jahve's» schenkt. — Vers 8 gibt 
sich schon äusserlich nicht als dem 7. coordinirt; und die Aussage Vs. 6 
erscheint zu allgemein, als dass Vers 8 sich direkt unterordnete. Er 
verdeutlicht viefmehr den Belang von 7 a und bezeichnet von b die Rich- 
tung (vgl. Vss. 2. 4); Vf\1Tiü lehnt sich an ''sVnb. Ueber die Meinung von 
a entscheidet ausser dem Zusammenhange mit Vs. 7 wiederum die 2. VH. 
dahin, dass XätPiS^ nirriK nicht diejenigen sind, welche Jahve selber geht 
(Jes. 26, 8), sondern üöütt wie jn^ Ps. 47, 4 und ^DttJ Spr. 47, 4 als abstr, 
steht pro concr. Deutlich übr , dass Jahve nicht das Thun, sondern das 
Schicksal der Frommen überwacht (Ps. 4,6); den Weg, welchen sie gehen, 
erleuchtet er (6, 2 3. Jes. 2, 5), indem er ihnen das Licht der Erkenntniss 
(Vs. 5) auDsteckt. 



16 Gap. n, Vs. 9— 11. 

9. dann wirst du verstehn Gebühr und Sitte 

und Redlichkeit, des Guten jeglich Geleis. e) 

10. Wenn Weisheit in dein Herz einzieht 

und deiner Seele Erkenntniss zusagt, 

11. so wird Ueberlegung dich bewachen, 

wird Vernunft dich behüten : f) 



e) Vers 9, dem 5. parallel laufend, setzt ihn fort (s. die Einl.)* «Du 
wirst dann einsehn», was p^ ist u. s. w. Mit Recht wird Ufitt)^ prt 
vom Accent enger verbunden, die drei Nomina (s. zu i, 3) aber be- 
schreiben nicht den ganzen Umfang von ^113 hii$^ h^ ; sondern mit dieser 
Formel überhebt sich der Verf. weiterer Aufzählung. hiS^ heisst die 
Norm, welche der Wandelnde, d. h. Handelnde innehält ; der Stat. constr. 
ist gerechtfertigt. 

f) Gegen die Verss. übersetzt Ew. ^D durch denn; allein da die Worte 
40 6 nicht soviel sind wie 21^ ^7"^? r^S^, Entschluss ausdrückend^ so 
kann Vers 40 nicht den 9. begründen. Jenes Verstehen nemlich Vs. 9 
kann nicht daraus erfolgen, dass das Erkennen überhaupt ihm süss dünkt; 
und es wäre dann auch Bezugnahme auf die Empfindung, die Rückwir- 
kung des Erkennens, nicht am Platze. Ferner würde der 44. Vers, was 
schon die synonymen Subjekte nahe legen, ebenfalls noch von "^D ab- 
hängig, einfach den 40., nicht etwa den 9. Vs., fortsetzen; nun aber sieht 
der y^'O nicht desshalb ein, weil Ueberlegung ihn behüten wird, sondern 
umgekehrt ; Ueberlegung wird ihn behüten, weil er einsieht, d. h. Ueber- 
legung gewonnen hat. Die scheinbare Analogie des Verhältnisses der 
Vss. 5. 6 wird dadurch zweifelhaft, dass das umfassende ^Ita ^Ül^ ^!3 
einen Abschluss zu machen scheint ; und schliesslich würde bei *0 dmn 
das Subj. vor das Finit. treten (s. Vss. 6. 24. 4, 32). Es ist also nicht an 
dem, dass das ganze Cap. eigentlich hur einen einzigen grossen Satz ent- 
halte ; *^3, die muthmassliche Bedingung, deren Eintreten von Umständen 
abhängt, bezeichnend, steht mit DM Vs. 4 parallel ; und es beginnt Ys. 40 
des Cap. 2. Hälfte (s. die Einl). — Vs. 40 verständigt uns dKe 2. H., 
dass ^b in a nicht Sitz des Verstandes, sondern das Gemüth ist. Eine 
theoretische Weisheit, nur im Kopfe nistend, würde unfruchtbar bleiben; 
sie könnte wohl, würde aber nicht wirklich vor Verführung schützen, weU 
ihr Urtheil verwirrt und bestochen werden, und Antrieb das Richtige zu 
denken mangeln würde. Die Weisheit, welche der Verf. meint, ist heilige, 
die um ihres Gegenstandes willen sich auch mit dem Gemüthe vermählt, 
Herzenssache wird, so dass sie den Willen ergreift und bestimmt zu dem 
Vs. 44 erwähnten Erfolge. — Der Str. liest M'W; allein dass die Weis- 
heit sich in das Herz senkt, ist eben kein Akt menschlicher Selbsttbätig- 
keit und Willkühr. )ssn^ war vermuthlich im Sprachgebrauche impersonell ; 
und rcTi betrachte man, da nicht TSTih gesagt ist, als Akkus., der vom 
neutr. Verb, abhängig (vgl. 44, 6 und 2 Sam. 44, 25). — Vs. 44. Sofern 
die Weisheit sich nach aussen richtet, gegen Ungewisses prüfend, gegen 
Gefahr abwehrend sich verhält, ist sie tväm. Man bemerke in *W0 mit 
h':^ und in Form und Schreibung ns^sn beabsichtigte Dehnung des Vs. 
gegenüber von C. 4, 6 , wo mit dem Nachsatze auch der Vordersatz io 
Einem Vs, vereinigt ist. 



Cap. n, Vs. 12-17. 47 

12. dich zu retten von bösem Weg, 

vor dem Mamie, welcher Verschmitztheit spricht; 

13. welche verlassen haben die richtigen Pfade, 

um zu wandeln auf nächtigen Wegen ; 

14. welche sich freuen zu verüben Bosheit, 

frohlocken über verschmitzte Bosheit ; 

15. deren Pfade krumm sind, 

und die verzwickt in ihren Geleisen ; — g) 

16. dich zu retten vor dem fremden Weibe, 

vor der Buhlerin, die ihre Reden glättet ; 

17. die verlassen hat den Trauten ihrer Jugend 

und den Bund ihres Gottes vergessen, h) 



g) Vs. 42 ff. Angabe, in welcher Richtung er behütet sein werde. Der 
Frevler wird Dem, um welchen der Sprecher sich Sorge macht, durch 
sein Reden gefährlich, und ist darum zunächst als der «sittlich verkehrte 
Dinge» redet charakterisirt ; die Fortsetzung in b auf gleicher Linie ohne 
Cop. sowie auch 5h maann Vs. U weist darauf hin, dass er «Verkehrt- 
heiten» redend zum Begehen des schlechten Weges = schlechter Hand- 
langen verleitet. Neben C. 4, 40 f. hat man besonders G. 46,29 beizu- 
ziehen. Die drei folgg. Vss. schildern das Thun der Frevler nach der 
Zeitfolge: Vs. 4K befinden sie sich auf dem bösen VV^ege (Vs. 42), zu wel- 
chem sie Vs. 43 sich abgewandt haben; und Vers 44 zeichnet die Stim- 
mung, in welcher sie die neue Bahn betreten. — d'üt^h knüpft derge- 
stalt als Plur. an den Gattungsbegriff ^i^T^ an , weil wie 4,40 im Gegen- 
satze zu Vss. 46. 47 von tt)^K eine Mehrzahl beisammen ist, und ist^ wie 
aus Vs. 45 erhellt (vgl. auch Vs. 47), Parte, der Vergangenheit. An den 
Gen. ^tOT^, dichterisch also verbunden (vgl. 4, 44. Hi. 6, 25 mit Jer. 34, 9), 
beabsichtigt "pzsn Anklang ; die Wege des Dunkels sind die s^a tov 
oxoTOvg Rom. 43, 42, welche das Licht scheuen Jes. 29, 45. Hi. 24, 45. — 
Für Vs. 44 s. zu Vs. 5, wegen der Gonstr. Vs. 45 zu Vs. 7 ; dieselbe hat, 
da im Hebr. die — ihre für deren gesagt ist, gar keine Schwierigkeit 
(vgl. ausserdem G. 40, 9. Jes. 59, 8). «Ihre Geleise» gestalten sich erst 
durch das Gehen und werden so selber gewundene. 

h) Der 46. Vers kehrt G. 7, 5 zurück; nur dass für "püattJb sich hier 

"p^^^ttb aus Vs. 42 wiederholt, nachdrucksam weil mit Absicht. Dem 

Manne Vs. 42 tritt hier das Weib zur Seite, zuerst auch als Sprecherin, 

und der nächste Vers beginnt mit demselben Parte, wie Vers 43 ; dem 

Ganzen sind wie dem Falle vorher wiederum vier Vss. gewidmet. — 

«Die Fremde» besagt soviel als «die Frau eines Andern» (6, 26), welche 

7, 49 im Hause des Gemahles wohnt; ist sie ihrem Manne davongelaufen 

(47 a), also hier nicht ortsangehörig, so heisst sie weiter Wü^^ eine Unbe- 

kamUß (vergl. den Ausdruck 4 Sam. 25, 44). Sie ist 47 6 eine Israelitin 

und führt 48a eigene Haushaltung. — Zu 47 a vergl. Jer. 3, 4. Odyss. 

45,22. Das Suffix gehört eig. näher zum Stat. constr., und noch deut- 

ticher diess in b. Sie ist nicht eine Ausländerin, welche ihren Gott, ihren 

Band (?) mit ihm aufgab und einwanderte (vgl. Rut 2, 42) : was ja eher 

zu loben stände; sondern gemäss dem 4« VGl, ist zu denken: ihren 

Hitzig: Bprttche Sal % 



48 Cap, n, Vs. 18—22. 

18. Denn hinab senkt zum Tode sich ihr Haus 

und zu den Schatten ihre Geleise, i) 

19. ihre Besucher alle kehren nicht zurück 

und erreichen nicht Pfade des Lebens. — k) 

20. Damit du gehest auf dem Wege der Guten 
und die Pfade der Gerechten wahrnehmest; 

21. denn die Rechtschaffenen werden das Land bewohnen 

und die Redlichen übrig bleiben darin, 

22. aber die Frevler werden aus dem Lande weggetilgt 

werden 
und die Treulosen aus ihm ausgereutet. l) 



Bund Gottes, der vor Gott, unter Jahve's Vermittelung (4 Sam. 20, 23) 
geschlossen worden (vgl. Mal. 2, 44). tmh^ ist obj. Gen. wie Ps. 45, 7., 
beschreibend wie b» Ps. 82, 4 ; Stellen wie Jer. 33, 20. 3 Mos. 26, 42 sind 
erst in zweiter Linie zu vergleichen. 

t) Die Vss. 48. 49 rechtfertigen die Kategorie i'^Sii: es sei nemlich 
todbringend, sich durch die glatte Rede jenes Weibes anlocken zu lassen. 
— Während die 2. VH. und die Parallele 7 , 26 verlangen, dass tlrri2 in 
48 a Subj. sei (Vulg.), würde das Wort auch zur Appos. für ffla (Ibw E.) 
sich nicht eignen. Weder Hi. 30, 23., noch andere Stellen, in welchen 
im» geradezu für ViKU3 steht (z. B. Ps. 9, 44), machen, dass man den 
Tod ein Haus nenne, zulässig. Auch ist der Scheol Aller Haus (Hi. a. a. 0.) ; 
«zum Tode als ihrem Hause» wäre lahm und gegen die Sprechweise; und, 
wenn sie versinkt, könnte der Liebhaber ja entrinnen. Nun aber ist das 
Finit. mit Recht weder rrt noch auch hTO von nmü punktirt, denn beide 
Zeitwörter bedeuten nur sich ducken, sich bücken, nicht einsinken, sidere; 

dasselbe wird als Fem. von r?itt3 abgeleitet (vergl. \j&J^\ ^ ^^ 

z. 6. Silv. de Sacy, ehr. Ar. 3, 438), allein ty^ findet sich sonst nur 
als Mask. In %^£ro der LXX ist nnö (sprich ntjö) von mttj siderü 
(vgl. Ps. 49, 4K), wovon Jes. 44, 47. 49, 5 das Niphal, missverstanden, und 
erscheint lo als wirkliche Lesart ältester Bezeugung ; aber die Sachlage 
wird dadurch nicht geändert. Indem weder das Haus selbst, noch (s. b) 
die Bewohnerschaft, sondern eig. das Treiben und Hantieren darin (vgl. 
7, 27. Jes. 5, 44) verstanden ist, wurde ln*ü hier Fem., wie ^t^ einmal 
Jes. 44, 34 aus ähnlichem Grunde ; dgg. 42, 25. 4, 43 s. die Erki7 — Der 
Syr, hat sich W Wfi^&^ tm^ herausgeklaubt. — Ihre Geleise, d. h. welche 
sie (mit ihren Buhlen) betritt, versinken und bringen so hinab u. s. w. 
k) Vers 49 erläutert. Nicht, dass sie selber Sntp»a Hm (Hi. 38, 40), 
wie der Löwe in der Fabel ; sondern ihre Besucher stürzea (Vs. 48) in 
den Scheol, von wo keine Rückkehr (Hi. 7, 9. 40), aus welchem (6) keine 
Wege zur Oberwelt, zum Leben zurückführen. — M'Ü nimmt auch den 
Akkus, der Pers. zu sich (Ps. 36, 42. Jes. 44, 25), das Parte, den Akkus, 
des Finit. als Gen. (4 Mos. 23, 48). Wegen der Neg. bei bis s. zu 3, 34., 
«Pfad des Lebens» Ps. 46, 44. LXX lasen 49 6 noch einen Paralleltext 
weiter: ä^nHatib läm^ vb '^ip (vgl. 3, 2), fälschlich idilü^ sprechend; aber 

es mangelt: ßrder oder viele Jahre u. s. w., und mimM steht mit a 
und Vs. 20 in besserem Einklang. 

l) Die sachliche Negative wird zum Schlüsse Vs. 20 durch positive 



Gap. m. 49 

Wendung ergänzt. TAI ^f^i hängt, den beiden ^i'^hi beigeordnet, noch 
von Vs. 44 ab, nicht vom erstem jener, wie Ja. will ; denn das Vermei- 
den dieser zwiefachen Gefahr der Verführung würde den ganzen Erfolg 
Vs. 20 noch nicht sicherstellen. — Vgl. Ps. 37, 29. 9. 44. — Die Subjekte 
Vs. 22 stehen in der gleichen Reihenfolge zu denen des 24 . Vs. gegen- 
sätzlich. ^^ ist vsaXj , womit Saad. Jes. 63, 8 '^ff»? übersetzt. — Begreifen 
würde sich *ÖTÖD, und z. B. 3, 45 ist ein 1 in «i— ausgeartet; allein den 
2. Mod. fordert nicht bloss das 4. VGL Seinerseits ist das Qal tlOi überall, 
auch 45, 25 transitiv; und sifrö^ würde durch die Analogie WP Hi.24, 43 
(vgl. 4 Sam. 2, 40) nicht gerechtfertigt, denn mö zu nm existirt nicht. 
Doch lese man nicht T&} , indem nur einmal Pihel von rtlTb vorkommt, 
und dann zugleich eine — zweifelhaft, ob gewollte — Art des Wegschaf- 

fens ausgesagt sein würde. — Viehnehr um des BegriiBfes (^-^) willen 

und kraft der Parallelstelle 5 Mos. 28, 63 ist höd festzuhalten, dann aber 
Irtsf' zu lesen: zu h©^ und hSö ordnet sich tusn. wie zu n^ und TtAi 
(auch ngo) gleichfalls das Futur. Hophal, wie frn sich zu yp u. s. v. 



Capitel in. 

Was G. 2, 1 f. 40 zur Bedingung gemacht, als möglicher Fall gesetzt wurde, 
dazu fordert nun Gap. 3 auf, und besondert zu diesem Behufe den «Weg der 
Guten» 2, 20., welcher die Furcht Jahve's 2, 6 und die daraus fliessende Tugend 
Vs. 9 gleicbmässig umfassl. Wie wir annehmen dürfen , gelobte man sich bei 
jenem Gotlesbunde 2, 47 im Namen Jahve's (4 Sam. 20, 42) Liebe und Treue : — 
mit diesen hebt hier Vs. 3 die Ermahnung an ; eben darauf lauft sie auch aus, 
indem Vs. 27 ff. Bereich und Tragweite des Gebotes Vs. 3 erörtert werden. Der- 
gestalt knüpft Gap. 3 am 2. gegen dessen Ende an, und rundet sich selber durch 
Umbiegen des Endes nach dem Anfange hin ab zur Einheit. Sofern nun der 
Tugend Jedesmal ihr Lohn nachgesandt wird Yss. 4. 6 b. 8. 40., erscheint sie zu- 
gleich als Weisheit (vgl. 8 6 mit Hi. 28, 28); und es folgt darum Vs. 43 ff. auf die 
Ermahnung Lobpreis der Weisheit, zunächst als eines köstlichen Besitzes. Diess 
dieselbe Weisheit, von deren Einzug in das Herz 2, 40 eine Folge in Aussicht 
gestellt wurde, die hier hinter Vs. 20 als Paränese wiederkehrt, unter Umsetzung 
zu dem Ende von Subjekt und Objekt. 

Diese innere Ordnung wird von einer äussern durchzogen, indem die Anrede 
'Oa Vs. 4 sich Vs. 41 und 21, also je nach zehn Vss. wiederholt: von einer äus- 
sern, sofern Vs. II keineswegs bei neuem Anfange. Nun scheint femer die Gruppe 
Ys. 22—26 spätere Zuthat zu sein (s. die Anm.) ; ist dem aber so, dann enthält 
auch der dritte Absatz wie die beiden ersten seine zehn Verse. Gleichwie 
Vs. 5 ff. einzelne riizCS (Vs. 4) sich an die allgemeine TXlin Vs.3 anschlössen, so 
kommen nunmehr auch die Einzelgebote Vs. 27 ff. unmittelbar hinter dem weit- 
schichtigen in Vs. 21 ; und dass eine solche Eintheilung in dreimal zehn Vss. 
wirklich beabsichtigt worden, finden wir noch durch Gap. 4 bestätigt , woselbst 
ebenfalls ein Zahlenverhältniss die Versgruppen bindet, und Uberdiess die äussere 
Anordnung mit der innem zusammentrifft. Beispiele unechten Zusatzes von be- 
deutenderem Umfange, als G. 4, 46., werden uns nicht nur in LXX und beim 
Stb. , sondern auch in unserem hebr. Texte des ersten Buches noch mehrere 
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20 Cap. in, Vs. 1—4. 

Vs. 1. Mein Sohn, meine Lehre vergiss nicht, 

und meine Gebote möge dein Herz bewahren ; 

2. denn Erstreckung der Tage und Jahre des Lebens 

und Wohlfahrt werden sie dir mehren, a) 

3. Liebe und Treue mögen dich nicht verlassen ; 

binde sie an deinen Hals fest, 
schreibe sie auf die Tafel deines Herzens : b) 

4. so wirst du Gnade finden und gute Meinung 

in den Augen Gottes und der Menschen, c) 



a) Zu den Vss. 4, 2 vgl. C. 4,8. 9. Gleichwie \,S kündigt die Auf- 
forderung Lehre an, welche Vs. 3 beginnt. Die beiden Objekte des 4. Vs. 
sind, obgleich 9,44 ISBTW^ (wie dem Str. auch hier) in dieser Verbindung 
sese tidderU bedeutet , Subjekte im 2. , so dass auch "TlxSü möglich wäre 
(vgl. 4,8. 9) ; allein das Wort steht gemeinhin für das einzelne Gebot, 
und solche folgen Vs. 5f. %lt Nachdem ausgesprochener Weise 4, 40 f. 
und indirekt 2, 4 f. 20 Weisung bereits ertheilt worden, welche mit der 
nachstehenden im Grunde einerlei, wird nun ermahnt, sie nicht zu ver- 
gessen. — Zum 2. Vs. vgl. Vs. 46. Die «Länge der Tage» ist z. B. nach 
2 Mos. 20, 42 zu verstehen; «Jahre des Lebens», nemlich nicht eines un- 
seligen (s. 4, 43), eignet unserem ersten Buche. 

b) Vers 3 ist eine Weisung (Vs. 4) allgemeinen Charakters, wie Vs. 24. 
— nJOKT ^n, häufig, auch Spr. 46, 6. 20, 28 so vereint, äussert sich im 
Verhalten gegen den Nächsten ; und was es mit beiden Begriffen auf sich 
habe, lehren die Beispiele Vs. 27 ff. (über die Etym. von *Tbn s. zu 44, 34). 
Damit sie aber dem «Sohne» wirklich nicht abhanden kommen, soll er 
sie sich umbinden (6, 24), also etwa wie den Siegelring (vgl. Jer. 22, 24), 
welchen man auch wohl an einer Schnur um den Hals trug (4 Mos. 38, 48), 
sich dieselben unverlierbar sichern. Diess wird in Wahrheit geschehen, 
wenn er sie ferner sich ins Herz schreibt (7, 3. vgl. Jer. 34, 33. 2 Gor. 
3, 3), d. h. nicht nur ihre Gebote dem Gedächtniss, sondern sie selbst 
seiner Gesinnung (2, 40) einprägt. 

c) Dem Folgesatz hängt sein Finit. in der Form des Imper. an (vgl. 
z. B. 43, 20. 4, 4. Am. 5, 4), sofern durch den Befehl die gewisse Folge 
des Gehorchens mitbefohlen wird. «Gnade finden (Jer. 34 , 2) in den Au- 
gen Jemandes», d. h. nicht in dessen Urtheile , sondern in seiner Seele, 
welche sich im Auge spiegelt (vgl. "W tfitrin), ist eine bekannte Formel; 
und zum Satze im Ganzen mag 4 Sam. 2, 26. Luc. 2, 52., wo C3^und xa^, 
verglichen werden. Allein hier steht, im unterschiede zu 43, 45 mit f^ 
coordinirt, älta h^iO dabei, gleichfalls wie etwas, das er nicht schon habe, 
sondern das von Andern aus ihm zukommen solle, ä^td somit nicht diesem 
Andern, dessen der ^dtt9 ist, wie Ps. 444, 40., sondern Demjenigen, auf 
den er sich richtet, wie 2 Chron. 30, 22., wo die Abhängigkeit des Dat. 
vom Satze nichts ändern kann. hs\i) seinerseits ist eig. und so im Aram. 

amehm, betrachten (vgl. bstt? 4 Sam. 25, 3 = JlC& spactes), diess im Hiph. 
noch 4 Mos. 3, 6., dann erst aUendere (5 Mos. 27, 9?) u. s. w. Demnach 
erklären wir: eine dir günstige AnHcfU, gütiges, dir gewogenes VrtheU; wie 
man im Deutschen sagt : eine vortheilhafte Meinung von Einem haben» 



Cap. ffl, Vs. 5—8. 21 

5. Verlass' dich auf J'ahve mit ganzem Herzen , 

und auf deinen Verstand stütze dich nicht. 

6. Auf all deinen Wegen achte sein, 

so wird Er deine Pfade ebnen. 

7. Sei nicht weise in deinen Augen ; 

fürchte den Jahve und weiche vom Bösen : d) 

8. Heilung wird da werden deinem Leibe 

und Erfrischung deinen Gebeinen, e) 



ein günstiges Vorurtheil über ihn hegen. Da nun aber älta i'SiO, von 
Grott ausgesagt, ihn auf gleiche Linie^nit den Menschen herabsetzen würde, 
so wird vielmehr mit Ew. die Gnade Gott, die gute Meinung den Men- 
schen zuzutheilen sein, so dass also Diese A*Qto;^ l'^ibf; (vergl. Ps. 44, 2). 
Erklärt dgg. jener Ausleger im Weitern : «Du wirst von Menschen als 
schön verständig betrachtet werden», dann bedeutet freilich auch 1h 
dieser Formel folgerichtig Änmuth, 

d) Durch Vs. 4, welchem der 8. gegenübersteht, schliesst sich Vers 3 
ab gegen die Vss. 5—7 : Gebote der Gottesfurcht im engern Sinne. — 
*ai ns93 (nicht ä ipMI), noch an *p Vs. 4 anlehnend, mahnt, sich fest auf 
Gottes Beistand und Schutz zu verlassen (Ps. 37, 3. 5). — m/i ist eig. : 
nimm Notiz von ihm (vgl. Ps. i, 6 mit 4 Sa m. 2, 42), lasse dich «in all 
deinem Thun» vom Gedanken an Gott bestimmen. Weil nicht wie Vss. ö. 7 
sich ein Gegensatz darbot, so schliesst der Verf., um das 2. Gl. zu bilden, 
Folge an, wofür er nochmals aus a die Wege verwendet. Hier sind sie 
nun solche, die mit Einem gegangen wird, Bild des Schicksals (Jes.45, 43); 
die Einerleiheit aber von Weg und Pfad zieht in b Betonung des Subj., 
welches Obj. in a, nach sich. — Zu 7 6 ist neben 46, 6 noch Hi. ^8, 28. 
4, 4 zu vergleichen. Die 4. VH. warnt desshalb aber nicht vor einem 
Dünkel (26, 42), welcher die Weltordnung zu begreifen meint (Hi. 42, 2. 
45, 48), sondern eben kraft b vor jenem, der die göttliche Weisheit be- 
krittelt und gegen sie die eigene geltend macht (Jes. 5, 24). 

e) Der Jussiv Tih, als zurückgeordnet ohne Cop., ist wie KSttl Vs. 4 
Nachsatz ; und da auch nicht K%^ ^1^(&'n geschrieben steht, so deutet die 
Wortstellung selbst an (vgl. dgg. Vs. 22), dass rilKfi^ Subj. sei, Titn nicht 
wie das Fem. z. B. Ps. 448, 22. 23. 2Sam. 7, 49 Ausdruck des Neutr. 
Ob Prädikate wie Vs. 8 der Dichter von rein Innerlichem , der Religion 
und Tugend, aussagen konnte, scheint auch mit den Stellen 4,22. 46,24 
noch fraglich. — y^^] Die Punkt, will: deirüsm Nabel, welchen Ibn E. 
mit physiologischen Gründen vertheidigt. Lies mit LXX und Str. ^f^, 
von 'TöQÖ, dem Synonym zu "ntoQ C. 4, 22 und Nachbar von niaa» auch 
Mich. 3, 2. Die Schriftsprache hatte sich wie bei *r|lnbl2} 4 Sam. 4,47 (vgl. 27) 
aus deijenigen des Umgangs noch nicht wieder völlig (vgl. 5, 44) zur Ety- 
mologie zurückgenommen. — Zu 6 vgl. Hi. 24, 24. Jes. 58, 44 (wo '[^'^btti 

= JUd^l) : ^pü statt der Ausdörrung durch Fieber oder Angst des Ge- 
wissens und entdeckt zu werden. Die LXX bringen übr. den Vs. in ab- 
gewandelter Dolmetschung nochmals hinter Vs. 22 ; statt ^imfikXBui bei- 
derorts lies um^ der Aramäer willen (für '^ptt)) ni,fuXjj. 



9. Ehrf^ d^n Jahve mit denusni Vermtfizai 

nnd mit dem Besten deines ganzen Emkoimnens . 

10. <u> werden <)ich deine ^chenem flülen mit üeberflass, 
und von Wost deine £ufen schwellen, f) 

\ \ . Zurechtweisung Jahve's, mein Sohn, stosse nicht xnrück, 
and verdriesse dich nicht ob seiner Ziichtigang ; 

12. denn, wen Jahve liebt, den itlchtigt er 

nnd hat ihn wie den Sohn ein Vater gem. §) 

13. Heil dem Menschen, der Weishext fend, 

nnd dem Menschen, der Vernunft heranbringt. Aj 



f} Wie die Vm. 5^9, so ordnen sich auch die folgg. ^ier zosaimnen 
g. h.) IXe beiden ersten sind Forteetzong ▼on Vs. T her, indem zonächst 
«OS dem Gebote der Furcht Jahve s sich Vs. 9 das weitere entwickelt : 
erkenne mit der That an, dass da Ton Gott abhängst, dass deine ^ücks- 
IKtiter Geschenke seiner Gnade sind. Zorn Gedanken, welcher Ton den 
Verss. Ja,, Lim h. G. a, s. w. richtig gefosst wird^ vgL Mal. 3, 40 — 4*. 
y^ steht nicht eig. partitiv = mit einem Theile da^on, sondern des Sinnes 
0^ _ A^ (pg. 2S, '. l %6. 6, iTT], Ridsi and Ew. : wtOm- ais dem Ver- 
möge (Akkos.) ; aUein dieses ist überhaupt kein Gegenstand des *iact 
Mit Opfern dagegen ond Gaben that man dem Jahve Ehre an (Jes. i3, 83. 
tergl. Fs. 50 , ^) ; and so läset sich die Steile nar nach Anleitung von 
i Mos, ^, 49, 5 Mos, 48, 4 ff. verstehen. — Die Verha Ts. 40 sind wiederum 
för Jassire zu halten. 

g) Es kann den Frommen aber auch Misswachs oder Un^öck anderer 
Art treffen: Söndenstrafe, welche er von Gott annehmen soll, wie er das 
Gute von ihm annahm (Hi. t, 40). Motivirt wird diessmal die Ermahnang 
nicht dorch Hinweisung auf Lohn , sondern auf den Grand des Strafens 
In Gott : züchtigt er aas Liebe , am za bessern and dann noch mehr zu 
segnen« nicht aas Zorn (vgl. 5 Mos. 8, 5, auch für 6), so fehlt für Ent* 
muthigang und Erbitterung (s. zu 7, ii) jeder Boden. — Nicht: und vA9 
ein Vater, welcher ff: denn dann gerade rtrn Kb, und es geht keine Ver- 
glelchung v(;rher. Auch nicht mit LXX : welchen er gerne hat ; aus obigen 
Gründen, und weil, wenn das Subj. nicht ausgesetzt ist, ^renigstens das 
Obj. es sein müsste. Die Yulg. constniirt schliesslich : und wie ein Vater 
gerne hat den Sohn, gegen die Syntax, welche ^Ö^ erheischen würde. 
Vgl. vielmehr Jes. 40, 44 und Jer. 34, 40. — Spr. 43/24 und Odyss. 4 , 308. 

h) Die Vorstellung der Frömmigkeit und ihres Segens verfehlt nicht, 
ouf die Seele des Sprechers selbst einzuwirken, und begeistert ihn zu 
Lobpreisung sol che r Weisheit. Eben die Weisheit aber, an sich betrachtet, 
bleibt, wessen sie auch sein möge, eine und dieselbe; und so versteigt 
sirh der Dichter gegen das Ende Ys. 49 zu Anschauung der göttlichen, 
doch halt er auf diesem Abwege bei Zeiten inne. — Da Hi. 5, 47 ein 
«Heil dem Menschen, welchen Gott züchtigt !» unsere Warnung in Ys. 44 a 
einführt, so knnn die Berührung, welche durch drei Yss. zuckt, nicht 
für luflillig gelten. Nun aber ist die Verbindung hier Ys. 42 durch dmm 
enger und treffender, als bei Hieb durch blosses und, das die Folgerang 
einleitet, und In sofern auch die Ordnung der Sätze natürlicher. Das 
Zurückgreifen ferner von tvsn^ auf ITTDin beschafft festern Zusammen- 



Gap. m, Vs. 14—16. 23 

14. Denn besser ist ihr Erwerb als solcher Silbers, 

und als gleissend Gold ihr Ertrag. 

15. Köstlicher ist sie als Ferien, i) 

und all deine Kleinode kommen ihr nicht gleich. 

16. Erstreckung der Tage ist in ihrer Rechten, 

in ihrer Linken Reichthum und Ehre, k) 



haDg ; und til *^^M bei Hiob , noch nicht motivirt , wird es auch nicht 
zur Genüge im Folg., sondern ist Ueberspannung. — p^'y steht nach 
8, 35. 42, 2. 48, 22 zu deuten. Desshalb und auch des Parall. halber nicht: 
äiuserl (sprechend) ; aber auch nicht: welcher heraufholt aus der Tiefe 
des eigenen Innern (Mt. 43, 52), oder: hervorlockt aus einem Andern 
(C. 20, 5) ; vielmehr, da ein besonderes Woher nicht angemerkt ist : der 
den Gedanken, welcher in den Dingen ruht, entbindet, die objektive Ver- 
nunft herauskriegt, indem er Wesen Grund und Zweck der Dinge er- 
kennt. Der Str. bedient sich desselben Wortes wie für iXlü. 

%) *i^Ttt5Ä zu begründen, fährt der Verf. fort: die Weisheit sei der 
Schätze kostbarster, und rechtfertigt sodann Vs. 46 — 48 diese Werthung 
durch Namhaftmachen der Güter, welche sie gewähre. — An der Stelle 
von 'Vtb steht 8, 49 '^ ; dessenungeachtet ist, wie die Vergleichung lehrt, 
mrtd nicht »was mit ihr sich gewinnen lässt, sondern eig. ihr Erwerb 
im Handel, also «sie zu erhandeln» (LXX) oder zu gewinnen. So wird 
denn auch rnnH'Oin zu erklären sein: was mit ihr selber einkommt, der 
in ihr bestehende Ertrag. — Wegen des Stal. constr. 'TTlb s. zu 40, 24. 
— yTti, wovon XQ^<^^£] bedeutet zunächst als A4j. scharf, z. B. von 
schneller Bewegung (zu 42, 27), und von da aus wohl schimmernd, coruscus. 
Schreitet aber die Rede vom Silber zum Golde, von diesem zu Perlen 
fort, so bezweckt sie Steigerung, welche hier ganz am Platze. — Zu Vs. 45 
vergleiche man 8, 44 und verbessere ts^tt nach dieser Stelle und Hi. 28, 48. 
Vermuthlich stand b^& geschrieben , Plur. zu tXSäb 4 Sam. 4 , 2 ff. Uebr. 
rathen LiXX und Aramäer der Sprüche, C. 20, 45 auch die Vulg. auf 

Edelsteine ; aber die y^^ (vgl. . ca,^) des Targ. Klagl. 4, 7 verstehen 

wir nach dem Targ. Hi. 28, 48 als Perlen. 

k) Vs. 46 tritt die Weisheit als Person auf, wandelnd Vs. 47, als 
stehend aber Vs. 48 einem Baume vergleichbar. Die Präp. unverlangt die 
Auffassung : in ihrer rechten Hand (Jes. 44, 20. Ps. 46, 44), nicht : zu oder 
auf ihrer rechten Seite (Ps. 46, 8. 45, 40. 440, 5). Die Güter, welche sie 
bietet, werden passend nach ihrer Grundverschiedenheit an die Hände 
vertheilt. Die rechte gilt als die nähere ; und dass man lebe ist Unter- 
lage für das Reich- und Geehrtsein, gleichwie Gesundheit Vorbedingung 
für den Genuss des Glückes. Man vgl. daher die Anordnung 4 Kö. 3, 44. 
43. 44, zu h C. 8, 48., zu a oben Vs. 2., von wo LXX noch xol Ir^ ^coijg 
einschmuggeln. Ihr Zusatz: ix tov arö/Liarog avxrjq iy^noQevexcu d^ 
Tcouoavpr^i vofjLOv dh xaX sXeov ejil yXcSaat^g q)OQeZ^ könnte nur unter 
Annahme ziemlich freier Uebersetzung von h auf einem Grundtexte (Jes. 
45, 23) beruhen. Dgg. trennte Uinen die beiden GH. des 45. Vs. wirklich 
der hebräische Satz : n^ b^s XriTO^ vk\ 



22 Gap. in, Vs. 9—13. 

9. Ehre den Jahve mit deinem Vermögen 

und mit dem Besten deines ganzen Einkommens . 

10. so werden sich deine Scheuern füllen mit Ueberfluss, 

und von Most deine Kufen schwellen, f) 

11. Zurechtweisung Jahve's, mein Sohn, stosse nicht zurück, 
und verdriesse dich nicht ob seiner Züchtigung ; 

12. denn, wen Jahve liebt, den züchtigt er 

und hat ihn wie den Sohn ein Vater gem. g) 

13. Heil dem Menschen, der Weisheit fand, 

und dem Menschen, der Vernunft herausbringt, h) 



f) Wie die Vss. 5—8, so ordnen sich auch die folgg. vier zusammen 
s. h.) Die beiden ersten sind Fortsetzung von Vs. 7 her, indem zunächst 
aus dem Gebote der Furcht Jahve*s sich Vs. 9 das weitere entwickelt: 
erkenne mit der That an, dass du von Gott abhängst, dass deine Glücks- 
güter Geschenke seiner Gnade sind. Zum Gedanken, welcher von den 
Verss. Ja., Levi b. G. u. s. w. richtig gefasst wird, vgl. Mal. 3, 40 — <*. 
1» steht nicht eig. partitiv = mit einem Theile davon, sondern des Sinnes 
von — her (Ps. 28, 7. 2 Kö. 6, 27). Hasse und Ew. : mehr als dein Ver- 
mögen (Akkus.) ; allein dieses ist überhaupt kein Gegenstand des 13^ 
Mit Opfern dagegen und Gaben that man dem Jahve Ehre an (Jes. 43, 23. 
vergl. Ps. 50 , 23) ; und so lässt sich die Stelle nur nach Anleitung von 
2 Mos. 23, 49. 5 Mos. 48, 4 ff. verstehen. — Die Verba Vs. 40 sind wiederum 
für Jussive zu halten. 

g) Es kann den Frommen aber auch Misswachs oder Unglück anderer 
Art treffen: Sündenstrafe, welche er von Gott annehmen soll, wie er das 
Gute von ihm annahm (Hi. 2, 40). Motivlrt wird diessmal die Ermahnung 
nicht durch Hinweisung auf Lohn , sondern auf den Grund des Strafens 
in Gott : züchtigt er aus Liebe , um zu bessern und dann noch mehr zu 
segnen, nicht aus Zorn (vgl. 5 Mos. 8, 5, auch für 6), so fehlt für Ent* 
mutbigung und Erbitterung (s. zu 7, 22) jeder Boden. — Nicht: und wie 
ein Vater, welcher ff; denn dann gerade T^^'^ fi<b, und es geht keine Ver- 
gleichung vprher. Auch nicht mit LXX : welchen er gerne tuit ; aus obigen 
Gründen, und weil, wenn das Subj. nicht ausgesetzt ist, ^renigstens das 
Obj. es sein müsste. Die Vulg. construirt schliesslich : und wie ein Vater 
gerne hat den Sohn, gegen die Syntax, welche ^tt»0 erheischen würde. 
Vgl. vielmehr Jes. 40, 44 und Jer. 34, 40. — Spr. 43/24 und Odyss. 4, 308. 

h) Die Vorstellung der Frömmigkeit und ihres Segens verfehlt nicht, 
auf die Seele des Sprechers selbst einzuwirken, und begeistert ihn zu 
Lobpreisung solcher Weisheit. Eben die Weisheit aber, an sich betrachtet, 
bleibt, wessen sie auch sein möge, eine und dieselbe; und so versteigt 
sich der Dichter gegen das Ende Vs. 49 zu Anschauung der göttlichen, 
doch holt er auf diesem Abwege bei Zeiten inne. — Da Hi. 5, 47 ein 
«Heil dem Menschen, welchen Gott züchtigt !» unsere Warnung in Vs. 44 a 
einführt, so kann die Berührung, welche durch drei Vss. zuckt, nicht 
für zufällig gelten. Nun aber ist die Verbindung hier Vs. 42 durch derm 
enger und treffender, als bei Hieb durch blosses und, das die Folgerung 
einleitet, und in sofern auch die Ordnung der Sätze natürlicher. Das 
Zurückgreifen ferner von tvai!^ auf VrDin beschafft festern Zusammen- 



Gap. m, Vs. 14—16. 23 

14. Denn besser ist ihr Erwerb als solcher Silbers, 

und als gleissend Gold ihr Ertrag. 

15. Köstlicher ist sie als Perlen, i) 

und all deine Kleinode kommen ihr nicht gleich. 

16. Erstreckung der Tage ist in ihrer Rechten, 

in ihrer Linken Reichthum und Ehre, k) 



hang ; und til **^i< bei Hiob , noch nicht motivirt , wird es auch nicht 
zur Genüge im Folg. , sondern ist Ueberspannung. — p'^B'i steht nach 
8, 35. 42, 2. 48, 22 zu deuten. Desshalb und auch des Parall. halber nicht: 
äussert (sprechend) ; aber auch nicht: welcher heraufholt aus der Tiefe 
des eigenen Innern (Mt. 43, 52), oder: hervorlockt aus einem Andern 
(C. 20, 5) ; vielmehr, da ein besonderes Woher nicht angemerkt ist : der 
den Gedanken, welcher in den Dingen ruht, entbindet, die objektive Ver- 
nunft herauskriegt, indem er Wesen Grund und Zweck der Dinge er- 
kennt. Der Str. bedient sich desselben Wortes wie für iXlü. 

i) *t^V^ zu begründen, fährt der Verf. fort: die Weisheit sei der 
Schätze kostbarster, und rechtfertigt sodann Vs. 46 — 48 diese Werthung 
durch Namhaftmachen der Güter, welche sie gewähre. — An der Stelle 
von "TIO steht 8, 49 "^^ ; dessenungeachtet ist, wie die Vergleichung lehrt, 
rmo nicht == was mit ihr sich gewinnen lässt, sondern eig. ihr Erwerb 
im Handel, also «sie zu erhandeln» (LXX) oder zu gewinnen. So wird 
denn auch rnnH'Oin zu erklären sein: was mit ihr selber einkommt, der 
in ihr bestehende Ertrag. — Wegen des Stat. constr. 'TTlb s. zu 40, 24. 
— VTtH, wovon XQvadg] bedeutet zunächst als A^j. scharf, z. B. von 
schneller Bewegung (zu 42, 27), und von da aus wohl schimmernd, coruscus. 
Schreitet aber die Rede vom Silber zum Golde, von diesem zu Perlen 
fort, so bezweckt sie Steigerung, welche hier ganz am Platze. — Zu Vs. 45 
vergleiche man 8, 44 und verbessere b'^tt nach dieser Stelle und Hi. 28, 48. 
Vermuthlich stand ü^'SäO geschrieben , Plur. zu ln|^& 4 Sam. 4 , 2 ff. Uebr. 
rathen L.XX und Aramäer der Sprüche, C. 20, 45 auch die Vulg. auf 

Edelsteine; aber die y*^"^ (vgl. yS^y£>) des Targ. Klagl. 4, 7 verstehen 
irir nach dem Targ. Hi. 28, 48 als Perlen. 

k) Vs. 46 tritt die Weisheit als Person auf, wandelnd Vs. 47, als 
stehend aber Vs. 48 einem Baume vergleichbar. Die Präp. unverlangt die 
Auffassung : in ihrer rechten Hand (Jes. 44, 20. Ps. 46, 44), nicht: zu oder 
auf ihrer rechten Seite (Ps. 46, 8. 45, 40. 440, 6). Die Güter, welche sie 
bietet, werden passend nach ihrer Grundverschiedenheit an die Hände 
vertheilt. Die rechte gilt als die nähere ; und dass man lebe ist Unter- 
lage für das Reich- und Geehrtsein, gleichwie Gesundheit Vorbedingung 
für den Genuss des Glückes. Man vgl. daher die Anordnung 4 Kö. 3, 44. 
43. 44, zu b C. 8, 48., zu a oben Vs. 2., von wo LXX noch xoi Iray i<oi}g 
einschmuggeln. Ihr Zusatz: ix tov arö/Liatog avtijg hcTtogeveicu dir- 
•MuoaiSvr^, vofjtov dh xal %Xeov Inl yXioaarjq (pogel, könnte nur unter 
Annahme ziemlich freier Uebersetzung von b auf einem Grundtexte (Jes. 
45,23) beruhen. Dgg. trennte ihnen die beiden Gll. des 45. Vs. wirklich 
der hebräische Satz : n^ ba roS'nS'i tA^ 



2* Cap. m, Vs. 17—21. 

17. Ihre Wege sind wonnige Wege, 

und air ihre Steige befriedet. 1) 

18. Ein Lebensbaum ist sie denen, die sie erfassen, 

und wer sie festhält ist beglückt, m) 

19. Jahve hat mit Weisheit die Erde gegründet, 

die Himmel festgestellt durch Vernunft ; 

20. durch seine Einsicht spalteten sich die Fluthen, 

und träufeln lichte Wolken Thau. n) 

21. Mein Sohn, nicht mögen deinen Augen entschlüpfen, 
bewahre Besonnenheit und Ueberlegung : o) 



(vgl. Hi. 28, n. — Spr. 45, 4. Compl. , wo novtjgbq für XvJtrjQd^, — Jes. 
42, 5. — Hi. 49, 44), den wir aber desshalb nicht für ursprünglich zu 
halten haben, und um so weniger, da er die Zehnzahl der Verse aufhöbe. 
Der Arab. freilich lässt dafür den 44. Vs. weg. 

l) Ihre Wege sind die, welche sie geht, also den Weisen führt; und 
die innere Gerechtigkeit 8, 20 ist die Kehrseite der äussern. — Ü*Ä1Ö lässt 
sich durch "tlfi» Hi. 24, 9 ergänzen. S. das Gegentheil 4, 49. 

m) Baum des Lebens wie 44, 30. 43, 42. 45, 4. heisst die Weisheit, 
ohne Zweifel in Anspielung auf jenen 4 Mos. 2, 9 (s. zu Vs. 49). von dem 
die Mythe bekannt war, desshalb weil ihre Frucht Leben ist (4, 43) in em- 
phatischem Sinne. Das Bild des Baumes fusst auf der Personificiruii|^ 
(Höh. L. 7, 9) ; wenn aber 4 Mos. 3, 3 da der Baum der Erkenntniss steht, 
wo 2, 9 der des Lebeos, so ist hier (Vs. 48) im Grunde der Batim des 
Lebens mit dem der Erkenntniss identisch. Also nicht : Holz des Lebens, 
(pdg/uaxov ^<oijq Sir. 6, 45 (vgl. 2 Mos. 45, 25). — Der Verf. will sagen: 
Denen, welche sie ergreifen und festhalten ; aber yäsy wird zur Ausstat- 
tung eines 2. Gl. beigezogen, nach Art der Vertheilung Jes. 5, 5. 48, 6 ff. 
Der Plur. b'^sph meint den unbestimmten Einzelnen und erhält darum 
das Präd. im Sing. (4 Mos. 24, 9). 

n) Der Baum des Lebens (4 Mos. 2), Bild der Weisheit, welche eine 
göttliche Eigenschaft (4 Mos. 3, 22), musste wohl an Jahve, de^ jenen 
Baum pflanzte, und an die Weltschöpfung (4 Mos. 4. 2), bei der die Weis- 
heit thätig war (C. 8, 22 f.) , erinnern. - Zu Vs. 49 vgl. Jer. 40, 42. — 
ISJpni Vs. 20 lässt sich als 4 . Mod. nicht vom Regnen überhaupt (vergl. 
4 Mos. 7, 44), sondern nur von jener einmaligen Trennung der Wasser- 
massen 4 Mos. 4, 6 f. verstehen ; wogegen *\tiS^^, da annoch die Himmel 
Thau träufeln , als Ausdruck unvollendeter Handlung mit Vülg. im Präs. 
zu übersetzen sein wird. 

o) Das Lob der Weisheit hat den Verf. von seiner Bahn seitwärts 
geführt ; er lenkt nun wieder in dieselbe ein, muss indessen darum über 
Vs. 43 zurückgehn. Doch wirkt das Vorstehende in sofern nach, dass 
die Weisheit und Vernunft Vs. 43 hier als Besonnenheit und Ueberlegung 
wiedererscheinen, also unter anderem Namen und abgeschwächt, um 
von der göttlichen Weisheit und Vernunft Vs. 49 sich abzuheben. Das dort 
ausgesprochene Lob selbst aber begründet zur Genüge die Ermahnung. 
— Dem Subj. für Itb^i - lies nach 4, 24 »iti^ - über den 20. Vs. , wo- 
selbst mehrere Nomina, in den 49. nachzugehen, oder gar zum 4. zurück, 



Cap. IHj Vs. 22-24. 25 

22. so iüerden sie Leben sein deiner Seele 

und Anmuth deinem Halse, p) 

23. Dann wirst du sorglos deines Weges wandeln, 

und nicht anstossen deinen Fuss. 

24. Wenn du sitzest, wirst du nicht aufschrecken, 

und liegst du, so wird süss dein Schlaf sein, r) 



ist unerlaubt; dasselbe stellen die zwei folgg. Objekte. — triWn, hier 
Ersatz für tXTüTi und 2, 44 dadurch ersetzt, kommt von der Wurzel JTitt), 
welche in tViSn umschlug (s. zu 44, 25) und bedeutet objektiv ebene, ge- 
schlichtete Bahn (2, 7) subjektiv Ebenmässigkeit, nur nicht der m), (Ps. 434 , 2, 
vgl. den Gegensatz Hab. 2, 4), sondern des Denkens. Unter diesem Vor- 
behalt vergl. man noch *iitt^p = Ebene und Gerechtigkeit und J.L^( = 
eben sein vom Erdboden und auch ruhig sein, 

p] Vs. 22—26. Dass überhaupt im selben Abschnitte nach Vs. 4. 6 6. 
8. 40 auf die Belohnung zurückgekommen werde, war unnöthig, ist keine 
Ordnung ; und die Weise, wie es geschieht, in 5 Vss. zu Einem der Er- 
mahnung (dgg. Vs. 4. vgl. 3) , ermüdet den Leser. Die Gruppe berührt 
sich mit manchen Stellen Jüngern Alters, welche hier verkürzt erscheinen, 
die Rede ihres Schmuckes beraubt, welche hier wiederklingen in schwä- 
cherem Nachhall. In 23 a, 24 a hat der Ausdruck etwas gewöhnlich Pro- 
saisches; er reicht nothdürftig hin Vss. 22. 23 6; und wenn Vs. 24 Kritik 
die (Jnbeholfenheit wegschafft, so bleibt dgg. die Rückkehr des Fusses 
Vs. 26 anstö'ssig. Ausserdem lassen sich noch von fremdartigem Sprach- 
gebrauch und jüngerer Ausdrucksweise in 25 b. 22. 26 b Spuren entdecken. 
Der Umstand ferner, dass durch Ausmerzung dieser Vss. die Zehnzahl 
gewonnen wird , darf uns zwar nicht bestechen ; kommt aber endlich 
hinzu, dass Vers 27 sehr gut den 20. wiederaufnähme , so darf auf bei- 
derlei Thatsache gleichmässig Gewicht gelegt werden. — Von Vs. 22 ist 6 
da gewesen (4, 9), und der Gedanke von a ebenfalls Vs. 48, welcher wie 
die Stelle 4, 9 eine Anschauung bot statt blossen Begriffes. Leben fällt 
nur In den Kreis der Seele ; aber die Stelle bleibt matt. Die Sprache ver- 
bindet Hi. 40, 42. lorn ü^n, verband wahrscheinlich auch löh und Ti 

(Jes. 40, 7. — Spr. 34, 30); mit d'^Ti und )1l hier ist sie weiter, tiefer 
herabgeschritten. 

r) Durch Vs. 23 wird C. 4, 42 vorausgenommen. Die 4 VH. ist voll- 
endete Prosa, während b an Ps. 94^ 42 erinnert; nur dass ')^^Q daselbst 
die Handlung fixirt und dBn Satz gehörig ausfüllt. Vermuthlich ist t]1^ 
mit LXX und Vulo. im Psalm gegen dieselben hier als 2. Pers. zu denken, 
so dass das Subj. das gleiche bleibt. — Vs. 24 könnte sich n^tt) so dif- 
ferenziren, dass, was in der Wirklichkeit das frühere, in a das sich Legen, 
in b das Liegen gemeint wäre (Ew.). Allein der Unterschied ist mit nichts 
angedeutet; und es will wenig heissen, wenn die Zeitdauer, während er 
sich legt, von Schrecken frei sein soll. Freilich, wenn er im Gegentheil 
ITffi, wird er sich nicht niederlegen. Billig lesen wir mit LXX äUJln Q!^ 
(8. dgg. das Beispiel Hiobs C. 4, 20. vgl. 3, 25) ; dann aber stammt dieses 
Gehen (Vs. 23) Sitzen Liegen aus 5 Mos. 6, 7., indem den Schreiber Vs. 24 
auf 5 Mos. 6, 8. 6 geführt hatte (vgl. auch zu 7, 3). Auf die Fassung von 
b könnte Hi. 44, 48. 49 und Jer. 34, 26 eingewirkt haben. 



26 Cap. m, Vs. 25-29. 

25. Brauchst dich nicht xu fürchten vor jähem Schreck 

und vor dem Sturme der Frevler, wenn er kommt; 

26. denn Jahve wird als deine Stütze sein 

und deinen Fuss behüten vor dem Fange, s) 

27. Verweigere nicht Gutes ihm, dem es gebührt, 

wenn deine Hände Macht haben es zu thun. 

28. Sag' nicht zu deinem Nächsten : «geh' und komm wieder» , 

und: «morgen will ich es geben», wenn du es doch 

hast, t) 

29. Schmiede nicht Böses wider deinen Nächsten, 

während er sorglos neben dir wohnt. 



s) Vs. 25 klingl wiederum und desshalb um so gewisser Ps. 94 nach, 
nemlich Vers 5 ; nur dass bl^ statt l^^'^ln iA darum aus Hi. 5, 22 fliessen 
möchte, weil b theilweise aus Hi. 5, 24. — riHtt) fassen die Verss. ein- 
stimmig — lies im Targ. nach Massgabe des Str. K&Ti — als Anstürmen ; 
und auch die Punkt, scheint diesen Sinn beabsichtigt zu haben, gemäss 
der Verbindung 4 , 27 mit Recht. Auch wäre «vor dem Verderben, wel- 
ches die Frevler trifft» (vgl. Ps. 32, 6), ein geringer Sinn, da sich das von 
selbst verstehen müsste. Hiernach zeigt sich die Bedeutung , welche 
C. 4, 27 das Wort bekennt, hier abgewandelt, inzwischen um so Weniges, 
dass es nicht rathsam scheint , TmJ, Klagl. 3, 47 an der gewöhnlichen 

Stelle von "i^ [Hi.'a. a. 0.) stehend, zu schreiben: wo dann die Meinung, 
ob impetus oder interitus^ zweifelhaft sein würde. — In 26 a könnte Vöd 
aus Hi. 34,24 entnommen und Hi. 22, 25 von Einfluss gewesen sein, 
n ist das ä essent. wje z. B. 2 Mos. 48, 4. In 6 fällt ID^ auf, sintemal 
Nomina wie bog, tf^:^ (Nah. 3, 4), Tna für den Infin. je spätet je häufiger 
werden. ^ 

t) Vs. 27 — 30. Wiederum wie oben Vs. 5— 8 und 9—42 vier enger 
verbundene Verse, welche eine noch ausstehende Erörterung der rTtön 
Vs. 3 nachliefern : Vss. 27. 28 das Gebot der Liebe , Vss. 29. 30 das der 
Treue. Sie ordnen sich offenbar nicht unter die Ermahnung im 24. Vs., 
welcher vielmehr, anlehnend an das Vorige, nur überhaupt eine Brücke 



x ^ 



schlagen soll wiederum zu Geboten. Wenn aber j< Jü (das ZViws), igjü 

JuJi neben j^Jo Thau auch durch 4>«Ä.Fmö^eWflfÄei^ erklärt wird, i^oLiJ 

sl Jüa als der Geber tmd seine Gabe (Harir. pag. 32. 33) : so lässt sich 
Vers 27 an Vs. 20 anknüpfen ; und nur so verstehen wir , wie der Verf., 
nachdem er bis 20 b fortgeschritten war, beibringen kann (Vs. 27 ff.), was 
hinter Vs. 3 oder 4 seinen rechten Platz hätte. — Slü b3>i ist Derjenige, 
welcher auf Wohlthat, dass man ihm Gutes erzeige, Anspruch hat. Falsch 
VüLG. : noli prohibere benefacere eum qui potest; vgl. vielmehr Ps. 37, 24. 
— Eig. : wenn deine Hände zum Gatte sind ff. (vgl. zu Mich. 2, 4 meinen 
Comm.). Sonst steht in dieser Formel überall der Sing. ^ (LXX, Q'ri), 
welcher sich auch besser zu hi< schickt. Es ist aber nicht daran zu 
denken, dass hier (und in ^'^Shi Vs. 28) ^^ ursprünglich eingesetzt wurde, 
um den Laut eines T* bei distinkt. Acc. zu markiren (s. zu 6, 3) ; und der 



Cap. in, Vs. 80—82. 27 

30. Streite mit Niemanden ohn' Ursach, 

wenn er dir nichts Böses zugefügt hat.u) 

31. Beneide den Mann der Gewaitthat nicht 

und ergrimme ob keinem seiner Wege ; v) 

32. Denn ein Greuel dem Jahve ist der Verzwickte, 
doch mit den Redlichen ist er gut Freund, w) 



Str. drückt den Plur. aus , während auch das folg. QVi Vs. 28 zu ver- 
werfen steht. Vers 46 konnte den Plur. veranlassen. — Vs 28. Nicht 
abschlagen, aber auch nicht die Gewährung hinausschieben und den Bit- 
tenden vertrösten ; denn bis dcU qui cito dat. — Das R*tib wie 2 Sam. 42, 44. 
']Vn5; wird durch das Fem. MW in alten Schriftwerken gerechtfertigt 
(s. Comm. zum Höh. L. S. 9). Aus "^5^ entstand erst die gew. Form ?*i, 
welche Vs. 29 desselben Sinnes : 6 nXi^aiov, — ^f^K Ti» ist als eine 
ähnliche Rede der Un Willigkeit mit ällUI ^b = geh* für jetzt und komm* 
ein ander Mal wieder , coordinirt ; sonst würde doch wohl d'ü^ **T^1 ^ 
f^^ oder "n Tia ronb gesagt sein. - Zugesetzt in LXX ist C. 27, \ h. 

u) r^H ist das Bewähren einer Gesinnung, welche bei mir voraus- 
zusetzen Andern ihre eigene gegen mich das Recht gibt; t^üi^ übe ich 
durch Halten des (Land)friedens (Jes. 39, 8), der stillschweigenden Ueberein- 
kanft, wenn ich wider den Nächsten nicht Verrath spinne, ihn nicht unver- 
sehens überfalle u. s. w. Der 3^ urnin verfehlt sich auch gegen das Ge- 
bot der Liebe; und ^^^ kehrt aus dem vor. Vs. zurück, während das da- 
ran anklingende hSM seinerseits Vs. 30 am Schlüsse — : so hängen sich die 
Vss. zusammen. — Zwar wird anderwärts nirgends, auch Rieht. 6, 31. 32 
nicht , a^nj gesagt , und i53ri'j ist wohl eigentlich te^ siÄ^^*^ ; doch findet 
sich 2 Mos. 4, 44, z. B. auch ÜW*^ , ferner ein Eigenname &^*^« und in 
den Sprüchen selbst 23, 24 ist das Ktib vielleicht ursprünglich. So mag 
auch hier dasselbe, zu lesen ^i^tn-bij; wohl richtig sein. 

v) bon tt^Ä ist Gegensatz von lön •^ttJax Jes. 57, 4 ; aber Diese pflegen 
auch n»K *nZ7ax (2 Mos. 48, 44) zu sein, gleichwie der D?stl ^*^i< nachfolgend 
auch ein rro^ ttyi&< (z. B. Ps. 6, 7), da ihm der Trug Mittel zum Zwecke. 
Weil nicht wählerisch in dieser Hinsicht und schon als Angreifer ist der 
Gewaltthätige im Vortheil ; und dieser Umstand kann auf ihn , auf sein 
Glück neidisch machen (vgl. Ps. 37, 7. 4). Vulg. : ne aemuleris hominem 
ir^'ustum, gegen den Sinn, welchen S fi<|p z. B. Ps. 73, 3. Spr. 24, 4 offen- 
bar trägt, während Spr. 23, 47 doch nur sich beeifem um zu übersetzen 
sein wird. Auch wäre das Wetteifern eine Art und Weise, wie er den 
Weg geht, da doch das erste Betreten desselben erst in b zur Erwäh- 
nung kommt. — Umsetzung von *Tn2n"bK in das gleichbedeutende ÖXp 
bringt zur Anschauung, wie dass die Negation zum Finit. gehört [s. Vs. 45! 
2, 49), und nicht etwa bloss ba aufhebt. Da indess LXX firjdh ^r^Xcjarjq 
übersetzen, während sie Ä<3pn für J}<3prr}= J^5hin missverstehen, so fanden 
sie in ihrem Texte ^nriPTbö^ vor : die schwerere Lesart (s. aber Ps. 37, 7 
auch für *p*7), welche der Parall. begünstigt (24, 49. Ps. 37, 4) ; wogegen 
ein tea "TTQ im Grunde kein ^rG wäre, kein Erwählen oder Auswählen. 

w) Mit allgemeinerer Sentenz sohloss Vers 34 die vier vorhergehenden 
ab, und zugleich stellt er sich an die Spitze der vier nächsten. Diese 



28 Cap. III, Vs. 33—35. 

33. Der Fluch Jahve's wohnt im Hause des Frevlers , 

doch die Hütte der Gerechten segnet er. 

34. Wenn der Spötter er gleichfalls spottet, 

so gewährt er den Demüthigen Gnade. 

35. Wer weise, wird Ehr' einheimsen ; 

und wer ein Narr, liest Verachtung auf. x) 



begründen ihn von vorn; aber der Gedanke erweitert im Verfolge sich 
zu einer Motivirung aller Paränese dieses Cap. , wobei die im Anfange 
von Vs. 3—43 beobachtete Ordnung innegehalten, und Vs. 35 dergestalt 
mit Entgegensetzung der umfassendsten Kategorien geschlossen wird. — 
tibs, durch die Beziehung auf Vs. 31 und durch den Gegensatz deutlich, 
sagt nicht über die Gesinnung, sondern Handlungsweise aus (s. 2,44. 
44, 2). — Eig. : mit den Redlichen ist seine Vertraulichkeit, d. h. pflegt er 
vertraute Freundschaft vgl. Ps. 26, 44. Hi. 29, 4. (Am. 3, 7). 

x) Mit Vs. 32 hob die Ausleitung des Cap. an ; sie umfasst hier vier 
Vss., während im vor. drei und zwei in Cap. 4. Logisch reicht die Kraft 
von "13 bis an das Ende, grammatisch erstreckt sie sich nicht mehr auf 
Vs. 34. und wohl nur auf den 32. selbst. — Der Fluch nistet wie ein Un- 
hold im Hause (Sach. 5, 4), sofern Alles darin verflucht sein wird (5 Mos. 
28, 47 (f.). — Von iTü bestimmt sich der Sinn nach dem parallelen tV2 
(vgl. Hi. 8, 6) ; die Verss. richtig : Wohnung. — TJ^*? der LXX und Vülg. 
lässt ungewiss, von wem der Segen komme, und lockert so das Band der 
beiden VGll; während auch Ä^in Vs. 34 wünschen lässt, dass tttn Subj- 
sei. — Der p**TS ist Jener , welcher in all seinem Thun Gott vor Augen 
hatVs. 6., der "^35, welcher sich nicht selbst weise dünkt, sondern Gott 
fürchtet Ys. 7 ; wogegen hohe Meinung von sich mit geringer von Gott 
verbunden ist (yh). — Berth. macht den 34. Vs. zum Vordersatze für den 
folg., sofern dort a sich zu b nicht wie Bedingung zur Folge verhalte. Der 
Vers enthält aber einen Schluss a contrario wie Hi.8, 20 ; und auch Klagl. 
3, 32 lässt sich mit Rosenm. beiziehn. i^Ti steht mit Nachdruck wegen Ge- 
gensätzlichkeit des Subj. für die nemlinhe Handlung. Für den Gedanken vg^. 
Ps. 48, 27. Gott spottet ihrer mit der That, indem er ihre Meinung von seiaer 
Macht und Wirksamkeit zu ihrem Schaden täuscht. — In 6 verlangt die jüd. 
Kritik, wie anderwärts und wie auch umgekehrt, ti^ig ; allein ^tt^ gd)eugl hat 
auch die Bedeutung von 1^ sich beugend u. s. w. an sich genommen (vgl. 
Ps. 34, 7 mit 3., Sach. 9, 9 mit 4 Mos. 42, 3). — Gleichwie an jene Gebote 
der Gottesfurcht Vs. 3 — 42, als welche Weisheit sei, sich das Lob der 
letzteren anschloss Vs. 43 fr., so erscheinen die Frommen Vs. 35 schliess- 
lich als die Weisen. — Dass ö**Ta (nicht WQ zu lesen, vgl. 44, 29) Prad. 
sei für b'ibbd, erkannten schon LXX und die Aramäer; Ibn E. vergleicht 
C. 28, 4 6 ; und richtig erklärt hat nach Vatabl. (unusquisgue stuUonm 
•stiScipU» ignominiam) auch Rosenm. Wie das Parte. Vs. 48 kann auch 
das Adj. im Plur. stehend seine Vielen vereinzeln. Schande ist die 
rrmn, welche der Narr (für sich) erhebt (vergl. auch 4 Mos. 34, 28 und 
diQeatSou). Parallel istfi<tt93 davon tragen (Ps. 24, 5), Gegenstück das deutsche: 
Ehre einlegen. 
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Capitel IV. 

Durch die Anrede : höre, mein Sohn 1 geleitet, hat man längst wahrgenom- 
men, dass das Gap. gleich dem vor. in drei Strophen zerfällt; einige Zeugen, 
z. B. zwei Erfurter Hdschrr., lassen auch vor Ys. 40 einen Zwischenraum. Es 
wird sich aber von den Yss. 46. 47.^ sowie von Ys. 37 die Unechtheit heraus- 
stellen ; und wir gewinnen dieses Weges noch weiter Abstufung : während 9 Yss. 
die erste Strophe bilden, besteht die zweite aus 8, und deren 7 hat die dritte. 
In dieser Stufenfolge können wir um so weniger ein Spiel des Zufalles sehn, da 
auch in den dreimal zehn Yss. des 3; G. , sowie im Aufsteigen der Ausleitung 
von zwei Yss. (4, 33. 33) zu dreien (2, 20—33) und endlich vier (3, 33 ff.) unver- 
kennbar Planmässigkeit sich kundgibt. Ja diese Abnahme der Yersezahl um je 
einen erstreckt sich noch weiter, sofern die liächsle Gruppe im folg. Gap. 6 Yss. 
zahlt; allein — nun steigt uns auch wie ein Gewölk Zweifel auf an der Rich- 
tigkeit der Gapitelabtheilung. 

Nach Aul^eigung nemlich dieses Zahlenverhältnisses, welches mit 5, 6 ver- 
siegt , möchte es Einem desto eher so vorkommen , als ob bis dorthin jener 
Vater das Wort hätte, welcher 4, 4 redend eingeführt worden, so dass erst 5, 7 
auf den Grund von allem Vorhergehenden der Verf. selbst wieder zum Sprechen 
käme, wie 4, 4 sich an die «Söhne» wendend. Dieser Schein verschwindet je- 
doch bei genauerem Zusehn. In dem erwähnten Falle dürfte man erwarten, 
'4Q schon Ys. 4 eingesetzt zu sehn ; und zugleich sollte man diese Eingänge zu 
den ahnlichen seit 4, 8 und wieder 6, 30. 7, 4 stellen dürfen, woselbst überall 
der Verf. im eigenen Namen redet. Ys. 44 scheint doch der Yerf. des 3. Gap. 
zu sprechen ; lässt man dgg. die Rede des Yaters über Ys. 9 noch weitergehn, 
so halt es schwer, die zwei ersten Strophen zu einander in ein rechtes Yer- 
hältniss zu setzen, z. B. die Yss. 5.7 auszugleichen mit Ys. 44. Auch können 
wohl jene Worte Ys. 4—9 an einen noch zarten Sohn (Ys. 3) gerichtet sein, aber 
nicht diess G. 5, 3 ff. Offenbar weist die 6 ersten Yss. des 5. Gap. ihr Inhalt zu 
dessen Reste und den Gapp. 6. 7 hintlber, und hTOI 5, 7 folgert nur aus Ys. 4—6; 
keineswegs nimmt der Yers den ersten von G. 4 wieder auf, so dass 5, 4 - 6 der 
Yater geredet hätte , und nunmehr ein Anderer spräche. Wesshalb aber 4, 4 . 
5, 7 Söhne statt Eines Sohnes angeredet werden, dar(U)er s. an beiden Stellen 
die Erklärung. 

An der Lehre G. 3 musste der Vortragende selbst erwarmen. Von da her 
rührt der herzliche Ton Yss. 2. 3, der dringende Ernst in der Mahnung Ys. 5f.; 
und in erhöhter Stimmung sieht er darum nicht mehr bloss einen Einzigen, 
sondern einen Kreis von Jüngern vor sich. Nun kann man aber Weisheit nicht 
befehlen; dem Lehrer stehn keine Zwangsmittel zu Gebote: also ftUirt er Au- 
torität ins Feld für das was selbst ohne solche ist. Die Weisen «erben» Ehre 
3, 36 ; aber wie die Weisheit selbst in Israel , so ist auch ihre Werthschätzung 
ein Erbe von den Vätern. Die Lehre des Meisters hier ist nicht bloss die seinige : 
«mir selbst» , sagt er , «stellte mein Yater das Ziel und den Preis am Ziele in 
Aussicht ; ich unterrichte dich , wie jenes zu erreichen und der Preis zu ge- 
winnen sei.» So hängen durch den 40. Ys. nicht nur G. 4 und 3 (s. die Einleit. 
des Abschnittes b und die Erkl.), sondern auch die beiden Strophen zusammen. 
Das Betonen der Gegenseitigkeit Yss. 6. 8., so dass die beiden Hälften G. 2, 14 
und 3, 24 sich hier vereinigen , ist das Hervorstechende in Str. 1. Anlangend 
die zweite, so wird nicht mehr wie 4, 40. 2, 42., dass der Zögling sich von Sün- 
dern beschwatzen lassen könnte, in Aussicht genommen, sondern wie 3, 34 die 
Möglichkeit gedacht, dass er aus eigenem Entschluss üetzt iuit dem Bewusst^ 
selD, es sei Sünde) den Weg der Frevler betreten möchte. Eben sein Gewissen 
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nun (das vorhergehende), sein sittliches GrefQhl zu hüten, ermahnt endlich Str. 3. , 
ohne auch eines Lohnes zu gedenken ; mit Recht, da das Grewissen selbst , wo 
es gewahrt wird, nur Richtschnur der Handlungen ist, welche sodann ihren 
Lohn finden. 

Vs. 1. Höret, ihr Söhne, auf die Zucht eines Vaters, 
und merket auf, verständig zu erkennen; 

2. Denn gute Lehre spende ich euch, 

meine Weisung wollet nicht verwahrlosen ; a) 

3. denn ein Sohn bin ich gewesen meinem Vater, 

ein zarter und einziger für meine Mutter, 

4. und er lehrte mich und sprach zu mir: 

«Dein Herz halte meine Worte fest; 
«nimm meine Gebote in Acht, so wirst du leben, b) 



a) Wenn im vollen Gefühle, zu dem die vorige Rede den Sprecher 
emporhob, seine Anschauung sich erweitert, und er schon der Abwechs- 
lung wegen sich an Mehrere wenden kann : so hält nun auch , da er 
Vs. 3 sich selbst als Sohn eines Vaters vorführt, der Plur. die Personen 
angemessen auseinander. — Nicht : meine Söhne, darum auch nicht : euret 
VtUers (dgg. 4,8); die Vorstellung, als sei der geistliche Sohn auch leih- 
licher, welcher erzogen und dadurch geistlicher Sohn wird, musste bei 
Vermehrung der Zahl bald aufgegeben werden. — Eig. : zu erkennm mit 
detn Verstände, so dass der Akicus. das Mittel als specielle Art und Weise 
der Handlung ausdrückt (zu Mich. 7, 2). Unmöglich daher 's Wii, wo- 
durch er Gen. würde, welcher dem Akkus, des Obj. parallel lauft. Ueber 
die nahe Verwandtschaft der beiden Begrifife s. zu 28, 2. 

b) npi, Ueberkommenes, nennt er seine Lehre, weil er selber ihren 
Inhalt von seinem Vater empfangen hat (Vss. 3. 4). Der Gedanke aber, 
so als üeberlieferung dieselbe darzustellen, wurde ihm wohl durch liw» 
3, 35 zugeführt. 'tTO in der Begründung eines solchen Imper. muss auf 
die Zukunft gehn; aber der 4. Mod. (im Präs. zu übersetzen) wurde ge- 
wählt, weil er mit dem Lehren längst im Zuge ist (vergl. zu Vs. 40). — 
'^ Vs. 3 ordnet sich dem 2. Vs. und damit auch dem 4 . unter ; es bildet 
aber Vers 3 erSt mit seiner Ergänzung in Vs. 4 zusammen einen Grund. 
Der Verf. sagt: Ich habe die Eltern nicht frühzeitig, etwa vor, beziehungs- 
weise bei der Geburt verloren, sondern war ihnen ein liebes Kind, so 
dass, was sie mir sagten, gewiss mein wahres Wohl bezweckte. Die 
Lehre, welche er empfieng und mittheilt, hat aber, sofern sie sicher wohl- 
gemeint war, die Vermuthung für sich, auch wirklich eine heilsame (Vs. 2) 
zu sein. — Zwei GU. zu gewinnen (zu 3, 48), wurde *Tm "p abgetrennt 
und einer Mutter zugeschlagen, deren Erwähnung folgelos bleibt, während 
p nunmehr den Schein trägt , emphatisch zu stehn. "p bedeutet nicht 
als für Eindrücke emprängli^h vj[*jxoog (LXX) , sondern will im Vereine 
mit *TYr andeuten : darum sorgsam gehütet und mit desto mehr Liebe 
umfasst (I Mos. 33, 13. 22,2); *tt^, zwar nicht = *V>Qa, setzt gleichwohl 
subjektive Beziehung (4 Mos. 47, 48). — Die Muthmassong *ffi^ (1) ver- 
dank! wohl dem Umstände, dass Salomo nicht einziges Kind seiner Matter 
war (I Chron. 3, 5), ihren Ursprung. — S. za 3, 4. Hinzagefögl im Sn. 
ist G.7»a6. 
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5. er Schaffe Weisheit an, schaff Verstand an ! 

«Vergiss nicht, setze bei Seite nicht die Worte mei- 
nes Mundes I 

6. «Verlasse sie nicht, so wird sie dich bewahren ; 

«liebe sie, so wird sie dich behüten, cj 

7. «Das Höchste ist Weisheit: schaff dir Weisheit; 

« and für all deinen Besitz schaff Verstand an I d) 



c) In Vs. 5 b kehrt die Mitte des 4. Vs. zurück , ohne Cop. auf glei- 
cher Linie mit a fortfahrend. Also hängen die beiden Vershälften inner- 
lich zusammen; und Vs. 5 — 9 folgen nicht die «Reden» und «Gebote» 
(Vs. 4) selber, sondern ebendiese sind weise und verständig, und das An- 
schaffen der .Weisheit besteht im Vernehmen und Beherzigen der Lehre. 
— Im Begriffe des Vergessens selber liegt ein sich Wegkehren, Abwenden 
\om Gegenstande ; daher die Verbindung mit )'Q Ps. 402, 5. Hi. 44, 6. 

d) Vers 5 h wird im 6. fortgesetzt, sodann Vers 5 a im 7. Vs. wieder 
aufgenommen, und Vers 8 führt hierauf nochmals den 6. weiter. Wie 
aber 5 a sich im 7. Vs. steigert, so steigt auch in der parall. Reihe die 
Rede stets höher an, — dadurch, dass an die Stelle der Worte die Weis- 
heit als Person tritt, Folgesätze sich anhängen, auf Abmahnung positives 
Gebot folgt, und die Kategorien verstärkt werden — bis sie 9 b den Gipfel 
erreicht und stehn bleibt. — Gew. : Der Weisheit Anfang ist: erwirb Weis- 
heit! was heissen soll: der Vorsatz, dargestellt als ein Zuruf u. s. w., ist 
schon der Anfang derselben (Umbr.). Allein da der Imper. niemals solcher 
der 4 . Pers. ist, so wird dieser Zuruf auch nicht «im Innern des Geistes» 
erschallen , top ist nicht Selbstaufforderung, nicht Vorsatz. Ob aber der 
Zuruf eines Andern dem Angeredeten Anfang der Weisheit (nicht sei, 
sondern) werde, hängt von Diesem ab und ist fraglich. Auch begün- 
stigt d, den Zuruf wiederholend, diese Erkl. keineswegs ; wollte man aber 
auch b noch zum Subj. machen, so sollte eher T|^^~bDn gesagt sein: 
auch das noch wenig passend , wenn es sich bloss um den Anfang han- 
delt. An sich wäre mit dem Infin. abs. Mb)^ Selbstaufforderung denkbar, 
aber als solche sie im Zusammenhange nicht deutlich ; und wer wird sich 
überhaupt so ausdrücken ? Da in 5 jedenfalls h^ zu lesen ist ^ so kann 
b nicht ebenfalls noch Subj. sein, und die Punkt, m^ wird auch in a 
wahrscheinlich; auch drücken so den Imper. in beiden Sätzen mit der 
Punkt. VüLG., Str., Targ. aus, während LXX ursprünglich den ganzen Vs. 
weglassen. Da femer nur mit der Punkt. h'3|p (vergl. 46, 46) rra^h iHSp 
Subj. sein, dann aber einen Widersinn aussagen würde : so ist tvään iiap 
überhaupt nicht Subj. zu tvosn T\'^ii{\ sondern zu diesem tvään als dem 
Subj. ist n^^tt^l^^ Präd. (Merger). Man sage nicht nach Rosenm. , in dem 
Sinne von praestantissimum gebraucht, bestimme sich das Wort stets 
näher durch einen Gen. Die Weisheit ist eben nicht einer Besonderheit, 
sondern überhaupt n'^ii^'n aller Dinge; und so steht ja auch z. B. USK"^ 
absolut Hi. 29, 25, und n'^l^n ebenfalls ohne Gen. 4 Mos. 4,4 von der 
Dinge Anfang, üebr. wird auch 4 , 7 der Weisheit Anfang anders ange- 
geben ; und hier schickt sich die Rede von ihm weder zu dem was folgt, 
noch was vorhergeht; wogegen der Satz, wie wir ihn fassen, mit 5 äff. 
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8. «Halte sie hoch, so wird sie dich erhöhen, 

« wird dir Ehre bringen, wenn du sie umfahest ; 

9. «sie wird deinem Haupte verleihen einen anmuthigen 

Kranz, 
« wird mit einer prächtigen Krone dich bescheren.» e) 

10. Höre, mein Sohn, und nimm meine Worte an: 
so sollen dir viel werden Jahre des Lebens. 

11. üeber den Weg der Weisheit belehr' ich dich, 

treten heiss* ich dich auf richtige Geleise. 

12. Gehst du, so wird dein Schritt kein enger sein ; 

und wenn du laufst, wirst du nicht straucheln. 

13. Halte dich an Zucht, lass' nicht davon, 

bewahre sie, denn sie ist dein Leben. /J 



harmoDirt und die 2. H. seines Vs. begründet. Das Richtige sahen auch 
schon L. de Dieü und Döderlein. 

e) Fortsetzung. «Hast du sie dergestalt erlangt, so halte sie hoch in 
Ehren» : was nemlich dadurch geschehen wird , dass er sein Thun und 
Lassen ihr gemäss einrichtet. — lieber den Sinn von üüh entscheidet 
das parallele ^33 (vgl. 44, 34) ; nach ü&^ selbst aber, hinzugenommen die 
Herkunft von \bOy bestimmt sich die Bedeutung des nur hier vorkom* 
menden VöVö, welches zuerst und unter den Aeltern allein Ibn E. ver- 
standen hat. — Im ropsnn unzweifelhaft wird die Weisheit, da das Hehr, 
ein amplexari scientiam etc. sonst nicht kennt, zur Person (vergl. 5, 80) : 

und sofort Vs. 9 kommen die Begriffe trai^n und ^D durch bildliche Rede 
zur Anschauung. Vgl. 4 , 9 und 46, 34. — ip^j auch Hos. 44, 8 mit yt 
parallel, bedeutet 4 Mos. 44, 20 und Jes. 64, 6 (Var.) offenbar Überg^)en ff; 

und es ordnet so «Vergabung» sich zu [j\^ = vergebens , tssn (vgl. y\ 
in a). 

f) Mit Beginn der 2. Strophe Vs. 40 lenkt der Verf. von Anführang 
fremder Rede wieder in die eigene ein, nunmehr unter dem Einflüsse 
von Vs. 3 ff. sich gleichfalls an Einen wendend. Die Ermahnung Vs. 4, 
inzwischen begründet, wird wiederaufgenommen, und die Lehre von 406 
an bis Vs. 43 als eine heilsame (Vs. 2) erörtert. In Wahrheit aber lehrt 
er Vs. 4 2 f. nicht, welches der JTQDn yti sei, sondern bespricht die Er- 
spriesslichkeit dieses Weges, und mahnt Vs. 44 vom entgegengesetzten 
ab. In C. 3 dgg. hat er bereits Vs. 3—42. 27—34 einen Weg gewiesen, 
der ihm kraft 3, 43 als solcher der Weisheit gilt; und er betrachtet so- 
mit, wenn er Vs. 40 zu hören auffordert, seine Rede von dort als nodi 
fortlaufend, fasst was noch zu sagen in dessen Uebereinstimmung mit dem 
Gesagten auf, als damit Eins in der Einheit seines Geistes. Somit aber 
bildet Vers 40 — 43 nicht etwa bloss eine Einleitung für das folg. — Vergl. 
3, 2. - 13 rrtih ist belehren über (Ps. 25, 8. 42). «Den Weg der Weis- 
heit», nicht: zur Weisheit, derselben als Ziel am Ende des Weges stehend; 
sie ist vielmehr gedacht als die sich in der einzelnen Handlang jedesmal 
bethatigt. Andererseits sind auch die 'ntt)*^ *^hi:fü nicht wegen 42 6 ffir 
ebene Geleise zu halten, sondern sind dem Parall. und dem Sprachge- 
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14. Auf den Pfad der Frevler lass' dich nicht ein , 

und beschreite nicht den Weg der Bösen. 

15. Schrick zurück vor ihm, geh' nicht auf ihn hinüber, 

beuge seitwärts von ihm und geh' fürbass I g) 

16. Denn [sie mögen nicht schlafen, wenn sie nicht frevelny 

und geraubt wird ihnen der Schlaf, wenn sie nicht <<rati- 

cheln ; 

17. Denn sie essen Sündenbrod, 

und Wein der Unthaten trinken sie,] 
19. der Weg der Frevler ist wie Mittemacht , 

sie wissen nicht, woran sie straucheln ; 

18. aber der Pfad der Gerechten ist wie Lichtglanz , 

der zunehmenden Lichtes bis zur Höhe des Tages, h) 



brauch zufolge (vgl. 2, 42 und 9) gerade, welche allerdings gemöss der 
dogmatischen Ansicht sich immer auch zu ebenen gestalten. Diess liegt 
in Vs. 42, welcher das Glück der Tugend anknüpft, ohne das sie keine 
Weisheit wäre. Zu a vgl. Hi. 48, 7. Man thut kleine Schritte, tastend 
im Dunkeln, wenn man den Weg nicht sieht und ungewiss ist, ob man 
sich auf dem rechten befinde. Also: Du wirst dann nicht in Rathlosigkeit 
fallen oder (6) gar ins Unglück gerathen. — Vers 43 schliesst an den 40. 
das Weitere an, mit verstärktem Ausdruck, und rundet ab. Die beiden 
Yersgtieder hier entsprechen denen des 40. Vs. — Zu tj^'bM ist nicht 
etwa der Akkus, des Obj. zu ergänzen. Für ITttd wegen Dag. dir. vgl. 
Ps. 444, 3. Das Suff, geht eig. auf madn zurück ; denn vom Hdiy) für sich 
betrachtet kann nicht gelten, dass er «das Leben» des Mannes sei. Da 
der ^icna ein solcher der tvoon (vgl. 45, 33 und 4,3), und ein 1a p^Wj 
angerathen wu*d, wie 3, 48 ein solches Erfassen der Weisheit, so schob 
letzterer Begriff sich leicht unter. — Die Beobachtung des Gesetzes ist 
Israels Weisheit 5 Mos. 4, 6., die Weisheit hier sein, des Zöglings, Leben 
(zu Vs. 23). 

g) Wie Vs. 43 an den 40., so knüpft der 44. Vers an den 44. an; 
Vs. 44—49 gehört zusammen. — Der Sinn von *ntt9Kn bestimmt sich nach 
ttär\ Dgg. halten die Verss. und, wie es scheint (doch vgl. 23, 49), hier 
die Punkt., welche 9, 6 das Qal liest, auf das häufigere ^nSK beatwn pro»' 
dicare (nemlich Personen I) ; und die Vulg. verfällt umgekehrt desshalb 
auf nah (vgl. 4, 40), auf unhebräisches n ro». — Vgl. 2, 20. — Für 
t TS n u scheinen LXX und Str. !rtn)== ämno herausgeklügelt zu haben. 
Wie . die Wurzeln "^^ und b^^i den arabischen . (^^ und Jl^i^ i ent- 
spricht a^tt einem 5%J munter; muthuAllig sein (vergl. 2 Mos. 32, HS) , im 
Aeth. = sich ßrchten^yor ff (mit dem Akkus.) ; das Hebr. vereinigt ganz 
so wie in ^^A beide Bedeutungen. Vulg. : fuge ab eo, Targ. : HTM vergl. 

^^1, welches mit 5^ synonym. — Beuge ab von ihm, wenn du an 

seinem Rande oder Anfange stehst. Dass er ihn bereits betreten haben 
könnte, wird nicht in Aussicht genommen. — Vgl. 2 Sam. 45, 22. 

h) Dass die Frevler freveln, ist schon gewiss (4 Sam. 24, 44) ; und mit 
ihrer Energie im Sündigen soUte die Warnung Vs. 45 nicht motivirt sein. 

Hitzig: Sprache Sal« 3 
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20. Mein Sohn, auf meine Worte merk', 

meinen Reden neige dein Ohr zu ; 



Wenn im weitern Vers i8 gleich dem i9. nicht eine sittliche Kategorie 
enthält, so mangelt mit Vs. 47 innerer Zusammenhang, während zugleich 
das Ausbleiben der Cop. vor y^ zwischen Vs. 48 und 49 den äussern 
vermissen lässt. Und doch sind die beiden Yss. durch den Gedanken 
verknüpft, verhalten sich wie zwei Hälften zu einander ; und welche man 
als die erste gelten lasse , scheint gleichgültig. Also versetze man ent- 
weder die Cop., oder stelle die Verse um. Allein die Cop. konnte Nie- 
mand von B hinweg zu A setzen wollen, ihr Platz ist nicht beliebig ; und 
dem Pfade der Gerechten verschafft im Zusammenhange seit.Vs. 44 nur 
sein Gegensatz eine Stelle : bleibt die Ordnung der Vss., so wird engere 
Verbindung des 48. mit dem Vorhergehenden nicht erzielt; wogegen, 
wenn Vers 49 heraufrückt (vgl. zu 23,3) sich Verwandtes näher zusam- 
menfindet. Somit sehen wir in ) vor rhi^ geradezu eine Spur von ehe- 
mals umgekehrter Reihenfolge ; und wenn wir einer Part, des Grundes 
benöthigt sind, und von Vs. 46 wenigstens ^'D als erstes Wort noch für 
echt halten dürfen : so scheint mir dieses Theils einmal der Text wie- 
derhergestellt zu sein. — Betreffend nun den 46. Vs., welcher kein Grund 
für Vs. 45, so ist ferner der 2. Mod. (Imperf.) im Bedingungssätze schwierig: 
während sie tsh*i, schlafen sie doch auch nicht. Sodann fällt auf, dass 
diesem T5*T^ iA im 49, Vs. eine UTi^ tA gegenübertritt; leichter entstand 
*^ aus ^, als z. B. ^. der LXZ 49, 23 aus ^. Kommt hinzu, dass die 
zwei Vss. auf das gleiche bttJä auslaufen. Die Thatsache der Varr. iblttö^ 
und ^yxoyy (Q'ri, Vülg., Targ.), beim Syr. in Tf^y^ ausgeartet, ericlärt 
sich aus ursprünglichem ibttJD*^, welches auch in ISDttJ*» [xoijütcavtcu) der 
LXX zu Grunde liegt ; dergestalt aber ist das Wort beide Male völlig das 
gleiche. Da auch nb&&<D und iilst^ sich ähneln, und überdiess wie dort 
von der Nacht , so hier vom Schlafe , in beiden Vss. von den Frevlern 
die Rede wird, so scheint es: der 46. Vers ist als Paralleltext aus dem 
49. entstanden ; wodurch denn auch die Wahl des wenig passenden 1^1293*) 
sich daraus erklärt, dass ein anderes Wort zu wählen nicht frei stand. 
Der Schreiber des 46. Vs. hat dann offenbar den Weg der Frevler Vs. 49 
im Allgemeinen richtig nach Massgabe von Vs. 44 sich gedeutet; und so 
gestaltet sich der Paralleltext zur eigentlichen Glosse. Schliesslich der 
47. Vers, einen ähnlichen Gedanken wie Vers 46 aussprechend, wäre ihm 
gleichwohl, wenn als echt angenommen, nicht coordinirt, weil dem 49. 
nicht als Erläuterung unterzuordnen. Also stellt das zweite ^^ sich unter 
das erste , und die Worte sollten besagen : denn Bosheit ist ihnen wie 
das tägliche Brod u. s. w. (Schultens, Müntinghe, Umbr. , vgl. Virg. Byc. 
3, 45). Allein für diesen Sinn sollte man etwa iab üni 5>im rctb er- 
warten, »ttT» sollte ähnlich wie im Verhältniss von Subj. und Präd. mit 
tnb parallel stehn (Ps. 42, 4) ; 9;in ürb dgg. muss analog wie ta'm^ ttb 
Ps. 427, 2 und 'Q^ % 5 Mos. 46, 3 erklärt werden, wie man im Deutschen 
sagt: das Brod der Fremde essen \ zu b aber vergl. man Am. 2, 8 6 und 
erwäge, dass btth tum Spr. 26, 7 ein Dulden aussagt. Liegt somit in den 
Worten der Gedanke nicht, welchen Vers 46 (hinter Vs. 49) ihnen al>- 
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21. nicht mögen sie deinen Augen entschlüpfen, 
bewahre sie inmitten deines Heizens, 



fordert, so scheint die einen fremdartigen Sinn ausprägende Formel von 
anderswo entlehnt und könnte durch einen Dritten zu Vs. 46 herüberge- 
schrieben sein. In der That wurde auch von öian ein Plur. erst sehr 
spät gebildet ; und der den Vs. beischrieb , hat vielleicht der selbe das 
vorfindliche ibtt^D*^ als *\bwy^ gedeutet, da doch gut hebräisch auch itb 
den 2. Mod. aus Niphal nimmt. Sind nun aber die beiden Vss. unecht^ 
so werden sie auch von Einem herrühren (s. zu Schlüsse), der selber 
schon das Textuelle lb\üD*i Vs. 49 als ^iW2'^ deutele. — Dieses ittJD, so 
ohne weiteres für sündigen gebraucht, musste befremden. Daher will zu 
lyi*' QYi ein dessgleichen Hiphil, schwerlich, zumal kein Akkus, des Obj. 
folgt, ein moralisch Fällen durch Verführung, wesshalb eben vor ihnen 
gewarnt würde (vgl. 4,40. 2, 42) ; wie denn auch Vülg. nisi supplantaverint 
hat. — *W^ war schon der Fortsetzung halber durch den 4. Mod. mit 
Vav rel. als zweiter zu punktiren. — Vss. 48. 49. Die Beweisführung 
bringt mit sich, dass der Weg hier im Wesentlichen bedeute, was auch 
Vs. 44, also keinenfalls das Schicksal; solchen seinen Weg kenntauch 
der Fromme nicht (20, 24., dgg. 19 6). Der Weg nun des Gerechten wird 
mit dem Lichte selbst, nicht etwa mit dem Pfade der Sonne verglichen; 
und 49 6 heisst es nicht : sie straucheln, und wissen nicht, woran: also 
besagt auch Jiböi^D nicht wie in der Finstemiss. Diese ist, wie Veran- 
lassung des Straucheins, so auch und diess hier Ursache des Nichtwissens, 
worüber ; und das Selbe soll kraft der Vergleichung auch vom d'^ttn ytl 
wahr sein. Somit bezeichnet der «Weg» nicht einfach das Thun (Tftl 
tJ*N«aJi Ps. 4,4), sondern schon vorher die Ji^?, «in welcher sie wandeln» 
(Ps. a. a. 0.) : ihr ganzes sündhaftes Gehaben, die Gesinnung, aber nicht 
als ruhende, sondern die sich rastlos mit Entwürfen trägt und Anschläge 
ausheckt. «Die Sünde verfinstert den Verstand» ; das sittliche Urtheil dem 
Frevler verkehrend (Ps. 36, 2), raubt sie ihm auch den klaren richtigen 
Blick in das, was ihm heilsam sein wird oder nicht, und so wird «der 

schwarze Fleck des Herzens» (y^^uLäJl t>L^) treffend mit hiß« ver- 
glichen, die den Weg finster macht. — Im 48. Vs. liefert die 2. H., wo- 
selbst *n» Parte, ist, eine nähere Bestimmung zu JiÄ *Tifi< , nicht zu irr« 
trp'iTt: diess nothwendig wegen Ü1*<i 11M 'i^, und weil zu denken, später 
gehe der Pfad der Gerechten abwärts, nicht offen bleiben darf. Aus 6 
nun ergibt sich, was tü^ ^M< bedeutet ; und es ist darum , da Jes. 62, 2 
ntXi die morgendliche Sonnenhelle bezeichnet, — 2 Sam. 23, 4 lies l^fiÄ — 
nicht rtü punktirt, hÄ auch nicht Gen. der Beschreibung, sondern 11« 
die Eigenschaft des n», die Helligkeit des Morgenglanzes, ähnlich wie 
z. B. in ^^iö *ni». Der Pfad der Gerechten ist also Licht, d. h. (vgl. 49 6) 
nn, ist ein Zustand der Erleuchtung, nemlich sitthcher, sofern er eben 
die Rechtschaflfenheit. Das Gesetz, welches der Rechtschaffene hält, ist 
die Sonne dieses Lichtes (6, 23) ; er wandelt im Lichte Jahve's (Jes. 2, 6); 
und es ist ihm in Dingen der Sittlichkeit nichts dunkel oder zweifelhaft 
(28, ö), er kann vielmehr in solcher Erkenntniss nur immer wachsen (b vgl. 
Mt. 25,28). Von diesem Lichte her wird nun nothwendig (vgl. zu '^ 
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22. denn sie sind Leben dem, der sie findet, 

und seinem ganzen Leibe Heilung, i) 

23. Vor allem Andern hüte dein Gewissen ; k) 

denn von ihm gehn aus Bahnen des Lebens. 



Ys. 4i) auch sein Weg= Schicksal beschienen sein (Hi. 22, 28), und auch 
stets heller. Die Worte selbst sagen jedoch hierüber nichts aus ; und 
keineswegs mit 49 6 gleichlaufend, da sie nur über Innern Process des 
Lichtes aussagen, während 49 6 über verderbliche Wirkung, so die Fin- 
sterniss äussert, verbieten sie die Parallele zu scharf zu ziehn. 

Im 49. Vs. an seiner Stelle hinter Vs.'|5 hatte Jemand 15*ri «b vor 
hbBKD hingeschrieben, und den Fehler nach Hinzukommen des 48. Vs. 
entdeckt. Er löschte den Vs. nunmehr aus und trug ihn mit Sigle bei 
"«D hinter Vs. 48 nach; doch Hessen sich aus b'^S^ttTi noch die Buchstaben 

V) und », von Sils&ü^D die zwei letzten, und vom jetzigen 49 6 grössten- 
theils die Worte noch erkennen. Mit Benutzung dieser Trümmer wurde 
der Vers vermeintlich wiederhergestellt; das Denken aber, einmal rege 
gemacht, erzeugte nun auch selbständig, und so gebar sich schliesslich der 
47. Vers, welcher nunmehr hinter dem 45. mit dem 46. zu coordini- 
reu steht. 

i) Dritte Strophe Vs. 20—27. Die drei ersten Vss. bereiten die Er- 
mahnung vor, welche in den drei folgg. ausgesprochen wird; die zwei 
letzten sind Ausleitung. — Zu Vs. 24 vgl. 3, 24 . Berte, gegen die Verss. : 
mUM möge man entfernen ff ; aber der Akkus, lässt sich nicht ergänzen. 
«>- Zu 22 a vergl. Vss. 4. 43. 3, 18, zu 6 für den Sing, des Suff, das zu 
3, 48 6 Bemerkte, wegen des Gedankens C. 3, 8. 

k) Den Kern der Lehre bildet Vs. 23 a, die Vss. 24. 25 erörtern. — 
dV (3a>) hier ist etwas , das sich hüten lässt und das zu hüten Jemand 
gewult sein kann , also nicht der Muth , auch nicht der Verstand. Das 
Wort, begreiflich nicht in erster, der physischen Bedeutung hier zu fassen, 
beseic&net sodann zunächst das Bewusstsein, dessen Besitz den Menschen 

yoti Thiere, vJU ^xiü oükj Hamas, pag. 543, unterscheidet (Ps. 

|4, 43. Jos. 44, 7. — Hos. 7,44) und sofort dasselbe in sittlicher Be- 
ziehung, das Gewissen (Ps. tS4, 42. 4 Sam. 25, 34. Hi. 27, 6). In "^ liegt 
nicht nur : verletze es nicht , sondern auch : schläfere es nicht ein, 
und : lass dir es nicht verwirren ; auf dass es nicht Schaden nehme, als 
nachfolgendes böse werde (vgl. ^3&< Jer. 47, 9 Var.). ^isvn fassen Ibn E. 
und Ja. als Ding, vor dem man zieh zu hüten hat : was dieser Wortstamm 
an sich zwar bedeuten könnte (Ps. 47, 4. 4 Sam. 25, 24), jedoch nicht 
wirklich bedeutet, während zugleich eine Mehrheit oder Mannigfaltigkeit 
von Gefahren für das Herz gerade, besonders wenn das Bewusstsein ge- 
meint ist, sich nicht absehn lässt. *p bedeutet aber auch nicht von ~ 
herzzzmU (die Verss.), sondern heischt comparative Fassung, bekannt 
schon dem iBff E.,=:prae omni crtstodia (Mercer. und die Neuern). Die 
oberste, entscheidende Geltung des Gewissens anerkennen übr. auch die 
Stellen Sir. 37, 43. 35, 23 (wo t/;i;x^ = )ca(>^/a) Rom. 44, 23., welche wollen, 
dass man seiner Ueberzeugung folge ; und vergleichen lässt sich noch 
Cic Tuic. U, 26: <t40 tibijudicio eet utendum und; nuUtm theatrvm vkinUi 
amscientia mi^us eU» 



Cap. IV, Vs. 24--27. 37 

24. Thu' ab von dir ErUmmung des Mundes, 

und Schiefheit der Lippen halte fem von dir. 

25. Deine Augen sollen geradaus blicken, 

und deine Wimpern stracks vor dich hin sehn, l) 

26. Miss' ab das Geleise deines Fusses ; 

und all* deine Wege mögen bestimmt seini 

27. [Beuge nicht tUf nach rechts und links; 

halte deinen Fuss vom Bösen fem.] m) 



l) Vs. tZb ist der Ausdnick also gewendet, weil vom Herzen das 
Blut, in welchem die Seele (3 Mos. i7, 44. vgl. 5 Mos. 42, 23) , nach allen 
verschiedenen Richtungen aasströmt. h*iM2Cin, anderwärts Auswege und 
Ausläufer, sind darum auch hier Wege , aber weiche von irgendwo her- 
ausführen, nicht zum Leben, sondern dieses wandelt dieselben. — Im 
Anschiuss an 23 a warnen die Vss. 24. 25 vor willkürlicher Vorkehrung des 
moralischen Urtheils, wozu die böse Lust so leicht verleitet, und ermah- 
nen, das Denken (acies animi) auf dem Gebiete der Sittlichkeit nicht schief 
zu richten. Vers 24 verbietet nicht Handlung und nennt kein Objekt, 
auf das sich die Beschaffenheit richte. Dem Hebräer ist das Denken ein 
Sprechen , und der Gedanke nimmt erst im Worte Gestalt an : h& steht 
hier neben nb ganz so wie 5 Mos. 30, 44., in der Art wie 6, 2 die Lippen. 
— Zu Vs. 26 vgl. Hi. 39, 29. - Jer. 5, 3. Ps. 47, 2. Bbrth. erklärt: man 
solle nicht herumgaffen u. s. w. ; allein dless wäre verhSÜtnissmässig ein 
ädidq>o^i und mit dem leiblichen Auge kann man nicht krumm, etwa 
um eine Ecke sehn. 

mj Vers 26 hängt mit dem vor. enge zusammen, denn die Handlang 
des DTfi vollzieht der prüfende Blick Vs. 25; so aber geht auch aus 26 a 
hervor, dass Vs. 25 praktische Vernunft in Rede steht. «Abwägen» (die 
Neuem) liegt für diese Verbmdung abweges, und 133^ bedeutet nicht eig. : 
sie seien sieher, sondern : seien hesivmnU; diess sind aber nur die geraden 
(Ps. 449, 433). — Vers 27 lässt sich an den 26. anknüpfen, steht aber 
ausserhalb des Gedankens , welcher die Vss. 23 — 26 bindet ; und a ist 
bloss eine Erläuterung für die 2. H. von Vs. 26, welche deren nicht be- 
darf, in abgenützter Formel (5 Mos. 5, 32. 47, 20. 28, 44 u. s. w.). In h 
seinerseits stösst die Rückkehr von "^^^ (vgl. 3, 23 mit 26), die vage All- 
gemeinheit der Kategorie und das Prosaische des Ausdruckes. Verglei- 
cbung von Mich. 5, 8 lässt kaum daran zweifeln, dass Vers 26 den Schluss 
machen sollte ; namentlich dient auch bD in h zur Abrundung. So aber 
bildet Vers 27 einen Schluss nach dem Schlüsse , also vermuthlich einen 
mnechten Zusatz, welchen der Umstand, dass LXX und Vulg. noch einen 
weitem bringen, keineswegs begünstigt. Die Aussage nemlich: ödovq 
yoLQ rag ex de^iSv oldev 6 &€Ög ^ duarpa/utfiivai de iunv ai l| dg^ 
arepciVf enthält einen Widerspruch gegen Vs. 27 a (!) und verbindet mit 
«rechts und links» einen andern Begriff; der 2. Vers aber: avrdg de 
6(^äq noii^oBt %äq ZQOXMg aov (= "^^Sra biWj R*i^) , tag öh zo(jfelag. 
aov iv elpijvjj TtQod^u , wiederholt tfieilweise verkümmert Worte des 
26. Vs. und liegt, indem er Gott den Weg (hier = Schicksal) gerade rich- 
ten lässt (vgl. 5, 24), gleichfalls mit seinem Vorgänger im Streite. 
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c. Cap. V, i-VIl, 27. 

Enger als die drei vor. Gapp. unter sich verbunden sind G. 5—7 durch 6e- 
meinsamlLeit ihres Inhaltes : Warnung vor Ehebruch. In Aussicht steht unser 
Abschnitt schon seit 2, 4 6 f.; er wird aber daselbst nur vorlaufig angekündigt, 
und der Gegenstand kommt erst jetzt ausführlich und hier allein zur Sprache. 
Indem planmassiger Unterricht vom Allgemeinen zum Besondem fortschreitet, 
und die Weisheitslehre sich nun um Ein Objekt zusammenzieht, ergibt tieferes 
Eingehn in das Einzelne und grössere Redefülle sicli leicht von selber. Allein 
der Verf. bietet jetzt in dem Maasse alle Kraft und Schönheit des Wortes auf, 
malt liebliches Bild (5, 49) und welches zur Warnung (7, 40 ff. — 22. 83) mit so 
lebensfrischen Farben, spricht so gewinnend und herzlich (5, 15—48), dass der 
merkliche Abstahd dieses Redestückes vom vor. seine Erklärung fordert. Be- 
denken wir nun, wie der vor. Abschnitt so wenig (nur 3, 5 f. 27 f.) und ziemlich 
schmucklos sich zu concretem Gedanken herbeiliess , und dass der folg. , Gap. 
8. 9, sich zu noch höherer Abstraktion aufschwingt, da seine Personen nur sehr 
allgemeine Begriffe darstellen : so kommen wir zu dem Schlüsse : die Mitte des 
Buches bildet auch seinen Kern ; wesentlich wollte der Verf. gegen den Ehe- 
bruch schreiben, sollte er auch von vorn seines Zieles, seiner Beschränkung 
auf ebendieses noch nicht sicher gewesen sein. Wie Gap. i die drei folgg., so 
leitet dieser Abschnitt, seiner Selbständigkeit unbeschadet, den unsern ein (vgl. 
2, 46) ; denn der Ehebrecher hat nicht n^fr^l lüH 3, 3, sündigt gegen Gott mit- 
telbar (vgl. 3, 6) und verletzt sein Gewissen (vgl. 4, 23). 

Aus Vorstehendem erhellt nunmehr auch die Unechtheit des Stückes G. 6, 
4—49. Die Vermahnung des Bürgen, gemeine Klugheitslehre, ist dem Geiste 
des BucheB völlig fremd ; und die Rügen der Faulheit und Falschheit sondern 
sich von seiner Art schon durch die ganz abweichende Fassung des Ausdruckes. 
Ftür die Ansprache an den Faulenzer fände sich nirgends in den neun Gapp. 
eine passende Gesellschaft, und für die Vss. 42—15 nur auf den ersten Scbein 
hinter 2, 42 ein Platzchen ; bei der Gruppe Vs. 46— 49 ist auch dieser verschwun- 
den. Dass nun ein Schriftsteller, der sonst so viel Sinn Tür Ordnung und Ver- 
baitniss beurkundet, jene drei oder vier Fündlinge selbst in seinen Garten ge- 
walzt habe, um eine Mauer queer durch Ein Gelände hindurchzuziehn , wird 
Niemand glauben, der dem Plane des Buches und dem Fortschritte der Gedan- 
ken seine Aufmerksamkeit zugewandt hat. Abbrechen den Faden 5, 23 und ihn 
6, 20, als wäre nichts geschehn, schlicht wiederaufnehmen kann er nur, wenn 
wirklich indessen nichts geschehn ist. Zwischen jenen beiden Polen lag ur- 
sprünglich, was z. B. zwischen 2, 22 und 3, 1, nemlich nichts, als eine kleine 
Pause, während welcher der Sprecher Alhepi holt. Im weitern s. zu Gap. 6 
die Einleitung. 

Der Lehrer stellt seinem Zögling die Gefahren vor, welchen er sich durch 
ehebrecherischen Umgang aussetzen würde : eine doppelte Gefahr (5, 9. 40. 6, 26), 
ertappt zu werden uqd sein Vermögen wie seine Körperkraft aufzubrauchen. 
Ersleres, das der Sache ein Ende macht und hintendrein sich zum Zweiten ge- 
sellen kann, stellt der Verf. vorerst zurück, als nicht eingetreten 5, 44 ; dagegen 
weissagt er ihm künftige Reue, wann es zu spät (Vss. 44. 42), deutet auf die 
Möglichkeit, dass die vernachlässigte Gattin sich anderweit entschädige (Vs. 46), 
und preist ihm das eheliche Glück an (Vs. 47—49), um so auch positiv durch 
Erregung des Gefühles der Lust auf ihn zu wirken. Cap. 6 hinwiederum setzt 
den denkbaren Fall, dass der Ehebrecher ergriffen werde (Vs. 26), als überwie- 
gend wahrscheinlich (Vs. 27—29) , und schildert die Grösse und Gewissheit des 
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üngiudu im Falle der Entdeckung. Entgegen aber dieser Wamungsstimme wird 
von anderer Seite gestrebt , den Jüngling zum Ehebruch zu verlocken. Nach- 
dem der Weise wiederholt gemahnt hat, sich nicht verführen zu lassen (5 , 3 f. 
6, 24 f.), schildert er jetzt G. 7 den Hergang der Verführung selbst. Die Schlange 
zu fliehn , muss man sie kennen. Also wird das buhlerische Weib nach Thun 
und Rede gekennzeichnet ; die Verführung aber des «Unerfahrenen» gelingt aus 
dem rhetorischen Grunde , weil , wofern der Versuch auf halbem Wege schei- 
tert, das Bild nicht vollständig ausgeführt sein würde. Die Lehre, welche 6, I 
Weisheit, ist 6, 80. 23 Gebot und 7, 2. 4 Gebot und Weisheit. G. 6, 3 wird vor 
den glatten Worten des Weibes gewarnt, 6, 33. 24 dessgleichen, aber auch vor 
dem Eindrucke ihrer Schönheit und ihrer buhlerischen Blicke ; und G. 7 er- 
scheint sie selber, und werden ihre Reden angeführt. Stufenweiser Fortschritt 
und dass ein enges Band die drei Reden umschling/, lüsst sich unmöglich ver- 
kennen. Dem 6. Vs. hier lauft dort Vers 24 gleich ; in 7, 24 kehrt fast wortlich 
5, 7 wieder ; und mit den Vss. 26. 27 vollends mündet das Ende, nachdem der 
Weg zurückgelegt ist, wieder in den Anfang ein G. 6^ 5. 6. 



Capitel V. 

Die Rede verlauft hier für einmal in drei Wendungen : sieben Yss. oder, 
^enn man will , sechs leiten das Hauptstück der Lehre , ihrer vierzehn Vss., 
ein, drei dasselbe aus ; jene mittlere Gruppe selbst aber zerfallt in zwei Hälften, 
Vs. 8—44 und 15 — 20. Der Vorberichl führt Vs. 3 sofort in mediam rem; wenn 
aber überhaupt die Darstellung jetzt anfängt, lebhaft, anschaulich, plastisch zu 
werden, so nimmt nun auch der Zögling, an welchen sich die Ermahnungen 
richten, einigermassen umrissene Gestalt an : selbst jugendlichen Alters, in den 
Jahren des erwachten Geschlechtstriebes, ist er Vs. 15 — 49 mit einer jungen 
Gattin vermählt. Der Zuspruch wendet sich nemlich an eine Altersstufe, bei 
der er nicht zu spät kommt und auch nicht zu fTüh , sondern wo er vorzugs- 
weise gut angelegt ist ; und der Verheirathete kann auf einen erlaubten Weg 
zu Befriedigung seiner Sinnlichkeit angewiesen werden, während zugleich das 
drohende Gespenst der Wiedervergeltung ihn vom unrechten zurückschrecken 
mag (Vs. 46). Nolhwendig auch war er zu denken als so weit gutgeartet, ass 
er wohl verführt werden könnte , aber nicht selber verführt ; denn der Weise 
verschwendet seine Lehren an keinen ruchlosen Spötter vgl. G. 9, 7. 8. 

Vs. 1. Mein Sohn, auf meine Weisheit merke, 
meiner Vernunft neige dein Ohr ; 
2. um üeberlegungen zu behalten, 

und dass Einsicht deine Lippen bewahren, a) 



a) Die Aufforderung /Vs. 4 , in ähnlicher Weise 6, 20. 7, 4 zurückkeh- 
rend, bezieht sich bloss auf G. 5, sofern der Verf. hier im Unterschied« 
zum Gebot 6, 20 geflissentlich seine Weisheit ankündigt. Und wirklich 
steigt sein Denken hier in die Tiefe, indem er Beweis führt mit subjek- 
tiver Strafe Vss. 42. 46 und denjenigen Folgen der Handlung, die natur- 
gemäss aus Ihr hervorgehn; wogegen C. 6 das objektive Gebot seine 
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3. Denn Honigseim tränüdn die Lipp«i der Froanden, 

und ihr Gaumen ist glätter als Oel ; 

4. aber roletzl wird sie bitler wie Wermoth, 

scharf wie ein zweischneidiges Schweit. b) 



dorcfa ätnssere Stnüe rächt, wddke nidit notfawendig der 
Sache sabaAet. — Ums Bewahren setzt ein Aofoehmeii fort, also Torans ; 
«Hl «emoafii^e Ceberiegongen, wie sie Vss. 9. 40. 46 folgen, sind weseni- 
Ikher Inhalt der zu hörenden «Weisheit«. Und zwar soll er dieselben (6) 
wötükct bebauen, nicht gerade am Andern .Mal. 2, 7,, sondern am sie 
sieh selbst immer %orsagen za können ; sonst hätte er sie ja nicht recht 
iaoe (zn 4, ti,. Dass die Lippen statt des Henens 3, 4 die Einsicht be- 
vahrea sollen, legt sich nicht eben nahe ; am so leichter geriethen LXX 
jof das Verhaltniss des Stat. constr. , so dass ihnen die 2. Pers. des Soff, 
in die 4. omschiagt, and zu TCCr aus "pst entwickelt der Doal (vergl. 
Jes. 49, 45. Ui. 30, 24) Solij. sein müssle. — Wegen des Mask. rar« 
f. zo 26, 23. 

b) Die Begnindong Vs. 3—6 wiederholt sich in ähnlicher Weise nicht, 
aad kann als einleitend für den ganzen Abschnitt , auch Capp. 6 and 7, 
Ueltea ; wesshalb denn auch Vs. 7 mit neoem Ansätze das 5. Cap. gleich- 
sam erst begonnen wird. Vers 7 selbst erhält hierdardi eine schwan- 
kende Stellong mitteninne. ~ Mit einem Einschiebsel: ft^ x^oa^x^ <pai6hj 
yvpoixl, schlichten LXX den üebei^ng von Vs. 2 zam folg. Die Aas- 
sage Vs. 3 nebst ihrer Vollendang im 4. knöpft zanächst an 2 6 an : «Er- 
fcenntniss» soll ihm beigebracht werden von wegen einer Gefahr, welche 
aicht offen zu Tage liegt, vielmehr durch Ueblicfae Aassenseite täuschend 
um so sicherer ergreift. Vers 2 b führt dem Satze hier die Lippen zu, 
und damit vielleicht die ganze Wendung aus Hob. L. 4, 4 4 herbei ; ohne 
dass darum die Lippen dort kostende sind, und rcrr Unterscheidung (zwar 
in bildlichem Sinne) dessen was gut oder schlecht schmeckt (2 Sam. 
49, 36). Die nn nemlich, den Honig süss zu finden, hätten jene Lippen 
Vs. 2 schon vor allem Unterrichte, und sie würde zu nichts helfen, im 
Gegentheil; auch liegen das Gute und das Böse hier nicht neben einan- 
der, so dass zwischen ihnen zu unterscheiden wäre. Femer bedeuten 
die Worte in a (vgl. 2, 46 und 6, 24) Hob. L. a. a. O. holdseUge Aeda; mid 
auch Ps. S5, 22 wird glatte Sprache mit Oele verglichen. Mit solchem 
würde es der Russ nicht passend ; und während auf diesen nicht so einzig 
abzuheben sein würde, und dabei nicht wie sonst überall die iTiT Ver- 
führerin ist, wird dgg. richtig vor dem allerersten Anfange der Verfüh- 
rung gewarnt. Schliesslich entfallen die Küsse nicht wie die Worte ; und 
so würde auch TrSBOr nicht treffend gesagt sein. — ^ als Werkzeug der 
Rede auch 8, 7. Hi. 34, 30. 6, 30. — Das Suff, im nrmriK ist kraft rcn 
und 44 6 sowie auch wegen 23, 32 nicht als Neutr. zu fassen. Sie ist je- 
doch wegen «ihr Ende» nicht als Gegenstand des Genusses gedacht, wie 
dort der Wein ; das Ende ist auch nicht genau das , welches sie schafft 
oder gibt (vgl. td riXog xvpiov Jak. 5, 44), sondern das Ende, welches 
mit ihr wird, die spätere Folgezeit des Umganges mit ihr. — Die Worte 
▼amen: cave, ne nknia meUu dtdcedme diuiinam biHs amarUu^ 



Cap. V, Vs. 5-8. 44 

5. Ihre Füsse steigen zum Tode nieder, 

die Holle erfassen ihre Schritte ; 

6. den Weg des Lebens misst sie nimmer ab, " 

ihre Geleise schweifen, sie weiss nicht wohin, e) 

7. Und nun, ihr Söhne, höret auf mich, 

und weichet nicht von den Worten meines Mundes! d) 

8. Halte fern von ihr weg deinen Pfad, 

und nähere dich nicht der ThUr ihres Hauses I 



(Apnl. met. II, 40) : denn rd nag 6i%av ykvM) my^gordra /jtkvu rsXsvtd 
(Find. Isthm. 7, 67). — Davon, dass das Schwert, seine Fläche, auch glatt 
ist, wird im Gegensatze billig abgesehn. ^'^ "^ wird sehr gewöhnlich 
gesagt, hier m^ a^, nemlich zweier (die Verss.), vgl. Rieht. 3, 46. Ps. 
449, 6. 

c) Vers 4, zumal h , wird in den zwei folgg. näher erläutert , sofern 
der Zögling, wenn er sich zu ihr gesellt, dieselben halsbrechenden Wege 
zu gehn haben wird (vgl. % 19 mit Vs. 48) : der Ehebrecher wurde mit 
dem Weibe gesteinigt (zu Vs. 44). — Zu Vs. 5 vergl. noch 7,27; lÄOm 
spricht die Ankunft am Ziele aus. — Wäre )t bloss = quo mintu, so würde 
tho^ wahrscheinlicher 2. Pers. (Ibn E.) , und dann würde in erwünschter 
Weise sein Schicksal ausdrücklich mit dem ihrigen verbunden sein. Allein 
es geht sodann weiter in b die Erkl. nicht von statten ; und yT\ tA ist 
doch vermuthlich die 3. Fers., 193 aber, der 4. Mod., bürgt dafür, dass 
auch a eine direkte Verneinung ausspricht. )D steht hier wie Hi. 32, 43 
nnabhfingig von einem vorhergehenden Satze , und bedeutet der Etymo- 
logie gemäss gleichsam : behüte Gott, dass ff. oder : es ist nicht zu besorgen, 
dass ff. Das Abmessen ist nicht = den Weg durch Messen, wie etwa iro 
auch durch Prüfung, herausfinden, sondern (vgl. b) ihn begehend, wie man 
«einen Weg zurückmessen» im Deutschen sagt. — S. zu 2, 49. — Nunmehr 
drückt TTr\ vh ein Verhalten des Subj. aus während der Handlung des 391X 
Würde der Hauptsatz nun besagen : ihre Geleise gerathen ins Schwanken, so 
müsste auch 37^ Kesseln: ohne dass sie es merkt, unversehens (Jes. 47, 44. 
Ps. 35, 8). Allein ihre Geleise sind weder ein Boden, auf dem sie steht (Jes. 
24, 20), noch auch ihr Schicksal, in welchem Falle 'ti^a eine zu schwache Kate- 
gorie, sondern sie bedeuten (vgl. a mit 4, 26) ihre Handlungsweise ; und dass 
diese unvermerkt, ihr selbst unbewusst von der geraden Linie abweiche, 
wäre eine unrichtige und dem Zusammenhang fremde Behauptung. Greift 
demnach das Inchoativ hier nicht Platz, so ist snn lA auch nicht Adv. (Zu- 
standsatz), sondern Akkus, der Richtung und hiemit als Relativsatz )in- 
terzuordnen. Richtig de Wette : sie weiss nicht, wohin, weiss nicht, dass 
zum Unglück 4, 49, zum Tode Vs. 5 ; nur sollte d. W. nicht nach dem 
Vorgange von Mercbr., J. U. Mich., Schelling ff.^ welche aber in beiden 
Versgll. die 2. Pers: sehn, ohne Noth und gegen die Anordnung das 4. 
vom 2. abhängig machen. 

d) Vs. 7 wird der 4 . wiederaufgenommen. Wohl nur der Abwechs- 
lung halber wendet sich die Rede an eine Mehrheit (vgl. 4, 4), kehrt aber 
sofort zum Sing, zurück. Die «Worte meines Mundes» folgen unmittelbar 
Vs. 8 ff. ; enger verbinden sich zunächst die Vss. 8—44. 



42 Cap. V. Vs. 9-10. 

9. auf dass du nicht Andern deine Ehre hingebest 

und deine Jahre einem Grausamen ; c) 
10. auf dass nicht Fremde sich ersättigen deines Vermögens, 
und deine Errungenschaft komm' in ein auswärtig 

Haus ; f) 



e) Vers 9 hebt mit dem Aergsten an, den Fall setzend, der Ehebnich 
werde ruchbar, der Frevler selbst entdeckt oder gar ergriffen. Deine 
Ehre (honorem tuum Vulg.) Andern. — Aehnlich dem, der sein Geheim- 
niss ausplaudert, ist er dann nicht mehr Eigenthümer seiner Ehre, son- 
dern hat sie in die Hand Anderer gegeben, so viel ihrer um seine Schuld 
wissen. Zunächst aber der beleidigte Gatte, ertappt er ihn auf der That 
oder vermag er sonstwie den Beweis zu führen, hat auch sein Leben in 
der Hand ; und mitleidlosen Sinnes wird er entweder sich sofort rächen 
(6, 34), oder ihn auf den Tod anklagen Ys. i4. 

f) Vs. 40. Eine andere Gefahr, welche, nicht so schwer wie jene, 
desto sicherer eintritt. Die Gunst des Weibes wird er durch Geschenke 
gewinnen wollen und sich bewahren müssen ; er wird durch habsüchtige 
Forderungen der Hure (vgl. 6, 26) ausgebeutet, möglicher Weise mit Wis- 
sen und Zulassung ihres Mannes, und sein Vermögen geht so nach und 
nach in fremde Hand über (Sir. 9, 6). — ^*^S:i2? hängt nicht mehr von 
tSDttJ*^ ab ; schon die Verss. (z. ß. die Vülg. : et labores tut sint in domo 
(üiena), Levi b. G., Mercer. ff. erklären richtig. Nemlich '^Si tVD!2 auch 
noch zu t?D^ gehörig würde ein lahmer Zusatz sein, da voraus anzu- 
nehmen ist, dass die Fremden in ihrem , also gleichfalls fremdem Hause 
hantieren, und der Ort, wo sie seines Erwerbes Genuss haben, nichts zur 
Sache ihut. Noch weniger geht es an, mit Berth. nach Ew. '^li fTOa 
unmittelbar an "{'^^^s' anzuknüpfen : sich sättigen von deinen QucUen (?) in 
einem andern Hause ■=. von dem, was du durch qualvolle Arbeit als Sklave 
in einem fremden Hause erwirbst. Diese Erkl. verbindet die beiden Fälle 
Vss. 9. 40 zu Einem ; Ew. meint: wenn der Ehebrecher nicht gesteinigt 
wurde, sondern der Mann sich etwas besänftigen Hess, so wurde Der- 
selbe wenigstens zum niedrigsten Sklaven dieses Mannes , völlig dessen 
Willkühr preisgegeben u. s. w. Allein in Sklaverei würde er zwar sein 
Ttfi verlieren, nicht aber es Andern geben; und auch seine noch übrigen 
Jahre an den Grimmigen giebt er nicht, wenn er sie gleichwohl behält. 
Kraft des Begriffes von '^tai^ wird ein Solcher auch nicht damit, dass er 
ihn zum Sklaven macht, sich zufrieden geben ; die Vorstellung, dass der 
beleidigte Ehemann sich so weit begütigen lasse , steht mit 6, 34. 3ö im 
Widerspruche, und sie zu benachdrucken scheint zweckwidrig. Solche 
Knechtung des Ehebrechers konnte nicht wie eine Privatüber^inkunft ge- 
heim bleiben; sie verstiess offen wider ein Gesetz, das niemals aufge- 
hoben worden, während er nur durch das Gesetz seinen Sklaven behalten 
konnte ; und sie bewerkstelligte sich auch nicht so leicht, wenn der Sün- 
der, wie die Vss. 45—20 voraussetzen, selbst verheiralhet war. Die Hy- 
pothese überhaupt, dass der ertappte Ehebrecher vom Manne zum Sklaven 
gemacht wurde, ist rein aus der Luft gegriffen. Wer wird auch wissent- 
lich ein so axovdaXov dvdQdTiodov in sein Haus aufnehmen, und derge- 
stalt den Bock zum Gärtner setzen? 



Cap. V, Vs. 11-14. 43 

11. und du stöhnen müssest zuletzt, • 

wenn hingeschwunden dein Leib und Fleisch, 

12. und sprechen : warum doch hasste ich Zucht, < 

und verschmähte Rüge mein Herz? 

13. und hörte ich nicht auf meine Lehrer, 

neigte meinen Erziehern nicht mein Ohr zu^g) 

14. Wie leicht gerieth ich ganz ins Unglück 

inmitten der Versammlung und Gemeine, h) 



g) Vers WS. schliesst sich an den \0. an, nicht auch noch an den 
9. — Aus ttü neugebildet wurde, gleichwie Wi poenituit eum sich zu 

aJu ordnet, im Arab. «cXj bereuen, ähnlich wie z. B. persisches 
v:> jwl(> und adSm auf skr. hasta, aham zurückgeht. Auch « Ju> könnte 

erst aus -. (?*«» geworden sein gleichwie aus ^jj sofort ^ jJ * ^^^ 
sogar, dass v.>i&| vom Begriffe ^nMü^ nicht weit abstehe, scheint durch 

3, 42, woselbst msTMrsLjOf , angedeutet. — Das Thun Vs. 40 ist seiner 
Natur nach nicht augenblicklich vollendet, daher Vs. \\ : hei deinem Ende 
= wenn du fertig bist ; also : und (dass du nicht) zuletzt seufzen müs- 
sest u. 8. w. — Wenn man den 9. Vs. nach Massgabe des 40. verstehen 
gewollt, so übersetzt hinwiederum Schelling der Verbindung mit dem 
Vorhergehenden zuliebe Vs. 44 6: consumta re tua familictri, wofür übr. 
nicht Pred. 4, 5^ sondern allenfalls Mich. 3, ^ anzuführen wäre. Da jedoch 
die Wahrheit der Sache für den eigentlichen Sinn einsteht , in diesem 
^Ktt7 Ps. 73, 26 mit Irb:: verbunden wird, und die Hinzufügung des Syn. 
mit dem Finger auf ihn deutet : so muss es bei ihm auch sein Bewenden 
haben. Richtig bezieht die Worte Umbr. auf die gänzliche Abzehrung des 
Wollüstlings. Der Satz bringt zur Erschöpfung des Vermögens an Geld 
und Gut ein Neues, das Nächste hinzu : das arm werden an Leibe ; '^tt^ 

ist = )LuM Beleibtheit (z. B. Silvestre, ehr. Ar. 111, 26). Das Beisammen- 
stehn der beiden Wörter veranlasst übr. im Grundtexte der LXX und 
des Str. die Var. rj^^ ^ba oder 1^'Ü2 ^i^^ (vgl. Sir. 23, 46. 3 Mos. 48, 6. 

25, 49), welche Formel aber andern, eigenthümlichen Sinnes ist. — "^^ 
= wie unverantwortlich, oder: wie doch konnte ich u. s. w. — LXX halten 
auf den Sing. : meines Lehrers ; sie denken wohl : des gerade Sprechen- 
den ; aber muss er der einzige sein ? Der Angeredete ist^ ein Unbe- 
stimmter, und so auch der Lehrer abwechselnd ein anderer; es sind 
ihrer also unbestimmt mehrere. 

h) Billig kommt die Aussage des 44. Vs. zuletzt. Die Wirklichkeit 
gemahnt ihn an das Mögliche ; und er sieht von jener mit Schrecken aus 
auf das ärgere Unglück , welches hätte geschehen können. Die Worte 
besagen nicht, dass er in einem Einzelfalle besonders nahe daran ge- 
wesen sei, sondern müssen ausdrücken, was überhaupt für den ehebre- 
cherischen Lebenswandel Gültigkeit hat. — Wie 4 Mos. 26, 40 steht das 
Perfekt in solcher Verbindung, weil das Vergangene auch das Nichtwirk- 
liche ist. — Eig. : in Ganzheit des Unheils, sofern der schimpfliche Tod des 
Verbrechers alle andern Uebel wie geringere in sich fasst. Der Art. nach 



44 Cap. V, Vs. 15-16. 

15. Trinke Wasser aus deinem Borne, 

und rieselnde Eluth aus deinem Brunnen I i) 

16. Sollen deine Quellen überiaufen auswärts , 

auf die Strassen Wasserbäche ? k) 



te so wenig am Orte wie Ez. 36, 5. — Vgl. 2 Sam. 46, 8. — Wiefem a, 
ist in b gesagt. Die Gefahr, welche des Ehebrechers wartete in versam- 
melter Gemeine, bestand darin, vor ihr angeklagt und dann gesteinigt zu 
werden. Diese^ Art der Vollstreckung ist 3 Mos. 20, 40 (vgl. Spr. 6, 26) 
nicht ausdrücklich angegeben; aber die Stelle 5 Mos. 22, 22 hat ohne 
Zweifel die selbe im Auge wie in den Fällen vor- und nachher , die Stei- 
nigung Ez. 46, 40. Ev. Joh. 8, 5. — hnp ist die Versammlung, welche be- 
rufen wird; ttt$ diejenige, welche zusammenkommt, ohne berufen zu 
sein, daher auch in verächtlichem Sinne. Hier neben JTT3> ist itp die 
Versammlung der Aeltesten (5 Mos. 33, 4. 5), welche richten, tiT9 das 
versammelte Volk (Ps. 7, 8), das den Urtheilspruch vollzieht 4 Mos. 45, 35. 

i) Vs. 45—20. — Der 45. Vers tritt dem 8. gegenüber ; die Warnung 
dort ergänzt sich nun durch entsprechende positive Ermahnung. Es be- 
stimmt aber die Meinung der Worte der Zusammenhang sowie der Parall. 
Vs. 48. dahin: «such* erquickende Liebeslust beim eigenen Weibe I» 
nicht bloss, da er ja trinken soll : «suche dich abzukühlen u. s. w.» — 
Da ISi'^hl^ auch als Subst. steht (Jes. 44, 3), so ist *] weder als exegetisches 
zu denken, noch dass es an eine erste Bestimmung von thTü, nemlich 
yf\j)^ , eine zweite knüpfe ; ip hängt in beiden Gliedern von SiTttJ ab. 
Die Gattin selbst ist überhaupt 1^^ Hob. L. 4, 42; was sie bietet, also 
Wasser ; und das Bild in a eignet sich um so besser für die n^äTh) 
(Ps. 68, 43), da eine oder mehrere Cisternen gewöhnlich wie noch jetzt 
sich im Bereiche des Hauses befanden (Tobler, Denkbl. S. 38. 39. Robivs. 
Pal. H, 426. 427. UI, 428). b'^bta, darum voraussetzlich irisch und kühl 
(Jer. 48^ 44), können nur von einer *n&0 kommen, welche auch und zwar 
hier «lebendiges Wasser» (Hob. L. 4, 45) spendet. 

k) Jenes nfitt) wird mit einer möglichen Folge des Unterlassens mo- 
tivirt. Da natürlich ein "jB sich nicht ergänzen lässt, und sonst Vers 47 ^ 
die Aussage des 46. Vs. aufhöbe, so muss diese fragend gefasst wer-, 
den, so dass wie 6, 30. Ps. 56, 8 CT. die Frage nur durch den Ton der 
Stimme angezeigt sei. «Deine Quellen» hier sind nun aber mit den 
Wassern im vorigen Vs. identisch. Er soll das Ausströmen jener eben 
dadurch verhüten, dass er sie wegtrinkt ; und von diesen soll er über- 
haupt Niemanden etwas mittheilen Vs. 47. Also sind die Wasser nicht 
solche wie 4 Mos. 24, 7., und es ist nicht davon die Rede, dass der Ehe- 
brecher in eine andere Familie Kinder hineinpflanzt ; sondern der Weise 
fragt : soll der Minnesold, den dir deine Gattin bereit hält, desshalb, weil 
du sie vernachlässigst. Andern zutheilwerden ? Dass die Meinung nicht 
bloss sein kann : soll sie dir vergebens , unnütz {h) Liebe entgegenbrin- 
gen? erhellt aus dem Gegensatze Vs. 47, und es ist (weniger zu M2m 
Rieht. 42, 9, als vielmehr) zu beiden GH. Spr. 7, 42 zu vergleichen; denn 
wodurch Einer sündigt, dadurch wird er auch gestraft (Weish. 41, 4*3), 
und solch Vernachlässigen wirkt wie Mtth. 5, 32 Verstossung. 



Cap. V, Vs. 17-20. 45 

17. Sie seien dein alleine, 

und nichts gehöre Fremden neben dir. 

18. Es sei dein Brunnquell beglückt, 

und beselige dich am Weibe deiner Jugend, l) 

19. der lieblichen Hindin und anmuthigen Gemse ; 

ihre Minne mache dich trunken jederzeit , 
in ihrer Liebe magst du taumeln immerdar I m) 

20. Warum doch wolltest du taumeln, mein Sohn, zu einer 

Fremden, 
und umarmen den Busen einer Buhlerin?nj 



l) Vers 47 antwortet: nein, im Gegentheile ff. ; und formell schliesst 
an den Jussiv 1*n*i sich Vs. 48 W^ an (4 Kö. 40, 9). Sein ^Ipa ist die 
Gattin, sofern sie ihm Vs. 45 «lebendig Wasser» bietet (vgl. Jer. 2, 43 und 
•»TD» d. 1. ^ ?2ra inscr. Cit. U) ; der Zusammenhang aber mit Vs. 47 
und mit b selbst fordert, yt^ von realer Segnung [vgl. 4 Mos. 27, 27 das 
Finit.), nemlich dahin zu verstehn, dass er, der Gatte, sein ^1p» glück- 
lich machen möge, sein Weib tWi) (5 Mos. 24, 5), wie er selbst MdHa rrd^. 
— Während mit Vulg. Str. Targ. die xabbin. Erklärer den 46. Vers 
direkt aussagen lassen , Ja. und Levi b. G. die Bäche auf die Weisheit 
deuten und so J. H. Mich. Mtth. 5, 46 vergleicht, will Ew. vermeintlich nach 
LXX und Aq. (s. dgg. Rosenm.) 12&^ ^K lesen, und sieht er in Vs.'48 
einen Folgesatz unter Verweisung auf 3, 8., wo sich aber *fT\ nachordnet. 
Da tri 2 Mos. 6, 9 Ausnahme, so sollte man ^tv*\ erwarten; und der Jussiv 
sollte durch tty^^ fortgesetzt sein. Grammatisch würde sich eher im 
48. Vs. b zum Nachsatze für a eignen (vgl. 3, 4) ; und sachlich angesehn 
leuchtet Vers 48 als Folge nicht ein: man hat das Verhttltniss gerade 
umzukehren. Dem Vorgange Ewald*s folgt Berth., der dann aber Vs. 48a 
nicht mehr, wie Ibn E. den 46., vom Kindersegen verstehn sollte, da 
solcher sich nicht mit Sicherheit versprechen lässt. Würden ihn aber, 
nicht als Nachsatz gedacht, die Worte bezielen, dann wären sie nicht 
mehr, wie doch auch &, Ermahnung, während sie doch angeben sollten, 
was er zum Behuf e von Vs. 47 zu thun habe. Sie würden zum blossen 
Wunsche ; dann aber sollte wieder ^) geschrieben sein. 

m) Zweckmässig wird 49 a auf der Gattin liebhche Anmuth aufmerk- 
sam gemacht, die der Verf. im Allgemeinen setzen durfte, da das Weib 
andernfalls nicht gefreit worden wäre, und auch selber noch jung ist. 
Die lebhaften Augen ^ das muntere Wesen und die niedliche Gestalt der 
genannten Thiere bringen sie in die Vergleichung. Parallelstellen, die Ga- 
zelle (Gemse) betreffend s. bei Uhbr. Die Worte sind noch Appos., nicht 
abgerissener Nomin. -- In 6 räth der Parall. mit c. und die Stelle 7, 48 
statt tVtl (Vulg.) mit der Venet. Wii auszusprechen ; trrrt kennt erst 
mid einzig, der im Auslande lebt, Ezechiel. pn Vs. 20 kann für ein Sy- 
nonym Vs. 49 nicht beweisen ; und dgg. fixirt ff^T^, nur vom Weibe zu 
sagen , den bildlichen Sinn von Gazelle und Hindin , während ta^ an 
Euter denken Hesse. — Vergl. avvex^^ Xenoph. Mem. I, 4, 42. — tOlO 
Jes. 28, 7. 

n) Vers 20 folgert, hiemit abschliessend. Man könnte meinen, tm 



46 Cap. V, Vs. 21-23. - Cap. VI. 

21. Denn gegenüber von Jahve's Augen sind des 

Mannes Wege ; 
und all seine Geleise misst er ab. . 

22. Seine Missethaten fangen ihn, den Frevler ; 

und die Stricke seiner Sünde halten ihn fest. 

23. Ein Solcher stirbt aus Mangel an Zucht, 

und durch seine grosse Thorheit taumelt er um. o) 



Vs. 20 sei in der Wiederholung kürzer geschrieben statt iTiT mQh&O, und 
STÄttJh ohne Zweifel das selbe Wort wie vorher sei auch des selben Sinnes. 
Nun folgt aber Vs. 23 nriTö nochmals , absolut stehend und bildlich ge- 
braucht ; während Vs. 20 iiü^ST^ sich in anderer Weise, als Vs. \9 ergänzt: 
wahrscheinlich daher steht liUUJ jedesmal in einem andern Sinne ; und 
nur diese dreifache Wendung des BegrifTes rechtfertigt die Wiederkehr 
desselben Verbums. Der für Vs. 20 allein übrige moralische Sinn ist 
gerade der, welchen wir brauchen. Nemlich wegen des begründenden 
•'S Vs. 24 muss eine sittliche Kategorie ausgesprochen sein ; denn in der 
Ferne zu suchen, was er in der Nähe hat, kann ihm der Lehrer nicht auf 
den Grund wegerkennen, dass Gott sein Thun sehe; dieses Thun muss 
als ein sündiges bezeichnet sein. Also «irren durch eine Fremde» oder 
«an ihr», vom "nDia Vs. 23 hinweg (vgl. 49, 27). 

o) Vs. 21 —23 Ausleitung. Vers 24 begründet das in Vs. 20 liegende 
aDu sollst nicht ;» Vers 22 entwickelt eine Folge aus Vs. 24 ; und der 
letzte bringt das schliessliche Resultat. Es soll gesagt werden, Gott sehe 
und bestrafe das Thun des Ehebrechers ; und so wird mit 2^121^, welches 
unter den Begriff von ^"^fi^ fällt, der Sache selbst nähergetreten. Wenn 
Gott nothwendig die Handlungen alier Menschen sieht (Hi. 34, 24 . 24, 23) 
und gerecht würdigt (6), so sieht er auch den Frevler, also auch einen 
Ehebrecher, und veranstaltet, dass die Sünde demselben in Strafe um- 
schlägt (Hi. 8, 4). - y\1S steht auch Ps. 54, 7. 2 Kö. 7, 9. 4 Chr. 24, 8 ge- 
schrieben. Das erste Pron. vor dem Nomen zieht sodann ein zweites 
nach sich unmittelbar vorausgehend, wodurch das Nomen hervorgehoben 
und die Beziehung auch des ersten Suff, unzweifelhaft wird. Zu a vgl. 
Ps. 40, 43., zu den «Stricken der Sünde» in h Jes. 5, 48., zu Vs. 23 endlich 
Vs. 42 und Hi. 4, 24. Der )>'^)^ (b) ist es, welcher 10^72 verschmäht (4, 7), 
und zuletzt (nicht eigentlich «niedertaumelt» , sondern) ins Unwegsame 
verirrt (Ps. 4, 6) und verkommt. 



Capitel VI. 

Die Erörterung, welche 5, 23 \üt einmal zu Ende gedieh, wird 6, 20 fortge- 
setzt. Was dazwischen liegt , ist dem Gegenstände , um den es sich vor- und 
nachher handelt, gänzlich fremd ; denn in Rede steht hier Bürgschaft, Faulheit, 
Falschheit und was Jahve hasse. Dergestalt zerfallt dieses Mittelstück in vier 
selbständige Abschnitte, welche gleichwohl ein äusseres Band lose an einander 
reiht. Die Worte Schlummer und Schlaf in Vs. 4, wo Saumsal widerratben 



Cap.VI. 47 

wird, und yielleicht mit auch "r^ Vs. 3 (vgl. 6) , ziehen die zweite Gruppe nach 
sich, eine Zurechtweisung des Faulenzers, in der jene beiden Schlagwörter 
Vs. 40 zurücldcehren ; und nicht nur führt Vers 42 scheinbar auf gleicher Linie 
mit Synonymen den 44. weiter, sondern das dritte Lehrstück schliesst auch auf 
einen ahnlichen Gedanken wie das zweite, VioJp!\ Vs. 44 ist, was Kl^*^ dort 
Vs. 45. Die Aufzaiilung endlich der 4. Gruppe Begreift besonders solche Laster 
in sich, die in Falschheit wurzeln ; und in sofern könnte man Vs. 46 ff. ansehn, 
als sei hier für Vs. 45 der Grund angegeben. Indess liess sich die Sechszahl der 
Kategorien Vss. 43. 44 leicht entdecken (vgl. Vs. 46); und dann scheint vorzugs- 
weise Ü^'TQ nittS Vs. 49 (vgl. Vs. 44) der Ring zu sein, welcher das vierte Glied 
an das dritte gekettet hat. 

Wie nun aber die vier Stücke unter sich ausserlich verbunden sind, so 
besteht auch zwischen ihrem ersten und Gap. 5 lexikalischer Zusammenhang. 
Belehrt wird auch hier «mein Sohn» , Vs. 1 ; den Fremden , der Fremden dort 
Vss. 10. SO tritt zur Seite hier ein Fremder ; und wie der Bürge gibt ja auch 
der Ehebrecher sich in fremde Hand und muss suchen , wie er entrinne. In- 
dess, käme die Rede auch nicht (Vs. SO) auf den Ehebruch zurück, so würde 
doch nicht anzunehmen sein , dass durch diese Ideenverbindung der Verf. des 
5. Cap. sich habe leiten lassen. Gerade jenen Gedanken sprach er G. 5 nicht 
aus ; der «Sohn» dort wird voraus verwarnt, hat hier sich bereits eingelassen, 
und zwar in ein oüdidcpogov- Wenn nun nicht der Geist des 5. Gap., so könnten 
Worte von dorther unsem Schreiber auch Vs. S zu leiten; denn ^3^ 5, SS 
und dortiges Niphal erscheinen hier wieder ; aber gefangen und verstrickt wird 
dort der Frevler, hier der Zögling. I^assen wir \Z}p'^ für yä^ 5 , SS beiseite , so 
kennzeichnet den Verf. hier als einen Andern schon der identische Parallelismus 
Vss. S. 4 neben einer Prosa Vs. 3 ohne allen Rhythmus. 

Wenn unsev erstes Stück nicht vom Verf. des Buches (G. 4 — IX) herrührt, 
so sind an dieser ihrer Stelle auch die drei folgg. unecht. Haben wir aber dess- 
halb, weil zwischen G. 5 und 6, 4—5 bloss lexikalischer Zusammenhang besteht, 
diesen ersten Abschnitt dem Verf. des Ganzen abgesprochen, so eignet aus 
gleichem Grunde auch der zweite nicht dem Schreiber des ersten ; und auch 
das 3. und das 4. Stück haben jedes seinen besondern Urheber. Wollen wir 
nun nicht annehmen, es hatten im Verlaufe von Zeit vier verschiedene Schrift- 
steller, alle gleichmassig vom Einzelworte geleitet, sich hier an einander ge- 
hängt : 80 bleibt nur das Urtheil übrig : es seien die Stücke von anderswo hie- 
her versetzt worden (s. zu 6 — 44), und zwar gemäss der Einheit der Maxime 
durch Einen und den Selben. Das erste Stück zwar könnte er selber zuerst 
▼erfasst und hier beigefügt haben. Da wir aber nur , dass er nach jenem lei- 
tenden Grundsatze compilirt, wissen; und am Faden fremden oder eigenen 
Wortes das Gedankenerzeugen nicht in ganz verschiedener Richtung dahinglei- 
ten darf: so ist auch der erste Abschnitt als anderswoher entlehnt anzusehn. 

Bloss der vierte, bei welchem letzterer Beweisgrund nicht zutrifft, möchte 
des Mannes eigenes Erzeugniss sein. Sonst hatte sich durch einen gar glück- 
lichen Zufall die Sechszahl gefunden ; und \2r^ A Vs. 48 scheint auf eigener 
unrichtiger Ansiebt von \2}^ 12^^ Vs. 44 zu beruhn. Auch ist Gedanke und 
Ausdruck nicht sehr erheblich, und es gebricht an Ursprünglichkeit (s. d. Erkl.). 
Fragen wir aber endlich nach der Herkunft der Vss. 4—45, so gehören sie schwer- 
lich dem Verf. des II. Buches , wo die Sprüche in Einem Vs. zu zwei Gliedern 
sich vollenden (vgl. auch Vs. 43 mit 40, 40. 46, 30). Indess scheint ein Abhangig- 
keitsverhaitniss zu bestehen (vgl. 45 & mit S9, 4 und Vs. 44 mit 46, S8), und zwar 
zu Ungunsten unseres Abschnittes s. zu S9, 4, 
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Der echte Bestandtheil des Gap. bespricht ausführlich eioe Möglichkeit, 
welche am wirksamsten abschrecken dürfte , die aber G. 5, 9. 44 vorläufig nur 
kurz berührt worden ist, nemllch die Gefahr der Entdeckung. Die Warnung vor 
dem fremden Weibe ist hier ein Stück der Erziehung und positives Moralgebot 
(Vss. 20. 23), welches gleich-^e auch die Strafe seiner Uebertretung sich dem 
Menschen von aussenher anlegt. Sofort Vs. 26 wird an G. 5 wiederangeknüpft; 
aber die Folge, welche dort Vs. 40 den Umgang mit fremdem Eheweibe, triflft 
hier depjenigen mit der Hure überhaupt, im Unterschiede zur Strafe des Ehe- 
bruchs. Und nur von letzterer wird sodann gehandelt, welche schwerer aus- 
fällt , denn diejenige des Diebes , sintemal sie mit keinem Sühngelde sich ab- 
kaufen lässt. 

Sehen wir von unechtem Gute , den Vss. 34 und 32 ab , so bilden die vier 
ersten Vss. eine Einleitung, und zehen das eigentliche Lehrstück. 

Vs. 1. Mein Sohn, wenn du gebürgt hast für deinen 

Nächsten, 
gegeben hast einem Fremden Handschlag ; 

2. verstrickt bist durch deines Mundes Worte , 

gefangen bist durch deines Mundes Worte : a) 

3. so thu' das ja, mein Sohn, und reiss dich los, 

falls du in deines Nächsten Hand gerathen bist : 
geh', stampf ungebehrdig und bestürme deinen 

Nächsten I b) 



a) Vs. 4—6 erstes Lehrstück : nicht Warnung vor *Bürg8chafl wie 
22, 26. Sir. 8, 43, sondern nach ihr, nachdem man sie geleistet hat: 
Rath, den Fehler eifrig und schleunigst wieder gutzumachen. Der sidi 
Verbürgende ist ein Thor 47, 48, weil seine Handlung ihm verderblich 
(44,45. 20, 46. Sir. 29, 48) ; vgl. den Spruch des Thales : iyyva, Ttd^ 
^ara, unxl^ «Bürgen soll man würgen». — Der «Sohn» hier ist nicht ge- 
rade ein Jüngling oder jung verheirathet , sondern ein Mann wie ein 
anderer auch. Vs. 4 b bezeichnet das Thun, wodurch neben dem Worte 
sich T^ vollzieht, lA^ 2 b den Zustand , zu welchem sich ttSpId veren- 
gert. Unter dem ^t ist nicht der Gläubiger zu verstehn, aber auch nicht 
ßr einen Fremden zu übersetzen ; denn kraft Hi. 47, 4 gab dem Schald- 
ner der Qürge den Handschlag, zum Zeichen, dass er für ihn einstehe, 
ohne Zweifel in Gegenwart von Zeugen, zunächst des Gläubigers. — Vs. 2: 
Und wenn du dergestalt durch dein Wort dich gebunden hast (3 6) ff. 
Der ganze 2. Vers ist noch Vordersatz, gemäss dem Augenschein nnd 
weil Vers 3 sonst abgebrochen begänne ; auch rechtfertigt sich der Nach- 
druck des wiederholten durch deines Mundes Worte nur im Bedingungssätze, 
der auch sonst etwa hinter dK einen verstärkenden Inf. abs. einfügt. Am 
wenigsten kann 2 h Nachsatz sein ; denn die Begriffe Vp^ und ^i stehn 
hiefür nicht weit genug auseinander, und jene Verbindungslosigkeit bliebe. 

b) Vs. 3. Von vorn herein breite Prosa vgl. 4 Mos. 43, 44. ^ Würde 
biam als Nachsatz betrachtet, so müsste man 13il nKD "^3 zum Folgenden 
ziehn, einerseits weil sonst die Worte lahm nachhinken würden, und an- 
dererseits die Bedingung, welche der Satz bis ^ nur ankündigt, je bttider 
je besser nachgebracht werden sollte. Allein, dass der Bürge hierdurdi 
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4. gestatte keinen Schlaf deinen Augen , 

und nicht Schlummer deinen Wimpern ; 

5. reiss, wie eine Gazelle dich los aus der Hand , 

und wie ein Vogel aus der Hand des Waidmanns, cj 

6. Geh' hin zur Ameise, Faulenzer, 
schau' ihre Wege, und werde klug ; 

7. die keinen Richter Ordner und Gebieter hat : 

8. sie rüstet im Sommer ihre Speise, 

sammelt in der Ernte ihre Nahrung, d) 



wirklich loskommen werde, lässt sich nicht mit Gewissheit versprechen; 
und während der Gekommene nicht füglich erst hingeht, bringen die be- 
treffenden Worte zu dem «reiss dich los» ganz recht noch hinzu , bei 
welcher Gelegenheit und von wo hinweg (vergl. Vs. 5). Richtig mit der 
Accent. schon die Verss., nur dass '^ nicht als Part, des Grundes ge- 
fasst werden sollte. Dass ihn der Andere in der Hand habe, liegt nicht 
so nothwendig in den Worten des 2. Vs. , dass hier davon auszugehn 
wäre ; vielmehr fügt hier Epexegese diess noch hinzu , und *^ ist an die 
Stelle von OK Vs. 4 getreten (vgl. 2, 40). — üBMrm, wovon das Parte. Ps. 
68, 34 falsche Lesart, ist eig. : sich stampfend verhalten vergl. KSttnii, — ^ 
l^^C^i wofür viele Hdschrr. yn bieten, ist schwerlich wie 3, 28 Archais- 
mus (vgl. zu Vss. 4. 5), sondern ^— zeigt in Pausa die Aussprache mit ^ 
an (4 Mos. 46, 5. Ps. 9, 45. — Ps. 46, 40?) — Natürlich ist nicht gemeint! 
dass er deiner Bürgschaft dich entlasse , denn das könnte nur der Gläu- 
biger, sondern : dass er seine Verbindlichkeiten erfülle, was du, dass er 
es thun werde , garantirt hast. Den Gläubiger selbst aiber unter yn zu 
verstehn, wird schon durch Vs. 4 gewehrt ; und gegen ihn darf der Bürge 
sich nicht also aufführen. 

c) Fortsetzung auf gleicher Linie ohne Cop., tragen die JBprte Vs. 4 
nicht etwas Neues herzu, sondern bezeichnen Art und Weise der Hand- 
lung Vs. 3 : das sollst du unverweilt thun , ohne dir vorher irgend Ruhe 
zu gönnen. Unrichtig somit Berth. : Man soll dringend um Aufschub (?) 
bitten, dabei fieissig arbeiten ff. ~ Die beiden Vss. finden ihre Parallelen 
in sehr späten Psalmen (Ps. 432, 4. — 424, 7. 94, 3); und es ist ein 
Schl'oss hievon auf das Alter unseres Stückes zulässig. — Vs. 5 soll ^11&2C 
Terarathlich an *OX anklingen; und Tvn (vgl. 4 Kön. 20, 42) wird in b durch 
einen Gen. weiter gestreckt (vgl. Ps. 29, 5). Wenn statt dessen gegen Vülg. 
und Venet. die übr. Verss. den Sinn von n&Q auisdrücken, so mögen sie 
so vermuthet (vgl. Ps. 94, 3), schwerlich aber n&a vorgefunden haben. 
Nach Massgabe von b verbanden sie, wie auch die Punkt, thut, Ttq enge 
mit *tn2C3, und erkannten das dann Unpassende der Vergleichung, die ja 
verdeutlichen soll ; man hat ^"n aber mit htsn zu verbinden und l^sn 
'TKfOfS zu lesen. ~ Flüchtigkeit der Gazelle , zumal wenn sie aus dem 
Hetze entkommt, s. Meid. lU, 545. 

d) Vs. 6— 44 zweites Lehrstück: Rüge der Trägheit. Der Faule soll 
sich ein Beispiel zur Nachahmung nehmen an der Ameise, welche durch 
zeitigen Fleiss^ zu dem Niemand sie anhält, ihren Unterhalt sichert. Aus 

Hitzig: Sprocbe Sal. 4 
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9. Bis wann, Faulenzer, willst du liegen bleiben? 

wann willst du dich erheben von deinem Schlafe? 

10. «Ein wenig schlafen, ein wenig schlummern, 

ein wenig die Arme kreuzen zu Bett'» : 

11. so kommt wie ein Räuber deine Armuth 

und dein Hangel wie ein schildbewehrter Mann, e) 



üärv\ folgt dergestalt auch für die Ameise Weisheit, welche jedoch nicht 
darin sich zeigt, dass sie in Sommergluth arbeitet (vergl. Meid. III, 468). 
Vielmehr, äusserlich zerfällt der Abschnitt in zwei Hälften Vs. 6 — 8 und 
9—44 , welche aber in innerer Verbindung stehn : weisUch schützt die 
Ameise sich vor Mangel (vgl. Vs. 44); und zum Schlafen geneigt (s. Vs. 40) 
ist man besonders bei drückender Sommerhitze (vgl. zu Vs. 8 die Ent- 
gegensetzung 40, 5). — Die rührige Arbeitsamkeit der Ameise, frühzeitig 
und viel beobachtet, wurde sprichwörtlich , vgl. überhaupt Aristot. H. Ä, 
9, 26. Theokr. 47, 406. Virgil. Georg. 4, 486 ff. Horat. serm. I, 4, 33. 
Plin. H. N. XI, 30 (36), und das deutsche «emsig» eig. «ämsig» von Ameise. 
Das Märchen von Salomo im Ameisenthale (zwischen Betogabris und As- 
kalon) gründet sich ursprünglich wohl auf unsere Stelle (s. dasselbe bei 
Cazwini, Kosmogr. II, 485). — Zu Vs. 6 vgl. 43, 20. — Vs. 7 greift das 
Relativ über den Folgesatz D^m zum Gen. des Pron. und Nomens zu- 
rück ; die Worte selbst enthalten einen keineswegs müssigen Gedanken. 
Den drei Hauptwörtern entsprächen Kadhi Wali und Emu*, y^ ist je- 
doch nicht das arab. ^lj>, in welchem .unwandelbar, sondern tSXp 

hat sich ähnlich wie Si&S in'l&S (4, 44) weitergebildet. ^tt9 seinerseits 

kommt von yjOMi Linie, Strich, Reihe (ordo, strues), hebr. «tiö (vergl. 
btlD= Vtt||K und «>Lo = id1»)> womit Jb|%dO^ Jo^y^t Strasse noch 

verwandt sein wird, und bedeutet Ordner, Verwalter: das Amt der Kos- 
men in Kreta. Im üebr. vergl. 30, 27. — Auf das Merkmal (Vs. 7) des 
Subj. folgt nun die Angabe «ihrer Wege» oder, da es stets dieselben sind, 
ihres Weges, ihrer Weise. Vs. 8a, als Formel ausgeprägt 30, 25, bot 
sich zunächst dar ; und so kommt das der Zeit nach frühere , ^V^atp an 
Y^ anklingend hinterdrein. Beide Jahreszeiten sind vom einfallenden 
Geschäfte benannt ; yp ist die heissere (Ps. 32, 4) , s. jedoch Jes. 48, 4 
und vgl. 2.KÖ. 4, 48. 49. — Nahe lag es, der Ameise hier die Biene zu- 
zugesellen (LXX). Bienenfleiss ist im Deutschen sprichwörtlich ; aber am 

so weniger wird {UUj an rAj^^ erinnert haben , da der anrhyth- 
mische Zusatz griechisches Original ist. , 

e) Vs. 9. Wenn du ein solches beschämendes Beispiel vor dir hast, 
wie lange willst du da u. s. w. — Nicht wenig , sondern viel Schlaf haX 
die Vs. 44 ausgesagte Folge (vergl. Rut2, 7); auch kann die Meinung 
nicht sein : si paululwn dormitaveris etc. (Vat.) : wenn du auch nur ein 
wenig s(^äfst, so kommt plötzlich u. s.w., denn das lässt sich mit Wahr- 
heit nicht behaupten. Also wird vielmehr durch das «Lass mich noch 
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12. Ein heilloser Mensch ist der Bösewicht, 
der da wandelt in Krümmung des Mundes. /} 

13. Der mit den Augen blinzelt, mit den Füssen redet, 

mit den Fingern deutet, 

14. Verkehrtheit wohnt in seinem Herzen, 

er schmiedet Böses jederzeit ; 
Zänkereien entfesselt er. 

15. Desshalb wird urplötzlich kommen sein llnglück, 

plötzlich wird er zerschmettert- sonder Heilung, g) 



ein wenig schlafen» , die Antwort des Faulen auf die Ermahnung Ys. 9., 
dass er aufstehen möge, nachgespottet; das Spöttische drückt sich in a 
durch Wiederholung aus und die thatsächlicbe Aufhebung des 139» 
mittelst des Plur., die darinliegende Rüge sich durch die Wendung m b, 
— Pred. 4, 5 astüi eig. : um liegen zu bleiben, wozu das Kreuzen der 
Arme die Einleitung. — Von der Steigerungsform ^bna ist grassator die 

genaue Uebersetzung ; der Grundbegriff erscheint in •iXft Feind nach der 
gleichen Richtung abgewandelt ; und obige Bedeutung wird auch vom 
Parall. gefordert, "flu HPK = k'armak'äurika (Pank'at. p. US) heisst und ist 
der Räuber, weil der Angreifer den Widerstand herausfordernd zur 
Selbstvertheidigung gerüstet sein muss. Wer den Schild trägt, führt nichts 
Gutes im Schilde, gleichwie wer sich entschuldigt dadurch sich an- 
klagt. Die Yss. 40. 44 kehren C. 24, 33. 34 wieder In verschlechtertem 
und jüngerem Texte, auch nicht in so festem Innern Zusammenhange mit 
dem Yorhergehenden ; sind also dort ein Gedächtnisscitat , oder fliessen 
nicht aus unserer Stelle, sondern aus mündlicher Ueberlieferung. Hieher 
aber verbracht sein kann das ganze Stück Ys. 6->44 aus irgend einem 
Buche gleichwohl später. — LXX und Ydlg. fügen noch das entgegenge- 
setzte Schicksal des Fleissigen bei ; aber die Ausführung fusst auf falschem 
Verständnisse der Yergleichungen (?|iri ^5 für '^bliiM). 

f) Drittes Lehrstück, mit C. 46, 27—30 zusammenzustellen: Bild der 
Falschheit und Bedräuung ihrer. In 42 a macht die Wortstellung "jlK tt?*^ 
zum Subj. ; auch trennen sich Subj. und Präd. zur Genüge begrifflich, 
und dieses von jenem zu unterscheiden wird das gewöhnliche iTi'2 V^ 
(9 Sam. 46,7) durch b t^K ersetzt. Findet man dgg. das Subj. in der 
t, YH., so ist mit dem Satze : der Falsche ist ein Bösewicht, wenig ge- 
sagt ; and es ergibt sich dann in den Prädikaten Antiklimax, während man 
ein zweites jiicht braucht und nicht erwartet (vgl. 46, 27). Um selbst nun 
aber zum Subj. zu taugen , bedarf dieser ^IK tt^'W der Ergänzung durch 
b (Hi. 22, 45. 47), wodurch er zu einem solchen in engerem Sinne wird, 
zum Manne der Innern Unwahrheit. Der bs^'^b^ U^'^K seinerseits, der Un- 
taugUehe (vgl. VtsW von te*^), ist* durch Litotes der Yerderbliche, wie wir 
etira von einem «gemeinschädlichen Subjekte» reden : als solches zeigt 
er sich schliesslich darin , dass er Zwietracht stiftet ; und so biegt das 
Ende 44 6 zum Anfange hier zurück. — *]iii mit dem Akkus, wie z. B. 
Jes. 33, 45. Ps. 45, 2. — Richtig erkennen jenes gegenseitige Yerhältniss 

SCHELLIKG, UHBR. DE WeTTE. 

g) Die drei Glieder Ys. 43 beschreiben offenbar Einen, erläutern aber 
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16. Jene uehs JHnge h€usl Jahve, 

und neben sind ein Greuel seiner Seele : h) 

17. slolu Augen, lügenhafte Zunge 

und Hände, die unschuldig Blut vergiessen; 



Dicht als antergeordnet dats Gl. 42 6, das einer Erläutening auch nicht 
bedarf, sondern setzen durch neue Züge die Kategorie fort. Unsere Erkl. 
nun des 42. Vs. schneidet die Möglichkeit ab, das Subj. durch die Vss. 
42. 43 zu erstrecken ; und es fragt sich : sollen wir in Vs. 43 Apposi- 
tionen zu 42 6 und im 44. Vs. Relativsätze erkennen, sofern nemlich 
Vs. 44 6 offenbar nicht Präd. für ein Subj. ist, welches durch a gebildet 
würde? Es können aber die Worte 44a auch nicht noch Subj. sein zu 
42 a oder zu hri/n tnni allein ; denn dass der "Cb^ njLiin ein solcher 
sei, dürfte sich schon von selbst verstehen, und andererseits sollte das 
Subj., d. h. das Bekannte, von dem man ausgeht, nicht durch innerliche 
Merkmale bezeichnet werden^ d. h. durch solche, die man nicht merken 
kann. Der Verf. hat sein Präd. (in 42 a) zu erhärten, und dass es eben 
diesem Subj. zukomme : dem Bösewicht, welcher — also wiefern Derselbe 
Falschheit redet. Ersteres weist er im 44. Vs. nach ; und wenn nun 
Vers 43 noch als Fortsetzung zu 42 a gezogen werden könnte: so steht 
dgg. gerade aus dem Vs. 43 erwähnten Thun die tückische Gesinnung 
44 a zu erschliessen, welche in den endlichen Erfolg 44 6 ausbricht; und 
die drei Sätze Vs. 43, welchen Vs. 44 geflissentlich drei gegenübertreten, 
sind den letztem nicht beigeordnet. Erkläre somit: denn wer blinzelt 
mit den Augen ff, — das thut aber eben der JTB mtt3p5 ""jVtfi — der hat 
Verkehrtheit in seinem Herzen u. s. w. — Vs. 43. Drei Stücke geheimer 
Zeichensprache, an Dritte sich wendend und mit deijenigen des Mundes 
oder der Miene nicht in üebereinstimmung. Auf die oculi morsicantes 
folgt das arjiutoUvuv (LXX) mit den Füssen ; ÜTQ als Parte, durch "pnp, 
in der Bedeutung durch ma gesichert, ist nach Regel = iiaa, und wird 
bereits von Ibn E. mit "Tan wiedergegeben. «Mit seinen Füssen» — na- 
türlich nicht zu gleicher Zeit mit beiden, aber mit welchem, ist gleich- 
gültig. Mit unserer Punkt, der Suffixe kommt das Targ. überein, die 
übrigen Verss. setzen theilweise den Sing. ; aber fragen könnte es sich 
nur um lia'na, und Gleichlaul der Suffixe war, da auch nicht tfastta ge- 
schrieben wurde, ohne Zweifel beabsichtigt. — Vs. 44 wäre von vorne 
möglich, ttnn mit "Oi zu verbinden = tüefcÄe« sinnt ff. (vergl. Vs. 48. Jes. 
32, 6); allein zu wünschen sind drei coordinirte Sätze, und nicht wün- 
schenswerth scheint Subjeklswechsel. Zum Parte, ohne KIM vergl. Ps. 
9, 47. 43. 22, 29. — Zu 6 vgl. Vs. 49. 46, 28., das Gegentheil von rilö ist 
m« G. 48, 49. Dem Ktib tWra, wohl richtig (vgl. rt'TXövon rni^^j» wie Vs.' 49. 
40, 42 D'^yrozu lesen, tritt hier und nur hier ein Q'ri Dijyra zur Seite, 
welches sonst (48, 49. 24, 9. 49. 23, 29. 27, 45) der ständige^ Begleiter des 
gewöhnlichem Plur. trvnq. Da dieses Q>i sich nicht bloss auf die Stellen 
24, 9. 49. 27, 45 erstreckt, und die von ihm gewollte Aussprache zweim^, 
also wohl nicht durch Schreibfehler im K'tib erscheint (48, 48. 49, 43), so 
ist es nicht einfach als eine Spielerei (midianüisches Weib) etwa aus der 
Zeit von Neh. 43, 23 zu erledigen. Sofern auf der Gegenseite aus *)TTa 
nicht Cna*^ werden kann, "j^TPals Appell, nicht yorkommti und der Eigen- 
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18. ein Herz, das arge Gedanken schmiedet^ 

Füsse, die eilig zum Bösen rennen; 

19. wer Lügen athmet als falscher Zeuge, 

und wer Zänkereien entfesselt zunschen BrOdem, i) 



name ursprühjglich nicht Zank bedeutet *, so wird eher also zu urtheileD 
sein : Veranlasst durch den Umstand, dass \ Mos. 37, 36 (vgl. 25, 2) d^?TO 
= W*TO , drehte man das Verhältniss auch wohl um , und Hess 0*^5'^^ 
als Plur. von )Trü gelten ; um so leichter diess, weil 11*TO von Hause aus 
. zum mittlem Radikal hat. Für solchen Hergang scheint die Thatsache 
zu beweisen, dass auf den Sing. 'jiTq (z. B. 45, 48) dieser Missbrauch 
nicht ausgedehnt wurde. - Zu Vs. 45 vergl. 4. 27. 3, 25. 24, 22. — Jes. 
4, 28. 30, 44. Jer. 49, 44. Das 2. Gl. kehrt 29, 4 als solches zurück. 

h) Viertes Lehrstück: die sieben Dinge, welche Jahve hasst. Ueber 
mögliche Verbindung mit Vs. 45 (LXX; otc xa^(>£^ (^^ TtoUiiv Sig fiiaeT 
xrX.) s. oben die.Einl. — Ueber die Wendung, von einer beliebigen 
Zahl zur nächstfolgenden fortzuschreiten s. zu Am. 4,3. Es besteht' aber 
gegen letztere Stelle sowie gegen 30, 48. 24. 29. Hi. 5, 49. Sir. 25, 49 hier 
der Unterschied , dass die erste Zahl auf Vorhergehendes zurückschaut, 
und so auch mit der zweiten genau gezählt wird. Es erhellt, dass nicht 
mit VuLG. und den Aram. txSi als Cop. und ttir^ M3D als Relativsatz gefasst 
werden darf, wo dann U;i23 ebenfalls auf das Folg. gehn würde ; vielmehr 
ist rofi, wofür zwar Stellen wie Jer. 46, 5. Ez. 3, 45 nicht beweisen, als 
Akkus, gesetzt, wie in der Bedeutung hieher = ad istas partes, wie auch 
•nsi, fiai im bibl. Aramaismus. — Weder 44, 4 noch 3, 32 beweist für 
das Q*ri ni^ih; aber sämmtliche Verss. haben f^T\ vorgefunden, und 
der Plur. steht unter dem Verdachte , vom Zahlworte als seiner Appos. 
herbeigeführt zu sein [vgl. 26, 25). 

i) Die sieben Greuel theilen sich ab in drei und vier : Sünde der 
Gesinnung als solcher, des Wortes, der That [Vs. 47); sodann Gesinnung 
nach aussen gerichtet und in That ausbrechend, endlich Rede und Wir- 
kung durch Rede. Vss. 47. 48 werden als «Greuel» aufgeführt die Organe, 
welche die Sünde kundgeben oder bethätigen, von den Augen bis zu den 
Füssen herab, Vs. 49 die Subjekte selbst. ~ Den übrigen voraus geht 
Vs. 4 7 billig diejenige Sünde , welche dem Verhältnisse deis Menschen zu 
Gott widerstreitet, wenn der Mensch das Gefühl seiner Unterordnung ver- 
liert und sich selbst geltend macht : das grande supercilitim vgl. Ps. 48, 28, 
woselbst der Ausdruck die geringere Lesart [vergl. überhaupt Hi. 24 , 22. 
40, 44. 35, 42). — Vs. 47 6 und Vs. 48 scheint aus Jes. 59, 7 herzustam- 
men; und es dürfte desshalb unser Schreiber mit den^'enigen von 4, 46, 

* Volk und Stadt Midian trägt den Namen von einem Gotte ^j Juc, 
eig. Gegenstand des Gehorsams = (^yj^uo. Davon nur eine andere Form ist 

j^ltXx (•j'rp) nach welchem j^IJl^JI 4Xa£ benannt war (vgl. Silv. ehr. 

Ar. m, p. 405. Hariri p. 554 flf. Cazwini, Kosmogr. II, 84 und im weitem 
OsiANDER in Zeitschr. der Deutschen morgenl. Gesellschaft^ Bd. VII,iS. 492-, 
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27. Kann Einer Feuer schüren in seinem Busen, 

und seine Kleider würden nicht versengt? 

28. Oder kann Einer umherwandeln auf Gluthen, 

und seine Füsse werden nicht wundgebrannt? 

29. Also wer geht zu seines Nächsten Weibe ; 

Keiner bleibt ungestraft , der sie berührt, n) 

30. Verachtet man nicht den Dieb, wenn er stiehlt 

um seine Gier zu stillen, wenn er hungert ? o) 



— die Stellen Jes. 47, 7. 4 Sam. 2, 5. i Mos. 49, 26 gehören bekanntlich 
nicht hieher — , aber herunter bis = sogar nur bedeutet *tP nirgends. — 
Bis zum Laibe Brod heisst nicht: bis zum letzten L. B. , oder: bis er, 
sonst nichts mehr im Hause ist ; sondern man vergleiche 4 Sam. 2, 36, 
ohne dass desshalb tinb ^'d'd als Bittwort des Bettlers mit « — » zu be- 
zeichnen ist. Richtig schon (mit der Venet.) Ibn E. und Levi b. 6., 
Vatabl. (decoquet omnia, ita ut cogatur — libum panis ostiatim mendicare) 
J. H. Mich., Schell., Umbr., Rosenm. Vergl. 29, 3. Sir. 9, 6 und tt^outov 
(p^Xkf^ jö r<av ip<6vt<ov diderou ßaXdvriov. — Zu c s. 4 Sam. 26, 24. 

n) Vs. 27—29 Nachweis der Behauptung in Vs. 26 h. c : Es kann ja 
auch nicht anders sein ; diess ist so natürlich wie wenn u. s. w. Die in 
Frage gestellte Verneinung steht emphatisch für bejahende Aussage, wel- 
cher sodann Vers 29 beilritt. Wenn aber Vs. 26 ttJ'^K inüK Metonymie 
war für den Umgang mit ihr, so bedeutet seinerseits nicht das Feuer das 
sündige Weib (vgl. 2 Sam. 42, 8), sondern der ganze Satz zeichnet jene 
Sünde, welche in Strafe umschlägt (Hi. 34, 42. — Jes. 65, 6) ; die glühende 
Kohle für sich dient 2 Sam. 44, 7 als Bild in ganz anderer Richtung. — 

Zu 27 a, 28 a vergl. Am. 6, 42 nm ist i<*.^ coUegit, v:^..^ Fisch mit 



= ^t1^ Schlange verwandt. 
o) Vs. 30 fif. Erörterung von iTpar« xb. Wie das betreffende Verbot 
im Dekalog demjenigen des Stehlens vorhergeht und seine Uebertretung 
vom Gesetze schwerer bestraft wurde , so galt auch dem Gefühle des 
Volkes Ehebruch als das gröbere Verbrechen : wenn der Dieb nicht frei 
ausgeht, wieviel weniger IT. Uebr. enthält diese Kategorie nicht etwa, 
der Ehebruch komme gewiss an das Licht, sondern beschränkt sich auf 
den angenommenen Fall der Entdeckung (vgl. Vs. 34 und zu Vs. 32). —- 
Allgemein findet man Vs. 30 a ein direktes Verneinen ; und da in 6 zur 
Sprache kommt, was den Dieb entschuldigen mag, so erklären schon die 
Verss. : es sei nicht* so arg oder nicht zu verwundern , wenn Einer aus 
diesem Grunde stehle. Aber wie könnte man ihn denn so hart strafea 
Vs. 34 f da die Entdeckung das Urtheil über die Schuld nicht ändert, viel- 
mehr eben ihm thatsächliche Folge zu geben möglich macht? Offenbar 
bringt Vers 34 nicht ein Gegentheil bei, sondern setzt fort ; und der Sinn 
Vs. 30 muss dlirnach beschaffen sein, um sich so , wie Vs. 34 geschieht, 
fortsetzen zu lasseh. Also erläutert z. B. Umbr. : man lässt den Dieb 
nicht unbeachtet, d. i. man bestraft ihn vielmehr genau. Allein davon 
könnte erst im folg. Vs. , wo der fernere Fall Maccn "^^ hinzukommt; die 
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31. Und ertappt man ihn, ersetzen muss er siebenfältig, 

alle Habe seines Hauses gibt er hin ; p) 

32. Wer Ehebruch begeht, ist Verstandes baar, 

wer sich selbst verderben will, ein Solcher thut's. q) 



Rede werden. Eine Vermuthung, man werde «es ihm übersehn» (Ew.), 
ist so unstatthaft, dass der Verf. sie nicht zu verneinen braucht ; und es 
schickt sich zu diesem Sinne auch der Plur. unbestimmten Subjektes 
wenig, nn mit i vor dem Gegenstande, welchen die Handlung trifft, be- 
deutet schliesslich nicht übersehen, unbeachtet lassen, sondern bezeichnet 
ein ganz positives Missbilligen (vgl. U, i2. Höh. L. 8, 4); und wenn nun 
ijil Tft> yXkTitrj aiaxvvi] iarlv (Sir. 5, H), wenn gewiss ist, dass W5^ tib 
ib (Höh. L. 8, 7), so haben wir den Satz nothwendig fragend zu fassen. 
Aus dem voranstehenden nn ein h zu ergänzen scheint unnöthig; vergl. 
vielmehr zu 5, 46 und etwa Job. 7, 49. 

p) Das Gesetz % Mos. 24, 37. 29, 3 f. wurde im gemeinen Leben nicht 
innegehalten ; sein Stillschweigen liess sich der Bestohlene theuer bezah- 
len. Doch scheint «siebenfältig» nur runde Zahl zu sein (4 Mos. 4, 45), 
und steht desshalb wohl in LXX 2 Sam. 42, 6 für «vierfach» (Luc. 49, 8). 
— Zu & haben wir Höh. L. 8 , 7 zu vergleichen : was nicht unwichtig, 
nachdem so eben aus C. 8 daselbst zwei Stellen beigezogen worden. 

q) Wenn Vs. 32 mit nsiüSJ'i Kirt gesagt wäre : Der macht es gerade 
so (wie der Dieb), so würde mit Vs. 34 Verbindung bestehn, die wir nun 
vermissen. Nicht nur mit diesem er thut Solches, sondern auch durch 
das prosaische ii^^M ):)K3, worauf nsilS^'^ sich bezieht, erscheint der Vers 
als ärmlich im Ausdruck, und nb"^ibn (wohl aus 7, 7) ist in der Verbin- 
dung hier gar ein schwaches geringes Präd. Hinter dem nachdrücklichen 
1t9&3 mitt9%3 ergibt sich nun ferner in Vs. 33 Antiklimax ; und hinwle- 
.derum begründen die Vss. 34. 35 (vergl. öp5 Dl'^a) Grösseres, als bloss 
Schlag' und Schande, sollen diess auch gemäss Vs. 26 6. c. Noch ver- 
räth den 32. Vs. als unecht ein äusseres Zeichen : die Sache trocken beim 

Namen zu nennen, vermeidet der Verf. sonst überall ; S]K3 kommt ander- 
wärts überhaupt nicht vor in den «Sprüchen Salomo's». Wenn wir dem- 
gemäss den Vs. streichen, so wird noch Vs. 33 der Dieb Subj. ; und das 
Zusammenrücken der Vss. 34 . 33 empfiehlt sich durch den Umstand, dass 
nun K^t^ auf iXTäT\ zurückklappt. Steht so Vs. 33 der Dieb in Rede, so 
kann '^5 Vs. 34 sich nicht einfach richtig verhalten ; zugleich haben wir 
auch für das Einschieben des 32. Vs. noch eine Veranlassung auszumit- 
teln. Auf anderem Wege aber als a minori ad majus kann mit dem Schick- 
sale des Diebes der Verf. nicht argumentiren ; und somit steuert die An- 
lage der Rede auf ein *^'d &]&( hinaus. Ein Abschreiber fieng hinter 'j^ den 
34. Vs. an, wurde aber alsbald inne, dass er den 33. übersehn hatte. 
Das schon geschriebene tjK liess er nun stehn, und schrieb Vs. 33 viel- 
leicht mit etwas kleinern Zügen unmerklich über der Linie, ebenso unter 
derselben den 34. Die Fortsetzung durch ^^3 verkannte ein Nachfolger. 
um so leichter, da tjK in der Luft zu stehen schien, lieh ']ln'i sein ) her; 
und nunmehriges tr)Ma, an den Platz hinter IjTP gebunden, wurde zu einem, 
wie wir sahen, schwächlichen Verse erweitert. — t)5<3 ist vermuthlich 
auch 3 Mos. 20, 40 transitiv wie bisweilen ^S\D (vgl. /Ltoix^veiv yvvatxa). 
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33. Schlag' and Schande erntet er, 

and !^ne Schmach wird nicht aasgelöscht, r) 

34. Und gar Eifersucht, Grimm des Mannes ! 

er schonet nicht am Rachetag ; 

35. er sieht nicht anf ii^endwelch Sühngeld, 

und will nicht, ob du auch bietest grosse Schenkung.«) 



r) In KXtff haben wir, wie schon das folg. Soff, lehrt, den Dieb als 
Sobj, zu denken (vgl. Ps. 446, 3), also nicht etwa Niphal za punktiren. 
Der Sing, ^no steht als Begriflswort ; zor Sache s. 2 Mos. 22, 4 . 

s) Wie vollends da , wo Eifersacht den Rächer anstachelt ! — Beim 
gew61inlichen Texte läge eine Yerfoindong von Sabj. und Präd. 34 a am 
nächsten. Präd. nan aber (Taag. and amschreibend LXX, Str.) kann tmap^ 
welches hier offenbar Eifersucht (vgl. 27, 4^, als engerer Begniff nicht sein, 
Sabj. (Berth.) nicht, weil auch Weiber eifersüchtig werden ; erträglich 
wäre höchstens "nzs ttop Tvan *9(vgl. 24, 44) mit Hoh.L. 8, 6). — Hinter 
*nT;X nun ist jenes fiCTQ^, da anderes Sobj. einträte , nicht etwa zu 
tu non mcp als Akkusativen zu wiederholen (44 , 34. 45, 44), so dass 
sich der Sinn ergäbe : und vollends, wenn er Eifersucht findet, findet er 
Schläge ff. ; und ausserdem (34 &) u. s. w. Die 2. H. von Vs. 34 ist nicht 
Fortsetzung, sondern der ganze Vers zum 33. Gegensatz ; das Sobj. steht 
abgerissen voraus, und ■} knüpft die Verbindung wieder an. Das Finit. 
endlich richtet sich nach dem Genetiv (vergl. 2 Sam. 4, 22. 3 Mos. 43, 9. 
Dan. 3, 49), da die Handlung auch und zunächst diesem zukommt ; Vulg.: 
quia zelus et furor viri non parcet etc. — tt^ Ktt^a hier einer Sac^e, zu- 
lässig, sofern von Gelde z. B. der Anblick in die Augen sticht (vergl. 
2 Mos. 23, 8). 



Capitel VII. 

In welcher Weise Cap. 7 sich zu seinen beiden Yorgängem ordne, darüber 
B. die Einl. zu c) Gapp. 5—7. Wenn der Dichter den Vorgang, welchen er be- 
schreibt, selbst gesehen haben will, so soll das nicht die Gewissheit der Ent- 
deckung abbilden, sondern er beabsichtigt Schilderung, aber der Ehebruch scheut 
das liicht; und nun muss er wohl wahrgenommen haben in finsterer Nacht 
(Vs. 9), was er berichtet. Er behauptet nicht, den Jüngling erkannt zu haben; 
doch wird vorausgesetzt, dass er in einer Nacht, die noch weit hatte bis zum 
Vollmond (Vs. 20), das Thun Beider beobachten konnte, und dass ihm von seinooa 
Fenster aus kein Wort des Weibes entgangen sei. Das Gemälde bezweckt ab- 
zuschrecken ; daher wird nicht nur eine drohende Aussicht im Hintergrunde 
eröffnet Vs. 23, sondern auch Aufwand gemacht in der Darstellung, um die sitt- 
lichl^ Hasslichkeit der Ehebrecherin zu zeichnen , welche dem Mannsbilde ihre 
Liebe an den Kopf wirft. 

Wie den vor. Abschnitt, so führen auch diesen vier Vss. ein (8. wegen 
Vs. 5 die Einl. zu c) am Schlüsse und betreffend den 3. die Erkl.), und ebenso 
bilden die vier letzten eine Ausleitung. Wenn femer in sieben Vss. der Verf. 
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selbst — Vers 43 ist unecht — in sieben die Dirne redet, so machen die drei 
folgg. (Vss. 21—23) mit dem Epilog zusammen wieder eine Siebenzahl aus, ahn- 
lich wie auch in der Offenb. Joh. dieselbe in vier und drei eingetheilt wird 
(vgl. Ewald, comm. in apoc. p. 20, 2). 

Vs. 1. Mein Sohn, bewahre meine Reden , 
und meine Gebote behalte bei dir. 

2. Bewahre meine Gebote, — so wirst du leben ; — 

und meine Lehre wie das Männchen in deinem Auge, a] 

3. Binde ne an deine Finger, 

schreibe sie auf die Tafel deines Herzens, b) 



a) Den letzten dieser sich öhnlichen formelhaften Eingänge kenn- 
zeichnet Eintönigkeit in der Aufeinanderfolge von ^XiiO^ ^I3t!9, ^%3K Vs. 4 

and Y^TStöi Vs. 5., so wie durch Wiederholung von T\WQ. Ein Ermüden 
des Verf. 's, auch Vs. 5 ersichtlich aus der Rückkehr von 2, 46., zeigt sich 
weiter in der Vergleichung «wie deinen Augapfel;» denn so hütet man 
eine Sache oder Person, auf dass sie keinen Schaden nehme (Ps. 47, 8), 
aber also nicht ^^tr\T\. Für diese war statt ^^129 etwa ^K (4, 6) zu wöhlen 
vgl. z. B. CalUm. in Dian. V. 244 : Jaov cpakeaai cpiXrjacu^ Catull. 82. 403. 

Abgeleitet übr. in der Art wie •j'ü'j und y^ni^ ist iiiüiö< das Wort ^Lyyjf 

selber; und man sagt auch im Arab. .wülII ,^LmuI (vergl. Silv. ehr. 
Ar. III, 94 comm., Harir. p 404. 542) - Nach Maassgabe des Plur. 4 a 
ist wohl mit Recht in h und darum auch 2 a ^p^ punktirt (dgg. 6, 20). 
In 2 6 wird hinter dem Folgesatze rtTTi (4, 4) der Vordersatz wieder auf- 
genommen, vgl. Hi. 22, 21. 

h) Berth. : tim deine Finger einem glänzenden Ringe gleich. Man 
könnte dann Hoh.L. 8, 6 vergleichen ; allein der Ring wird an den Finger 
gesteckt, nicht umgebunden. Und auch solches Anstecken im Einzelnen 
scheint unpassend, da diese Gebote nicht wie z. B. diejenigen des Deka- 
logus gegen einander abgegrenzt für sich bestehn. — Warum, zu welchem 
Zweck oan die Finger», würde aus 2 Mos. \'S^ 46 zu erläutern sein, wenn 
nur die Worte daselbst nicht in einer Fuge ständen, unter dem Verdachte 
des Einschiebsels, wodurch für alte Zeiten diese Bezeugung der betreffen- 
den Sitte ihre Gültigkeit einbüsst. Aus der Aehnlichkeit der Stelle 3, 3. 
folgt nicht gerade , dass der Schreiber hier die tVi^'ili für Finger hielt; 
aber solche Abwandlung dagewesenen Ausdruckes hat etwas Spielendes, 
gleich als wäre der Ort, woran zu binden, gleichgültig, und die Mahnung 
nicht ernstlich gemeint. Unter diesen Umständen muss die Begegnung 
mit C. 3, 23. 24 am selben Orte 5 Mos. 6, 7—9. 44, 48—20 gewiss auffallen. 
Auch die Thatsache der Wiederholung selbst und die Verwandtschaft mit 
4, 24 sprechen zu Ungunsten des Verses ; und das Suff. Q— schielt, indem 
es auch auf den (gerechtfertigten) Plur. ^ty^lXi allein bezogen sein könnte. 
Ueberdiess drängt sich die leicht entbehrliche Aussage zwischen Vs. 2 und 4 
fremdartig ein, sofern Belebtes, der Augapfel, Vs. 2. die Person im 4 Vs. 
anbahnt ; und schliesslich fängt sie den gewichtigen Rückschlag von ^K 
gegen 'TOtD auf und entkräftet ihn. 
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4. Sag' zur Weisheit: Du bist meine Schwester, 

und Vertrauter nenne den Verstand; 

5. dich zu bewahren vor dem fremden Weibe, 

vor der Buhlerin , die ihre Reden glättet, c) 

6. Denn durch das Fenster meines Hauses 
hinter meinem Gitter blickte ich hervor; 

7. und da sah ich unter den Jünglingen , 

gewahrte unter den Knaben emen jungen Menschen 

Verstandes baar. d) 

8. Er durchwanderte die Gasse nächst ihrer Ecke, 

und den Weg zu ihrem Hause schritt er hin, 

9. im Finstem, als geschwunden der Tag, 

in schwarzer , dunkler Mitternacht, e) 



c) Gebot und Lehre, welche oben 6,23 Leuchte und Liebt, erschei- 
nen hier als Weisheit und Verstand. Mit dem Schwestemamen soll der 
Zögling einer wirklich vorhandenen Gesinnung, seinem Gefühle für die 
Weisheit Ausdruck leihen, freiwillig sie so nennen , nicht auf dieses Ge- 
heiss hin. Vgl. übr. Hi. i7, U. 30, 29 ; C. 2, 3 ähnelt nur äusserlich. — 
Dich zu bewahren (d. h. dass sie dich bewahren) schliesst sich bequemer 
6, 23 an Behauptung eines Sachverhaltes, als hier an eine Aufforderung 
an; und zugleich wird Vs. 4 am besten untergeordnet, und Ifyosh mit 
^iSiä in Verbindung gesetzt. 

d) Vers 5 geht davon aus , dass man vor solchem Weibe sich za 

hüten habe ; und nun folgt Vs. 6 ff. der Nachweis , dass die Gefahr nicht 

bloss in der Einbildung des Sprechers existire. — Zu Vs. 6 vgl. Rieht. 

^ t" 
5, 28. yjJLÄ , wovon v^^JLÄ Frische des Äthems (z. B. Granger. anthol. 

p. 96), hat sich aus ^12?a wehen, blasen erst abgewandelt ; denn if^vxog ist 
mit ipvxy verwandt, und Di"^ rPi'n besagt die Kühlung des Abends. *DSOt^ 
ist eine Vorrichtung für Durchzug frischer Luft, eine besondere Art Fen- 
ster vielleicht nur der mpteh-in'IjS? Rieht 3, 20. — Nicht : und ich sah 
hin auf die vt^tiloc ; der Satz wiederholt sich im folg., und der Akk. des Obj. 
gehört auch zu ihm. Die Wortstellung verbietet aber t3*^ö<rDDä ili"*Tbn 
(vgl. Hoh.L. 4, 8) zu construiren. Der Sehende trägt die Zeitangabe des 
9. Vs. hier noch nicht im Bewusstsein, und lässt so auch noch Andere 
sich auf der Strasse herumtreiben. — Des Parall. halber darf man die 

Einfalt in tl^ydr^ zurücktreten lassen ; ^Xi bedeutet überhaupt jviowis. 

In ro^^ax wirkt Vav. rel. noch fort ; zu n«5<3 s. Neh. 43, 7. 44. 24. 

e) Sein Thun , dessen Ort und Zeit. — Das Parle. , als welches *ü5 
mit Recht punktirt ist^ darf, in einem andern Vs. befindlich und so ab- 
getrennt , nicht als zweiter Akkus. , welcher eig. zu "TS^a das Präd. , von 
iirn^ abhängig gemacht werden ; ohnehin ist vidi cum ambulantem zu 
construiren im Hebr. nicht Sitte. Als aufgenommen in den Zusammen- 
hang meines neuen Vs., ist ^i^ auch nicht für eine Appos. zu halten, son- 
dern bezeichnet als Finit. , durch den 2. Mod. fortgesetzt, die eine Zeit 
lang dauernde Handlung, — darum nicht ^^ ~ in welche das plötzliche 
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10. Und sieh', da kommt ihm entgegen ein Weib 

mit dem Aeussem einer Hure und im Herzen 

'nen PfeU. f) 



nvr\ Vs. 40 hinemfälU. — Nicht h^ zu lesen, mussten die Panktirerbe- 
sonderen Grund haben, wohl nicht allein den Parall. Zu }n|& vergl. Hi. 
44, 9 und unten zu 44, 24.; die Verss. wie wahrscheinlich auch der 
Schreiber des 42. Vs. lasen das einfache Femin., welches, meint Berth., 
ausreiche, da er gemäss Vs. 42 sie hier zu finden erwarten könne. Allein 
er sucht nicht nur überhaupt eine Hure, sondern diese bestimmte Ehe- 
brecherin [wegen Vs. 42 s. d. Anm.) ; und wenn es nicht ihre Hausecke 
ist^ so würde er sie ja nicht gefunden haben, würde desshalb in b seinen 
Schritt weiterlenken. — isö< ist (vgl. Vs. 42) nicht Präp. der Bewegung, 
und }i:fi b:tM nicht zu pW nähere Bestimmung, so dass Letzteres eine 
Seitengasse wäre ; denn warum sollte ihr Haus gerade ein Eckhaus sein ? 
und obendrein läge Das in P:ID nicht einmal ausgedrückt. Erst schweift 
er anscheinend zwecklos umher in der Nähe ihres Hauses [wofür ihrer 
«Ecke» gesagt ist, weil die Ecke das Ziel seiner Augen gegen die Nach- 
barhäuser markirt), kommt demselben immer näher und geht, nachdem 
es ganz finster geworden, endlich gerade auf dasselbe zu. ~ ^tt^, von 

^_4iaL> evanuit, periit = ^*^ Jes. 24, 44., bedeutet nicht Dämmerung, son- 
dern bezeichnet die dunkle Nacht (Hi. 7, 4. vergl. für unsere Stelle Hi. 
24, 45), welche Sich an W!) anschliesst, die Zeit etwa von 9 Uhr an bis 
Mitternacht. Durch y^ nun, Sonnemmtergang , konnte man nicht »rjirs 
selbst näher beschreiben ; und man sagt im Hehr, nicht einmal lZ9»i2rn^ 
geschweige denn üi"^^'^?. Lies demnach "^"5?^ (vergl. Rieht. 49, 9J ; der 
Infin. ist aller drei Zeiten, auch der Vergangenheit (Jer. 37, 44, 36, 23. 
4 Sam. 25, 34). niöK ist zweiter Gen. ; llttrx hier dessen, was am wenig- 
sten sonnenhaft, ist eine durch 2 b selber herbeigeführte Antiphrasis (vgl. 
Hi. 24, 47. 38, 45. 40, 22). Das Dritte der Vergleichung suche man nicht 
in der Mitte allein, noch in der Schwärze ; sondern daher, weil Beides in 
"fOSr^ zusammenfällt, rührt eben die Wahl des Bildes. Wegen des Q'ri 
20, 20 s. daselbst die Erkl. 

f) Nunmehr Vss. 40. 44 das Bild der rrt n\öK Vs. 6 (vergl. Vs. 49). 
Sie empfängt ihren Buhlen nicht unter der Hausthüre bei seinem An* 
klopfe^ , sondern lauft ihm in ihrer Ungeduld auf die Strasse entgegen 
Vss. 44. 45. ^ Die Wurzel tr^^ bedeutet nicht aiUegm, sondern stellen, 
und von ihr abgeleitet unser n*iu? nicht Anzug. Von einem besondem 
omatus tneretricius (Vülg ) ist sonst nichts bekannt ; sie gibt sich ihm 
Vs. 49 nicht für eine Hure aus, und braucht sich auch nicht zu ver- 
hüllen (4 Mos. 38, 44), denn es ist finster. LXX haben eidog, führen also 
und mit, vollem Rechte tr^XO auf niiZ5 zurück, als = r\i1\ö (vergl. ^ z=y^ 
inscr, cU, 22., 1inn5= VW19 u. s. w.), d. h. die AehnlichkeU, man, die 
ganze äussere Erscheinung, wie auch Leiche sich von glmh ableitet ;' kraft 
Ps. 73, 6 nicht bloss der An&cKexn, oder nur die Miene oder die Haltung 
oder der Aufiug, Das Wort steht hier wie ni^ Jes. 43, 4 ; HälT ist Gen., 
der einzige, und übr. der Oberbegriff, welchem die Ehebrecherin also 
auch durch mroQ Ehre macht. ~ Die Verss. punktiren fachlich das akt. 
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11. Stürmisch erregt war sie und unbändig, 

im Hause nicht hatten Ruh' ihre FUsse ; 

12. Bald ausser dem Thore bald in den Strassen 

und nächst jeder Ecke lauert sie, g] 



Part., mp im Sinne von rh:^ für timo, oder (LXX) rttä , nemiich das 
Herz der Jünglinge; und ebenso hälfe es nichts die Form von syr. Wurzel 
= gannivit, abzuleiten, sofern dieser Begriff im Gegensatze zu tsrt^ 
Ps. 38, 9. Gemülhsbewegung nicht miteinschliesst. Bleiben wir demoach 
bei unserer Punkt., so erhellt zunächst, dass ^b ^3 anders gemeint sein 
muss, als 4, 23; ohne dass wir desshalb mit Levi b. 6. an die Brust, von 
welcher aufwärts sie bedeckt sei, oder an verhüllten Verstand denken 
werden. Die Formel besagt auch nicht einen Gegensatz zu «offenherzig»: 
was eine im Zusammenhang schiefe, matte Kategorie sein würde. Ebenso 
wenig: die ihr Herz in der Gewalt hat (Umbr. nach Venet.); denn das ist 
eben nicht der Fall, und wäre es, so würde es nichts zur Sache thun. 
Noch weniger: unzugänglichen Herzens, die mit ihren Plänen zunächst 
zurückhält (Berth.) ; denn hier hinter nsi steht sie im Begriffe sie ins 
Werk zu setzen. Am wenigsten: sichern Herzens, ihr Herz, das ihr Vor- 
würfe machen sollte, im Zaume haltend ff. (Ew.). Das hiesse : vor Ge- 
wissensbissen bewahrt; aber diese Beziehung sollte um so mehr auch 
ausgedrückt sein, da der Sprachgebrauch 4, 23 sie zu einer braven Per- 
son stempeln würde. — si nnsa bezeichnet billig einen Zustand ihres 
Herzens, von welchem ihr Gebahren Vs. M ein Ausfluss, un4 welcher 
eben aus ihrem Thun und ihrer ganzen Erscheinung sich erschliessen 
lässt. Sie ist geil und brünstig, sie krankt an einem Ttouxd^iov thcoq 
(Bion 4,47. vgl. Theokr. 44,45). Also finden wir in rni:t3 den ungefähren 



• y 



Begriff von saucia (Virgil. Aen. 4, 4), und führen das Wort auf JuÄi 

Pteil zurück (vgl. J^ä.« ^ ^, J-A^ = *tin hinken, itü aus "oäX, Ju> 
machen^*^^ äth.), denn sie ist quaUs conjectA cerva sagitta etc. (Virgil, 

a. a. 0. Vs. 69). Wie ein erstmaliges 'jlttT^ das antiphrastische Vs. 9 
gebiert, so scheint dieser Pfeil jenen andern Vs. SI3 nach sich zu ziehD, 
welcher die Leber des Buhlers durchboren muss. Wenn man nun aber 
zugleich im Hinblick auf jene Verss. nbüS zu schreiben versucht sein 
könnte, so scheint hinwiederum aus Joh. 49, 34 hervorzugehn, dass man 
jenes "nizcä Jes. 419, 6 (*^!i:C3 gelesen vergl. Matth. % , 23) als cuspide teM 
deuten durfte. Aus Jes. 49, nemiich dem 40. Vs. (tnarno) fliesst aoeh 
das Cilat Joh. 7, 38. 

g) Fortsetzung von 40 6. Sie ist (relatives Präs.: jetzt bei ihrem 
^^ wild aufgeregt (9, 43) und unbändig (vgl. Hos. 4, 46). Venbt.: xo) 
diardrrovaa=ztr^) 1 — Vers 42 spricht ein Pflegen aus statt des eia- 
mahgen Thuns Vs. 44, und zwar die Gewohnheit einer Gassenhure. Alleio 
sie, die in Rede steht, ist keine solche ; das «Lauern» kommt nicht ibr 
zu (vgl. Hi. 34,9j; und Vs. 44 ist nicht gemeint, sie sei bleibend also 
gemuthet. Ein sorgloser Leser, getäuscht durch »VM Vs. 40 und das 
scheinbar Passende der Aussagen des 44. Vs. , verstand naattT fiUschUdi 
als Präsens. — prD bedeutet ausserhalb der Stadtmauer and des Tboiet 
(Ei. 7, 45) nafi Slrassenedce, 
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13* und sie erfasste ihn und küsste ihn, 

mit frechem Antlitz sprach sie zu ihm : h] 

14. «Vorausopfer lagen mir ob , 

heute trug ich meine Gelübde ab ; » i) 

15. Desshalb gieng ich aus, dir zu begegnen, 

Dein Antlitz aufzusuchen, und hab' so dich gefunden. 

16. Mit Decken hab ich mein Lager gebreitet, 

baumwollenem , ägyptischem Zeuge ; 

17. ich habe mein Bette durchduftet 

mit Myrrhe , Aloe und Zimmt. k) 



h) Vs. 43 führt von 40 a her die Erzählung weiter. Zu n*^MD lnt5>n 
yergl. 24 , 29. Die Verdoppelung des 2. Rad. ist aufgegeben wie in 
nVm Rieht. 20, 40 (4 Sem. 3, 2). 

i) Die Opfer sind es , was sie gelobt hat. Sie sagt nicht : mein Ge- 
lübde ist fällig, denn heute sind meine Wünsche erfüllt *, auch kann nicht 
gemeint sein: Gelübde lasten auf mir; heute entrichte ich sie = will ich 
sie entrichten. Auf den Grund der Thatsache Vs. 44 geht sie ja Vs. 45 
erst ihn zu suchen. Vielmehr im eig. abhängigen Nebensatze 44 a be- 
stimmt die Zeit sich durch inüabtt? in ^ als Vergangenheit (vgl. dgg. z. B. 
Ps. 22, 26). Sonnenuntergang ist längst vorüber , aber das Opfer konnte 
sie nicht bei Nacht darbringen; und so bezeichnet heute, da sie noch 
nicht schlafen gegangen, den Tag in die Nacht hinein fortgesetzt. Da sie 
«desshalb» (Vs. 46) ihn aufsucht und ihn Vs. 46 in das Haus lockt, so' 
lädt sie ihn Vs. 44 ofitenbar zu Tische; nur diese Absicht verleiht dem 
Vs. eine Stelle und Bedeutung im Zusammenhang. Er soll mit ihr Fleisch 
essen mid, was davon unzertrennlich (23, 20. Jes. 22^ 43), Wein trinken; 
denn sine Cerere et Libero frigel Venus (Terent. Eim. IV, 5^ 6. vgl. Appul. 

fne<. II, 44). dVi^ ist das arab. |JLim v^aJIm selbst (vergl. Jüoj^ %J*^ 

\}\j€^ ^ iS>i y 3ra Pred. 42, 44) = iüa« voraus&waW^ tülrd, Daraufgeld; 

hinter sühnenden nibs^ werden häufig auch D'ra^ll) dargebracht nach einer 
Kundgebung göttlichen Zornes in Aussicht auf einen Gnadenerweis (Rieht. 
20, 26. 24, 4. vgl. 4 Chron. 46, 4). War wie hier dieses Opfer ein Ge- 
lübde, so musste am zweiten Tage, welcher diessmal bereits angehoben 
hat, aufgegessen werden 3 Mos. 7, 46. — Für i^ vgl. Ps. 56, 43. 2 Sam. 
48, 4. 4 Kö. 4, 7. Dem Sprachgebrauche gemäss und dem Plur. in a ent- 
sprechend ist *f^ punktirt, die Assonanz scheint beabsichtigt zu sein. 

k) Die Mahlzeit ist nur Mittel zum Zwecke, Vorbereitung zum Liebes- 
genuss; also folgt nunmehr, welche Anstalten sie für diesen getroffen 
habe. — ttW bedeutet eig. die Bettstelle; aber 4 Sam. 9, 25 ist 1*tn*m (LXX) 
und sie betteten, richteten ein Bett her. Also werden hier nicht die Decken 
auf V719 hingebreitet ^ sondern dieses , das Bette, besteht aus denselben, 
wenn auch nicht aus ihnen allein, tf^xy^ überhaupt aber verstehn sich 
von selbst; der Begriff erheischt eine nähere Bestimmung; demnach 
folgt in b nicht eine Angabe dessen, womit noch femer sie Ittä*'^, und 
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18. Wohlan, letzen wir uns an Minne bis zum Morgen, 

Lass rammeln uns in Liebeslust, l) 

19. Denn der Mann ist nicht zu Hause , 

ist auf eine Reise gegangen femehin. 

20. den Geldbeutel hat er mitgenommen, 

auf den Tag des Vollmondes wird er heimkommen.» m) 



mnidn köDDte schon darum richtig wie ein Adj. pnnktirt sein. Doch ist 
D'^m'-n wohl Mask., und nmon vertritt als Subst. dessen Stelle. Das Wort 
bedeutet aber nicht vielfarbig oder bunt; denn nicht darauf kommt etwas 
an, sondern dass man weich und angenehm liege, und ^^^ ^ a^ igt h<»hr 
y'2'n (z. Hoh.L. 2, 4). An !2:3n hauen (Berte.) nemlich Holz (Merceb.) ist 



vollends nicht zu denken; vielmehr vergleiche man -^^U^ Baumwolle, 
Solche Zeuge wurden in Aegypten aus einheimischem Stoffe verfertigt 
(Plin. H. N. XIX. G. i. s. 2), und das hiess eben ägyptische ot?di/i7 (Clem. 
paedag. g 445) im Gegensatze zu linnener; mit dem Worte selbst aber 
scheint ly^s^ zusammenzuhängen, und dasselbe somit ein ägyptisches. 
— Schon die Yerss. für Ti&3: ich habe besprengt; aber Myrrhe ist ein 
Harz, und Aloe wie Zimmt nichts Flüssiges. Für Wasser, welches damit 
geschwängert, können nicht die Stoffe selbst gesetzt werden ; und so lange 
dasselbe duftet, ist auch das Bette noch nass. Wer wird aber mit wohl- 
riechendem Wasser, also nicht reinem, Bettlacken beträufeln? Worden 
dgg. die Bröckchen Fäserchen und Stückchen Rinde selbst gesprengt, so 
fleckt das nur, wenn sie liegen bleiben, so dass man auf sie zu liegen 
kommt. Vielmehr wie die Kleider Ps. 45^ 9 sind die Teppiche hier durch- 
räuchert. Zwar leitet sich nw von otü hauchen ff. her ; es wird dess- 

halb aber nicht ^1^3 zu lesen sein. C]13, hoch sein im Arab. (vergl. vfö 
Ps. 48, 3) , ist im Hiph. erheben (in die Luft) , damit in unstete Bewegung 
setzen, schwingen. Erhält das Wort einen %. Akkus, des Obj., das mit 
dem Schwingen der Sache bezielt wird, so bezeichnet der erste den In- 
halt, der beim Schwingen sich löst, gleichsam das Produkt der Handlon|; 
(Ps. 68, 40). Also eig. : ich habe angeschwungen mein Bette mit Myrrhe ff., 
welche im Rauchfass geschwungen wird. — "Ti&a aus "^tnfifiii 2 Mos. 20, 85 
für ^ISWl Hi. 34,24. 

Vs. 48 spricht sie auf positiven Grund der Vss. 44. 46. 47 ihr Be- 
gehren aus, und unterstützt dasselbe negativ Vss. 19. 20 durch BeseiUgUDg 
einer Besorgniss, die ihn abhalten könnte. Zu 48 a vgl. Hoh.L. 5^ 4. Die 
Wurzelform bba) für v^^ ist durch Hi. 20, 48. 39, 43 bewiesen; und xtfjii 
beizuziehn verwerfen wir wegen formeller Unähnlichkeit des anderwärts 
nicht hebräischen Wortes, welches conseruit manus nur in feindlichem 
Sinne aussagt. Uebr. darf dieses Hitp. nicht reciprok gefasst werden. — 
Lies boohabim. 

m) «Der Mann» (vgl. KSK mein Vater) ist nicht da, sondern weit fort 
und kommt sobald nicht wieder. — Nicht t^Tt^ l(iil^(mo8. 9,40); ']pft 
bedeutet Reise (4 Kö. 48,27), und pTTiQ gehört zum Finitum (Jes. il, 43). 
Nicht als Abi. statt des Locativs; sondern wo wir sachlich in die Feme 
sagen, setzt der Hebräer die Beziehung auf dasSubj., wie ihm die Hand- 



Oap. Vtl, Vs. 21-22. 66 

21. Sie verführte ihn mit ihrem vielen Zuspruch, 

durch die Glätte ihrer Lippen riss sie ihn fort. 

22. Er folgte ihr nach mit Einem Mal , n) 

wie ein Stier, der zur Schlachtbank geht, 
und wie ein Vogel sich beeilt in das Garn, o) 



lang erscheint , von ferne her. — Zu dem beweisenden Umstände 90 a, 
dass er sich mit Reisegeld versehen hat, kommt in & als Bestätigung 
hinzu, was er beim Fortgehn gegen seine Frau geäussert haben wird. 
Es heisst nicht: auf den Tag des Festes (Pesach oder Laubhütten), sondern 
profan: auf den (nächsten) VoUrmmd, also, da jetzt (vgl. Vs. 9) ungefähr 
Neumond sein wird, etwa in 44 Tagen. — *i^a heisst nicht: mit seiner 
Hand, sondern in seine H., d. h. aber einfach mit sich (vgl. Jer. 38, 40). 

— Ueber KD3 s. Gesen. im thes. Das Wort, auch iiDd geschrieben Ps. 
84, 4., kommt von TXO'S Ps. 443, 9 = ii3tt), aram. t<^ sehen ff, und ist 
dergestalt mit **')3b verwandt. Der Mond ist vvxvog o/njua (Aeschyl. 
Pers. V. 428), und der Vollmond hat Hi. 26, 9 ein Angesicht. Uebrigens 
klingt mit Willen M&5 an tp'S an, und besser als wenn 0"^ geschrieben 
stände. So gleitet der Vers leicht dahin (vgl. 2, 43), und man meint die 
süss flötende Rede der Verführerin zu hören. — Umbr. denkt die Ehe- 
brecherin als eine reiche und üppige Raufmannsfrau. Wir dürfen sie für 
eine Städterin halten, etwa in Jerusalem selbst; und so kaqn er, der 
überhaupt reist und nicht auf Gastfreundschaft sich verlässt, um so eher für 
einen Handelsmann gelten, dessen öftere Abwesenheiten sie vielleicht erst 
zur Ehebrecherin machten, denn äXyog yvrcu^lv avÖQtq eX^eadcu (Aeschyl. 
Choeph. V. 920). In diesem Falle würde aber das Mitnehmen des Geld- 
beutels weniger beweisen. 

n) Der Erfolg. — npb Vs. 20 führt dem Verf. das hier antiphrastische 
ngb (8. zu Vs. 9) zu, an welches sofort pbn — darum statt des Femin. 
6, 24 gewählt — anklingen muss. "ül ^ViJi knüpft eig. als Parte, locker 
sieh an das vorhergehende Suff. , und beschreibt sein Verhalten als des 
rtro, — - fiKtm gibt zu verstehn, dass er zuerst zauderte, ihr in das Haus 
zuVolgen. Da er freiwillig bereits den schlimmen Weg betreten hat 
Vs. 8 f., so kämpft er nicht einen Kampf der Pflicht gegen die Sinnlich- 
keit, sondern ein letztes Zagen beim entscheidenden Schritte wird von 
der Begierde überwältigt; und er entschliesst sich rasch, indem er alle 
weitere Ueberlegung sich abschneidet. 

o) Die erste Vergleichung besagt: fremdem Willen so folgend, laufe 
er thierisch-unbewusst in sein Verderben (vergl. Meid. III, 228 (1363). 
rDD eig. das Schlachten (Jer. 44, 19), beziehungsweise Geschlachtetwerden, 

— Mit b kann der Vers nicht zu Ende sein ; man erwartet mit Fug noch 
eine zweite Vergleichung (s. Jes. 53, 7) , aber c dürfte sich hiefür nicht 
eignen (s. Anm. p.). Desto besser würde aus Vs. 23 der 2. Satz passen 
/vergl. 4,47), welcher durch die Cop. vor ts^a vorläufig an 22 6 ange- 
schlossen werden mag. 

Hitzig: Sprüche Sal. 5 
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23. Denn der Thor ärgert sich über Verweis, pj 



p) Die bisherigen Erklärungsversuche leiden an dem gemeinschaft« 
liehen Fehler, dass sie der Zurechtränkung des folg. Ys. den Riegel schie- 
ben. Setzen wir die Punkt, als richtig, so erhellt zunächst, dass D395 
mit ^112)5 parallel lauft j und mit Recht fühlte Berte, von seiner Auffas- 
sung: «wie zu einer Fusskette u. s. w.; er geräth in Fussketten hinein ff»^ 
sich nicht befriedigt. Zum voraus richtiger demnach Umbr. : und ver- 
gleichbar der Fussfessel (zur Züchtigung des Bösewichts), welche passiv und 
todtes Werkzeug sei, wie auch jener Jüngling. Dabei fällt Einem der 
Knieriemen ein, mit welchem der Schuster seinen Lehrling züchtigt. Aber 
die ü^^ Jes. 3, 48 sind keine Strafwerk^euge , sondern eine Schmuck- 
sache, auch nicht Ketten, sondern Ringe oder Bracelets (vgl. vl5u&); er, 

der mit ÜdS? verglichen würde, ist ja selber ein b*^M, wird nicht die Dirne 
züchtigen , sondern selbst Strafe leiden ; und zudem ist b'^M sonst nur 
der Verstockte, welcher Zurechtweisung durch Worte (^I^J) ablehnt (s. 
z. B. 4, 7), nicht der b!U für lOT^rm: 2 Sam. 3, 33. 34. Was Wunder da- 

' ' ' TT •r~s\s ' 

her, dass schon LXX und die aram. Uebersetzer für ?*^M vielmehr 7^ 
Hirsch sehen wollten, so dass nach Schelling zuletzt Rosenm. : et sicut in 
vincula irruens cervus, zu erklären wagte = iMfc< ^'»-ift^ öSö^S nach imÜ^. 
Allein hiermit wird Vers 23 wieder in seinem Zustande belassen, ^fym 
ist eine ubechte Wortwahl, i^j^ sollte vor ö55 stehn u. s. w. Wir ver- 
sehen uns sofort hinter der Yergleichungspartikel eines Thieres; also 
bieten uns LXX und die Aramäer einen Hund, und Köhler (Mich. Or. 
und exeg. Bibl. I, 447 ff.) meint, bD3^ sei der Kettenhund: «wie ein Hund 
an die Kette, und wie ein Hirsch in den Wurf des Pfeils.» Jedoch in 
einem altem Targum , das auch LXX benutzten , scheint für KS^sa viel- 

CS 

mehr kV^^ gestanden zu haben ; und übr. sagt man auch v.>JUCo fOr 

T I" 1 • 

JlOCo (Div. Huds. p. 8. comm.). — Wir unsererseits haben den M. Vs. 
bereits abgeschlossen ; und mit den fraglichen Worten den 23. anzufangen, 
läge nun zunächst. Wirklich gehört der Satz i:n mhlff^ ^ nicht an die 
Spitze eines Vs., sondern in die Mitte oder an das Ende ; denn er setzt 
ja Dauer eines Zustandes oder einer Handlung voraus, deren Ende eben 
der Pfeil herbeiführe. *lWa und V*l6< sind solidarisch mit einander (v^. 
4,7. 6, 23). Man sollte nun aber femer anstatt ^^ die Wurzel ^93 er- 
warten (vgl. 27, 3. 42, 46) ; und gerade b^a ^py:>) is* das rechte Wort 

für sich ärgern, ungeduldig werden z. B. ob einer Zurechtweisung (2 Ghron. 
46, 40). Nun würden wir einen Inßn. (vgl. ntÄa 8, 28., tia^S 40, 25) za 
denken haben , dessen Gen. }^t( sei , von ihm durch Nebenbestimmang 
getrennt wie 4 Mos. 4 4 , 25 ; für b9da sprach man , um den Misslaat n 
vermeiden, b^ (vergl. 2 Mos. 23 , 6. dt§p, wie zu lesen, = öä?m, ferner 
mp Hoh.L. 4,7., t)*T3) = tp^ u. s. w.) ; und so gewännen wir ^en Salz: 
wenn sich ärgert Ober Zurechtweisung der Thor» Der Vordersatz fordert 
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und merkt nicht, dass er's um sein Leben thut, q) 
bis ein Pfeil seine Leber spaltet, rj 



nun einen Nach- oder Hauptsatz ; aber Vs. 23 a ist nicht zu brauchen, 
und über 23 & wurcle früher verfügt, übrig t somit 23 c. Allein nun man- 
gelt grammatische Verbindung mit dem Vorhergehenden; und ob wohl 
vor den Gen. auch dann immer die Präp. mit Ergänzung treten durfte, 
wenn letztere in einem Subst. besteht? Der Fall 4, 27 scheint nicht voll- 
kommen analog. Also entwickeln wir aus ^ seine Conjunktion, welches 
"O hier am Schlüsse jenem zu Anfang der Erzählung (Vs. 6) gegen über- 
tritt, und schreiben im weitern das Parte, wie z. B. Ps. 37, 32; die Neben- 
bestimmung ist wie z. B. ttT'2 ^ Chron. 5, 20 in die Mitte genommen. 

q) Wenn man %*i:q von sich stösst, so kommt man um (45, 32. 5, 23) ; 
der b*nK stirbt (40, 24); und zwar tödtet ihn eben sein 03^3 (Hi. 5, 2. vgl. 
Vs. 47), die Xvjff^ tov xöa/nov 2 Cor. 7, 40. — yi^y^ besagt um den 
Preis seines Lebens (4 Mos. 47, 3) ; und zu Mlii könnte man in Gedanken 
tsb wiederholen. Es beweist aber für das Parte. Min ebenso wenig, als 
Tt^ die Punkt. tSp rechtfertigen würde ; denn vielmehr wird von hW, 
welches in gewissen Fällen, z. B. in Fragen wie Pred. 2, 42. Mal. 2, 45. 
Rieht. 48, sr vgl. Vs. 48., wegbleibt, die Abwesenheit in andern durch ^Oii 
angezeigt (Hi. 9, 24. Jes. 46, 4. vergl. Nawawi, Biogr, dict. pag. 706: 

ySÖ Lo t5)cXi Lo]- ^^ ^ci^ richtig ScHELLmo. 

r) Der noch übrige Satz schliesst sich nunmehr vortrefiflich an, zum 
Beweise der Richtigkeit unseres Verfahrens. — Auch die Araber nennen 
häufig da die Leber, wo wir bildlich vom Herzen sprechen (Hamas, p. 427. 
Harir. p. 644. Silv. ehr. Ar, III, 48. U, 448. Freyt. ehr, p. 68. Div. Huds. 
p. 75 oben); und wenn nach Ibn E. zu 4 Mos. 44, 6 die begehrende Seele 
ihren Sitz in der (durstigen) Leber hat (vergl. ToghrAi Vs. 23) , so passt 
diese im Verse hier um so besser. 

Der erste Stein des Anstosses war bD3^ ; man dachte an den Sing, von 
VGäft und glaubte sofort, anstatt ^'d die Präp. von vorher zu sehen. So 
wurde aber jetziges 23 c. unverständlich ; und da die Cop. vor ^irrod 
stand, so rückte man erst ohne solche den Satz i^ bD95 über >vi:Qai 
herauf, wo dann vcti sich auf ri& beziehn Hess und die Worte wieder 
Sum gaben ; man erklärte ohne Zweifel wie nach Mercer. Vatrl. : et nescit 
quod contra animam nuim (i. e. vitcie suae paratus) est (laqueus). Nun war 
aber der Versbau zerstört^ Vers 22 übermässig belastet, der 23. zu leicht 
geworden. Also löste man M^*\ ^iTmdl von Vs. 22 ab und zog den Satz 
herüber; hiermit musste die Cop. wegfallen und trat vielmehr vor b^D. 
Jetzt passte, was auch bisher 3. Glied geblieben, schliesslich nicht mehr 
zu b ; denn dem Vogel in der Schlinge dreht man den Hals um , sticht 
ihn nicht todt mit einem Pfeile, und von seiner Leber wird nicht viel zu 
melden sein. Dergestalt gieng das Pron. in ins^ auf das Subj. der Ver« 
gleichung zurück ; und c kam hiemit an seine jetzige Stelle. Man erinnere 
sich ÜbF. der Umsetzung 4, 48. 49. und vergl. 5 Mos. 4, 22. 4 Sam. 2, 2. 
43, 210 u. s. w. 



es cap. vn, vs. 24-27. 

24. Und nun , ihr Söhne , höret auf mich , 
und merket auf die Reden meines Mundes ! 

25. Nicht weiche zu ihren Wegen dein Herz ab, 

Verirre dich nicht auf ihre Steige ! s) 

26. Denn viel sind der Erschlagenen, so 3ie füllte, 

und zahlreich all' ihre Gemordeten ; t) 

27. Wege zur Hölle — ihr Haus , 

die hinuntersteigen zu den Kammern des Todes, tij 



s) An sein Zeugniss hat der Verf. Vs. 23 eine allgemeine Betrachtung 
angeknüpft, ans welcher zunächst die Paränese Vs. 24—27 sich folgert. 
Zu Vs. 24 vergl. 5, 7. 8, 32. Was sie hören sollen, bringt sofort der 
25. Vers bei. Nicht bloss ihre, nemlich der Ehebrecherin Vs. 25., Wege 
ist für «ihre Handlungen» oder aihre Sitten» bildlich gesprochen, sondern 
diess der ganze Satz : ihre Wege sind die, welche sie geht, auf welchen 
er also mit ihr zusammentreffen könnte, die Neigungen sich begegnen 
würden. B nimmt die Vollendung des nioiö in Aussicht, eig. : irre nichi 
auf ihren Steigen (4 Mos. 24, 44. vgl. dgg. Jes. 46, 8), mn-ix sofort, weil 
sie Irrwege sind. 

t) Vgl. Sir. 9, 9. — Sofern das Zahlwort n^ vorausgehn kann (s. 34, 29), 
ist d^iin D*Q1 als Obj. von ni*^ai mit den Verss. zu fassen erlaubt. Da 
jedoch in b die parall. Wörter sich als Präd. und Subj. verbinden, und 
nicht sowohl ein Thun des Weibes mit Nachdruck zu belegen , als viel- 
mehr dem Manne sein eigenes Bild prophetisch zu zeigen war: so fällt 
das Recht des Subj. an D'^bbn, und t^h'^&i entspricht als Relativsatz dem 
Suff, in h'^AIISi- Zum Ausdrucke vergl. etwa Rieht. 9, 40. Falsch deuten 
VtJLG. und die Aramäer dTOS^ als Starke, und hiernach Berth. auch o^*i 
durch Mächtige (dgg. 4 Mos. 32, 4. Jes. 34, 4. Ps. 35, 48 ff.) ; vollkommen 
richtig übersetzen den Vs. Schelling und Umbr. 

u) Die Meinung der Vss. 26. 27., wie so diess, erhellt aus 5, 9. 44. 
6, 34 ; zu Vs. 27 speciell vgl. 2, 48. 5, 5. — Wenn nn*Q nicht für nrnoa 
steht, so darf noch weniger davor der Stat. constr. mit dem Syr. wieder- 
holt werden. Es wären diess Wege zu ihrem Hause (Levi b. G.) ; aber- 
was soll die Besonderung durch den Plur. (s. dgg. Vs. 8) ? und wem 
dieselben erst von da aus abwärts gehen (vergl. 2, 18) , so ist ihr Haut 
wenigstens nicht der b*iM^, und 2, 48 stehn «ihr Haus» und «ihre Geleise, 
im Parall. Endlich bleibt, dass der Stat. constr. auch dann ergänzt wei 
den dürfe, wenn ein Gen. , welcher nicht bloses Suff. , vorhergeht , m ^^St 
den Beispielen Ps. 45, 7. Esr. 40, 43. 5 Mos. 8, 45. 4 Kö. 4, 43 zweifelhs^^il 
und sogar unwahrscheinlich. sitVQ ist Subj., der Plur. des Präd. dte^sf 
nicht befremden (vgl. 46, 25. Jer. 24, 2). Nicht als wenn ein Haus üb^ bar- 
haupt nur aus Wegen oder Gängen bestände , sondern das ihrige bild& «/ 
eine Mehrheit von solchen der Hölle, sofern der Ehebruch auf verschm«- 
denen Wegen ins Verderben führt. 
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d. Cap. VIII. und IX. 

Der Gegenstand des vor. Abschnittes ist durchgesprochen , und die Sache 
zu ihrem Ende geführt; von selber kehrt hiemit die Rede wieder auf den allge- 
meineren Standpunkt der vier ersten Capp. zurück. Die «Furcht Jahve's» (4,39. 
3,5. vgl. 3,7.), deren G. 5 — 7 nirgends gedacht wurde, tritt nun nochmals in 
den Vordergrund, wie sie 4, 7 der Erkenntniss Anfang heisst, so erscheint sie 
hier Vs. 43 mit der Weisheit innig verschwistert. Diese selbst lag es nahe von 
4,20 her personiflcirt zurückzuführen, und ihr im Verfolge 9,43 die Thorheit 
gegentkberzustellen, ebenfalls wie ein Weib, nachdem die abstrakte Ehebrecherin 
7, 5 sofort daselbst von V. 8 an die Gestalt einer bestimmten Person angenommen 
bat. Das Stück G. 5—7 bildet nur einen Ausschnitt aus des Vfs. Tugendlehre. Es 
wird durch Gapp. 8. 9. nur wieder in diesen seinen Zusammenhang hineingehoben ; 
und wie wenig sich unser Abschnitt vom vor., vom Hauptinhalte des ganzen 
Buches, abwenden wolle, zeigt Cap. 9 noch am Schlüsse, indem in der Thorheit 
hier Vs. 43 ff. die Ehebrecherin des 7. Gap. wieder erscheint, nur eben diese hier 
zu einem allgemeineren Gharakter erweitert wird. 

Wenn C. 7 die Weisheit (Vs. 4) vom Umgang mit dem fremden Weibe ab- 
mahnt, so hasst hier 8,43. die Weisheit überhaupt das Böse, unter dessen 
Begriff der Ehebruch föllt. Sie hegt die Gesinnung, welche die Gottesfurcht ist, 
und liebt Vs. 47 deren Freunde, weil sie auch die ihrigen sind (Vs. 34.). Inhaberin 
der edelsten Güter, verheisst sie ihnen darum , wie recht und billig, den Genuss 
derselben Vs. 48— 21., über welche sie kraft ihrer innigen (Vs. 36) Gemeinschaft 
mit Jabve zu verfügen hat. Sie wurde zuerst geschaffen und war dann Werk- 
meisterin der übrigen Schöpfung (Vs. 23—34.), was besagen will: die Weltordnung 
sei eine weise, die Welt so eingerichtet, dass die innere Gerechtigkeit auch als 
ftussere zum Vorscheine kommt. Nun kehrt vom Schlüsse des 7. Gap. die Para> 
nese zurück, aber jetzt nicht mehr speciell bezogen, sondern allgemeiner 
Fassung, der vorhergehenden Theorie angemessen Vs. 33—36. Diese selbst 
wird in Gap. 9 weitergeführt und zum Abschlüsse gebracht. Nicht nur kann die 
Weisheit belohnen, und nicht etwa steht diess bloss in entfernter Aussicht; 
sondern es sind dergestalt alle Vorkehrungen getroffen, und es kommt lediglich 
darauf an, dass sich Einer an der Weisheit beiheilige Vs. 4—43. So Ifldt ihrerseits 
auch die Thorheit ein, unmittelbar zu süssem Genüsse, der aber tödtet — Vs. 48. 
Wenn wir bisher schon wiederholt auf Zusätze gestossen sind , so werden 
Uns solche desto weniger hier befremden in einem Abschnitte, dessen Inhalt 
soviel Anziehendes bot, die Einbildungskraft befruchten musste und das Denken 
in Anspruch nahm. Nemlich zum voraus darf das Vorhandensein echter Grund- 
bestandtheile behauptet werden, auch in dem Stücke 8,33—31, einer späten 
reifen Gedankenflrucht , aus welchem schon der Verf. des Buches Hieb den 
S5. Vs. gekannt hat; und ohne Ausleitung, mit Gap. 7 kann die Schrift nicht 
geschlossen haben. In der Entwicklung der Ideenfolge haben wir natürlich von 
dei^jenigen Bestandtheilen abgesohn, welche den Zusammenhang unterbrechen. 
Die beiden Gapp. sind überhaupt mehrfach in unserem hebr. Texte und noch 
'weiter in jenem glossirt, der den LXX vorlag. In Betreff dieser letztem Zusätze 
jedoch (hauptsächlich in Gap. 9) mag einfach auf die Erklärung verwiesen sein; 
und kleinere müssige Einschiebsel, welche nicht eben sehr schädlich, begnügen 
wir uns vorerst nur aufzuzählen : die Vss. 8, 3. 24. 30 b. 34 a. 33. 9, 4. 5. Es 
exisiiren aber noch andere Stellen von mehr Belang, welche innere Verbindung 
sprengen, den Gedankengang durchkreuzen und alle Ordnung stören, su dass 
das Verständniss zur Unmöglichkeit wird. Dahin rechnen wir zunächst C. 8, 
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4—49. Das Zucken auf tvä^ Ts. 5 ist eben so ungefüg wie seines Ortes das 
Stück G. 6, 4—5; denn auch hier gilt es nicht Schlauheit, Weltklugheit zu lehren; 
mit dieser selbst aber kehrt Vs. 42 das Ende des Glossems zum Anfange zurück, 
Ein anderes Einschiebsel Vs. 44—46 schneidet sogar die Beziehung des Pronomens 
Vs. 47 auf sein Nomen Vs. 43 durch; und C. 9, 7—40 werden dem Lehrer Ver- 
haltungsregeln ertheilt , wahrend vor- und nachher die v^ntoi vermahnt sind. 
Die zahlreichen fernem Gründe, welche die Unechtheit dieser drei Stücke 
beweisen, s. gleichfalls bei der Erkl. Scheiden wir aber auf diese Art alle 
spätem Zusätze aus , so ergeben sich C. 8 für eine erste Wendung bis Vs. S4 
acht Vss., ebensoviele für das Redestück Vs. 32— 34, und halb so viel für den 
EpUog. Der Abschnitt selbst aber Vs. 22—34 trennte sich dessgleichen io zwei 
Stücke zu je vier Vss. ; und der Bearbeiter, welcher jede der drei Vierzablen 
um einen Vers vermehrte , scheint hievon noch ein Wissen gehabt zu haben. 
Gap. 9 hinwiedemm widmet sechs Vss. dem Thun der Weisheit und dessgleichen 
sechs dem Gebahren ihres Widerspiels. 

In dem Zwischenstücke G. 8, 32—36 neigt sich die Rede zum Niedergang, 
um sofort sich wiederaufzuraffen ; aber gleichwie sonst gegen Ende eines Vs. die 
zweite Pers. zur dritten herabsinkt, so wird auch G. 9., nachdem die Weisheit 
lange das Wort geführt hat, nunmehr in dritter Pers. von ihr berichtet Zu 
begreifen steht, dass die Werkmeisterin (8, 30), deren Thüren 8, 34 bereits erwähnt 
sind , auch sich selbst ein Haus baute 9, 4 ; aber das Gap. ist darauf angelegt, 
einen scharf gezeichneten Gegensatz durchzuführen , welcher sie der Thorbeit 
gegenüber im vortheilbafteslen Lichte erscheinen lässt. Darum ist ihr Haus 
ein grosses, stattliches V. 4 ; sie bietet Fleisch und Wein Vs. 2, nicht bloss Brod 
und Wasser (V. 47), und hat Dienerschaft, die sie aussendet Vs. 3. Wie Mtth. 22, 2 ff* 
das himmlische Königthum, lädt sie zum Gastmahle ein ; aber an die Theilnehmer 
ergeht aus dem Munde der Sendboten vor Allem der Zuruf /Lteravoelre vfi^. 
Marc. 4, 45. Ihre Gäste sollen geraden Weg gehn, während diejenigen der Thor- 
beit ihn verlassen (vgl. Vs. B.^mit Vs. 45). Nemüch auch die Thorheit lädt ein, 
aber in eigener Person, und auf weichem Pfühl (Vs. 47., dgg. Vs. 3) sitzend bietet 
sie sich selbst zum Genüsse; denn die Sünde gibt sich von selber, und 1JÜl>el 
berathene Sinnlichkeit thut sich aller Scham ab (zu Vs. 43 5.). Dort folgt der 
Genuss erst auf ein Ringen, welche;» ihn bedingt; hier fällt er mit dem Thun 
selbst zusammen (V. 47), und die bittem Nachwehen kommen hinterdrein. Wie 
übrigens die Weisheit mit jener 'Jpetf} , so trifft die Thorheit wesentlich mit 
der Koala tiberein (Xen. Memor. I, 2, 24 ff.); nur dass die Weisheit in engerem 
Verbände mit der Gottesfurcht steht (vgl. Vs. 426.), und die ^dovij hier sich 
auf verbotene Geschlechtslust einschränkt. 

C. 8, 1. Ja freilich die Weisheit predigt, 

und die Vernunft lässt ihre Stimme ergehn ; a) 

2. auf den Gipfel der Höhen neben den Weg, 

mitten auf die Steige sie sich stellte ; 

3. zur Seite der Thore nach der Stadt hin, 

am Pforteneingang lässt sie sich verlauten : b) 



a) Nachdem der Verf. C. 5—7 Weisheit gelehrt hat, darf er wohl 
mit Frage, welche ein Ja erwartet (»bh), nunmehr behaupten, die Weis- 
heit lasse sich den Menschen nicht unbezeugt. 

b) Ausgleichung des 2. mit dem S.iVs. durch oStadt auf einem Berge» 
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4. Zu euch, ihr Märmer, predige ich 

und meine Stimme wendet sich an die Memchen. e) 



(Matth. 5, 44) ist nicht angedeutet ; und somit wird der Ort, woselbst sie 
predige, doppelt, Vs. 2 ein anderer als Vs. 3 und 4, 20 angegeben. Allein, 
wo keine Gefahr ist [dgg. Rieht. 9, 7. 4 Sam. 26, 43), wird man einen 
Berggipfel weiter Umschau wohl geeignet finden für lauten seiner Natur 
nach kurzen Zuruf (C. 9, 3), nicht zu einer längern Lehrrede. Diess fühlt 
Lukas (6,47), obgleich Matth. 5, 4 auf dem Berge die Zuhörenden um 
den Redner herurostehn ; und wenn die Angabe des 2. Vs. aus C. 9^ 3. 4. 
entlehnt sein könnte, so ertönt daselbst Zuruf von t^vot^ der Stadt, nicht 
des Berges. Und also hier doch «zur Seite des Weges», mithin der 
Reisenden halber (vgl. 9, 45) : wozu da erst auf den Berg steigen? warum 
am Wege, der über einen Berg führt? Femer erscheint der Begriff des 
Stehens im 4. Mod. zwischen r\)f\p «jim und tiTin ungeschickt hineinge- 
drängt; dass sie um zu predigen einen Standort einnahm, sollte voraus- 
geho. mn endlich, die Verstärkung von yi^, kommt im A. T. erst und 
einzig Ez. 44 , 9 vor , und ist auch in der Grabschrift des Eschmunazar 
Z. 49 ein Syriasmus. Nemlich ein Kreuzweg kann nicht «Haus der Wege» 
heissen ; selbst ^prti bK Ez. 24 , 26 ist nur Scheideweg ; und über 2 Sam. 
45, 47. s. zu Mich. 4, 4 f. Mit dem Plur. ist es übr. so wie Vs. 3 gemeint: 
sie steht allemal Tt^tp h'Q, so dass sie einem Kommenden den Weg 
vertreten mag. — Vs. 3 stellt sie sich vielmehr zur Seite des Thores 
(2 Sam. 48, 4), wo die Leute zusammenkommen und aus- und eingehn 
(4 Mos. 34, 24. 23, 40J, bald an diese bald an jene Pforte ; daher der Plur. 
trtp **A cd)er bedeutet schwerlich: «wo die Stadt — vielmehr die Strasse — 
sich mündet» ; denn so ergäbe sich Tautologie , und h& Miitndung oder 
eher Rand einer Stadt war nicht Sprachgebrauch, i^b nach Maassgabe 
(42, 8) besagt, dass sie nach der Stadt hin, dieser zugekehrt, spreche; 
xukd darum heisst es drittens : am Eingange, welchen rtnjp darsteUt, nicht : 
om Ausgange. — Für DTdrtt fiOn» s. das Syn. 4 , 24 , über ttMr\ zu 4 , 20. 

c) Das Stück Vs. 4-42, dessen A und die Weltklugheit ist, ver- 
mrüth sich als ein fremdes schon zu Eingang nicht bloss durch die ver- 
liällnissmässig gewiss späte Bildung Q'tttjh^t (Jes. 53, 3. Ps. 444, 4). Matt 
^enag klingen aus Vs. 4 hier noch Worte nach, um die Weisheit auch 
selbst sagen zu lassen, was bereits über sie Vers 4 berichtet hat ; zugleich 
mit bestimmter Adresse des M^p (dgg. Jes. 40, 6) , — oder auch zweifei- 
liafter, denn Vs. 4 ergeht die Rede an die Menschen überhaupt, nur an 
die Thoren in Vs. 6. Das sind doch nicht geradezu WechselbegrifTe ; und 
dgg. «meine Stimme ergeht an Menschenkinder , und zwar (Vs. 5) an 
thörichte» darf man auch nicht erklären ; denn der Satz Vs. 5 steht selb- 
ständig da, und zu wem anders als zu Menschen wird sie sprechen kön* 
nen ? Vers 5 fährt fort : lernet mit gespannter Aufmerksamkeit, was von 
mir zu lernen ist; nunmehr zieht aber & ein !|M23 Vs. 6 nach sich, und 
zu der folgenden Begründung des Aufrufs würde eig. 5 a selbst auch ge* 
hören. Der Gedanke nun : höret, denn ich rede nur offenbare, treu ge- 
meinte Wahrheit , wird in identischem Parall. erst durch drei Vss. breit- 
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5. Vertmerket, ihr EimßiHgem, 

mmd ihr Tkareny sirenffi dem Venimmd «n.'dfj 

6. Höret y denn Offenbares rede ich, 

und die Eröffnungen uteiner Lippen sind Bedlickkeü. 

7. Denn Wakrkeii sinnet mein Gauwten^ 

und ein Greuel ßr meine Lippen ist Frevel ; 

8. gebührlich sind alle WorU meines Mundes, 

es ist darunter kein terztticktes und falsches; 

9. alle sind sie gerade dem Kundigen^ 

und sehiickt denen , die zum Verstände gekommen, e) 



getreteo, bis eodlich der 9. den 6. wiederholt, die Kategorie noch ab- 
schwächend darcb subjektive Beziehung. Der 40. Vers sodann ist Vor- 
wegnähme aus Vs. 49; Vers 4 4 kehrt aus 3,45 wieder; und zu^ich 
sollte nicht die Weisheit selbst sich in 3. Pers. anpreisen. Da Vers 42 
endlich so wenig wie der 43. (gegen Ja., ein ^c^ enthält, so eiigibt sich 
mit dem Vorhergehenden nur dann Zusammenhang, wenn die Weisheit 
ihrer Verbindung mit der Weltklugheit wegen so sehr vortrefflich ist (I) ; 
ond ein Uebergang zu Vs. 43 wird so doch nicht beweri^stelligt. 

d) zb vcn bedeutet natürlich nicht ; facile perdpere cor ; denn woher 
Licht nehmen, wenn das Licht in dir finster ist Mtth. 6, 23) ? Aach kommt 
sogar Tcf^ 'pcn nur höchst selten ond zwar als Eigenheit unseres II. Ba- 
ches vor (49, 25. 29, 7} : weit weniger könnte nb Obj. dieses Trans, sein, 
and es müsste demnach wohl mit dem Herzen (vgl. Hi. 22, 42. , zu Mich. 
7, 2) übersetzt werden. Allein man sprach überhaupt nicht so ; die Wie- 
derholung des Fioit. missfäilt, und es scheint misslich, dass sogar beim 
selben Verbum der Akkus, jetzt nicht Obj. sein soll. LXX ^M€a9e 
xa^iop) und Vülg. (animadvertite) haben noch ir«2n gelesen ; si "pan 
kommt wirklich vor (z. B. 4 Sam. 7, 3) , auch ohne Ausdruck einer Be- 
ziehung durch bM oder b, gleichwie man «jisa nb sagt (Ps. 57, 8) ; und die 
Formel bedeutet hier der Denkkraß eine bestimmte Richtung geben, wogegen » 
Hiob 44, 43. sein Gemüth beruhigen. 

e) Ss/uvd der LXX und de re&iM magnis der Vdlg. hat im Parall. 
keine Stütze. Die Grammatik würde zwar nicht nothwendig (s. zu 23, 28) 
prmaD fordern (Jes. 32, 8. Ps. 87, 3); aber T^aa ist sonst immer persön- 
liches Subst. Wie z. B. von ^ (46, 43) wurde späterhin auch von tc» 
quod in conspectu est ein Plur. gebildet, und zwar nach Analogie von Vop 
und b^; Formen biQfcundV^ haben nie existirt, und d*^ä eig. coii — 
spicua, augenscheinliche Wahrheiten, erscheint Vs. 9 wieder in dTfiÖ (vgl - 
Am. 4, 3 mit Ez. 46, 9j wie B* nuy i? 3 daselbst in D"^)!?^. — ttntra bestimm.^ 
sich genauer nach dem Finit. Ps. 49, 5. — Vers7a.V woselbst «rp Werfc— 
zeug der Rede wie 5, 3., gehört noch zum 6. In 7 6 und Vs 8 ab©«" 
vervollständigt die Aussage sich durch die Bemerkung, diese Wahrheite^m 
seien sittliche ; und um so eher mag sie Vs. 9 behaupten , jeder Ve«"^ 
nünftige sehe sie ein und anerkenne sie. — Ihre Worte sind pTxa d. li- 
dem sittlichen Sachverbalte angemessen. Für la, welches so im üebor— 
gange zum essent,, vergl. 24, 5, Ps. 29, 4. yt^Xi ist nicht der sie verst9^^ 
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10. Nehmt meine Zucht an, und nicht Silber ^ 

und Erkenntniss lieber als geprüftes Gold; 

11. Denn besser ist Weisheit als Perlen ^ 

und alle Kleinode kommen ihr nicht gleich, f) 

12. Ich, die Weisheit^ bin vertraut mit Klugheit ^ 

und zu verständigen Ueberlegungen komme ich. g) 

13. Die Furcht Jahve's ist das Böse hassen; 

Hochmuth Hoffahrt und bösen Wandel 
und verschmitzten Mund hasse ich. h) 



sonderD der überhaupt begreift (vergl. b) ; yi^'ü ist von Seite des thätigea 
Handelns was 'jind von Seite der ruhenden Eigenschaft ; die 2. YH. fügt 
den yrjM hinzu (vgl. Neh. 40, 29), indem wir das Parte. Mfc<sa als solches 
der Vergangenheit zu denken haben (vgl. 4 Mos. 49, 44). 

f) lieber den Vs., welcher in LXX jetzt vor Vs. 22 steht, aber ur- 
sprünglich vor Vs. 40 beigescbrieben wurde, s. dort die Anm. Fussend 
auf der Schilderung Vs. 6—9 wird i5Jatt3 Vs. 40 wiederaufgenommen; und 
sofort Vs. 44 kehrt in Form des Grundes Begründung zurück: ein allge- 
meiner Satz, der aus der Beschreibung Vs. 6—9 abstrahirt sein könnte. 
- Da hier ein Fremder und zugleich Späterer das Attribut *i)r05 vom 
Silber Vs. 49. 46, 46 hinweg dem Golde beilegt, so dürften mit den Ära- 
mäern LXX {dedoTu/uaa/Liivov gegenüber von IxXextov Vs. 49) die Mei- 
noDg des Schreibers getroffen haben. Wie nahe dem Begriffe von ^ra 
Gold ptiifen 'nrD stehe, bedarf keines Nachweises. 

g) Aus 3, 45 entlehnt^ sieht Vs. 44 nicht aus wie von der Weisheit 
selbst gesprochen ; geflissentlich darum wird Vs. 42 die Sprecherin als 
die Weisheit bezeichnet. Für den Sinn von ^inaattjvgl. zunächst Ps. 5, ö., 
«ir Constr. auch *ii3tt5 = meine Nachbarn. Gleichwie nun gewohnt sein, 
»ich gewöhnen aus wohnen, so bildet sich aus puj nach den Analogieen 
^to, 'p'*^ bM u. 8. w. jenes "pö hervor, dessen Hiphil erst gewohnt sein 
(4 JMos. 2^2, 30), dann vertraut sein und sich befreunden mit einer Sache oder 
Person bedeutet (Ps. 439, 3. Hi. 22, 24), und weiter mit dem rabbin. tr^S^ssn 
etfnsentire das selbe Wort zu sein scheint. Für gewohnt sein sagte man 
aber auch das Qal vgl. Plaut. Pön. V, 4, 6 (ttesi t3P) ''JIXP is) )'äO, wenn nicht 
vollends hier •jstsh gelesen werden muss. — Die 2. VH. besagt nicht, sie 
verstehe es Andern auf die Sprünge zu kommen (Ps. 37, 7) ; auch ist 
f^^ata nicht beschreibender Gen. = überlegte Einsicht^ E. , wie sie aus 
Ueberlegungen hervorgeht, nn K:£ia Vs. 9 (vgl. Hi. 32, 43) steht für yr» 
selbst, und so hier die Formel statt des einfachen m^ra TVX\ = ^nd ich 
^^stehe mich auf niiata (vgl. zu 4 , 4). 

h) Zufolge der Anm. c knüpft Vers 4 3 an den 3. an, und es begann 

'**'* ihm die Rede der Weisheit. — Wenn die Verss. alle das Parte. 

. t^ftOiö lesen, so personificiren sie die Furcht Jahve's ; allein diese als 

}^ Oicht in sich ruhender, sondern nach aussen bezogener Begriff eignet 

p ^h schlecht , Person zu werden , und erscheint daher nirgends , auch 

*• ^9, 40 nicht, als solche. Wäre sie es aber hi^r, so würde auch zu- 
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14. Uein ist Roth und Besonnenheil; 

Ich bin Verstand, mein ist Thalkrafl, 

15. Durch mich herrschen die Herrscher, 

und fassen Machthaber gerechten Beschluss. 

16. Durch mich walten die Gewalligen 

und Fürsten, alle Richter auf Erden, i) 



nächst sie für die in h. c Sprechende , für das Subj. in irUiOtt) zu halten 
sein ; und doch spricht diese Worte nothwendig die Weisheit , welche 
Vs. M sich von der Gottesfurcht unterscheidet. Wir lesen also mit der 
Punkt, den Infin., finden r\düi29 neben MaU9 (z. B. Ps. 36, 3) allerdings zu- 
lässig (vgl. Rieht. 8, 1), fragen indess : warum wurde das bewiesene hKSto 
(5 Mos. 4 , tl) nicht beliebt ? Nemlich n^Ob auch den Art. tragend (i Sam. 
43, 45) steht gew. als Subst., und so würde 5>'n r«3ttJ Subj. scheinen oder 
Subj. und Präd. als Wechselbegriffe herauskommen. Allein Aussagen 
über den Hass des Bösen liegen nicht im Wurfe ; und andererseits ist er 
mit der Gottesfurcht nicht einerlei, sondern — und das will der Verf. 
eben sagen — neben andern ein wesentliches Merkmal des Begriffes. Das 
allgemeine ^ wird nun besondert als wider Gott gekehrte (6, 47) Gesin- 
nung, als Sünde der That und des Mundes ; und so sagt die Weisheit: 
ich bethätige diese wesentliche Seite der Gottesfurcht in ihrem vollen 
Umfange. Die Gottesfurcht, der Weisheit Anfang 4,7. 9, 40., ist in letzterer 
inbegriffen ; und indem die Gottesfurcht den Hass des Bösen miteinschliesst, 
ist auch das Böse zu hassen Weisheit. — Es liegt am Tage, dass ^1*1 mo 
von "iniXSiü abhängt ; und statt des -^ , welcher die dem Finit. voranstehen- 
den Objekte doch nicht vollständig abschlösse, bat man mit Andern Tifcha 
zu setzen. 

i) Wie dass diese drei Vss. die Rückbeziehung des Soff, in rroriK 
abschneiden, wurde bereits in der Einl. angemerkt. Weiter mangelt für 
das Nachdrückliche der Rede in Vs. 44 Grund eines Gegensatzes : also 
fliesst die Stelle erst aus Hi. 42, 43 (46), da die eine jedenfalls von der 
andern abhängt ; aber die echten Bestandtheile sind älter, als Hieb (s. zu 
Vs. 25). Zwar braucht auch Jesaja (32 , 5) n'^a in gutem Sinne (gegen 
43,2), allein ebenso das Wort wiederum die Spätesten (Ps. 443, 8). So 
scheint auch -p« *iüBtt5-b5 eine ganz späte Formel zu sein (Ps. 448, 44. 
2, 40); und die Vss. 45. 46 werden wohl auf Lesung von Jes. 32, C (40,4) 
beruhn. Ihr tii *o ergab sich schon durch m-CÄI hÄS>i welche die Weis- 
heit habe (vergl. Jes. 36, 5) ; und so gebricht es allen drei Vss. auch aa 
Originalität, während zugleich mit Ausnahme des Wörtchens pj^ ihr 
ganzer Inhalt dem Gedanken des Abschnittes fremd ist, aber von Vs. 4S 
her die Erörterung der dortigen Weisheit fortführt. — Die h^ Vs. 44 
zieht zu Schlüsse die Jm^ nach sich, und die hier verzeichneten Eigen- 
schaften eines Königes (Jes. 44,2) den 45. Vs., woselbst in & es sich nicht 
um Gesetzgebung handelt, sondern um Beschluss (Ps. 2, 7. Jes. 40, 4) im 
Einzelfalle. — Die Var. pri für y^ Vs. 46, in den Verss. mit Ausnahme 
der LXX und vielen Handschrr. und Drucken, zuletzt in den Text herein» 
genommen von Norzi, steht unter dem Verdachte, aus Vs. 45 herzustanh 
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17. Ich liebe, die sie lieben; 

urf& die mich aufsuchen, thäten mich finden. 

18. Reichthum und Ehre ist bei mir, 

wachsend Vermögen und Gerechtigkeit, k) 

19. Besser ist meine Frucht, als gleissend und gediegen Gold, 

und mein Ertrag , als hochwerthes Silber. /) 

20. Auf dem Pfade der Gerechtigkeit wandle ich 

inmitten der Steige des Rechtes. 

21. Ich hab's , dass ich meine Freunde versorgen kann 

und ihre Schatzkammern anfUllen. m) 



men, und wird durch den Umstand, dass so zwei Vss. hinter einander 
auf das selbe Wort schlössen, nicht empfohlen. Ferner scheint sich mit 
prtx nicht wie mit i^K Ps. H8, U eine Formel gebildet zu haben ; und 
es sollte hier am Ende der Vss. 45. 46 hinter ^^ ein allgemeiner Begriff 
die vorhergehenden zusammenfassen. Entweder hielt man d^'tis für ein 
neues Präd. , und wollte dasselbe nur von den guten Regenten gelten 
lassen, oder nur von diesen das Regieren r na ar tt . 

T * ▼ * 

k) Die Weisheit ist den Frommen geneigt, Jässt sich von ihnen finden ; 
und mit ihr finden sich dann noch weitere Güter. Vs. 47 a geht auf 43 a 
zurück; und die beiden VGU. verbinden sich dadurch enger, dass die 
ö^OTfit der Gottesfurcht eben auch die \yrr(^ der Weisheit sind. Der Ver- 
lust des Zusammenhanges mit Vs. 43 schuf das Q*ri 'i^hK. dessen Sinn 
auch yon den Verss. ausgedrückt wird, und in welchem zugleich ausge- 
sprochen liegt, eine Cnallage der Pers. , so dass h-. auf die Sprecherin sich 
beziehe, sei unzulässig. Für eine solche im nemlichen Satze würden die 
Schreibfehler Rieht. 46, 48. 4 Sam. 22, 47 keinenfalls beweisen ; "OtiK aber, 
richtig Vs. 24, verwerfen wir schon desshalb, weil das E'tib nicht daraus 
entstehn konnte. — Zu 4, 28. — Für 48a vgl. 3, 46 6. Von prt> weiter- 
rückenj vorwärtskommen, ist pro das intrans. Parte, (vgl. prri^ tö^ etc.)» 

nicht = tgjuLft ; und warum gerade, wie Umbr. übersetzt, nalter SchcUz», 
SikJf pr\5> *jlh entspricht dem nJO*< ^nÖK Wr Ps. 62, 44 ; und ebenso 

triCft rtp*Tkf hier äussere (C. 24, 21) Gerechtigkeit, aber die coordinirten 
Begriffe ausschliessend, mitten &ibtt3 Hi. 24, 9 (vgl. Jes. 32, 47) zusammen. 

l) Vers 49 wertbet die Vs. 48 genannten Güter ; sie nemlich sind unter 
der Frucht (vgl. 3, 48) der Weisheit zu verstehn. lieber die Etymologie 
von t& s. zu Hoh.L. 5. 44. ^rOS sagt hier wie 40, 20 nicht eine Thatsache 
aus, sondern wie Tsna als Parte, des Futur, eine Beschaffenheit (46, 46. 
22, 4). 

m) Schliesslich hat die Weisheit auch den guten Willen, ihre Ver> 
ehrer zu belohnen Vs. 20, wie dessen durch den Besitz jener Schätze die 
Macht Vs. 24. In seiner abstrakten Allgemeinheit fände der Gedanke 
Vs. 20 hier keine Stelle ; der Zusammenhang verlangt die Beschränkung 
auf den Sinn für Gerechtigkeit, welcher nach Verdienst belohnt. -^ Man 
erwartet an der Stelle von tt)^ den 2. Akkus, des Causativs, so dass der 
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22. Jahve erschuf mich als ErsÜing seines Thuns, 

als frühestes seiner Werke , vorlängst * 

23 Von Ewigkeit her ward ich gewirkt, 

zu Anbeginn , beim Ursprung der Erde ; n) 



Vers vom Thun Vs. 20 die Absicht angäbe ; und so fassen die Verss. das 
Wort als Subst. im Sinne von VTiag^iq (LXX), ovala (Venet.), vTtöaraaiq, 
womit LXX auch wohl jti|^ übersetzen, (Syr.) u. s. w. Vielleicht brachte 
man das Wort auch mit h*nüin zusammen, welches sich jedoch von hIttJ 
ableitet (zu 3, 24) ; und würde wirklich ein Subst. erheischt, so bliebe 
nichts übrig, als US*' in "^ umzusetzen: ein seltenes Wort, das verkannt 
werden konnte. Erkläre vielmehr mit Ja. und Winer im WB. : es ist 
etwas da, meinen Freunden es in Besitz zu gehen. Die Accente sind zu 
schreiben: ttJ-nS^nx i^^ron^. — Vor Vs. 22 bringen LXX den Zusatz^ 
idv dvayyetXto v/utv rd 7ca6^ . rj/xegav yivo/uLBva , fivtjiutovevaci} rd -<| 
alcüvog dQL&fiijaai. Diese Worte, welche Jaeger (observ. pag. 63) in den 
Anfang des Cap. rücken will, stehen hier allerdings an unpassender Stelle, 
weil Vss. 45 ff. TU Tcaff" rjfxLgav ytvo^Bva bereits verkündet sind. Ihr 
übrigens unechter, unechtes Gut voraussetzender Grundtext befand sich 
ursprünglich um Kl Vss. weiter oben am Rande vorVs. 40, und lautete: 

dii dii n-m *ntt»<-nfc< dA "man ^^s 

• ■ r a a » a 

Vs. 8 standen ja die *^ *i^^fi< in Rede ; und dergestalt zweitheilig ist das 
Cap. jetzt und war es schon damals, «n^ bedeutet hier übr. dmn; zu 
'lat mit dem Infin. vgl. Hab. 2, 3 ; xat?' rj^iqav kehrt Vss. 30. 34 wieder. 
n) Das Stück Vs. 22-34 zerfällt in zwei Hälften, jede zu 5 oder, die 
Einschiebsel abgerechnet, zu 4 Vss. , und handelt von der Weisheit als 
erstem Geschöpfe und Werkmeisterin bei Jahve. Vs. 22—26 gibt sie sich 
als ein Geschaffenes und, sofern redend wie bisher, als Person. Ihre 
Persönlichkeit wird durch die «Werkmeisterin» vorausgesetzt ; und als 
bei der übrigen Schöpfung thätig. muss sie zuerst geschaffen sein, wenn 
überhaupt geschaffen. Diess aber ist sie dem Hebräer noth wendig als 
Einzelwesen ausser Gott; wie sie indess als solches vorgestellt werden 
konnte, s. zu Vs. 30. Also keine blosse Eigenschaft Gottes, Ist sie auch 
nicht ewig nach rückwärts , so dass hieraus auf ihre Unsterblichkeit zu 
schliessen stände (vgl Ps. 49, 40. Weish. 4; 45); darin selbst aber, dass 
sie als Person das erste Geschöpf der Zeit nach ist, liegt die Andeutung, 
sie sei auch im Range das erste der geschaffenen Wesen, als Eigenschaft 
von Personen das edelste Besitzthum (4, 7). — *i5j|5 (wegen 7- für hjacj 
erklären LXX richtig "(-axksb^ und so auch die Aramäer (vgl 4 Mos. 44, 49. 
ö Mos. 32, 6). Der Grundbegriff pa7'avit aber wandelte sich in comparavü 
sibi ab (vergl. tw^ z. B. 4 Mos. 42, 5): also schreiben Aq. und Venet. 
iycTi}aaTo ^ die Vulg. possedit me in inifio viarum suarum, und Hierok. 
liest dazu bresith dercho (zu Ps. 90. pag. 697). Hiegegen beweist nun die 
üebersetzung ungewissen Grundtextes Sir. 4, 4. 9.24,8 so wenig, wie 
Spr. 4, 7 dafür ; und dem Arianischen Irrthum , als wäre der Xoyog ein 
xtlajLta, wird dieses Weges glücklich ausgewichen. Allein isti t V üSa c \ 
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24. Ah keine Fluthen waren, wurde ich geboren, 

<Ü8 keine Quellen waren , die befrachtet mit Wasser ; o) 



zweiter Akkus, des Obj. , macht die Weisheit selbst zu eiirem ^m "t^ 
und führt darauf, dass in ^yp ein dem Thun, ^, verwandter Begriff 
stecke. Auch das Geborenwerden Vss. 24. 25 trägt zum Schaffen mehr 
als zum Haben Verwandtschaft ; und auf den Unterschied zu pochen hilft 
wenig, da ibin wie -rba Vs. 23, welches sich auf den Begriff des Schaffens 
zurückführt, ja doch nur bildlich gesagt sein kann. Weiter schickt sich 
das nachdrückliche Hervorheben des Zeitpunktes besser zur augenblick- 
lichen Handlung, als zu einem sich Gehaben, zumal Jahve die Weisheit 
auch nachher noch besass ; und schliesslich wird auch Hi. 40, 49 ein 
xrla/na gerade so bezeichnet wie hier die Weisheit. Letzterer Stelle Übr. 
sowie dem Parall. zufolge wird mit LXX und Vulg. 13m auszusprechen 
sein ; die Punkt. Hessen sich durch den Umstand bestimmen, dass i^p^nna 
ein «i_ trögt (vgl. aber z. B. Ps. 40, 5). — üTTp deutet man gew. ante; und 
die Möglichkeit im Sprachgebrauche , wie z. B. p]bn neben j:)^ steht, 
lässt sich nicht bestreiten. Allein anderswo hat jbnp diese Bedeutung 
nie ; und Obigem gemäss gilt die Weisheit selber für ein h^nsn Jahve*s. 
Vielmehr ähnlich wie n'^M^ bezeichnet ttrp den Gegenstand, in welchem 
das Vornsein (der Zeit nach) erscheint ; also eig. : als vorderes, vorderstes. 
Hierdurch wird auch wahrscheinlich, und die Analogie des Gen. *\sn 
kann es nur bestätigen, dass in i"^^;]^^ nicht etwa die Präp. '■p enthalten 
ist, wie denn auch Mangel des Dagesch f. nicht angemerkt wird (dgg. 
Rieht. 8, 2); eine Pluralform nibs^s s. Ps. 46, 9. — yo sodann viermal im 
Folg. bedeutet von — her; und der Abi. muss den Lokativ ersetzen (Jes. 
48, 8. — 40, 21). ^tsUp ist was narrg Jes. 23, 7, gleichwie auch tthp "f^ 
neben 'p rnpirt gesagt wird. — Statt des schwierigen »inaba lasen sicher 
LXX, vielleicht mit durch tA^ verführt (10, 25), nt^rittf und z. B. 1 Sam. 

4, 43 ist wirklich ^ in *t verdorben ; allein die Weisheit ist kein Haus, 
baut vielmehr ein solches C. 9, 4. Venet. bietet x^xv//a^, und schon 
J. B. Sirach könnte so erklärt haben, vgl. 4,9: i^exeev avii^v (wie ein 
Trankopfer?!). Ibn E. und Ja. verweisen auf die b^^'^sMich. 5, 4., und 
Leyi b. 6. denkt (wegen Ps. 2, 6 ?) an Königsherrschaft. Die Neuern : ich 
wurde gesalbt; allein weihen (inaugurata sum: Schelling) dt«rc^ Salbung 
(= rrttTvQ) bedeutet auch '-^lO t ^^^ dai^n verwandt sein würde , niemals. 
Von "^ kommt Niphal sonst nicht vor *, hier richtig punktirt gehört das- 
selbe mit ns&DZU -^30 weben, wirken (s. die Vergleichung Jes. 38, 42., das 
Bild Ps. 439j'45); welcher Begriff den Uebergang macht vom Erschaffen 

zam Gebären. Arabisch ^>>mU , während ^ Ps. 2, 6 und ytcü Mich. 

5, 4 auf dLo einschlagen (vgl. ini Sach. 40, 4), einsetzen sich zurückführt. 

o) Vers 23 nannte zu Schluss «seiner Werke» wesentlichen Inbegriff, 
welchen nunmehr die drei folgg. Vss. auseinanderlegen sollen ; Vers 26 
kehrt zum 23. zurück, v^m von da erscheint wieder in V^in. Es sollten 
aber die Wasser entweder gar nicht, oder wenigstens nicht vor den Bergen 
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25. noch ehe die Berge eingesenkt worden, 

vor den Hügeln wurde ich geboren; 

26. als er noch nicht geschaffen hatte Land and Steppen 

und die ersten Schollen des Erdreichs, pj 

27. Als er den Himmel zarecht machte, war ich dabei, 
da er einen Kreis zog vor den Spiegel der Fluth. 

28. Als er die Wolken festete oben, 

da die Quellen der Fluth anstürmten wild ; q) 



erwähnt sein. Wirklich kommen sie auch nachher in besserer Verbin- 
dung mit dem Himmel, den sie theflweise ausmachen, durch drei Vss. 
zur Sprache ; und während ein Vers weiter die Rede zu sehr belastet, 
muss zugleich die Armuth befremden, dass hinter einander der Verf. 
zweimal *?^Vn gesagt hätte. Nun ist in Vs. ^ das Wort gesichert; von^ 
den Hügeln auch steht ein Geborenwerden auszusagen ; und im Uebr. s. 
noch zu Vs. 26. — Verstanden sind die Quellorte, aus welchen utili her- 
vorbrach (Vs. 28. 4 Mos. 7, 44); daher die Appos., welche statt u HJ ' *t -UJi 
(vgl. Jes. 23, 9) von Andern tTQ '»Jpza gelesen wird. 

p) Die Berge «wurden eingesenkt», sofern man sich vorsteDte, dass 
sie, welchen man auch eine Wurzel beimisst (Ui. 28, 9), im Verhältniss 
zur Höhe sich in die Tiefe erstrecken, wie jene Eiche Virg. Aen. 4, 445 f. 
— Ps. 90, 2 werden sie geboren; um so mehr wird b: bevor die ^igä 
geboren (eig. gekreist, durch Kreisen der Erde hervorgebracht) wwrdm, 
zu deuten sein. — Man beachte im Gegensatze zu der eintönigen Wieder- 
holung von "pBCa Vs. 24 den Wechsel von cron, 'XB^ 'ind schliesslich 19 
8ti^ — Vgl. Hi. 5, 40. ncctn übersetzen LXX richtig doix^rovg. Es sind 
die Gegenden gemeint ausserhalb des jedesmaligen Landes, die auch nicht 
zu einem andern gehören, die Wüste, wohin man hinausgeht. Die Deu- 
tung fiumina, trin (Vulg. und die Aramäer) scheint auf Zeph. 3, 6 za 
beruhn. — iDK'n in' diesem Zusammenhange bedeutet von vorne walu^ 
scheinlich Anfang, der Erste, nicht Summe (Coccej.) ; den ersten Menschen 
aber (Ja.) oder den Menschen überhaupt (Umbr.) konnte kein hebr. Leser 
unter dem Ausdrucke verstehn, da nichts einen bildlichen Sinn andeutet. 
Adam war, der Mensch ist •msp 1 in dieser Beziehung nichts weiter ; und 
die «vergänglichen Wesen» können nicht geradezu durch h'SX^ tyr& be- 
zeichnet sein. Vielmehr der Gegensatz von Land und Wüste erinnerte 
an das, worin er besteht: das Vorhandensein oder Mangeln des fradit- 
baren Erdreichs. Daher auch die Wahl von ten, eig. : (qtute) profert, 

g) Also vor den Dingen geschaffen, war sie da bei ihrer Schöpfung 
and nicht bloss als müssige Zuschauerin. Je das 2. Glied in den Vss. 27—29 
ordnet sich unter, Art und Weise, Veranlassung und Zweck der Handlang 
bezeichnend. — na'^iara bedeutet nicht : da er den Himmel stellte (auf ntbs, 
vielmehr auf unm Hi. 26, 44.), damit er nicht einfalle, sondern: aU «r 
ihn herrichtete. Für tnü gilt die Vorannahme, Partikel des Ortes za sein 
(vgl. rit'Vi Hi. 38, 4); und es handelt sich hier (Vs. 27 — 34) nicht darom, 
dass sie damals war , aber vielleicht unthätig den Dingen ferne stand. — 
«Als er einen Kreis beschrieb», aber nicht die Linie, auch nidit eine 
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29. Als er dem Meere sein Ziel setzte , 

dass die Wasser seinen Rand nicht überschreiten; 
als er feststellte die Grundsäulen der Erde : r) 

30. da war ich bei ihm Werkmeisterin , s) 

und ich war in Herzensfreude Tag für Tag, 
spielend vor ihm zu jeder Zeit; 



Scheibe, sondern die Halbkugel, den Himmelsbogen (Hi. 92, 44.)» d.' h. 
die Wölbung, welche selbst den Himmel darstellt (4 Mos. 4,8). Somit 
gibt b die Art an, wie er den Himmel l'^l^n« Diess that er nemlich so, 
dass er das feste Gewölbe vorlegte und dadurch die obern Wasser von 
den untern schied; während er Hi. 26, 40 umgekehrt 'ünaip'r' = eine 
Sehranke zeichnete vor das Wasser hin. — Aber der Himmel erscheint 
nicht stets als reiner Aether, sondern ist auch Wolkenhimmel. Die Wol- 
ken sind schwer mit Wasser belastet (Vs. 24 6), s. Hi. 37, 44 ; allein Gott 
üS&t, dass sie, die Schläuche (Hi. 38, 37), nicht zerreissen (Hi. 26, 8) : was 
beim Andrängen und Einschiessen der Fluth leicht geschehen könnte. 
ntPS ist mit Recht nicht t^iTS^. sondern als Infin. punktirt, wie solche 
vorausgehn und folgen. Indem aber schon die Verss. den Satz für bei- 
geordnet ansahen, fassten sie das Qal hier gegen den Sprachgebrauch 
und trotz dem Mangel des Suff, als transitiv, z. B. LXX: <üg dacpaXelg 
ixL&u. Ew. : als der Fluthen Quellen wurden fest (?) ; aber ts*^^ ta^tt (z. B. 
Jes. 43, 46) smd reissende Wasser, Richtig mit Umbr. und Winer im WB. 
RosBim.: cum invalescerent. 

r) Fluth ruft der Fluth; die obern Wasser ziehen hier die untern 
nach sich; nur durch ein Versehen fehlen die beiden ersten V611. in 
LXX. pn etwas Abgestecktes, Ziel in zeitlichem Sinne Hi. 44, 43., hier Ört- 
liche Schranke (vergl. Jer. 6; 22). Nicht: sein Gesetz; und somit bezieht 
auch trotz Hi. 38, 40 das Pron. sich nicht auf Gott, sondern auf das Meer. 
Dann aber deute man auch b nicht auf ein Uebertreten des göttlichen 
Gebotes (4 Sam. 45, 24) ; ohnehin wird zunächst an das gleiche "nh^ wie 
Ps. 404, 9. Jer. a. a. 0. zu denken sein. Dergestalt geht das Suff, auch 
in Y« auf öTi zurück ; und wenn anderwärts nur ü*ti insto gesagt wird, 
so doch auch n|p Jes. 49, 7 für n&b 4 Mos. 44, 3 ; und d^, hier das Mee- 
retbecken (vgl. das «eherne Meer» und Jes. 44, 9), hat billig einen Rand, 
nu, 80 gut wie der Abgrund Jer. 48^ 28. Verstände man die Worte aber 
von göttlichem Gesetze und Uebertretung des Befehles , so würde sich 
erst noch fragen, worin das Gebot bestanden hätte. — Das 3. Gl. schliesst 
ab. "inK hier bedeutet die Erde, als die auch das Meer umfasse; und 
'ihre üifTbia sind vom Meere bedeckt (Ps. 48, 46). pin, mit Recht nicht 
ipm = ipn punktirt, steht für ijDfph (vgl. Jes. 64, 6. Ps. 92, 42. Hi. 34, 45., 
wo die Var. siSMa^^l -zu lesen , mit 5 Mos. 32, 6) ; auch das Parte, öippin 
gehört zu Poh4l. 

s) Nun folgt, hinter Zeitbestimmungen durch Vav. rel. eingeführt, zu 
den Vss. 27 — 29 das Finit. — Aus 'pffiö< WQ^ergebildet und zusammen- 
hängend mit i^rffn dexter, ist "fls^ des Sinnes von «jaK Hoh.L. 7, 2; das 
Terständüiss, von welchem die Punkt, ausgeht, theileV schon LXX, Vdlg. 



80 . Gap. Vm, Vs. 31. 

31. spielend auf seinem Erdkreise \ 

und meine Herzensfreude haU^ ich ao den Menschen, t) 



und Ste.; and es wird durch ^ röjv xatrotp rex*'^^ 'Sofpia (Weish. 
7, 24) bestätigt Dass aber die personificirte Weisheit als Demiurg vor- 
geführt wird , will besagen : Jahve habe durch seine Weisheit die Welt 
geschaffen (Jer. 10, 12), so dass ihr Stempel Allem aufgedrückt sei. 

t) Die Wurzel ^SK konnte an TeSTO denken lassen (vergl. Jes. 60, 4 
mit 66, \t); und schon LXX und Syb. fassen die Aussage ly^giua g^ ü STtiXI 
so, als wäre die Weisheit eine Wonne Jahve's gewesen ; wo alsdann ymä^ 
passend nach Aq. mit Scbdltens und Rosenm. durch alumaus oder nutri- 
tius zu übersetzen, und billig yn^ (Klagl. 4, 5) auszusprechen sein würde. 
Allein im folg. Vs. sind ja vielmehr ihre try i tt::^!!? die Menschen ; und 
warum wurde die Beziehung durch das Pron. verschmäht? der Fall Jer. 
34 , 20 ist nicht gleichartig. Auch steht zu bezweifeln , dass jipäti ohne 
Ergänzung als Subst. alumnus bedeutete ; und es würde damit doch nur 
eine folge — und grundlose, unwahrscheinliche Kategorie gewonnen sein. 
— Vielmehr, der Sinn des Ausdruckes bestimmt sich nach Fällen wie *i3^ 
tisist) Ps. 409,4 dahin, dass sie selber, nicht ob ihr Jahve, seelenvergnügt war; 
und das Suffix scheint wissentlich Derjenige nicht beliebt zu haben, der auch 
34 a die Beziehung auf Jahve in Y^ssh vermieden hat. Ueberhaupt nemlich 
fällt in diesen Vss. Zweiheit und Wiederholung auf; das Thun der Weis- 
heit steht in einem Verhältnisse zu Personen 30 c und 34 6., dgg. ist eine 
solche Beziehung nach aussen in den parallelen GlI. 30 b und 34 a nicht 
gesetzt. Würde nun wirklich 30 6 die Weisheit Jahve^s Herzensfreude 
genannt, so läge gegen 34 b Verschiedepheit der Anschauung vor, und 
die eine Hälfte von 30 6 an würde für unecht zu gelten haben. Allein 
hinwiederum konnte auch ein Späterer richtig erklären; und die Zweiheit 
der Rede weist auf Zweiheit der Sprecher hin. Jene Sätze , welche die 
Weisheit innerlich vergnügt sein und für sich spielen lassen, ordnen sich 
zu einander. Eben hiemit mangelt ihnen aber im Vergleiche zu ihren 
Parallelen Bestimmtheit und klare Anschauung; und nun tritt weiter 34 a 
zu 30a in Widerspruch; denn wenn d. W. neben Jahve ist, so kann sie 
nicht füglich zugleich auf dem Erdkreis spielen (Pred. 6, 4). Also (AM 
auch Vs. 30 6 als mit 34 a solidarisch aus dem Texte. Ohnehin hat h 
kein eigenes Wort aufzuweisen, indem JTtTKI aus a zurückkehrt, und 
W^ ttp (auch im Zusätze vor Vs. 22) im 34. Vs. wieder vorkommt ; während 
andererseits in 34 a y^^ bnn (noch Hi. 37, 42) eine spätere Formel m 
sein scheint. Schliesslich halten wir als echt Vs. 34 6 und dann auch 30 c 
desshalb fest, weil nur die Aussage eines Verhältnisses zu den Menschen 
den Uebergang durch quae cum ita sint (vgl. 5, 7. 7, 24) zu der Ansprache 
V. 32 an die Söhne vermittelt. — Nunmehr die Veranlassung der beiden 
Einschiebsel ! Die Thatsache , dass trotz der Fortsetzung 30 6 das Ver- 
ständniss Werkmeislerin sich fristete, beweist für dasselbe. Der Schreiber 
indess von 6 hat ito5< als Schoosskind gedeutet; denn ihn täuschte und 
verleitete npmöa 30 c, so da^ er (30 6) die Weisheit wie ein Kind (Jes. 44,8) 
sich vergnügen Hess, am Boden natürlich 34 a. Allein die Weisheit spielt 
ähnlich wie 2Sam. 2, 44 die Knappen, d. h. sie ist in heiterer Weise 



Cap. Vni, Vs. 32-34. 81 

32. Und nun , ihr Söhne , höret auf mich ; 

Heil denen , die auf meine Wege achten ! 

33. Höret auf Zucht, und werdet so weise, stosset sie nicht zurück! 

34. Heil dem Menschen , der auf mich hört , 

indem er wacht an meiner Thüre Tag für Tag, 
die Pfosten hütet meiner Thore 1 u) 



geschäftig, mühelos ihre Kunst zeigend in immer neuen Gebilden. Nemlich 
die Weit und ihr Inhalt ist und war ja nichts Nothwendiges ; und so hat 
nur Freude am Schaffen, nicht irgend ein Zwang dieselbe unter den 
Händen des Werkmeisters hervorgebracht. Es arbeitet die Weisheit aber 
zur Seite Jahve's unter seinen Augen {i Mos. 47, 48); und sie hat an den 
Menschen ihre Freude, denn mit der leblosen Schöpfung und mit dem 
Thier, welches keine Vernunft besitzt, darum auch keine annimmt, kann 
sie keine Beziehungen unterhalten. Im Ausdrucke 34 b liegt, dass sie 
sich mit den Menschen abgab, mit ihnen sich zu thun machte. Die e^sten 
Menschen^ von denen nicht gerade ein einziges Paar in Aussicht genommen 
wird, bedurften des Unterrichtes und der Belehrung nach allen Seiten 
hin. — Anlangend das Sprachliche, so erhellt: die Zeit darf nicht gewechselt, 
das Thun Vs. 3f nicht mit Levi b. G. Mercer. Umbr. ff. als gegenwärtig 
gedacht werden. Es gilt vielmehr die Voraussetzung, dass die Weisheit, 
welche ja eigentlich ein unwandelbarer Begriff, noch die selbe sei, wie 
in der Urzeit ; dass sie in ihrem damaligen Charakter sich unverändert 
erhalten habe. 

u) Vs. 32ff. Ermahnung, sich stützend nicht sowohl auf das Rede- 
sttick Vs. 22—34 , welches selber dem Vorhergehenden sich unterordnet, 
als vielmehr auf Letzteres, auf Vs. 47—24. — Die LXX, welche den 33. Vs. 
weglassen, setzen Vs. 34 a vor 32 b ein. Dafür Hesse sich anführen, dass 
die Cop. passender vor dem zweiten *v^tt;K zu stehn scheine, und dass 
ein Satz, in welchem ebenfalls vom Hörer die Rede ist, sich enger an 
32 a anschlösse. Allein die Eintönigkeit gleichen Auslaufens der zwei 
von. hätte auch der Verf. gefühlt ; und die Cop. vor einer 2. VH. (s. dgg. 
4, 48] darf selbst bei diesem Satze nicht auffallen , da der Hebräer oft 
äusserlich anreiht, was tnit dem Vorhergehenden in innerer Verbindung 
steht (Jes. 6, 4. Ps. 28, 4 f.). Ferner käme, wenn 32 6 vor 34 6 tritt, die 
Sache so heraus, als sollte man Acht haben auf die Wege zu ihrer Woh- 
nung ; und »nnüb würde sich mit TiüX::'^ im selben Satze stossen. Vers 33 
hingegen schiebt sich störend zwischen die beiden ■i'^^iJK und vernichtet 
den Nachdruck, welcher dem zweiten nur in unmittelbarer Folge hinter 
dem ersten zukommt; auch klingt ^bl'fl llfattJ — wessen ibla? -- zwischen 
•i-nS^ottS und »li 5)att5 fremdartig. Endlich geht dem Vs. aller Rhythmus 
ab, und er ist rein entbehrlich, ja ein Zuviel, da die Gruppe nur aus 
4 Vss. bestehn sollte, s. die Einl. Uebr. ist lasm eig. Nachsatz (9, 6. 
43. 20), und durch i5Mfin im (nemlich »Tb*!» 45, 32) wird I5)»tt5 fortgesetzt 
(vgl. Hi. 22, 23). — Nicht : «m zu wachen ff, als bestände in diesem Ver- 
langen, was aus dem Munde der Weisheit zu hören ist. Vielmehr steht 
^tmiA *Kpd^ (LXX: dypvTtvclJv — rr^goäv) als Abi. des Gerund (Jes. 30, 4. 

Hitzig: Sprüche Sal. 6 



82 Cap. Vm, Vs. 35—36. — Cap. IX, Vs. 1—2. 

35. Denn wer mich findet, findet Leben 

und lockt hervor das Wohlwollen Jahve's; 

36. und wer mich verfehlt, misshandelt sich selber; 

die mich hassen , lieben alle den Tod. v) 

IX, 1. Die Weisheit hat ihr Haus gebaut 

hat ausgehauen ihre sieben Säulen; 
2. hat geschlachtet ihr Schlachtvieh, gemischt ihren Wein, 
hat auch gerüstet ihren Tisch ; w) 



4 Sam. 23, 7 flf.) : indem er meine Thüre belagert, lauernd bis sie aufgebe, 
und von meiner Wobnung sieb nicbt trennt. — Jer. 5, 6. — 2 Sam, 45, 46. 

v) Begründung von *i*iü5X — Vs. 35 a lesen LXX und Syr. (vgl. 4, 23): 
— 'i&öä *iXSi3, was unvereinbar mit der 2. VH. Der Sing. *i;söta ist gegen 
*ijj<äia durcb pfiii gesichert; aber auch dann das Prädicat *l^C£tt zu lesen, 
scheint bedenklich, da sonst nur umgekehrt der Plur. des Particip. 
mit dessen Singular construirt wird (3, 48). Da nun der Stat. constr., 
wenn er nur ein vorhergehendes Wort wiederholen würde, ausbleiben 
kann (4 Kö. 4, 43), selbst im Falle, dass beide als Subj. und Präd. 
auseinandergehn (Ps. 45,7. Esr. 40,43): so könnte man *iK2tb vermu- 
then , als von einem gedachten K2Cb abhängig : — der findet Ausgänge 
= Quellorte des Lebens {vgl. 4 Mos. 36, 24). Allein diese Art zu verbinden, 
selten ohnehin, wäre überaus hart (s. dgg. zu 40, 47), t3i*in K^lb ein un- 
bewiesener Sprachgebrauch, und eine Form von der gleichen Wurzel fiöts 
zum voraus (s. auch 48, 22) wahrscheinlicher. Schon Vülg. und Targ. 
lasen KSa ; fehlerhafte Wiederholung von si^^sa war angebahnt und leicht 
vollendet. Wenn aber Qri neben örih hier den 4. Mod. liest, so liegt 
hiefür weder in pB^i, womit auch das Parte, fortgesetzt werden konnte, 
noch in 48, 22 ein hinreichender Grund; eher derselbe in der Einerlei- 
heit des Begriffes, = Der hat ebendamit bereits Leben gefunden, — Zu 6 
vgl. die Anm. bei 3, 43. Eig. : er holt heraus, d. h. verdient sich Wohl- 
gefallen von J. her. Zu Vs. 36 vgl. 4, 48. Der Sinn von «ran erhellt aus 
dem Gegensatze ;!<2£» (vgl. Hi. 5, 24. Rieht. 20, 46) ; nachdem aber so das 
Wort verbraucht ist, tritt an seine Stelle Hab. 2, 40 hier bÄrt- In b be- 
achte man die scharfe Gegensätzlichkeit (vgl. 4, 43. 22). 

w) G. 9 wird zwischen der Weisheit und der Thorheit eine Parallele 
gezogen ; s. überhaupt und wegen Vs. 4 a insbesondere die Einl. gegen 
Schluss. — Vgl. 44, 4. Ihre, der Weisheit, sieben Säulen haben wir als 
solche ihres Hauses zu denken; das Costüme wurde schwerlich verletzt; 
und mit der «runden Zahl» (24, 46) allein ist es nicht gethan. Es sind 
die Säulen des )TfrtaQ (Kicht. 3, 23. 22) im innern Hofe, welche die Gallerie 
des ersten (und zweiten) Stockwerkes tragen : ihrer vier in den Ecken 
und drei in der Mitte dreier Seiten ; mitten durch die vordere führte in 
den Hof der Hausöhrn. Immerhin fordert das Bild seine Deutung. Der 
Verf., neu anhebend, jedoch innerhalb eines unvollendeten Abschnittes, 
des letzten, sieht zurück auf sein Buch, auf die 7 ersten Capp. Ein sol- 
ches heisst im Arab. v^^lj Thor, ein Vers v^^ju Haus : wie viel passen- 
der so ein Buch, und seine einzelnen Tbeile, aus denen es besteht» 



i 



Cap. IX, Vs- 3—5. 83 

3. hat aasgesandt ihre Dirnen, predigt 

auf den nackten Anhöhen der Stadt : x) 

4. « Wer einfällig ist , irele hieher 1 n 

— Verstandes baar , zu ihm spricht sie: 

5. « Kommt , esset von meinem Brod, 

und trinket vom Weine ^ den ich gemischet !y) 



Säulen, auf welche das Haus sich stützt , die dasselbe zum Theil wenig- 
stens tragen. Der Verf. hat sein Werk geschrieben (i a) , dessen Ab- 
schnitte ausgearbeitet (6), und lädt nun zum Lesen ein (Vs. 3), zum Ge- 
nüsse desselben (Vs. 2) ; denn er hat seinen Gegenstand abgehandelt, 
seine Lehre fasslich dargestellt, und geordnet dieselbe vorgetragen (Vs. 2). 
Fleisch und Wein des Gastmahles bildet den Inhalt ihrer Rede ab , der 
Tisch dessen Auseinanderlegung in Schrift. — Vor h2Dtt) bleibt der Art. 
weg ^e z. B. Hoh.L. 6, 42. 4 Mos. 37, 2. — Temperavit merum suum 
aqua (calida), s. zu Hoh.L. 7, 3. — Vgl. Jes. 24, 5. Ps. 23, 6. Der Tisch, 
wesentlich in einer ledernen Decke bestehend, 'jnVtt) von «^JLm exuU 

pellem hat um dieser Etymologie willen den passiven Vokal. Sofort lehnt 
an inVttJ sich nniü Vs. 3. 

x) Gleichwie anderwärts der Mutter die Tochter folgt, so hat die 
Herrio hier weibliche Bedienung; der Sache nach entsprechen aber ihren 
Dienerinnen die Religions- und Sittenlehrer. — K^n nehme man nicht 
för X 'ipffi; sondern sie ruft jetzt durch das Organ derer, die sie abge- 
sandt liat (vgl. K^ip^ Vs. 15). — Zu 6 vgl. den Gegensatz U 6, kraft dessen 
tp das Nackte, Unbedeckte sein sollte; io^ 2 Mos. 24, 3. 4 besagt: wie 
er geht und steht, nicht vielfach umkleidet, d. h. ausgestattet. Diese 

Bedeutung lässt sich an v»a^> trocken sein anknüpfen. Während 



und ^ Leib bedeuten, ist ta^ 2 Kö*. 9, 43 Bild für das Kahle, Nackte ; 
^lid t)&Si ist mit 'ibtd kahl sein (Hi. 33, 24. Jes. 43, 2) ebenso verwandt wie 

v^lj^l = y^Bät}'- gleichwie sonst auch ^ und ^ mit ^K wechseln. — nxno 
scheint (vgl. Vs. 44) von *4Ui erst abzuhängen, und Letzteres durch Attrak- 
tion im Plur. zu stehn (s. zu 44, 30). 

y) Wo/em dHb Vs. 5 arabisirend Fleisch bedeutete (s. Vs. 2), würde 
das ein unbekannter, den Sprüchen auch Vs. 47 fremder Sprachgebrauch 
; seio, die Echtheit des Vs. mithin verdächtig. Ist tt\i aber unzweifelhaft 
p Brod^ so ^erstösst es gegen rOü Vs. 2 und ebnet, was um so schlimmer, 
f an seinem Orte den Gegensatz ein , welcher zwischen Fleisch und Wein 
t V8.2 und Brod mit Wasser Vs. 47 offenbar beabsichtigt wird. Diess thut 
Qoch in höherem Maasse auch Vers 4. Es scheint ganz unpassend, dass 
hier der Weisheit dieselben Worte in den Mund gelegt werden wie Vs. 46 
^^f Thorheit ; die Worte sind zum voraus an einer der beiden Stellen 
^ocht, und syntaktisch anzufechten im 4. Vs. Auch kann gerade an 
^i'lbn, was viel stärker als ipifc, mit Hoffnung auf Erfolg die Weisheit 
^ch nicht wenden. Wenn ferner die Thorheit ein "tiö vom geraden Wege 
v^HangtVss. 46. 45., so kann die Weisheit nicht das Gleiche thun ; und 



84 Cap. IX, Vs. 6— 9. 

6. Lasst ab , ihr Einfältigen , so mögt ihr leben ; 

und schreitet einher auf dem Wege der Vernunft IjsJ 

7. Wer einen Spötter zurecht weist, holt sich Verachtung; 

und wer einen Frevler rügt, ihm ist*s Schimpf, 

8. Rüge den Spötter nicht, dass er dich nicht hasse; 

rüge den Weisen, so wird er dich lieben. 

9. Gieb dem Weisen, so wird er noch weiser; 

belehre den Gerechten , so lernt er noch mehr, a) 



obeDdrein würde sie so Vs. 4 in Widerspruch mit sich selbst im 6. Vs. 
setzen, wo sie verlangt, die Einfältigen sollen geraden Weg gehn. Schliess- 
lich fanden wir die Formel dn^ dhi bereits 4, 47 vor, ebenfalls in einem 
spätem Zusätze vielleicht von der selben Hand. — Vor ni"^n wirkt na 
fort. Indem nun aber der Nomin. durch ii wiederaufgenommen wird, 
schielt die Construktion ; denn nb'lbn spricht nunmehr der Erzähler in 
eigenem Namen. Vs. \6 wird durch die zweimal gesetzte Gop. das Ver- 
hältniss ein anderes. -- ^ hlntt5 nicht wie Am. 6, 6. , sondern wie a is« 
Hi. 24, 25. 

z) In Wahrheit also beginnt die n^TTp mit Vs. 6, und nachdem die 
Vss. 4. 5 für uns nicht vorhanden sind , ist t3*>xr© wie immer = vijmoi 
und zwar im Vocativ, weil der Zuruf an eine bestimmte Klasse von Leuten 
ergehn muss. Die Verss. und die meisten Neuern, welchen diese Er- 
wägung wegföllt, denken das Abstr. im Akkus., den Plur. von jenem TD 
4, 22. Allein, was sie aufgeben sollen (d5*i:3^'i bei Ibn E.) ist durch das 
Eigenschaftswort t^ selber deutlich ; und ntS steht absolut auch Jer. 
48, 44., «OW hier wie Ps. 46, 44 is^. Das Bild Vs. 2 wird verlassen. Die 
Sprecherin hat den Weg der Vernunft gezeigt Vs. 2, und fordert nunmehr 
auf, dass man denselben gehe. 

a) Enge mit Vs. 7 verbinden sich die zwei folgg., aber der 7. selber 
steht ausser allem Zusammenhange mit Vs. 6. Dem Aufrufe folgt hier 
Aussage von etwas Thatsächlichem, die sich nicht dazu eignet, jene Auf- 
forderung den d^Kr^B zu begründen. Sofort Vss. 8. 9 wendet sich die 
Rede — wir wollen denken : der Weisheit — unvermittelt an den etwai- 
gen Lehrer, und indem sie hier durch den Gegensatz von vi und taan 
beherrscht wird, stellt sich eine Verbindung auch mit dem 40. Vs. her. 
Angebahnt nemlich ist schon durch p*^ neben däh gegenüber von :W3^ 
dass der Weisheit Anfang die Gottesfurcht sei , das Gegentheil von «pxi; 
und ohnehin hat der Fortschritt in der Weisheit Vs. 9 einen Anfang (Vs. 40) 
zur Voraussetzung. Allerdings wenn Vs. 6 und wieder Vs. 44 die Weis- 
heit redet, kann sie Vs. 40 nicht wohl über ihren eigenen Anfang com- 
mentiren ; und anscheinend hängt der 40. Vers eher mit dem 44. zu- 
sammen, diess jedoch nur unter der Bedingung, dass Vs. 44 die Gottes- 
furcht oder -erkenntniss — aber welche von beiden?! — Sprecberio 
sei (s. dgg. zu 8, 43). Sonach ist diese Verbindung erst hinterdrein be- 
werkstelligt worden. Wenn aber die Gruppe Vs. 7— 40 wohl in sich, dgg. 
mit Vs.. 44 nicht zusammenhängt: so muss Vs. 44 , wofern nichts feält, 
an Vs. 6 anknüpfen ) und was dazwischen liegt, ist unecht. In der Tbat 




Cap. IX, Vs. 10—11. 86 

10. Beginn der Weisheil ist die Furcht Jahve*s 

und Erkenntniss des Heiligen ist Vernunft, b) 

11. Denn durch mich werden zahlreich werden deine 

Tage , 
und sich dir mehren Jahre des Lebens, c) 



endigt der 40. Vers auf ni*^ wie der 6. ; aber «n den letztern schliessl 
sieh Vers 44 vortrefflich an, und es scheint nicht anders, als: der Schrei- 
ber von Vs. 7—40 lenkte ein und strebte den Status quo wiederherzu- 
stellen. Vielleicht schrieb er ganz bekannte Sprüche bei (wie 40a), oder 
hatte er dieselben wenigstens schon lange in Bereitschaft: sie hier ein- 
zuschieben veranlasste ihn die Gegensätzlichkeit Vs. 42 ; rtt^ (das Finit. 
in Qal nur hier) war für ihn Schlagwort. — Vers 7 geht von der Ver- 
schiedenheit des *T^ Vs. 6 und des y^ aus, und betont dieselbe gegen 
4, 2%. Für nb ripb stand 3, 35 öi^p. Von diesem rph ist nai» nicht 
abhängig, sondern, wie 5 Mos. 32,5 Appos., so hierPräd., nemlich nicht 
der Meinung : er sei sein (eigener) Schandfleck, sondern : sein Thun sei 
es, = wenn Einer das thut, so hänge es ihm einen Flecken an. Wiefern 
diess? s. 8 a die Gesinnung, mit welcher ein Solcher erwiedern wird. — 
Vs. 8 b und Vs. 9 steht i dreimal vor dem Jussiv (s. 9 6), um die gewisse 
Folge auszudrücken. Richtig überall LXX und Vulg. , falsch 8 b Targ. : 
dass er dich liebe^ was der Zweck des Tadels nicht sein darf; ebenso un- 
richtig an allen drei Orten der Syr. und Ewald. — Aus Vs. 9 fliesst erst 
C. 4, 5., woselbst s. d. Anm. »"trin regiert hier im Parall. den Dativ nach 
Analogie anderer Hiphilformen wie TP'Din , bei welchem 8 a vielleicht ^ 
vor i wegblieb. 

b) Vs. 40 schliesst sich durch denn an. Der Gerechte (Vs. 9), Gottes- 
furchtige hat in der Weisheit bereits einen Anfang gemacht, zu welchem 
Mehr hinzukpmmen kann, indem nemlich Gotteserkenntniss selber ein 
Theil der Weisheit ist. — Zu a vgl. die Anm. bei 4 , 7. , zu d'ittTip (der 
Heuige), welches auch dem Laute nach sich zu üttbg ordne*, s. 30, 3. 
Hos. 42, 4 . LXX fügen bei t6 yd^ yv<ovcu i^ofiov Öcavolag iarlv dya^t}g^ 
ursprünglich griechisch. 

c) Wenn der 44. Vers den 6. fortsetzt (s. Anm. a), so spricht ihn wie 
diesen die Weisheit; und weil sie im 6., wurde absichtlich daselbst rraan 
mit dem synonymen ns'^ vertauscht. ^ scheint auf den Laut in ns'^n 
anspielen zu sollen ; und schon hierin liegt ein Grund gegen ("rr^ der LXX 
und der aram. üebersetzer. Es ist Hi. 6, 29 vielmehr jn^ in ^'2 zu ändern ; 
und auch Jos. 48, 24 scheint n für n^ ein untaugliches QYi zu sein. In 
unserer Stelle wird durch die leichtere Lesart TX2 nur ausdrücklich aner- 
kannt, dass die Verbindung mit Vs. 6 zerstört ist ; dass man jetzt keine 
Rede der Weisheit mehr erwartet: nn bildet zum Q'H m^k 8, 47 das 
Seitenstück. — Die Enallage des Numerus in der Anrede ist die gleiche 
wie C. 5, 7. 8. Die Worte begründen übr. nicht nur die Aufforderung, 
sich an die Weisheit zuhalten, sondern entwickeln auch das Versprechen 
ia iTn Vs. 6. - Vgl. 3, 2. 4, 44. 



86 Cap. IX, Vs. 12—13. 

12. Wenn du weise bist, so bist du dir weise; 

und spottest du , hast du's allein zu tragen, d) 

13. Eine stürmisch erregte Närrin 

ist die Unvernunft und kennet keine Scham, e) ^ 



d) Die Verheissung Vs. 44 beruht auf der allgemeinen Wahrheit 42 a; 
der Satz selbst aber geht davon aus, dass alles Thun seine Frucht bringe, 
so dass es sich nur darum fragen kann, wem? und die Antwort lautet: 
dem Thäter, nicht Gotte, nach der richtigen Erläuterung Hi. 22, 2. 3. Was 
hier von der Rechtschaffenheit, gilt ebenso von der Sünde (vgl. Jer. 7, 49) 
— sibi quisque pecccU: Petron. — ; die Worte in b wollen nicht etwa, dass 
Schuld der Väter an den Kindern gestraft werde, ausdrücklich verneinen. 
Dem allem gemäss nimmt xol roig TtX^acov der LXX (auch vom Stt. aus- 
gedrückt) hinter a zum Gedanken des Vs. eine schiefe Stellung ein. — 
Ebenso scheint, was LXX und Str. weiter beibringen hinter 6, am Schlüsse 
der ersten Hälfte des Cap., müssig und für die Beweisführung ohne Be- 
lang, fusst aber auf hebr. Grundtexte, welcher etwa wie folgt gelautet 
haben mag: 

ity^ ö'*T6:t t)Ti^ Kim 
:rtt?ro irm? tyn^ry] 

Vgl. C. 3, 5. 2 Mos. 5, 9. 4 Mos. 49, 43. Jes. 34, 5. - Hi. 24, 48. — Ps. 
63, 2. Hi. 24, 8. S. im Weitern die Anm. zu Vs. 48. 

e) Zweite Hälfte: die Thorheit. Vs. 43 wird sie zunächst als Person 
der personificirten Weisheit gegenüber nach ihrem Wesen gekennzeich- 
net. Wie T^ das Gegentheil von Dan, so ist dasjenige von tvsän die 
nwnfi (mit « das Wort geschrieben wegen des folg. u- Lautes vgl. o-pW 
als volles Widerspiel von Jener der Beschreibung zufolge nicht bloss = 
die Einfalt (s. die Einl.). Das Präd. geht nach Regel voraus ; die Wort- 
stellung ist die regeTmässige wie z. B. 42, 27. 2 Mos. 49, 46. Marc. 4, 37; 
und nib'ioa niö« stand zu sagen, weil bio:3 des Femin. ermangelt. müTi 
seinerseits, Merkmal des geilen Weibes 7, 44., ist zum voraus wahrschein- 
lich auch wegen b auf wilde Brunst zu deuten , welche eben zu kühlen 
bemüht sie alle Scham abgelegt hat. Im hebr. Texte freilich besagt b : 
und nicfU weiss sie, wcu es auch sei (Hi. 43, 43), oder: nimmt nicht davon 
Kenntniss. Aber man sieht nicht, wie diess eine treffende Kategorie sein 
soUte; und so in höchster Allgemeinheit ausgesprochen, scheint die Be- 
hauptung unwahr, und wird dahin einzuschränken sein, dass sie sich um 
nichts kümmert, was sie von ihrem Ziel ablenken könnte. Das Targ. 
schreibt Mrtiu für mj ; beim Str. fehlt der ganze Satz ; die LXX dgg. 
haben noch hxh'D vorgefunden. Diese Consonanten las ein Anderer rror h * 
und da man nicht so spricht (vgl. 2 Sam. 45, 44. 4 Mos. 39, 6), so wurde 
nachgehends ^^ weggelassen. So erklärt sich aus tvA'D unsere Textes- 



Cap. IX, Vs. 14-18. 87 

14. Sie sitzt vor der Thür ihres Hauses 

auf einem Thron der Anhöhen der Stadt , 

15. um einzuladen die Wandrer des Weges, 

die ihre geraden Pfade gehn : f) 

16. «Wer einfältig ist, trete hieherl» 

und wer Verstandes baar, zu ihm spricht sie : g) 

17. (( Gestohlenes Wasser ist süss , 

und Brod der Heimlichkeit schmeckt angenehm. » h) 

18. Und er weiss nicht, dass dort die Schatten sind, 

in den Tiefen der Hölle ihre Geladenen. %) 



lesart; zugleich bietet rns&p (aiaxvvrjv) eineo sehr schicklichen Sinn (vgl. 
JTSIJ txtsn 7, 43) ; und der Ausdruck ist ohne Zweifel Sprachgebrauch ge- 
wesen (Zeph. 3,^4 Jer. 8, 42). 

f) Vss. 44. 45 wird sie in ihrem Gebahren weiter wie eine Hure ge- 
schildert. Als solche passt sie am Wege die Vorübergehenden ab (Jer. 
3, 2. vgl. 4 Mos. 38, 44), in eigener Person und nicht stehend, sondern 
sitzend an ihrer Hausthüre — fc<ö5 te. Das Wort, Gegensatz von '^ 
Vs. 3, bedeutet von hD:: decken jedenfalls einen mit Zeug oder Tuch ge- 
deckten Stuhl, auf welchem sie sitzt zunächst in Unthätigkeit (wie 4 Sam. 
4, 43 ein Greis, wie Jes. 44, 9 Könige in der Unterwelt), der Dinge, die 
da kommen sollen, gewärtig. Der Thron ist nicht d^ fc^öa, so dass ö*i%3h!a 
ihn beschriebe, sondern ist an hohem Orte der Stadt, welcher Umschau 
gewährt^ aufgestellt. Die Verbindung bequemt sich nach jener Vs. 3 
und leitet darum an Härte (vgl. Jes. 25, 4. 26, 44). — raus*^ mit Vav rel. 
wie Vs. 46 ; es ist so ihre Sitte. - Wanderer (Hi. 24, 29. - Ez. 46, 45. 26), 
die an keine Um- und Abwege denken. 

g) Vs. 46a die Worte des Zurufes, in welchen der Verf. mit ir© 
sein ürtheil einfliessen lässt (vgl. Jer. 48, 42). Wörtlich wäre 6: und der 
\erstandlose — zu ihm spricht sie. nb"*iW ist derjenige infi, welcher sich 
wirklich verlocken lässt, dem sie das Weitere Vs. 47 darum nicht mehr 
zuzurufen hat, sondern es «zu ihm sagt.» Schon die Verss. haben den 
n. Vs., welchen "h H^oa»^ deutlich einleitet, ganz richtig als Rede der 
trrt^ betrachtet. Ew. dgg. : also (? !) sagt sie ihm, nemlich die vorher- 
gehenden Worte; Vers 47 sei Rede des Verf. 's u. s. w. 

h) Zu b vgl. 30, 20 und daselbst die Anm., zu a s. 5, 45. Heimliche 
Cebertretung des Verbotes würze den Genuss : diess sagt sie ihm, um 
seine Begierde zu stacheln. Man kann nur stehlen, was einem Andern 
gehört ; also deutet trö^y nicht auf blosse Unzucht, sondern erinnert zum 
Schlüsse nochmals daran, dass das ganze Buch gegen den Ehebruch ge- 
richtet ijst. Vgl. übr. die Parallelisirung 6, 30 fl. und furtum der Lateiner. 
t) Der nb"^ön geht in das Haus hinein (vgl. 7, 22)^ und weiss nicht ff. 
^ indem er nicht weiss fif. — Die D'ifc^B'n sind kraft des biKtt) in h (vgl. 
^> 48) keine Riessen (die Verss., auch Symm. und Theod.), sondern die 
^<^hatten der Unterwelt ; doch kann das Wort den nur hier vorkommen- 
^®0 Ausdruck ii5<tt5 "ip^a^ herbeigeführt haben, sofern d'poSJ (woraus 
^^^) die Welschen ein Riesenvolk benannt wird. Aber falsch auch mit 
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der Paokt. -r-rr und gegen alle Verss. Umbb. und Ew. : in den Thdiem flf. 
steht jenem -rca gegenüber Hi. H, 8 : und auch tcz kommt von 
•i;rrn von ptn, -^ii^irr: von pn — Sie sind daselbst, im Hause der nrOB, 
Dicht durch Prolepsis/ sondern dasselbe als ein Schlund der Hölle reicht 
zu dieser hinab 2, <8. 7, 27 , und n^xs-, sind die von ihr geladenen 
Gäste bei ihr geworden. 

Gleichwie LXX und Str. der 4. Hälfte des Cap. eine ursprünglich 
hebräische Beigabe nachsenden , so Dieselben eine der Art auch der 
zweiten, als Abschluss dergestalt des ganzen Buches. Beide Male besteht 
der Zusatz aus drei Vss , zwei zu zwei GH.. der dritte dreitheilig; schon 
desshalb scheint der Schreiber beiderorts der gleiche zu sein. Hier hinter 
Vs. 48 war der Grundtext ungefähr folgender: 

c-i^ nr:n "irm 'p 13 

: pl t' il ' D'^TTS DT2V1 
D-C*l D"«^ HTin "{STih 

So nach der wörtlicheren Ueberselzung der LXX ; nur dass wir in pmn 
gegen ihr djiöaxov mit dem Syb. den einfachen 2. Mod. erkennen. Wenn 
nun aber ^cy mit dem Akkus. 0*^3 oder ^ davor nicht heissen kann da- 
ran vorbeikommen, so lässt sich die Aussage Vs. 2 a zumal neben b und 
3 a als Satz des Grundes schwer reimen ; und vermuthlich ist n^t Ver- 
derbniss aus ursprünglichem u^i (vgl. Ps. 54, 5 mit 86, 44) ; D'^rfm D*tq 
sind Ps. 424, 5 Bild der Gefahr. In b könnte 0*^23 aus D'^btij (vergl. Jer. 
48, 44), oder aus diesem d^^J (2 Kö. 49, 24) entstanden sein; am wahr- 
scheinlichsten wird man lai D'^t o^^r^ "^d lesen, = wenn du von fremdem 
Walser wegbleibst. Dergestalt würde ö*tiT auf o*^ zurückklappen ; es ent- 
stände ein unverfänglicher Sinn ; und ohne solche Verbesserung schieben 
sich die Aussage Vs. 2 und die Warnung Vs. 3 ungebührlich zusammen. 
Anlangend schliesslich die Frage, ob echt oder unecht, so verrälh hier 
die urplötzliche Anrede den Eindringling , gleichwie diess Vs. 42 der 
Uebergang in die dritte Person aus der zweiten. Vers 4 2 ist offenbar wie 
der 44. der Weisheit in den Mund gelegt; aber seit Vs. 43 spricht der 
Verf selbst; und nur dann, wenn Rede der Weisheit Vs. 43-48 sich 
fortgesponnen hätte, könnte die Anrede Vs. 42 jetzt wieder aufgenommeo 
werden. 
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Zweiter Theil : das Buch der Sprüche. 

Gap. X, 1~XX1I, 16. (XXVIII, 17-XXlX, 27.) 

4. Von durchaus auderer Beschaffenheit, als C. 4—9 ist dieses zweite 
lieh. Hier sehen wir nicht einen Grundgedanken entwickelt, der die 
[nheit des Ganzen darstelle, und um welchen herum andere, die da 
itergeordnet , sich zusammenfänden. Auf den ersten Anblick gibt das- 
ilbe sich als eine Sammlung einzelner Sprüche, die nur sehr lose oder 
ich gar nicht (44, 4. 44, 22) sich an einander knüpfen und dieses Weges 
le möglichen Verhältnisse und Bedingungen des Lebens in ihren Kreis 
ehn. Die Erscheinungen werden, wie die Betrachtung eines denkenden 
id frommen Mannes sie reflektirt, einzel aufgenommen ohne Plan, und 
s Sachverhalt ausgesprochen oder auch beurtheilt. Das Buch spiegelt 
issere Zustände ab und Kundgebungen innerer, Familienverhältnisse 
id Beziehungen der Freundschaft, des Verkehrs, des Staates. Der Ver- 
sser pflegt dieselben aber concret zu' sehen , wie sie durch und an 
irsonen verwirklicht sind; und abwechselnd zur Sprache kommen die 
;gensätze Weiser und Thor, gut und böse , fleissig und faul, reich und 
m u. s. w., wie sie in Thun und Schicksal aus einander gehn. Geschildert 
hliesslich wird das Walten der sittlichen Mächte, welche das Leben 
jwegen (vgl. z. B. 44,5. 49), und desjenigen, von dem sie ausflössen, 
if den sie zurückgehn, Jahve's. Aber diess alles ohne Sachordnung; 
id ein eigentliches Gemälde des hebräischen Lebens haben wir aus 
;n zerstreuten Einzelzügen uns erst musivisch zusammenzusetzen. 

Gewöhnlich umfasst Ein Vers auch Eine Sentenz; zur Seltenheit 
streckt sich grammatische Verbindung auf den zweiten (24, 25. 26). 
sr Vers besteht immer aus zwei Gliedern (zu 49, 7. s. den Com.), deren 
reites zum ersten sich in irgend einer Weise gegensätzlich verhält (z. B. 
t, 4 —9), oder aber ihm parallel lauft, — indem ein Satz mit neuem 
jitworte (44, 7. 46, 46) oder ohne solches (44, 49. 48, 3) beigeordnet 
Ö, 29. 30. 47, 28. 6. 46, 48), die Aussage des ersten Gl. oder ein Bestand- 
eil desselben (20, 9) forlgesetzt (20,30. 46, 43) oder ergänzt (45, 3. 20, 44. 
'. 40,22), erläutert (24,4. 48,4), begründet wird (46,26. 24,7. 22,9. 
►, 49). Manchmal spricht die Sentenz eine Vergleichung aus durch 5 

id 110 (40,26. 44,22.-45,46. 47. 46,8. 49. 28,23), so dass dieselbe 

Q Versglied ausfüllt, und die zwei Gll. — aber nicht desshalb 44, 49 — 
nen Satz ausmachen. Seltener geschieht es, dass er auch in andern 
illen erst durch das 2. Gl. zu Stande kommt (46, 7. 20, 42. 24, 24. 28, 
. 29, 5). Gemeinhin sind die Sprüche einfache Kategorien, anerkennen 
isdrücklich Unbestrittenes (44, 5) oder als wirklich, was darum nicht 
jlobt wird (<8, 23. 24, 44). Nur ausnahmsweise wird gefolgert (44, 34. 
», 44) ; und ebenso verhältnissmässig selten mag der Verf. direkt ermahnen 
6, 3. 43, 20. 22, 6. 20, 48. 29, 47) und warnen (49, 48. 20, 43. 22). Die 
äde gewinnt hierdurch eine gewisse gleichmässige Haltung; sie hat von 
afang bis Ende ihren ruhigen Verlauf, nicht ohne Eintönigkeit, da der Verf. 
st nie eine Person anredet, nirgends in Eifer geräth, sondern still und 
iverdrossen eine Blume nach der andern abpflückt. Während dergestalt 
)er der Abschnitt vom nächstfolgenden sich hinlänglich unterscheidet, 
eist er manche Aehnlichkeiten mit der Sammlung' Cp. 25—27 auf, wo 
far Gegensatz im 2. Gl. kaum vorkommt (25, 2. 27, 7) : um so eher begreift 
8 sich, dass man dieselbe bis Gap. 29, d. h. über Sprüche hinaus, die 
Dch zu unserem Buche gehören, reichen lassen konnte. 

2. Es ist nicht an dem, dass diese Sprüche einzeln einer neben den 
idern hinzugelegt wären , so dass sie nicht unter sich Verbindung ein- 
engen, nicht Mehrzahlen ihrer sich zusammenschlössen zur Einheit. 
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Auch nicht Ein Vers steht ausser allem Zusammenhang. In die Augen 
springt dieser Sachverhalt G. 45, 33 ff., wo durch 8 Vss. hindurch die 
Rede über^Jahve geht, so dass mit dem Vs. vorher passend das Cap. 
vollendet wäre. Merkwürdiger Weise trifft gerade auf die Mitte der 6 Cpp. 
X— XV eine Cäsur, denn hinter dem Ende der Enden, dem Tode, hebt 
Cap. 43, 4 mit 40, 4 parallel an; und, was die Beobachtung sichert, nach 
Streichung des verdächtigen Verses 43, 23 umfassen die beiden Stücke 
jedes gleich viele (94) Verse. Nehmen wir von der ersten Hälfte des 
22. Cap. Umgang, so folgen 6 weitere Cpp., in deren ungefährer Mitte 
C. 49, 3. wiederum eine Kerbe sich bemerklich macht; und siehe da, 
das 2. Stuck enthält 89 Vss., sein Vorgänger 88, welche durch die Kritik 
bei 46, 47. 25 zur gleichen Zahl ergänzt werden. Dass hier weder Zufall 
walte noch Willkühr des Kritikers, dafür bürgt weiter der Umstand, dass 
die beiden nächsten Abschnitte: 22,47—24,34 und Cpp. 25—27., wenn 
man die Ueberschrift hier nicht mitzählt, jeder aus 82 Vss. beslehn. 

Abgesehen von diesen grösseren Abtheilungen, innerhalb derselben 
lassen sich noch weitere Einschnitte entdecken: FäJle wie 48, 40., da ein 
Vers sich viel schärfer vom Vorhergehenden abhebt, als vom Folgenden ; 
und schon jene 8 Vss. über Jahve fordern uns auf nachzusehn, ob nicht 
auch anderwärts Gleichartiges zusammengeordnet sei. Wir finden: die 
Masse ist nach Gruppen besondert, nicht hinterher, sondern indem irgend 
welche Ideenverbindung eine Anzahl Sprüche verknüpft, worauf die Reihe 
durch eine andere von neuem Ausgangspunkte her abgelöst wird. Der 
Faden hängt sich vielleicht an einen Spruch der vor. oder einer frühern 
Gruppe ; und es kann überhaupt eine folgende sich an frühere anlehnen, 
so dass die bereits gewonnenen Sentenzen den Geist befruchtend ihm 
neue Gedanken zuführen. So besteht der erste Abschnitt aus siebenmal 
sieben und siebenmal sechs Vss. ; der zweite aus viermal sechs, fünfmal 
sieben und viermal acht. Der dritte formirt sich aus zehn Gruppen zu 
8 Vss. und einer zu neunen, welche letztere den Uebergang bildet zu 
drei ähnlichen (Cp. 49, 3— 29), die nebst vieren zu acht und sechs zu 
fünf Vss. den vierten Abschnitt ausmachen. Diese Fünfzahl beschlägt 
noch weiter das 22. Cap. ; aber nach der dritten Gruppe überzählig wird 
der 46. Vers Cap. 27, 47 forlgesetzt (s. daselbst die Einleit.), und die 
Eintheilung nach der Fünfzahl geht durch bis Cp. 29, 27., so dass den 
zwei Paaren gegenüber ein fünfter Abschnitt zu 55 Vss. den Schluss macht. 
Das ganze Buch umfasst dergestalt 445 Vss. 

Nachweis der Ideenverknüpfung im Einzelnen und Aufbau jeder Gruppe 
Stück für Stück hat die Richtigkeit unserer Annahme zu erhärten. Wenn 
z. B. ein erster Vers sich an den letzten der Gruppe vor ihm anschliesst 
wie 45, 9. 47. (28, 26), so würde man mit dem gleichen Recht einfache 
Fortsetzung behaupten; diejenigen Fälle dgg , in welchen unser Gruppen- 
einschnitt offenbar mit einer Fuge zusammentrifft, haben Beweiskraft. 
So trennt deutlich 44, 4 sich zu den folgg. Vss. ab; und wenn unläugbar 
49,3., so wird daselbst auch Vs. 44 frisch angehoben, und wie 24, 2S. 
47, 40 markirt sich auch 40, 45 neuer Ansatz. Ebenso klappt auch 47,6 
Krone und Ruhm auf die Ruhmeskrone 46,34 zurück; und gleichfalls 
unverkennbar beginnt mit Cap. 44 selber eine neue Gruppe. Hier modelt 
sich ferner der 8. Vers augenscheinlich nach dem ersten , und der 45. 
klingt in 6 an 8 a an. So, wie 43, 43 angefangen, wird 44, 24 geschlossen, 
und der neue Anfang Vs. 22 drängt sich laut genug auf Wenn sodann 
diese, die 4. Gruppe, auf den König auslauft, so auch die fünfte; and 
die Verbindung, in welcher das Wort hier steht, beweist noch weiter. 
Schliesslich übr. kann ein Vers auf den gleicher Zahl in der vor. Gruppe 
zurückgehn. So kommt dreimal hinter einander je im 5. Vs. 49, 46. U. 
20, 4 die Rede auf den Faulenzer; und nur dieses Weges begreift es sich, 
wie der Vers 4 4, 22 an diese Stelle geräth. 

3. Wenn man von diesen Sprüchen nur die Vereinzelung sieht, so 
kann es wahrscheinlich dünken , sie seien das zusammengetragene Werk 
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mehr denn Eines Verf., der Sammler noch möge eigenes Gut hinzugefügt 
haben. Dass die Form derselben sich im Ganzen gleich bleibt, würde, 
da zweigliedriger Vers überhaupt am nächsten liegt, nicht dagegen beweisen. 
Aach die Einheit der Sphäre , innerhalb der sie sich halten , das Gleich- 
maass des Geistes und der Gesinnung, und dass ihre Weltanschauung 
allenthalben mit sich übereinstimmt, reimt sich alles dann noch, wenn 
mehrere Männer aus dem Volke, vielleicht gleichzeitig lebend, an ihnen 
betheiligt sind. Hat es sich jedoch schon durch den Nachweis einer 
Gruppirung gezeigt, dass das Buch mitnichten in lauter Einzelheit aus- 
einanderfallt, so darf die Kritik, Eines Schreibers sicher, wenn sie mit 
diesem ausreicht, nicht mehrere aufstellen, und Gründe für die Identität 
des Verf. liegen zahlreich vor. Durch die-ganze Schrift geht Analogie 
der Anschauung, herrscht Uebereinstimmung wie der Gedanken so auch 
ihres Ausdruckes, des Sprachgebrauchs und der Formulirung. Z. B. was 
dem Thoren, was dem Gerechten Freude sei, kommt harmonirend tO, 23. 
45, 24. 24, 45 zur Sprache, und ebenso die menschliche Selbstgefälligkeit 
44, 42. 46, 2. 24, 2. In gleichem Sinne besprochen wird Maass und Gewicht 
44, 4. 20, 40. 23; Bürgschaft 44, 45. 47, 4?. 20, 46; das Thun der Liebe 
40, 42. 47, 9; des Unerfahrnen Unvorsichtigkeit 44, 45. 46 und auch 22, 3; 
die Freundlosigkeit des Armen fif. 44, 20. 49, 6. 7. (vgl. 29, 26) und das 
Genughaben an Wenigem 45, 47. 46, 8. 47, 4. Die selbe Ansicl^t von 
Kinderzucht äussert der Schreiber 29,45 wie 43,24. 22,45., mit den 
gleichen Worten 29, 47 und 49, 48; und wenn z. B. aus 45, 33 und 46, 48 
sich 48, 42 zusammensetzt, und die selben Worte vom Opfer der Frevler 
stehn 45, 8 und 24, 27., so treffen überhaupt häufig die gleichen Gedanken 
auch im Ausdrucke völlig überein (vgl. z. B. 42, 4 4 mit 28, 49., aber auch 
40, 45 mit 48, 44., 44, 43 mit 20, 49., 22, 2 mit 27, 42). Nicht selten kehrt 
ein Halbvers zurück, z. B. 43, 2 aus 42, 44., 48, 44 aus 40, 45., 48, 42 aus 
45,33; zum Beweise aber, dass die Wiederholung nicht atomistisch aus 
dem Gedächtniss stammt, wechselt die Vershälfte den Platz (46, 5. vgl. 

44, 24), wandelt sich ab (46, 2 vgl. 24, 2., 43, 44 vgl. 44, 27., 22, 2 vgl. 
29, 43), ist nicht vollständig dieselbe (44, 34 vgl. 47, 6., 45, 43 vgl. 47, 22). 
Dergleichen Wiederholungen, mit kleineren und grösseren Abweichungen 
gepaart, beweisen nicht gegen (Berth. XXIV.), sondern gerade für Iden- 
tität des Schriftstellers, dessen Geist einerseits sich frei bewegt, anderer- 
seits in bestimmte Schranken gebannt ist. Man sieht nicht, wie da beim 
Abfassen von hunderten einzelner Sprüche der Schreiber theilweise 
Wiederholung vermeiden konnte. Bei wörtlicher Rückkehr freilich dessel- 
ben Verses oder Spruches — träfen auch zwei Verfasser, wenn nicht 
der Eine nachahmt, sonderbar zusammen, Einer schriebe unachtsam; 
sie findet aber in Wahrheit nicht statt, Cap. 46, 25 ist eine Glosse. Der 
Sprachschatz ist hier Einer und derselbe ; und durch das ganze Buch 
ziehn sich die gleichen bezeichnenden und bildlichen Ausdrücke, begegnen 
uns immer wieder dieselben Wendungen. Wer 43, 5., der Nemliche 
wird auch 49,27 geschrieben haben; wer 20,44., auch 24,8 und der 
Schreiber von 44,26 auch 24,22., von 29,26 dessgleichen 46,33 (vgl. 
noch 40, 5. 44, 35. 47, 2). Wie 44, 25 wird »j^ auch 43, 4. 28, 25 gesagt, 

für Gabe yrrg wie'48, 46 auch 49, 6. 24, 44., nsTi yti'^ am Versende 29, 7 

wie 49,25.; und der Ausdruck schattirt sich überhaupt nicht weiter, als 
die Freiheit des Sprechenden es mit sich bringt (vgl. 48, 9 mit 28, 24 und 

45, 48 mit 29, 22). Wiederholt kommt die Rede auf einen Born des 
Lebens (40,44. 43,44. 46,22), Baum des Lebens (44,30. 43,42. 45,4), 
erhasteten Reichthum (13, 44. 20, 24. 28, 22), Lippen der Einsicht (44, 7. 
20,45) u. s. w. Wie 44,24 so lauft dessgleichen 44,23. 24,5. 22,46 
der Vers auf ^ibn^b *]5< aus; an das Versende legen sich wie 43, 44 und 

in gleicher Verbindung 44, 27 (auch 24, 6) die Stricke des Todes; und von 
der selben Art Trennung gehtTiö 46, 28. 47, 9. 48, 4. 49, 4 durch vier 
Cpp. hinter einander. 
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4. Seinem Platze gemäss im Sprüche-Kanon würde das Buch jünger 
sein, als Cpp. I — IX, und früher verfasst, als die «Männer Hiskia*s» 
(C. 25, 4) ihre Sammlung anlegten. Wenn auch 40, i nicht erweislich an 
Cap. 9 anknüpft, so wird jenes Ergebniss doch durch die Thatsache, dass 
48, 22 von 8, 35 abhängt, sowie dass Sprüche von hier in die Blumenlese 
C. 25 — 27 hinüberwanderten, beiderseitig bestätigt. 

Noch herrscht in Jahve's Lande einheimisches Königthum (46, 40. 42 fif), 
noch ist die Prophetie nicht erloschen (29, 48) ; und die dogmatische üeber- 
zeugung, dass es dem Guten gut, dem Bösen schlecht ergehe (Jes. 3, 40. 44), 
steht unerschüttert (42, 28). Wie dort der Verfechter des alten Glaubens 
Hi. 48, 6., meintauch unser Verf. 43, 9., die Leuchte der Frevler erlesche 
(vgl. 45, 49. 29); der Schatz des Sünders sei für den Gerechten aufgespart 
43, 22 (vgl. Hi. 27, 46); Diesem wiederfahre kein Unheil 42, 24., das ihm 
betimmte treffe den Frevler 44,8. 24,48. Unser Buch muss demnach 
über die Zeiten Hiobs hinaufgepückt werden. Der Sprachgebrauch, wie 
z. B. die Formel 46, 34 (vgl. 47, 6), die Entgegensetzung von bs3 und ^tu 

47, 7., und der Ausdruck 48, 44 und 29, 8 lässt es wcnigtens mit Jesaja 
gleichzeitig scheinen (vgl. Jes. 28, 4. 32, 5. 30, 43. 28, 44). Die Aehnlich- 
keit von 24, 4 mit Jes 32, 2 mag ihr Gewicht anlangend bestritten werden; 
aber 4 9, 44 erinnert sehr an Mich. 7, 48., 24, 26 an 4 Mos. 44, 4., und 29, 24 
vollends an 3 Mos. 5,4.— Denn allem zufolge trifft unser Buch in das 
8. Jahrhundert und jedenfalls um ein ziemliches vor die Katastrophe, 
Ephraims, indem ja bis zu dieser hin manche Sprüche daraus bereits 
mündlich im ümlauf'waren (s. die Einl. zu G. 25—27). 



a. Cap. X, 1— XII, 28. 

C. X, 1. Sprüche Salomo's. 

Ein vernünftiger Sohn freut den Vater; 
doch ein thörichter ist seiner Mutter Harm, a) 

2. Schätze des Frevels frommen nicht; 

Rechtschaffenheit aber rettet vom Tode. 

3. Nicht lässt Jahve hungern den Gerechten ; 

aber die Gier der Frevler weist er zurück. 6j 



a) Ein sehr allgemeiner Gedanke tritt passend an die Spitze des 
Buches. Er soll auch nur das Folg. einführen; denn der Vers steht 
einzeln, von V. 2 an kommen zunächst Paare. Wie C. 4, 8 an, so ergeht 
hier die Rede über den Sohn, welcher erzogen werden soll, erst von den 
Eltern, sodann aber auch durch die nachstehenden Sprüche. Sofern end- 
lich der abstrakte Gegensatz der Weisheit und Thorheit hier am «Sohne» 
haftet, lehnt der Vers sich an das vorige Cap. an; und leicht könnte ein 
Besitzer des Buches G. I — IX. dasselbe hier in seiner Weise fortgesetzt 
haben. - Vgl. 47, 25. 45, 20. 23, 24 und s. Meid. III, 45. Die Gegensätz- 
lichkeit zieht die Vertheilung nach sich. 

6) V. 2—7 folgen drei Doppelverse , in welchen der Rechtschaffenem 
und der Fleissige dem Frevler und dem Faulen anlangend ihr Schicksale 
gegenübertreten. Sofern der Rechtschaffene eben durch seinen Fleiss^ 
der Müssiggänger auf dem leichtem Wege des Frevels etwas zu erwerbe^B 
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4. Es verarmt , wer lässige Hand rührt ; 

aber der Arm der Fleissigen macht reich. 

5. Wer im Sommer sammelt, macht seine Sache klug, 

wer in Erntezeit schläft, macht seine Sache schlecht, c) 



trachtet, besteht innere Verbindung der beiderseitigen Begriffe: so wird 
die Besprechung von Fleiss und Trägheit in die Mitte genorammen; und 
die Rede hebt Vs. 2 a mit dem unrechten Gute an , welches nicht auf 
jenem Wege der Rechtschaffenheit erzielt worden. Nebenher trennt sich 
die Gruppe in zwei Hälften: Vs. 2-4 das materielle Ergehn, Vs. 6—7 das 
Gericht der Öffentlichen Meinung. — Die Vss. 2. 3 beginnen das Ganze 
sprachlich negativ; und Frevel und Frevler fassen ihr Gegentheil ein. — 
Die LXX lesen 39^ tin'i^nK; allein da sollte die Richtigkeit der Aussage 

I T T T 

näher nachgewiesen werden. Auch regiert y^'STi keinen Akkus.; und es 
existiren rm^1i< nicht von selbst oder für sich, sondern sind Jemandes 
Eigenthum. Also darf man Bestimmung durch einen Gen. erwarten. Hier- 
nach dasTARG.: 5>ttri rfil^TiK; aber wie dann, wenn sie, welche der Frevler 
aufgehäuft hat, in andere Hände kommen? In 3^. vielmehr der Punkt, 
der VuLG. des Str. liegt eben der Grund der Nutzlosigkeit, damit die 
Rechtfertigung der Aussage; während zugleich, dass sie nemlich dem 
IStiK nichts nützen, zu verstehn gegeben wird. Auch folgt, wie Vs. 3 
auf einander zwei Concreta , als Gegensatz das Abstr. : tlp^ aber schafft 
den denkbar grössten Nutzen. — Zum ganzen Vs. und insbesondere zu b 
vgl. 41, 4., zu Vs. 3 seinerseits C. 43, 25. Statt mti drücken LXX mi aus 
(vgl. z. B. Hi. 33, 20), das Targ. lin; vgl. aber 44, 6., woher auch hier 
die schlechte Var. u^ih- 

c) Gleichwie Vss. 2. 3 Gerechtigkeit und Gerechter, wird Vss. 3. 4 der 
Fleissige in die Mitte genommen ; wogegen dann in den ebenfalls zusam- 
mengeblö'rigen Schlussversen der Gruppe die Glieder parallel laufen. — 
Die Verss. lesen Vs 4 tt5fi<^ und Vülg. sofort ntois?, während die übrigen 
in tp das Finit. beugen sehn und sich möglichst behelfen. Das Subj. der 
Vülg. hängt kraft Jer. 48, 40 vielmehr von }rWS ab und zwar, da ein wei- 
teres Obj. mangelt, selbst als solches (vgl. z. B. yii htt^S' Rieht. 47, 8), 
nicht als Adverbialbestimmung; hiemit aber wird ttj^^'n das Finit., erster 
Mod. wie Ps. 34, 44., geschrieben wie taö<p Hos. 40, 44. — Nicht: wird 
r9ich^ was kaum von dem Arme , der Hand, zu sagen , zumal wenn das 
Gegentheil in a von dem gilt, welchem sie angehört. — Vom griechischen 
Zusätze zu C. 9, 42 bringt hier Vulg. den ersten Vs. bei, der Grieche 
dgg. einen Satz, der sich hebräisch vorfinden und etwa wie folgt gelautet 
iiaben mochte : 

d^n n*m ^©^a p 

jrr : • ' 

Allein so passend derselbe neben Vs. 8 sfehen würde , hier trennt er, 
Was zusammengehört ; und zugleich hebt er die paarweise Gliederung auf. 
Vermuthlich standen die Worte am Rande neben Vs. 5, welcher einem 
i-eser die Stelle 47, 2 ins Gedächtniss rief. Hier halten Vülg. und die 
AnAM. 'nriK und tafro mit Recht für das Parte, und dann auch für Subj., 
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6. Segenswünsche kommen über des Gerechten Haupt; 

aber der Mund der Frevler wird gedeckt mit Leid. 

7. Das Andenken des Gerechten bleibt in Segen; 

aber der Frevler Name vermodert, d) 

8. Wer weisen Sinnes, nimmt Gebote an; 
doch wer thörichter Lippen , wirft sie hin. e) 



weil dasselbe als Präd. nur durch Nachdruck, so hier unbegründet, voraas- 
stehn könnte. LXX dgg. lasen für ttr^ vielmehr d'ntt», und riethen dann 
auf gegentheiligen Sinn des Präd. V*ip:a "lüK- — Eig. : ist ein Sohn ^ der es 
kitig macht; der es schlecht macht (44, 35); «Sohn», von oben herab ge- 
sprochen, indem ein ürtheil über sie gefällt wird ~ in eigenem Namen 
vom Verf., welcher Vss. 6. 7 dasjenige der Mit- und Nachwelt anführt. 

d) LXX und Vulg. verstehen Vs. 6 den Segen des Herrn, also reale 
Segnungen ; TVtV^ aber ausbleibend kann dann auch zu tnoy^ nicht Subj. 
sein. Wie die Frevler zum Gerechten, so ist auch ban Gegensatz von 
nrhn (vgl. Jer. 61, 46 mit Jes. 36, 46), darum vermuthlich (zu t^'&y^) gleich- 
falls* Subj. (vgl. Ob. 40), und der Mund wie der Kopf das von der Hand- 
lung Getroffene. Nunmehr wäre aber mit rn&ä^ auch das gesprochene 
Wort zweideutig, wie denn Vs. 4 4 öOh als Akkus, erscheint : also sprechen 
wir hier vielmehr nöS*^ aus ; zumal auch Vs. 8 6 und 40 6 durch Wechsel 
des Akt. und Pass sich unterscheiden. Der Segen nun ist wie 44 , 26 
solcher des Mundes kraft der Verbindung mit dem vor. und dem folg. Vs., 
und weil nur dieses Weges an der Stelle von '150 (Ps. 44, 46. Jer. 64, 54) 
*»jB erscheinen konnte, an dessen Echtheit (vgl. 45, 44), da die Worte Vs. 4< 
so wiederkehren, nicht zu zweifeln steht. Zunächst würde das Angesicht 
der Frevler mit öian zugedeckt werden ; allein der Frevler hasst den Ge- 
rechten (Ps. 37, 42), und erhebt seine Stimme gegen ihn, gegen die all- 
gemeine des Lobes : da wird ihm das Maul dadurch gestopft, dass man 
ihm seine eigene Schande in den Bart wirft. ' Den Mund deckt »on = 
schnöde Behandlung, füglich sprechenden (vergl. Hamas, p. 679. 80). — 
LXX , welche für öan hier nivßoq ä<oQOv , Vs. 4 4 aTKoXsia aufweisen, 

lasen vermuthlich beide Male tann = ^t^ t^ (vergl. zu 44, 30 und s. zu 

Jer. 54, 39). Zu a vgl. übr. Meid. HI, 32., zu 7 6 Sir. 44, 44. 

e) Vs. 7 hob an mit dem 7. Zeichen des Alphabetes, mit dem 8. 
beginnt der achte. Die drei letzten Vss., Spruchfällung, bahnen die zweite 
Gruppe an gleichfalls von 7 Vss., welche sich wesentlich um das Reden 
dreht. Den Abschnitt beherrscht der Gegensatz Weiser und Thor; 
dieser ist der thörichte Schwätzer Vss. 8. 40. 44, während der Weise 
hört, schweigt, TrefTendes spricht Vss. 8. 44. 43. Rein äussere Verbindung 
lenkt den Gedankengang ab auf den Unschuldigen und Gerechten nebst 
jedesmaligem Gegentheil, bis über den Mund des Frevlers (Vs. 44) hinweg 
Vers 44 wieder beim Standpunkte des 8 anlangt. — Zu Vs. 8 a vergl. Hi. 
9, 4. — Gegenüber von üan tritt statt tt:nfi< Hi. 4 4 , 2 ^ij^ , und so dTWD 
von ai (vgl. Hi. 8, 40 mit Jes. 36, 6), während ü^i*^ durch Vs. 9 bezeugt 
wird (s. d. folg. Anm.) und gesammtes b durch die Verss. mehr und weniger^ 
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9. Wer wandelt in Unschuld, wandelt sicher; 

wer aber seine Wege krümmt, wird gewitzigt. 

10. Wer mit dem Auge blinzelt , schafft Leidwesen ; 

und wer thörichter Lippen , wirft sich hinein, f) 

11. Ein Born des Lebens ist zur Hand des Gerechten; 

doch der Mund der Frevler decket mit Leid. 

12. Hass facht Zänkereien an; 

aber jegliche Vergehen deckt die Liebe zu. g) 



axoXid^cov der LXX, vielleicht ein aus Vs. 9 hieher verschlagenes Syn. 
von dtaotpiqxdVj sollte wahrscheinlich nur die Aussage des Finit. begreif- 
licher machen. Befindet sich aber der Text in Ordnung, so müssen wir 
die Aussage xädsf^ in Anspruch nehmen. Sie bildet keinen genauen Gegen- 
satz, lauft nicht parallel und setzt auch nicht fort, weil das Mittelglied, 
er verachte das Gebot fund so falle er), ausbleibt. Lies tainl?'^ oder oab^: 
er wirft das dargebotene npi) verächtlich zu Boden in seiner Selbstge- 
fölligkeit, die nicht hören, sondern reden will (vergl. zu Vs. 44). Nach 
Hos. 4, 44 punktirte wie Vs. 40 auch hier steife Consequenz das Niphal, 
da doch im Gegentheil ohne Abwandlung des Sinnes, hiemit der Punkt., 
dieselben Worte so schnell hinter einander gar nicht auftreten durften 
(s. zu Vs. 44). 

f) oa ^ führte dem Verf. ntun ni*» zu und so den 9. Vs. herbei, 
hiemit aber, da das Blinzeln Vs. 40 ein Merkmal von mrittJpSJ (vgl. 6, 42. 43), 
auch den 40., welcher durch 6 wiederum zu Vs. 8 6 zurückkehrt. — din 
bei — praep. für dh, s. aber die Einl. vor G. 34, 4 Off. — 5Tii darf, da 
der 2. Mod. erforderlich, nicht yri*! ausgesprochen werden (Jes. 9, 8), 
sondern Niphal ist Passiv des Hiphil. — Vs. 40 a de Wette : richtet Ver- 
druss an, was zu wenig besagt. — Indem die LXX , welchen der Syr. 
folgt, b durch 6 dh iXsyxfov fierä noLQQijaLaq elgijvonout wiedergeben, 
leitete sie die Vermuthung eines Gegensatzes, ohne dass sie einen andern 
Text vor Augen gehabt hätten. Wenn sie tr»rh Vs. 46 ^(»>r)v ;rot«* über- 
setzen, so haben sie für üsi*! hier sich noS^ gedacht, welches sie z. B. 
Ez. 38, 8. 44. 44 durch in eiQijvt^g ausdrücken (vgl. Hi. 44, 48), und bei 

V^K mögen sie sich auf Jl)«Lj Erklärung besonnen haben. #bnV^ zurück- 

klappend auf 8 6 ist ebendadurch geschützt ; und die erforderliche und 
auch durch a geheischte Abwandlung des Sinnes wird auf dem Wege der 
Punkt erzielt durch das Niphal, welches auch dort bei Hosea gesprochen 
wird und sich zunächst darbietet. Wenn nun Hi. 44, 42 LXX vermeint- 
liches üif', was hier Präd. eines Schwätzers, vrixercu Xcyoig übersetzen : 
so wird einerseits unser üni*! selbst hierdurch weiter bewahrheitet, un<J 
zweitens erhalten wir den Fingerzeig für das Verständniss, dass am ehe- 
sten Ttvßiaräv entsprechen dürfte, canh ist willkürliche Handlung wie 

isa z. B. Hi. 4, 45, = ^SouJuj er stürzt sich darauf, tappt hinzu. So wird a 
einfach fortgesetzt, und die Aussage hat ihre Wahrheit; zu Grunde aber 
liegt dem Vs. vielleicht das Bild eines awivdaXov (3 Mos. 49, 44). 

g) Wie in den beiden ersten Verspaaren entsprechen sich hier das 
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13. Auf den Lippen des Gescheidten findet sich Weisheit 

und ein Stock für den Rücken des Verstandlosen. 

14. Weise halten die Einsicht zurück; 

aber der Mund des Thoren ist naher Einsturz, h) 

15. Die Habe des Reichen ist seine feste Burg; 
der Dürftigen Bestürzung ist ihre Armuth. i) 



4. und 4., das 2. und 3. Glied. Die Begriffe üh und liyp^f des 9. Vs. 
werden hier in die höhere Sphäre p^iTt und y^ erhoben. Den 42. Vs. 
knüpft äusserlich an den U. j-jöSh; doch stehn sie auch in innerer Ver- 
bindung , denn der Hass entzündet Streit zu Worte kommend , und die 
Liebe, welchen den Gerechten beseelt, macht den «Born» zu einem sol- 
chen des Lebens. Nach dem hebr. Texte würde i\ a besagen, sein Wort 
(vgl. 43, H. 48, 4) wirke wohlthätig und erquickend; LXX jedoch bieten 
iv %£^()l dixalov = ^ to, d. i. ihm zur Seite, bei ihm (vergl. Hi. 45, 23 
mit 29, 6), was vorzuziehn (vgl. Ps. 36, 40). Leichter entstand bei Er- 
bleichen des 1 um des folg. willen "ig auch hier, als das Umgekehrte ge- 
schehn machte ; und das selbe Subj. in beiden Gll. würde eintönig lauten 
und wäre ungewöhnlich. Vs. 5, wo Gleichförmigkeit in der Absicht liegt, 
laufen auch beide Pole des Satzes parallel. — Wegen 6 s. zu Vs. 6. — 
öan ist zweiter Akkus, oder einziger zu te fiöi vgl. Mal. 2, 46. — Zu 42 6 
vgl. 47, 9. Jak. 5, 20. Sie deckt die Vergehungen zu durch Nichtwissen- 
wollen, durch entschuldigendes Wort, durch dem angemessenes Han- 
deln. — Die LXX {'.TtdpTag d^ rovg iirj (piXoveiTcovvzag xrX. scheinen 
tit'Öi von nVS-.S humilem, modestum esse bezielt zu haben. 




h) Wenn Liebe Vergehung entschuldigt, so straft dgg. Weisheit den 
Unverstand ; als tadelndes oder spottendes Wort des « Gescheidten » gestal- 
tet sie sich zum *pq üaü (Jes. 44,4). LXX übr. und ihnen nach der Str. 

. ... .. 

scheinen fi^'isiÄrt "ja "WrÄlöS herausgeklügelt zu haben. — An die Weisheit 
Vs. 43 schliessen sich Vs. 44 die Weisen an, auf deren Lippen die Einsicht 
ruht oder lauert, indem sie dieselbe nicht unnütz verpuffen, sondern 
aufsparen für die rechte Zeit. Zu a vgl. 42, 23 und Mal. 2, 7. Die 2. VH. 
erläutert sich nicht aus 43^ 3, auch nicht aus unserer Redensart: «Er hat 
Einfälle wie ein altes Haus.» Vielmehr, der Thor trägt das Herz auf der 
Zunge, und ist jeden Augenblick bereit mit seiner Meinung herauszuplatzen. 
t) Eine neue Gruppe wiederum zu 7 Vss. steht durch Mnrra Vs. 45 
mit der vor. in lexikalischem Zusammenhang ; und ein solcher bindet in 
diTiVauch die Vss. 46. 47., nachdem der Gegensatz reich und arm die 
Rede Vs. 46 auf Erwerb und Einkommen gelenkt hat. Nunmehr Vs. 48 kommt 
der Verf. auf den oben noch nicht erschöpften Gegenstand zurück : er 
empfiehlt Schweigsamkeit ; doch wird der Rede des Gerechten ihr Werlh 
zugestanden und ihre heilsame Wirkung, wer sie beherzigt, a contrario. 
Dass Vs. 24 mit ü) und der 46. mit jd beginnt, welches dem 5> auch wohl 
vorausgeht (s. Einl. vor C. 34, 40), wird für Zufall zu erachten sein. — 
Vgl. zu a C. 48, 44. Sir. 40, 26. Der Reichthum des Reichen Vs. 45 ist 
als Fundgrube der Hülfsmittel der Grund seines Selbstvertrauens ; Armuth 
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16. Der Verdienst des Gerechten ist für Leben , 

das Einkommen des Frevlers für Büssung. k) 

17. Den Pfad zum Leben beachtet, wer Zucht; 

wer an Rüge sich nicht kehrt, irrt herum. 1) 



hingegen macht muthlos, bricht den Trotz und die Kühnheit des Charak- 
ters (vgl. Demosth. Olynth. 3, 32 : scrn d^ovdeTrote, /ueya xal veavixdv 
(pQÖpjj/ua XaßeTv /uixgä xol q)avXa ngdztovrag xtX. Weitere Parallelen 
bei RosENM. z. d. St.). Entgegen dem Falle Vs. 14 und auch dem 29. Vs., 
welcher anderweitig zu vergleichen, steht nnrcfl hier in subjektiver Be- 
deutung wie z. B. Jer. 48, 39. 

k] Eig. : ist in der Richtung oder bewegt sich zum Leben (in epi- 
phatischem Sinne) des Gerechten, als zum Ziele (s. il, 49), um dasselbe 
hervorzubringen ; sein Erwerb verschafft ihm Genuss des Lebens in hei- 
terer Zufriedenheit. Das gegensätzliche Wort, gleichfalls mit r, anhebend, 
kann hier nicht Sünde bedeuten, sondern Bwse, Büssung, bildliches Sünd- 
opfer (s. Bach. U, 49. Jer. 47, 3. vgl. Hos. 8, 44 6). Sein Einkommen ist 
da für Busse, indem es für solche draufgeht; er gewinnt es nur dazu, 
um zur strafe seiner Sünden es wieder zu verlieren. Man vgl. weniger 
44, 48., als 44, 9. 43, 8. Die Wahl der Wörter jitefi und nfi^inn scheint 
absichtlich so getroffen, um den Gerechteft als den Armen, etwa Ta^- 
löhner 3 Mos. 49, 43., anzudeuten, den Frevler als den Reichen, der Ein- 
kommen hat auch ohne Arbeit. 

l) Billig haben die Punktirer rnM nicht beliebt , indem «zu Leben 
wandern» ihnen fremdartig klingen mochte ; wogegen d-wri fnb^ Sprach- 
gebrauch (G. 6, 6) und nur wegen ü^Mrh Vs. 46 auch hier so geschrieben 
ist. Wenn sie aber in b gleichzeitig fma lesen , so trifft Berthead's 
Verständniss das ihrige, nemlich : ein Weg zum Leben ist = zum Leben 
leitet u. s. w. , was indess richtiger vom "ictrQ selber ausgesagt würde 
[6, 23). Auf das Wahre gerieth, ohne es vorzuziehn, Rosenm. Die Stellen 
49,46. 24,23 geben an die Hand, das Präd. eben durch ^»^^ zu er- 
gänzen , welches vor erweitertem Obj. , um das Glied nicht zu belasten, 
wegblieb und wegbleiben durfte als vor Einem Obj. und weil unmittelbar 
als Subj. folgend. Ebenso wird hinter ^ des correl. Satzes; also an der 
Stelle des Präd., 26, 8 das Parte, weggelassen ; wo der Akkus, des Subj. 
erweitert ist, fällt 47, 44 vor jenem das Parte, aus. Aehnlich steht bei 
verbundenen Sätzen das Finit. nur einmal im negativen 43, 4 ; und Sir. 
^,9 (44) fehlt i^iXtTts yäp vor q)ä)g im Vat. Durch diese Erkl. fällt 
nunmehr, will man nSJTßa nicht als Gen. nehmen (s. bei Ibn E.), die Punkt. 
?mm dahin ; denn Abhängigkeit von ütS) läge näher, als solche von ^:qi^ 
^wd rrnK zu ergänzen muss gewagt scheinen. Aber schon die alten 
Uebersetzer, welche den Sinn von Ji^n ausdrücken (Ausnahme der Araber), 
"Werden rtstn» gelesen haben. Das Hitp. ist vielleicht, da Niphal Hi. 46, 34 
^irrt lieft bedeutet, auch Jes. 49, 43 zu denken (niy)?\h), jedenfalls aber 
in unserer Stelle sehr passend, sofern ein Solcher, dier nicht auf Andere 
iKHrt, wirklich sich selbst in die Irre führt. 

Hitzig: Sprache Sal ^ 



iH, Wer den Eass ^erf^i/irt- Lippen straff: 

al>er wer VerJeuüjdtm^ aussprengt, der isl ein Narr, mj 
19. iUii rUiietn Keden LJeibt Ver^ebon^ iikiit aus : 

wer ßeine Lippen hemmt , handelt kiu^ a; 




•I, Zu ihm. d« bofi urjd teijorriit V«. <T, gesellt «cL Vs§. 18. 19 der 
ßdiirei^ftKl^ : 4i*i zv*rj ,Sprücb*e wJbsl toDul-eü den liiLaJt emes -eia 
tMetL iMJfjh Kixv^rl^ xU Vs. 48a aucL mit dem Snbj. x^-7 dbuua 
(LU> ; decüü heim diyjyso:^ dbri die Oe^iunuii^ des Hasses (r^. 426) nicht 
«fO <4iJ[ie Weitere* v<>r<*ufe^<-«^tzt werden, Terbissenen Groll za hegen 
lidkfifit nicht el>en diyxuoy, her liass nemlicti eignet demjenigen, dessen 
«adi die IJpf>en sind, -ijrr d^^. gibt, wenn ^ir racT rcrs als Präd. 
hefrackten, *on der Sache nyr die geringere negative Hälfte s. Ps. 34, 49) 
«od einen Gegensatz gar nicht : soll -~ Ter al»er Appos. oder adver- 
bUtittr Aldkus. naiit (mil Lippen des Trugst, so mangelt Gleichmässigkei' 
der Glieder und wird Widersprechendes unter Einen Hut gebracht , d.- 
doeh zwei Personen zu denken waren und der Duckmäuser nicht 
Narr« Die beiden Lesarten erklären sich keine einfach aus der ander 
Ursprünglich stand «-rp geschrieben ; daraus wurde in unserem Te 
*ipfDt wie 2 Kö. 47, 4. LXX lesen. Hier aber meinten Letztere stjp (22, 
zu tehn, in welcher Art auch Jer. 42, 5 ehemahges rr^ yerdorben 
Durch Diirp wird im Targ. gewöhnlich p^, im Samar. z. B. 4 Mos. 4 

npn a c übersetzt. nttJp aber seinerseits, *x^, ^&Z, ist der eig. Ge^^^ 

satz (vgl. 4 Mos. 30, 44) von Juw^^b fchla/f sein; «Tcp «rco sind get^-t^^ 
dene, straffe Lippen, nicht (mit einander) verschworene , da sie diess Gkxicb 
zum Reden sein konnten. Die Constr. betreffend, würde iittTOK Mich, 
4, 9 eine Punkt, n&s^ noch nitht rechtfertigen; und es ergäbe sich ein 
zweifelhafter Sinn, denn solche Lippen könnten auch Anderes decken. 
Am dem selben Grunde ist t^^z'ü als Subst. vollends zu verwerfen; und 
dais vor *trß^ nicht iTfib ergänzt werden darf, leuchtet gleichfalls ein. 
*1B9p TilfOi dem Präd. parallel, ist keinesfalls Subj., sondern vielleicht 
selbst eigent. Präd. : wer Hass verbirgt (verbergen kann), ist straffe 
Lippen, ähnlich wie wir etwa Lügenmaul für Lügner sagen. Wie 
ein Präd. im Sing, zu einem Subj. im Plur. treten konnte (4 Mos. 34,8), 
fo wohl auch umgekehrt (vergl. Jer. ÖO, 6) ; doch bleibt die VerbindoDg 
hart, die Araber würden durchaus ^^ vorsetzen. Man vergl. vielmehr 

C. 27, 7 ; «straffe Lippen» steht abgebrochen kurz im Sinne : wenn Einer 
den Hass verbirgt, da sind = der hat «straffe Lippen» : eine Formel ve^ 
muthUch der gewöhnlichen Umgangssprache. 

n) V». 48 6 wird 49a fortgesetzt und durch 6 abgerundet. Da Vn 
auch etwas bleiben lassen bedeutet, was man nicht angefangen hat (Sach. 
44, 42. Ez. 3, 44), so darf hier analog bleibt nicht aus anstatt ^e/i^nichioii 
übersetzt werden. Verstehen wir a dergestalt nach Pred. ö, 42., so htit 
die Beziehung auf a die Aussage in b nach ihrem ganzen Umfange wir 
recht. Dkrtu. dgg., erklärend: «das viele Reden hilft dem, derdasTei^ 
gehn begangen hat, nicht,» muss den Spruch in b einschrlüAken : esiei 
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20. Hochwerthes Silber ist die Zunge des Gerechten ; 

das Herz der Frevler ist wenig werth. 

21. Die Lippen des Gerechten weiden Viele ; 

aber die Thoren sterben durch Unverstand, o) 

22. Der Segen Jahve's — er macht reich, 
und Mühe thut nichts hinzu neben ihm. p) 

23. Dem Narren gilt als Scherz zu üben Unthat, 

und so Weisheit dem vernünftigen Mann, q) 



allerdings oft (!) klüger, über ein Vergehn nicht viel zu reden. Noch 
öfter mag das Gegentheil der Fall sein ; und warum sagt in a der Verf. 
statt der vagen Allgemeinheit d'i^'i a^ nicht gerade heraus : durch Läug- 
nen und Beschönigen werde die Sache nicht besser? Auch würde statt 
Virr» eher ^bSJ*^ oder rmB"^ gesagt sein. — Parallelen s. bei ümbr. und 

ROSENMÜLLER. 

o) Der Spruch Vs. 20 knüpft an 49a an, und zu Grunde liegt ihm, 
dass an sich die Zunge geringern Werthes ist, als das Herz. — Vergl. 
C. 8, 49. 40. ~ Vs. 24 a wird die Kategorie iO a gerechtfertigt. Statt i3^i*i 
lesen LXX fälschlich is^ (vgl. Vs. 25) ; weiden aber ist nicht bloss= leiten, 
sondern auf die V^eide führen und da leiten. JtSTfla, womit sie geweidet 
werden, gleichsam Kräuter, sind die Vierte, die Lehren der Gottesfurcht 
(vgl. zu Fred. 42, 44); ü'^i'iiH sind die Verstockten, welche sich nicht 
weiden lassen, und in dieser ihrer Unbelehrbarkeit besteht eben ihr Un- 
verstand (vgl. Hl. 4, 24 mit 5, 2). ~ 'nöh ist hier nicht Stat. constr. von 
^ton wie Vs. 43, sondern von *ioh. Richtig schon die Verss., nur dass 
den LXX ib ausfällt ; falsch Berte. : durch einen Unverständigen. — Zu a 
vgl. Mal. 2, 6. 

p) Die Gruppe Vs. 45 — 24 hat mit «Tode» geendigt; die neue Vss. 
22 — 28 trägt an ihrer Stirn ein Kraut von der Weide des Gerechten 
Vs. 24. Gerade dieses, weil der Verf. auf Gruppe 4 zurückblickt, das- 
selbe nemlich als Antithese zu Vs. 4. Im 23. Vs. führt n^S) sein Gegen- 
theil ptW herbei, aber zugleich wirkt der 4. Vers nach. So steht auch 
der 24. dem 3. gegenüber; der 25. lehnt sich an den 2., und der Faule 
hier entspricht dem ttJ'^nia p Vs. 5 (vergl. 44,^35). Durch Vs. 27 endlich 
wird Vs. 2 6 erläutert ; und wenn der letzte mit n anhebt wie der vor- 
hergehende Schlussvers mit ^7« so muss da nicht der Zufall gewaltet haben. 
— ^Ti 22 a steht nachdrücklich , nicht in ausgesprochenem Gegensatze 
zu Vs. 4, sondern weil die Behauptung paradox lautet. Richtig verstehn 
<iie 2. VH. mit Ja. und Levi b. G. unter den Neuern de Wette und Ew., 
öur dass sie Jia5 im Sinne von ffte auffassen. Andere : und er fugt nicht 
^hmerz hinzu; aber da sollte eben rvi^ stehn (Jer. 45, 3). Auch wird 
<^er Satz durch die Erfahrung nicht bestätigt, denn ungetrübtes Glück ist 
eine Seltenheit ; dgg. scheint ausdrückliches Ablehnen dessen , was man 
eigentlich meinen sollte , zumal nach Vs. 4 am Platze zu sein. — Vergl. 
^s. 427, 4. 2. «An Gottes Segen ist Alles gelegen.» 

q) Die Vergleichung ist in a und darum wahrscheinlich auch in b 
^jektiv zu fassen. Nur ein verruchter Bösewicht übt Unthat wirklich 
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24. Wovor graut dem Frevler . das triflft ihn : 

aber den Gerechten wird ihr Wunsch gewährt. 

25, Wenn ein Sturm vorül>erfähf t. ist der Frevler hinweg; 

aber der Gerechte ist ein Grund, gelegt für ewig, r) 
20. Wie Eßßig für die Zähne und Hauch für die Augen, 

ho ist der Faule für den. der ihn sendet. #j 
27. Die Furcht Jahve's mehret die Lebenstage ; 

aber der Frevler Jahre thäten kurz sein. 



i/il .uj^ , d. l. mit spielender Leichtigkeit, der Narr nicht merkend, dass 
da« über den SpanH hinaus ist: was Jener C. 26, 49 sehr wohl weiss. Der 
Narr freut sich des verheerenden Feuers, welches er angezündet hat. 
Ebenso aber ist dem Vernünftigen «Weisheit zu üben» erheiternd wie 
eine Erholung, indem sie selber seinem Wesen zusagt und ihre Aus- 
übung daher ihm leicht fällt (vgl, 24, 45). — Wahrscheinlich ist nrnz:^ vor 
rro s n zu wiederholen, diess fast zeugmatisch, da sonst nicht so gespro- 
chen wird. — Vgl. 44, 42 ; er« vielleicht noch gegensätzlich zu (Vos) "p 
Vi. 4. 

r) Die Vss. 24. 25 laufen parallel und ordnen sich zusammen, beide 
auf das Geschick des Frevlers und des Gerechten sich beziehend. — 
Zu 24 a vergl. Jes. 66, 4. Hi. 3, 25. — Spr. 44, 27. Petron. Sat. C. 425=: 
qtuim male est extra legem viverUibtuI quidqiM meruerunt, semper exspec — 
tant.'t aber es trifft auch ein, denn das böse Gewissen ist ein wahrhafte: — 
Prophet. — Zu y^ nimmt unsere Punkt, nicht aden, welcher geben ka 
(Ja.)( sondern Jahve (Ibn E.) als Subj. an, welcher jedoch auch im vor. Vi 
nicht vorkommt (s. zu 43, 24). Mit Recht denken Vdlg. und die Aram. ypi 
gebräuchlichen 2. Mod. zu ^p) (vgl. 2 Sam. 24, 6). LXX meinten irrig- ^ 

Welse, »irizu sehen (vgl. 22,44). - Vs. 25. Richtig nach LXX Vatabi . 

quando transit tempettas; so auch Ew. und Berth. (vgl. 4, 27. Jes. 28, 48^^ 
Mit den übr. Verss. suchen die Rabbinen u. s. w. hier eine Vergleichuin^^ 
allein da dürfte vor y^^ nicht die Cop. stehn , und überhaupt würde c^^ 
Wendung y^yc] nicht gewählt sein. Und warum «wie ein Sturm?» ÜDer 
Wind ^as) (üi. 37, 24), und der Frevler ^5> (Hi. 34, 20. Hab. 4, 44) ; aJber 
Jener fährt daher, Dieser hier vorüber; und die \r\tlo gerade ist es, 
welche ihn entführt (Hi. 24,48). Der Frevler ist vielmehr gedacht wie 
das Gegentheii eines dil5> TiO'^ (vgl. Mtth. 7, 24—27. Hi. 4, 49). »uniw] 
Nemlich nachher (Hi. 27, 49), nicht vorher wie Ps. 73, 5. Hi. 24, 34. - 
Die 2. VH. steht aus Vs. 30. Ps. 425, 4 zu erläutern, d^is) ^d*^ (vgl. Jes. 
58, 42) wie z. B. dbi» itCi 23, 40., nur dass in ersterer Verbindung Ewig- 
keit vorwärts gemeint ist. Nicht Tib*^, denn Esr. 7, 9 ist die Bedeutung 
eine andere, und die rk^ eig. rrtto"^. Die LXX haben ^ib^ (vgl. Vs.2<), 
was aber zweideutig s. HL 45, 30.'sach. 40, 44 u. s. w. 

$) Der Vers hebt mit der Part. ^ an nach dem Beispiele des vor. - 
Man sagt brM und h&<'^ für geniessen, empfinden, erfahren überhaupt; und 
•0 spricht man bildlich auch im Deutschen von einer harten Nuss und 
tlnem Dom im Auge. Der Faule verursacht seinem Sender Verdnitf 
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28. Die Erwartung der Gerechten wird Freude ; 

aber die Hofl&iung der Frevler wird zunichte, i) 

29. Eine Schutzwehr ist dem Schuldlosen der 

Weg Jahve's, 
aber Erschütterung den Bösewichtern. 

30. Der Gerechte wankt in Ewigkeit nicht; 

aber die Frevler bleiben nicht wohnen im Lande, t*) 



»der auch Schaden (zu 26, 7) , indem er dem ertheilten Auftrag zu spät 
Klar gar nicht oder mangelhaft nachkommt. — Der Rauch heisst Hör. 
erm. 1 , 5 , 80 lacrymosus. — LXX , welchen der Syr. folgt , über- 
eizen yiän fälschlich mit oficpoL^ (Jer. Z\ , 29) ; auch lesen Erstere iw. 
)er Plur. i'ini^Ü steht nicht aus dem gleichen Grunde, wie z. B. 3, 48., 
ondern richtet sich nach ^^ji^Herrsckaft^ Herr (vgl. 25, 43). Zum Spruche 
iberhaupt vgl. G. 42, 27. 49, 24. 22, 43. 

t) Die Yss. 27. 28 laufen ebenso neben einander her wie Vss. 24. 25., 
lur dass die Frevler hier in das 2. Gl. treffen. Vs. 28 a tritt gegenüber 
OD Vs. 24a. - Zu Vs. 27 vgl. 44, 27. 3, 2. 9, 44. Meid. HI, 432. Unser 
krab., der mit MEmANi sonst wörtlich übereinstimmt, oder sein Führer 
as schwerlich Jijrt für mrr^, sondern \::^j4i\ wurde für ^^ üt versehen. 

- Vs. 28. LXX [iyx^ovl^u) : inVrri?a. Mit «Erwartung» ist nicht gemeint 
1er Inhalt der Erwartung ; denn damit, dass dieser Freude, wäre es nicht 
;ethan ; sie könnten auch falsch gerechnet haben. Vielmehr, was sie 
ibwarten, ist der Ausgang, welchen die Sache nehmen wird, also das 
üreigniss selbst, nicht sein Charakter des freudigen ; diesen hat es aber, 
?enn es eintritt, nirrtm ist Oberbegriff für Hoffnung und Besorgniss, 
tipm dgg. nur Erwartung erfreuHcher Dinge. — Zu 6 vgl. Hi. 8, 43 und 
>pr. 44,7. Ps. 442, 40. 

ti) Wie die vor. Gruppe mit dem Segen Jahve's beginnt, so diese 
nit seinem Wege ; die «Furcht Jahve'so Vs. 27, wo der Gen. ein objek- 
iver ist, verhält sich anders. Einfluss aber auf den 29. Vs. übte offen- 
bar Lesung von Vs. 45. Vers 30 gehört zum 29. noch hinzu. In den 
3eiden folgg. sodann werden die Vss. 20. 24 abgewandelt ; »jist^ aber Vs. 34 
irird 41,4 näher bestimmt und führt Vs. 2 die ähnlichen Wörter 'jttr 
ind y\\!p zu, der letzte Vers dieser Gruppe kehrt zum ersten zurück. — 
üVie die Punktirer so haben schon die Verss. ^m mit niST^ verbunden, 
mgleich aber auch ün^ ausgesprochen ; und man sieht nicht, warum zu- 
mal gegenüber von «jik *>teöi hier weniger das Adj. stehn sollte, als z. B. 
?s. 9, 40 *n'nb gesagt ist. Die Punktirer scheinen den Weg Jahve's als 
len von Jahve gewollten Weg (Ps. 5, 9) verstanden zu haben ; und sofern 
lerselbe im Gesetze verfasst ist, könnte man sagen, durch ihn werde das 
;ute Naturell geleitet und vor Verirrung geschützt; also gleichsam, wie 
!S einen «Zaun um das Gesetz» gibt : die positive Religion sei Schutzwehr 
ler Moral. Aliein f\\tv^ ^fH ist sonst eben nicht die positive, bekannte 
leligion (vgl. Ps. 27, 44) ; und vielmehr von der inwohnenden TUpn wird 
3, 6 Aehnhches geltend gemacht. Auch erhielte tS)/Q eine unbewiesene. 



102 Gap. X, Ys. 31—32. 

31. Der Mund des Gerechten sprosst Weisheit, 

und der Mund der Frevler Verkehrung. 

32. Die Lippen des Gerechten lassen quellen was wohlgel^l 

aber die Zunge der Verkehrung wird ausgetilgt, cj 



gegenüber tod ircrrxo anpassende Beschränknng ; und wie könnte dies« 
Weg Jahve*8 nrVTC der Uebelthäter heissen ? VermutUich war die An 
Sprache mit o ältere UeberlieferuDg nach Maassgabe von 43, 6 ; aber dies* 
Grund war nicht mitüberliefert, und so konnten die Punktirer von de 
angedeuteten n*tT~&rb gleichwohl absehn (vergl. zu Ez. 22, 24). Freili« 
yti dP (Hi. 4, 6) ist wie yn ü^nar. Spr. 44 , 20 Sprachgebrauch, rw 
seltener, yti th ist es nicht; und so waren die Verss. berechtigte 
•rti als Subj. abzutrennen, sachliches zu solchen Prädd. — Jahve^s W« 
ist seine Thätigkeit, die Weltregierung, welche das Heil der Guten vo 
kehrt, und in ihren Klammern den Bösen erdrückt. Der Vers steht na< 
Hos. 44, 40 zu erklären (vergl. auch 42, 24. 44 , 5). nrtTQ in 6 ist d 
Gegensatzes halber nicht wie Ys. 45 und 24, 45., wo das Gl. sich wiede 
holt, subjektiv gewendet = Grund der Bestürzung, was zu wenig, sonde: 
aktiv Zerbrechen, das wodurch sie ifptt[ (Jes. 54, 6). — Zu Vs. 30 vgl. 42, 
und zu b insbesondere 2^ 24. Ps. 37, 29. 

v) Vss. 34 . 32 geht in a die Rede wie Vs. 30 über den ptri ; d 
zweiten GH. ihrerseits bilden aber keine rechten Gegensätze , und biL 
sollte die «Zunge der Verkehrung» erst nachgewiesen und nachher y 
ihrem Schicksale geredet werden. Die beiden Gll. waren leicht zu y< 
wechseln, da es sich um die selbe Sache handelt, Ein Wort wiederke! 
und mit ihm tTtin Anfangs- und Endbuchstaben gleich hat. Versetz 
wir dieselben, so fallen jene üebelstände weg, und y\'d^ vor 44,4 trete 
vermittelt desto leichter lexikalischen Zusammenhang, da «Zunge» au« 
im Arab. (z. B. Maracc. Prodr. III, 90) für das «Zünglein» der Waa^ 
gesetzt wird. An nunmehriger Einerleiheit des Subj. Vs. 34 darf mar 
da auch das Finit. gemeinschaftlich (s. dgg. Vs. 4 4), nicht anstossen. - 
Zu aii*^ Vs. 34 vgl. Jes. 57, 49. Hebr. 43, 45. Ps. 37, 30. — Zu 32a sieh 
46, 43. — Gälte die Aussage vom Weisen, so würde yysTi in seinem all- 
gemeinen Sinne zu belassen sein ; vom Gerechten, welcher so häufig al 
solcher Missfälliges , der Menge wider den Sinn reden muss , ist dies 
unstatthaft, es muss unter •jis'i speciell das Wohlgefallen Jahve's 44, 
verstanden werden (vgl. 42, 22. 45, 8). Nun würde aber auch ein Kennen 
Erkennen von den Lippen nicht gut gesagt sein, das Hiph. aber nicb 
so geschrieben, dass man es mit Qal verwechseln könnte. Um so wenige 
lässt sich annehmen, dass anoard^et^ der LXX eine ungenaue (!) Uebec 
Setzung von yiTp sei. Da sie mit dnoaxd^si auch raii*! wiedergaben, un 
für y^^ 45, 2. 28 dvayyk'kXu^ dTtoycQlverou setzen , so haben sie wol 
nicht i^Sf; gelesen, aber, was für ein Begriff passe, richtig eingesehc 
und aus dem selben Grunde haben wir •jis^s«? wirklich zu schreiben, 
üeber das Verderben des n in n s. zu 42, 6. Auch Venet. nahm J 
•jtsn*» Anstoss und las darum y^ff^^ vgl. Vs. 24. 




Cap. XI, Vs. 1—4. 403 

XI, 1. Trügliche Waage ist ein Greuel dem Jahve, 
aber volles Gewicht ihm wohlgefällt, w) 

2. Kommt Unglimpf, kommt an ihn Schimpf; 

doch bei Bescheidenen ist Weisheit, x) 

3. Die Unschuld der Redlichen leitet sie, 

und der Abweg der Treulosen erwürgt sie, y) 

4. Nichts frommt Vermögen am Tage des Grimms: 
Rechtschaffenheit aber rettet vom Tode, z) 



w) Vom vor. Vs. her einen üebergang vermitteln könnte C. 42, 22., 
welche Stelle nebst 45, 8 für den Parall. der Prädd. zu vergleichen ist. 
Der Gedanke selbst kehrt 20, 23. 40. (vgl. 46, 44) wieder; die erste VH. 
wird Meid. lU, 538 als Spruch Salomo's angeführt. 

x) Eig. : Es kam Uebermuth und so kommt Schande, nemlich über Den, 
dessen der •j'frr ist, indem sein Betragen Unwillen erregt (43, 40) und ihm 
Beschimpfung zuzieht. Die Constr. deute man nach 48, 3. Verwandt sind 
die Sprüche 46, 48. 48, 42 und 43, 40., woselbst für 6 die 2. VH. hier zu 
vergleichen steht. Nicht : die Demüthigen sind meistens (!) weise (?), 
oder auch : die Weisen sind demüthig (?) ; sondern die Bescheidenheit 
oder Demuth ist selber Weisheit, sofern das Gegentheil Einem Schaden 
und Schande zuzieht. 

y) «Ein guter Mensch in seinem dunkeln Drange ist sich des rechten 
Weges wohl bewusst» ; aber der rechte Weg in sittlicher Beziehung führt 
auch durch alle Gefahren hindurch zum Ziele. Diess ist hier gemeint 
kraft des 2. Gl. — LXX finden in a ^^'i niQ und, wie es scheint, ein 

TT •♦ ■ 

t fp r y i heraus ; statt 6, welches ihnen völlig ausgelöscht war, nehmen sie 
40 6 herauf. Das Ktib d*^ entstand, nach dem Targ. zu schliessen, da- 
her dass man ^bbl für das Finit. ansah : es ist mit Str. und Vdlg. das 
Q'ri zu lesen (vgl. Jer. 5, 6. — 6, 24). — Da die Bedeutung des Nomons 



**. ** 



zu seinem Zeitworte stimmen soll, so hat t]Vb mit K_ftJL\g, dem falschen 

Rühmen (Meid. II, 485), nichts zu schaffen, sondern ist das Wort o^^uw 
(z. B. Ham. 749) selber und bedeutet Aasschr^twig , Uebertretung (vergl. 

\Jy^ Hirt anth. p. 478 und Oy^/t Gor. Sur. 3, 444. 6, 442. 40, 29 etc.). 

s) Die Beobachtung, dass der Verf. immer wieder zurückgreift, und 
die Thatsache der Gruppen dringt sich nirgends mehr auf als hier, wo 
als neuer Anfang vom Beginne des 40. Cap. wenig abgewandelt ein Spruch 
zurückkehrt. Die Gruppe reicht aber oflenbar bis Vs. 44 , umfasst also 
8 Vss. ; und wir dürfen uns nicht darauf berufen, dass den LXX gerade 
der 4. wegbleibt, welcher sich am wenigsten missen lässt. In^em sie 
dgg. an der Stelle von Vss. 40. 44 aus 40a und 44 b Einen zusammen- 
setzen, käme unter Hinzunahme des 4. die Siebenzahl heraus; und in 
der That wird einer der beiden Vss. weichen müssen. Wenn diess der 
44., so würde, wie die erste Hälfte durch np'TS, hinter dem Zwischen- 
verse, dem 7 , die zweite durch pi^s vollends beherrscht ; jedoch scheint 
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5. Des Biedern RechtschaflTenbeit ebnet seinen Weg; 

aber durch seinen Frevelmutb fällt der Frevler. 

6. Der Redlichen Recbtschaßenheit rettet sie; 

aber durch ihre Gier werden die Treulosen gefangen, a) 

7. Mit dem Tode des Frevlers wird zunichte die Hofibung, 

und ist ruchlose Erwartung vernichtet. 

8. Der Gerechte wird aus Drangsal befreit, 

und statt seiner tritt der Frevler ein. b) 

9. Im Munde des Heuchlers liegt eine Falle seinem Nächsten ; 

und ob dem Unglück der Gerechten frohlocken sie. c) 



80 durchgängige Gleichmässigkeit Dicht erforderlich und durch Abwechs- 
lung mit dem synonymen "i^ näherte sich vielmehr der Schlussvers dem 
letzten der vor. Gruppe (s. bei Vss. 40. 41 die Erkl.). — «Am Tage des 
göttlichen Strafgerichtes» Zeph. 4,48 vgl. ys. 45. Hi. 24,30. Zum Vs. 
überhaupt vgl. 40, 2. 

a) Zu y. ö vgl. 3, 6., zu 6b aber 40, 3. Das Subj. muss aus dem 
Gen. entwickelt werden (vgl. 4 Mos. 9, 6. Ps. 32, 6). 

b) In Vs. 7, dem mittlem der Gruppe, setzt 6 einfach fort und weist 
nicht einmal den gegensätzlichen Begriff ptns auf, geschweige selbst einen 
Gegensatz zu bilden (s. dgg. zu 9 b). — Vgl. 40, 28. Da in b vom synony- 
knen Subj. dasselbe ausgesagt wird, so ist D'^rK schwerlich ebenfalls Syn. 
von i^iin und so Gen. des Besitzes, sondern beschreibender. Nicht: 
Erwartung der Kraß (Jes. 40, 26) d. i. wieder zu Kräften zu kommen: was 
ein nichtssagender Sinn; auch nicht, dass ^pK dialektisch für i*ih stände 
Hos. 42, 9), sondern wie von «jin konnte auch von ^fyi^ Pluralendung das 
Abstr. markiren. Den zunächst liegenden Schluss auf das Gegentheil 
formuliren in a LXX: — dcicoUov ovx oXXvrou iXnlq. Allein vielmehr, 
während der aj^J"! sich unruhig mit Entwürfen trägt (Jes. 57, 20) , dem 
ÄechtschafTenen nachstellt (Ps. 37, 32), ist d^r Gerechte ein d^ftttj w», 
(Ps. 37, 37), der keinen Grund gibt, des Endes seiner Hoffnungen sich zu 
getrösten. Man erkläre nach Ps. 446, 4; die Bestimmung täi nias gehört 
auch zum 2. Gl. — In Vs. 8 ist vins als erster Mod. zu betrachten (s. 2a). 
Beides geschieht, weil er gerecht;, weil ein Frevler (Vs. 5. 40,29). Der 
Vers besagt weniger, als 24, 48. 

c) Das nachdrückliche Vorantreten von niD^ entbehrt des Grundes; 
tind aus dem Texte der LXX, wenn sie nach t|5n "^to nicht etwa rto, sondern 
^)^ hTIttS^ (vergl. Jer. ß, 26) lasen , erklärt sich der unsere. Das an- 
scheinende Parte, als Finit. ohne Subj., welches aus dem Gen. erst zu 
entwickeln wäre (s. 6 6), wurde ebendesshalb in mTnü*^ und weiter nß in 
hfc verwandelt, um so eher diess, da auch dT5*n:s in b Subj. zu sein 
scheinen konnte. Freilich ist gewiss^ dass b nach Massgabe von 6 6 con- 
struirt werden müsste. Nun dürfen wir aber rün der Gerechten doch 
nicht so ohne weiteres setzen wie die Gier der Falschen. Auch sollte 
die Einsicht vielmehr vor dem Hineinfallen in die Grube schützen; wer 
aber herausgerissen wird (Vs. 8), ist vorher darin, und dass ihre Einsicht 
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10. Ob dem Glücke der Gerechten frohlockt die Stadt, 

und beim Untergang der Frevler ertönt Jubel, 

11. Durch den Segen der Redlichen kommt eine Stadt in 

die Höhe ; 
aber durch den Mund der Frevler wird sie zerstört, d) 



ihnen herauszuhelfen pflege, kann mit Fug nicht behauptet werden. Das 
Folg. lai aian lösst ahnen, dass ursprünglich Jixi^ ^^p"^ ttsrüii geschrie- 
ben stand, so dass das collective t|5n Subj. war. Ein Abschreiber mochte 
einen Gegensatz vermuthen ; und vto verdarb unter dem Einflüsse von 
vhrü Vs. 8 leicht in letztere Wurzel, gleichwie der umgekehrte Fall 28, 42. 
Jer. 41, 45 eintrat (s. auch zu Vs. 46). Der Heuchler freut sich über ihre 
nyn, nemlich dass sie in seiner Falle gefangen werden. Man fällt rr$^ 
(28, 44), und ist dann darin (2 Sam. 46, 8); und schliesslich klingt n^ noch 
an 'öT5>»n an (vgl. Ps. 45, 3). — rXGTi ist im Rabbin. Heuchelei (s. Buxt. florU. 

TV** 

p. 6) ; und vermeintliches t(Sn statt ^yn Ps. 53, 7 übersetzen LXX dv^^fn- 
xägeoTiog, wofür auch Psalm. Sal. 4, 8. 40. 21 im Grundtexte tpn gestan- 
den haben mag. Für Einigung mit *^_Aa^ rechtgläubig sein ff. im Ober- 
begriffe sich neigen würde sich das Verhältniss von !^5^< zu .^f (nicht 

wollen) anführen lassen, weniger die Antithese deva und da^a oder 
asura und ahura, als welche einen äussern geschichtlichen Grund hat. 
Allein wenn auch 4 Mos. 4, 44 die Bedeutung des Heucheins benutzt worden 
ist, so lässt sich doch der Gebrauch des Wortes Jes. 24, 5 Jer. 3,4. 9 flf. 
mit ihr unmöglich aussöhnen ; und man vergleiche vielmehr ^ 4'Ajv sich 
aUeriren an Geschmack und Geruch z. B. von der Milch gesagt [vgl. rhiXi\ 
während das Aussehen unverändert bleibt, dann auch vom Menschen: 
vitio depraoaius est, 

d) Dass Vss. 40. 44 die beiden ersten Gll. parallel laufen, hätte zu- 
nächst nichts auf sich; nur wirft TTp hinter TV^ einen falschen Schein, 
als wären das zweierlei Dinge, und weil derselbe falsch, führt er auf 
Zweiheit des Schreibers. Nun würde allerdings Vers 40 sich an 9 6 eng 
anschliessen ; jedoch konnte er auch von einem Spätem dergestalt ange- 
lehnt werden; und, während er den Rückschlag von 44 b auf 9 a durchkreuzt, 
bildet n^ auch zu tpti keinen Gegensatz. Echtheit des 40. Vs. schneidet 
schliesslich die Erklärung ab, wie in LXX die 2. H. zu V. 3 verschlagen 
werden konnte. Nehmen wir aber Hemistichen an, Vs. 40 a zwischen 
die Zeilen geschrieben, so gebrach es für ein zweites Gl. wahrscheinlich 
an Raum, b musste auf den Rand hinaustreten und stand nun zur Ver- 
fügung. Als Grund, überhaupt einen der Vss. zu verwerfen, kommt 
subsidiär hinzu, dass die Siebenzahl überschritten würde; und zwar den 
40. auszustossen, der Umstand, dass y'^s Vs. 40 nicht gleichfalls wie Vs. 9 
verdarb: was auf Wechsel der Handschrift beruhen könnte. — LXX ihrer- 
seits denken bei vb^n an (jüJl^ (xara>()t9a>a£), und konnten so b durch 
44 6 ersetzen; 44 o fiel sodann weg. Vergleichen zu dem Satze lässt sich 
C. 29, 2; s. auch Meid. UI, 283. — Vs. 44 Vülg. gut: exaltabitur civitas, 
kommt in die Höhe in Bezug auf Glück und Wohlstand (s. dgg. ^&i Vs. 44). 



406 Cap. XI, Vs. 12—15. 

12. Wer seines Nächsten spottet, ist verstandlos ; 
ein vernünftiger Mann schweigt still. 

13. Als Verleumder schleicht, wer Geheimniss verräth; 

wer zuverlässigen Geistes, eine Sache birgt, e) 

14. Wo keine Führung, kommt herunter ein Volk; 

aber Heil liegt in Menge der Berather. 

15. Ganz schlecht wird ihm zu Muthe, denn er bürgte 

dem Fremden; 
wer aber Handschlag hasst, ist ruhig, f] 



Beim «Segen» ist nicht eben die glückwünschende Einweihung eines Baaes 
zur Erläuterung beizuziehen , sondern zum Vs. Sir. 3, 9 zu vergleichen, 
weniger für tl^T\ Spr. 14, 34. 

e) Die Vs. 42 beginnende Gruppe reicht, ind«m nach LXX und Syr. 
der 46. Vers sich zu zweien erweitert, bis Vs. 47 des hebr. Textes; und 
sie hebt sich von der vor. und gegen die folg. schon äusserlich dadurch 
ab, dass die Begriffe pi:^ und snin nicht zum Vorschein kommen. Von 
vorne herein werden Exempel von Unüberlegtheit, Unbesonnenheit nebst 
ihrem Gegentheil beigebracht, von solcher Rede der Charakter bezeich- 
net, vom Thun die Folge. Diese fällt Vs. 15 auf den Handelnden zurück, 
und so Vs. 46 überhaupt das moralische Gebahren, bis auf Andere ge- 
richtetes Vs. 47 zugleich das Subjekt trifft. — Zu Vs, 42 vgl. 44, 24. Durch 
den Gegensatz deutlich ist i tli hier sich verächtlich äussern, spotten über 
Einen, nicht gerade (vgl. 43, 43) ihm ins Gesicht. Zu 6 s. 40, 23. — Zu 
43a vgl. 20, 49., woselbst die Satztheile in umgekehrter Ordnung; beide 
Male ist wie Sir. 27, 46 der Ausplauderer Geheimnisses Subj. Hier Vs. 43 
steht nach Regel das Prädik. voran : ein geläufiger Begriff (Jer. 9, 3) und 
etwas im Gesetze Verbotenes (3 Mos. 49, 46), womit die geringere Ver- 
fehlung, vor welcher auch 25, 9 warnt, identisch gesetzt wird (vgl. Jes. 
66, 3. Mtth. 5, 28 f.). Dass wer Geheimniss verräth nicht besser sei, als wer 
biisen Leumund verbreitet , konnte man lehren wollen. Fälschlich dgg. 
pflegt man den Letztem zum Subj. zu machen. Er ist kein blosser per- 
contator (Horat. Epp. I, 48, 69); und dass er Geheimniss ausplaudere, 
kann sich zußillig so treffen, ist aber kein bezeichnendes Merkmal. — 
In b geht umgekehrt das Subj. voraus : der Ausplauderer aTtcSXeae nlaxiv 
(Sir.), begeht damit Untreue ; 6 nicnoq thut das Gegentheil. Dass allemal 
ein zuverlässiger Charakter sei, wer ein nib"^, das zu seiner Kunde 
gekommen, vorschweigt, lässt sich nicht behaupten , er kann durch an- 
derweitige Gründe bestimmt werden; und dgg. ist Keiner mTl^MOt der 
nicht gegebenen Falles zu schweigen weiss. Nicht : xoer treu v(m Gcstn- 
nwig : was unzulänglich ; denn es gibt auch treuherzige Schwätzer. — 
Ps. 78, 8. 

f) Vss. 44. 45 folgen der Rede nunmehr Handlungen mit ihrer An- 
tithese. Für ö5> 44 a meinten LXX nbr zu sehn. Zu 6 vgl. 24, 6. 45, 22. 
Wir dgg. , die wir es zu vielem Beralhen längs^ gebracht haben , der 
Folgen dos Uebermaasses kundig , sagen bezüglich : «Viele Köche ver- 
derben den Brei», und : «wer lange fragt, geht lang irre.» — Ueber 45a 
richtig Lutz (Berner Uerbstprogramm 4836) : coram sistilur cogiUUione aU- 



Cap. XI, Vs. 16. «07 

16. Eina yvackere Frau Ehre erringt, 

* aber einen Stuhl der Schande die Feindin der Pflicht 
*Der Habe werden die Faulen ermangeln; 
aber die Fleissigen erringen Reichthum. g) 



quis, in quem ut praesentem tanquam judicialis sententia stringitur. Man 
vgl. 20, 46; da aber nicht ^s^i-^ (Hi. 20, 26), sondern das Reflexiv gewählt 
ist, und wie hier auch 43, 20 eine subjektive BeschajOfenheit den Gegen- 
satz bildet, so verstehen wir nicht: es wird ihm schlecht bekommen, son- 
dern : er tuird sich schlecht gehaben, es wird ihm schlecht werden gemüth- 
lieh. Es ist ai sh (Neh. 2, 2). y'n ist nicht Subj., auch nicht Appos. zum 
Subj. im Finit. , sondern verstärkt als Adverb. — Absichtlich »nt = der 
Unbekannte, den man nicht behaften kann, nicht s^, für dessen Bürgen 
die Sache nicht nothwendig schlecht abläuft. — Gemäss 6,4. Hi. 47, 3 
ist der Bürge selbst g^in ; und LXX schreiben ^xop äacpaXHotq^ scheinen 
also *t>pn oder noSia 5>^^ gesehen zu haben ; das Abstr. wird erfordert. 
Also wurde ursprüngliches niaü richtig als Parte, gefasst; und solches 
vor- und nachher oder wahrscheinlicher die Aussicht auf mairi (vergl. 
42, 4) veranlasste, auch d'^rpn als Parte, zu schreiben anstatt ü'^^pn oder 
d*i?ön, wofern dtJpIln nicht vielmehr den Sinn des Abstr. erhalten hat 
(s.*zu*23, 28). 

g) Zu einem Weibe der Anmuth (vgl. 5, 49), nicht der Gnade sind die 
Grimmigen weder Seiten- noch Gegenstück ; und das Wort, welches auch 
Jer. 20, 44 als Adj. nur angriffsmuthig , grimmig bedeutet, scheint keine 
passende Wahl, wo gesagt werden soll: Tapfere Krieger machen viel 
Beute : was obendrein nicht immer zutrifft, und Ehre erwerben sie auch. 
Die LXX nun schreiben den Vs. : yvv?^ evxaQtaxoq iyslpei dvdpl dö^av^ 
•d^ovoq dk drifdlag yvvrj fiiaovaa dlxoua tiXovtov cicvt^^ol ivdeetq ylvovrouy 
ol dk dvdgeiot igeldovrcu nXovxf^. So auch der Str. , nur dass er für 

^ft^ )^l^ s^^zt (siehe zu 44, 24) ; und hiermit lassen sich die Schwie- 
rigkeiten des gew. Textes heben und erklärt sich zugleich , wie er ent- 
stehen konnte, während die Gedanken gegensätzlich geschlossen dastehn. 
Die ausgefallenen Worte lauteten im Grundtexte ungefähr also : 

Nach «Stuhl der Ehre» (Jer. 47, 42. Jes. 22, 23. 4 Sam. 2, 8) wird hier 
hinter ^rD3 «Stuhl der Schande» gebildet, natürlich wie ni^ als Akkus, 
des Obj. stehend, wenn auch Jes. a. a. 0. ein bildlicher Pflock selber 
Stuhl wird. Im weitern vgl. man Hi. 34, 47 ; üö^Jna übersetzen LXX auch 
z. B. 24, 47 mit dl-K<ua^ durch oycvi^QÖq immer i3t5> und mit ;rXoüTO^ y\t\ 
auch 43, 7. 49, 4 f. üfitt^a nun bedeutet die Sitte, Ordnung, Brauch, wor- 
nach der Einzelne sich zu richten hat ; und es sind hier die Pflichten 
der Hausfrau gemeint. Somit wird aber in a vielmehr i»^ r\;üj< zu lesen 
sein (vgl. 42, 4. 34, 40. Rut 3, 4 4), so dass die beiden Sprüche sich enger 
verwandt werden ; denn für üia'''i5> hat man mit LXX [dvö^etot, auch 40, 4) 
Ü»t:r»^ zu lesen, und dem «wackern Weibe» eignet wesentlich unver- 
drossene Geschäftigkeit. Bieten im üebr. LXX — iyelQsi dvögl xrX., so 
übersahen sie n vor ^^ meinten dann üpn zu sehn und ergänzten zum 



/|08 Cap. XI, Vs. 17-19. 

I 

17. Sich selber thut Gutes der Liebreiche, 

und seinen eigenen Leib betrübt der Mitleidlose, h) 

18. . Der Frevler erwirbt trüglichen Verdienst, 

doch, wer Rechtschaffenheit säet, wahrhaften Lohn, i) 

19. Wie ein Panier ist Rechtschaflenheit zum Leben; 
wer aber Bösem nachjagt, zu seinem Tode, k) 



Hiphil ein mittelbares Obj. aus 12, 4. — • Reichthum und Ehre rücken 
etwa auch anderwärts zusammen (C. 8, 48. i Chron. 29, 28), und ^'SJäV 
greift auf y2tT\ zurück : so nähert sich der 4. Satz wiederum dem ersten, 
und hierin liegt die Veranlassung zum Ausfallen der Mittelglieder. 

h) Was voransteht, sind offenbar die Prädikate ; denn wer sich selber 
wohlthut, ist nicht nothwendig ein gütiger Mann (ümbr. Berth.), sondern 
vielleicht ein arger Egoist. Während aber nach 'i'ntDJÄ der Begriff von 
^n ttJ'^IÄ sich näher bestimmt {gegen Jes. 57, 5) ist auch im Uebr. b für a 
massgebend. Man will erklären: der Hartherzige gönne sich selbst und 
dann auch Andern (vgl. Sir. 44, 5) nichts Gutes; allein das gilt weniger 
vom ^'^i'st< als vom Geizigen, und auch der Gutherzige ist vielleicht sich 
selber streng und desto wohlthätiger gegen Andere. Deutet man aber: 
in der Brüst des Guten selbst bringt Liebeserweis ein wohlthuendes Ge- 
fühl hervor, wogegen harter Sinn nicht beseligt: so widerspricht dieser 
Erkl. in 6 i^;u. Vielmehr der Liebreiche biaa, der Wütherich ^^5 An- 
dere, aber mittelbar Beide auch sich selbst, weil Jahve Lohn und Strafe 
folgen lässt. Die Begründung liegt in der allgemeinen Kategorie des 
folg. Vs. 

i) Mit Vs. '17 ist die siebente Siebenzahl abgelaufen; und es wäre 
begreiflich, wenn fortan der .Verf. sich nicht mehr an sie bände. Im 
Folg. nun erstreckt sich wiederum der Gegensatz s^ü^n und pi^ oder der 
Synonyme (Vs. 22 beiseite gelassen s. d. Erkl.) bis Vs. 23. In der That 
ordnet sich Vers 24 eher zu Vss. 25 ff ; und jene Entgegensetzung wird 
bis Vs. 29 vermieden (zu Vs. 28 s. d. Erkl.) : so ergeben sich zwei Gruppen 
zu je 6 Vss. , die letzte im Schlussverse besonders markirt (s. d. Erkl.) ; 
und wir bekommen dergestalt auf noch weitere solche Sechszahlen An- 
wartschaft. — Die Punkt. 5)uh bietet sich zunächst (vergl. 40, 46); dann 

TT \ «-> 

durften aber LXX nicht s*i1 lesen, denn der ^^ ist = Jts?;ü^ 5*it. hO^ 

— .. TT - .. r 

ist hier nicht die Gesinnung als Feld, welches man ansäet, sondern die 
jedem einzelnen p'is inwohnende Seele, welche in der Summe der guten 
Handlungen zu Tage tritt. Letztere sind die Saatkörner ; der reiche Er- 
trag, in welchen diese aufsprossen, ist die Vergeltung (s. z. B. Hi. 4, 8). 
Von tW$ (als nachstehend Parte. = comparat sibi wie Jer. 47, 44 und öfter), 
nicht von sj'nt, muss auch rTaÄ< 'nls^ regiert sein, = realer, wirklicher Lohn 
(vgl. Sach. 7, 9), gegenüber von bloss Formalem, welcher vielmehr auf 
getäuschte Hoffnung und das Widerspiel des Lohnes, die Strafe, heraus- 
kommt. — Vergl. 40, 46. 2 und erkläre o nach Hi. 45, 34. Hos. 40, 43. 
»T^^ soll an ^p)ü anklingen. 

k) Aus Vs. 48 wird np'i:t wiederaufgenommen ; und auf die fh'St 
folgt ö-v^nb wie 40, 46., wohin, ebenfalls auf den 2. Vs. einer Gruppe der 
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20. Ein Greuel dem Jahve sind, die da schiefen Sinnes; 

aber ihm wohlgefällig, die biedern Wandels. 

21. Die Hand darauf: der Böse geht nicht frei aus; 

aber der Gerechten Samen rettet sich, l) 

22. Ein goldener Ring in der Nase eines Schweins: 

ein schönes Weib ohne richtiges Gefühl, m) 



Verf. zurückschaut. — Da im Masc. p nur \ Mos. 42 vorkommt, und die 
Bestimmung durch den Gen. als tautologisch sich nicht empfiehlt, so ver- 
fielen LXX und Syr. auf '^"p, was gleicherweise kein Sprachgebrauch. 
Man spute zu d'^'^hb (vgl. iO, 46) ein Abstr. oder wenigstens ein sachliches 
Wort erwarten, und in einem ersten Gl. nicht p, sondern 5. Demge- 
mäss würde tipl^ verglichen, und das Wort der Vergleichung (nicht rv^ 
2Ror. 2, 46) fängt mit 3 an; je weniger ausgefallen sein muss, desto 
wahrscheinlicher die Annahme. Lies tt^i so dass Ein Buchstab ausfiel 
wie z. B. wieder b im Wortanfange 22, 5., wie ü 2 Sam. 43, 46. Rut. 4, 5 
(in mrt8< M, n&< tsa), tt) Ps. 9, 24 (jr^sRa^) vor einem ähnlichen. Also: luie 
ein Panier, welches der Gerechte im Auge behält, 'nttj'^ (vgl. 40, 47), als 
Leitstern (vgl. Jes. 44, 40). Wer dem Bösen nachgeht, nimmt die rpm 
gleichfalls in Acht (vgl. »-raiL^ Ps. 47, 4. 4 Sam. 25, 24), nemfich um sie zu 
meiden ; es gibt aber nur zwei Wege, einen zum Leben und einen zum 
Tode (5 Mos. 30, 45) : wer nicht jenen, geht den letztern. In beiden GlI. 
gilt es die menschliche Rechtschaffenheit, auch in & nicht die strafende 
Gerechtigkeit der Menschen oder Gottes. b3S fst mit diTib enger zu ver- 
binden ; und in b geht abgerissener Nomin. , den das Suffix wiederauf- 
nähme, um so passender voraus, weil das Parte, auch einen Satz für 
sich bilden kann. 

l) Wie Vers 48 den 47., so begründet auch der 20. seinen Vorgänger: 
denn ein Greuel u. s. w. ; und nemlich dem Bösen jagt Einer nach aus 
A rfltt5j95. Weil Vs. 49 auch der Gerechte sich auf dem Wege befindet, 
heisst er hier nn'diaPi ; und schliesslich wird, dass in Folge der Stellung, 
welche Jähve zu ihnen einnimmt Vs. 20, der Satz Vs. 49 sich bewahrheite, 
Vs. 24 nachdrücklich versichert. — T^i ^»i, Formel des Sinnes: Ich schlage 
meine Hand in die deinige (Hi. 47, 3), wurde dem Verf. durch d*i5JpTi im 
4. Vs. der vor. Gruppe zugeführt. Statt zu sagen: ich verbürge es, wird 
die Gebärde des Bürgens namhaft gemacht; gleichwie z. B. Abram 4 Mos. 
44 , 22 die Gebärde des Schwures ausspricht, und anderwärts sofort 
geschworen wird, nicht erst ausgesagt: ich schwöre. Zu a vgl. 46, 5. 
In b ist der Ausdruck d'ip*i^:t 3>'nT durch npn:t 5)^ 48& veranlasst (vgl. 
LXX) ; es kann das Heil aber in diesem allgemeinen Satze nicht wie etwa 
Ps. 22, 34 auf den Nachwuchs eingeschränkt werden, — nemlich in pjustorum 
vero vel soboles salva» (Schell. Rosenm. Berth.) erschleicht man dieses 
vel — sondern d*ip*i^S ist Gen. des Substrates, 5?^ besteht aus ihnen 
(vgl. Jes. 65, 23). ü^mj ist Parte, desshalb jedoch der Satz nicht unter- 
geordnet = während ff. (vgl. Ps. 444, 40). Er entrinnt am Tage des 
Strafgerichtes (vgl. Vs. 4 mit rra$ Vs. 23). 

m) Nicht nur knüpft den 23. Vs. ein ob auch schwacher Faden an 



liO Cap. XI, Vs. 23-24. 

23. Der Gerechten Wunsch ist eitel gut, 

Der Frevler Hoflhung Gottes Grimm, n) 

24. Mancher verstreut, und es mehrt sich noch ; 

und es sparen Manche, nur zu Minderung, o) 



Vs. 24, sondern seit Vs. 48 handelt es sich um Eines und das Selbe, 
was das Ende sei der Bösen und der Guten: woher nun der schrille 
Zwischenruf Vs. 22? Das Schwein Ps. 80, 44 ist nicht überhaupt der Böse 
(sn Vs. 24), sondern der heidnische Feind; und dass die Vorstellung eines 
Hackens in der Nase, an welchem Jener abgeführt werde (vgl. 2 Kö. 49, 28), 
im Spiele sei, scheint zweifelhaft, weil diess die Sache selber. Vielmehr 
Vers 5 der Gruppe entnahm aus dem 5. der vorigen das Weib ; sodann 
leitete jenes «Hand in Hand» auf das Bild des Ringes als Gliedes einer 
Kette 'r und diesem ist in sofern der Nasenring ähnlich, welcher Schmuck- 
sache des Weibes. Eig. aber entspricht dem Ringe nicht «schönes Weib», 
sondern «Schönheit an einem Weibe, welches ff.,» oder a müsste lauten : 
ein Schwein mit goldenem Ring in der Nase ist ein schönes Weib ff. Ver- 
sinnlichen soll das Gleichniss den Widerspruch, wenn Körperschönheit 
verbunden erscheint mit sittlichem Schmutze. Vertreter der Unwürdigkeit 
wird das Schwein auch z. B. im Zusammenhange Cazwin. H, 207. Matth. 
7. 6. — d5?ü"n^ wie ö*i^:::-*«'ift. Der «Geschmack,» unmittelbares 
Urtheil, ist hier nicht das ästhetische, auch nicht sicherer Takt für das 
richtige Thun (4 Sam. 25, 33), sondern ein zarter Sinn für das Schickliche, 
hauptsächlich hervortretend in Züchtigkeit des Blickes, der Rede, des 
ganzen Benehmens (vgl. Sei. quaedam ex sententiis etc. em. Scheid, 47: 
Mulier sine verecundia est ut cibus sine sale). Mit Rosenu. Ew. : doch urtheils^ 
los, Berth.: eine dumme; allein eine Solche mag den Eindruck jjener 
persona tragica des Phädrus hervorbringen, doch schwerlich einen, der 
das Schwein in die Vergleichung rufen könnte. 

n) Der Schlüssel des Sinnes liegt im letzten Worte, rrü:?, der Zorn 
Gottes Vs. 4, steht nothwendig für Gegenstand desselben ; und also ist 
aiü nicht = das sittlich Gute, sondern gemeint wie in »Tanü aiö nemlich 

TT — 

bei Demjenigen, dessen auch die tira!$ ist. Wie Gott niü Tlö^ ist gegen 
die Frommen (Ps. 73, 4), so auch, was sie begehren, alles recht bei ihm. 
Also wird ihnen ihr Wunsch gewährt (40, 24. 28); aber (vielleicht sündige 
Vs. 7) Hoffnung derer, die von, Gott etwas zu erhoffen nicht das RechL. 
haben, erregt seinen Zorn. 

o) Der, welcher verstreut, ist nicht ausdrücklich der Gerechte Vs. 23^ 
dem auf seinen Wunsch zugelegt werde; und es besteht demnach kein, 
engere Verbindung mit dem Vor. Vielmehr Vers 24 stellt ein Räthste^ 
dessen Frage Vss. 25. 26 ihre Beantwortung findet ; und bis Vs. 29 ste^r^i 
in Rede der Lohn , welcher der Mildthätigkeit folgt , und die Strafe d ^^s 
bösherzigen Geizes. — Die masor. Punkt. t]ö13 = cui additur (?) fusst Ied%^. 
lieh und mit Unrecht auf unserer Stelle selbst ; und es ist mit drei 
furter Hdschrr. pjblil zu lesen. In b übersetzt Schell. : et justo parcior 
(Umbr. Ewald), Berte, nach Schultens: die zurückhalten vom Reichthmsn§, 
Allein hinter ^«sn kann "p weder comparativ noch partitiv verstaadea 



Cap. XI, Vs. 25-27. 1i1 

25. Eine wohlthiitige Seele wird reichlich genährt; 

und wer andere labt, wird selber auch gelabt, pj 

26. Wer Getraide zurückhält, den verwünschen die Leute; 

aber Segenswunsch kommt über das Haupt des 

Verkäufers, q) 

27. Wer dem Guten nachstrebt, Wohlgefallen sucht; 

aber wer um Böses sich bemüht, ihn wird es treffen. 



i 



werden (vgl. 2 Sam. 25, 39. Ps. 49, 44 ff.) ; »nttyi bedeutet auch nicht wie 

, j^% opulerUia, und die Nebenbestimmung ist gegenüber von a ein Zuviel ; 

'comparativ aber verstanden schwächt sie den Gegensatz, und 'tüi'ij 
47, 26 spricht weniger für als gegen. LXX {: elal di xal ol avvdyovxeq) 
haben ttj*^ dlDbhl vorgefunden. Dieses Plur. versah man sich hinter dem 
Sing, um so weniger (s. aber Pred. 8, 44. 6, 44. Neh. 5, 2., zu Spr. 48, 24) ; 
und "1 entstand in der Periode des Cursivs vor der Quadratschrift aus 
einem Schnörkel. Auf diesem Wege trat auch k an das Wort Jer. 49, 25., 
n 4 Sam. 4, 47 an das letzte ; wogegen 4 Sam. 40, 3 n von mini abfiel, 
und dessgleichen auch "* Spr. 24, 5 (Ez. 7, 40) mit Unrecht für bloss aus- 
geschweift gehalten wurde. Vollends 4 Mos. 24 , 30 konnte die jüdische 
Kritik ihren Punkt über »• in «^j^ sparen. — Sir. 44,44. 

p) In Vs. 25 wird nunmehr 24 a erläutert ; und Vs. 26 erfahren wir 

auch, welcherlei Sparende 24 h gemeint sind. Der Hebr. sagt rxT(2 ttJtt ' 

nicht rxTQ, (LXX, Sra.), wie wir «eine mitleidige Seele» (vgl. ns^ z. B. 

4 Sam. 2^, 27) ; eine solche schenkt und gibt her 24, 26. 22, 9. Ps. 37, 24.^ 

und wird zum Lohne dafür (eig.) «gedüngt», ins Fett gesetzt (43, 4. 28, 25). 

Diesem Passiv parallel und gegenüber vom Aktiv ni*na spricht auch «'^n 

Qothwendig passiven^ Begriff aus, und kti on lüsst auf die selbe Wurzel 

schliessen. Lies kw =: nw (vgl. i&<i5 neben i^ij^ ^m'' 23, 24 und auch 

h*«üfln von miö), gegenüber emem arab. U^ flnem respicere (z. B. Dozy, 

Owr. Ar, I, 470) von i^\y Der schwächste Cons. wechselte leicht seinen 

Platz, um sich durch Verdoppelung zu erhalten; « aber wurde nach 

»'rih(P8. 430, 4) gesetzt der Etymologie zuwider (vgl. &<r« und «W Jes. 

24,42. 5Mos. 33, 24). Vielleicht jedoch sollte dadurch nach Ueberein- 

kunfl der Verwechslung mit \rr&^ vorgebeugt werden ; für die Spätem 

freilich vergebens , mit Ausnahme der Vulg. (: ipse quoqf*e inebriabUur), 

^^ auch wird benetzt, getränkt, nach deutlichem Bilde, nemlich von Gott, 

^orch Gottes Veranstaltung (vgl. Jer. 34, 44. — Pred. 44,4 und überhaupt 

^"'« 44, 44J. Die LXX klaubten heraus: «iri «ft üan ö^^itfi '•'^&T\ — vgl. 

' I VT . " T ^ T • " 

*4i S \j& = impeius. 

q) In 5>5a kommt sein Synonym ^ttjh (Vs. 24) wieder zum Vorschein. 

^ *lST!ap*^ vermuthen LXX und Sra. unhebräisches inp^ttT, oder sie 

^*ö^n *m$V^ vor (vgL 24, 24) , woraus sie TISO^ machten (vgl. 2 Mos. 

^» Ö) : vaoXBUioiro dvtöp jotq %OvBaiv , Syr. : seinm Feinden. — Zu 6 

^Ö. 40, 6. 
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28. Wer auf seinen Reichthum sich verlässt, der wird fallen ; 

wer aber den Gerechten aufhilft, wird sprossen, r) 

29. Wer sein Haus verstört, wird Wind erben; 

und dienstbar wird der Thor dem klugen Kopf, s) 



r) Der Korn Wucherer, von welchem Vers 26 b absiebt, wird durch die 
Öfifentlichen Verwünschungen noch nicht ärmer ; also ergänzt sich Vs. 27 ff. 
die Rede, bis zum ungefähren Belang von 24 b. Vers 27 a knüpft an 26 b 
an, b greift auf 26 a zurück ; und so verhalt es sich auch mit den beiden 
Gll. des 28. Vs. — Statt ^rra haben LXX «m (vgl. Rieht. 2, 9 mit Jes. 
24, 30 und nss Jes. 35, 7 statt yy^y aber entgegen dem parallelen urrt, 
und vermulhlich durch diesen einzigen Fall des Parte, benoni für -iniö» 
beirrt; auch führt U, 22 nur der Gegensatz das ungewöhnliche niü ^tm 
nach sich. — Wer dem Guten nachtrachtet, strebt ebendamit auch nach 
dem Wohlgefallen Gottes , und sofern Ersteres zu erreichen nur von 
seinem eigenen Ernste abhängt, erreicht er mit Jenem auch Letzteres. 
— Zu 6 s. 40, 24. — Vs. 28 a wird der Begriff rwi ^^, wie die Vss. 24. 26 
es erheischen, wiederum enger gefasst. Wer auf seinen Reichthum pocht 
(Ps. 49, 7) , wird sich nicht von ihm trennen ; ein Solcher ist kraft des 
Gegensatzes in b der Geizige Vss. 24. 26. Die folg. Vergleichung lässt 
an Vai denken. Jedoch s. Vs. 44; und vielmehr sagt man nicht rrfivom 
Laube, und vergleicht man nicht das Sprossen (s. Hos. 44, 6. 8. Ps. 92, 8. 43), 
sondern das Verwelken mit dem des Baumblattes. LXX, welche o d^ 
dvrtXa/Lcßavo/Ltevog dixoU(ov ovtoq dvaxeXeZ übersetzen , haben in ihrem 
Texte iTiBi dTp*i^ ^T?^ vorgefunden. Der hiemit beanspruchte Ge- 
brauch der Verbalform ist durch nteTsb z. B. 5 Mos. 28, 43 hinreichend 
gerechtfertigt. Auch ergibt sich so ein Gegensatz zu ^bi, überhaupt sol- 
cher zum ganzen Satze in a, und ein Sinn, wie der Zusammenhang ihn 
fordert. Wegen des Verderbens von » in :3 s. auch zu 3 & und zu 24 , 20. 

5J Zerrüttung des Hauswesens durch schlechte Wirthschaft fSvR. 6) 
ist dem Zusammenhange seit Vs. 24 fremd , und der Verschwender wäre 
auch mit dem rti*n Vh3 bereits im Zuge. C. 45, 27 verstört sein Haus 
der Habsüchtige; und, der Israel darben Hess, heisst 4 KÖ. 48,47 dessen 
nä». Nicht der Haustyrann, welcher seine Familie, Dienstboten mitinbe- 
griffen, in eig. Sinne misshandelt, steht in Rede, sondern der Knicker 
und Knauser, der ihnen nicht genug zu essen gibt. Er lähmt dadurch^ 
die freudige Theilnahme am Gedeihn des Hauses und macht, dass sein 
Leute selbst für sich sorgen, ihn belügen und betrügen. Dergestalt komm, 
er zurück, verarmt, erreicht so das Gegentheil seiner Absichten; un 
der unvernünftige Herr (nicht bloss dessen Knecht: Ibn E.) wird vielleickr^i 
Knecht eines Andern (3 Mos. 25, 33), der seine Sache klüger angeste^^j^f 
hat. Dieser letztere wird Vs. 30 als p*i^ angedeutet, welcher nicht sei'^ue 
eigene Familie bfern (Hi. 45, 33). - Zii'm'n vgl. Jes. 26, 48. Der S^srn. 
spricht iT!j5 aus und verbindet zweierlei Auffassung von a. — Zu 6 v-^. 
LXX 40, 6\d5 übr., den letzten Vs. einführend, kehrt als Stichwort «ittf 
dem 47. zurück (s. das sofort Folg.) 




Cap. xr, Vs. 30— 31. HS 

30. Die Frucht des Rechtthuns ist ein Lebensbaum; 
aber das Leben nimmt Gewaltthat. t) 

31. Siehe der Gerechte kriegt auf Erden seinen Lohn: 

wie viel mehr der Frevler und Sünder, u) 



t) Von hier an bis zu 42, 28., wo ein deutlicher Abschnitt gegeben 
ist, sind es 30Vss., welche in Gruppen zu sondern versucht werden 
muss. Die zwei letzten bildeten jede eine Sechszahl, zu ihnen hinzu 
würden fünf weitere kommen ; und wirklich bringt der jedesmalige sechste 
Zwischenvers ein Schlagwort wie *t55, dem vor. Cap. entnommen: riöJ» 
Wi aus Vs. 46, tiTM< selbst aus dem 47., -pip und das correlate y\^, 
aus Vss. 4.2. In der ersten Gruppe nun bis 42, 4 erhebt sich der Gedanke 
wiederum zu höherer Allgemeinheit, indem auch hier wie 44, 48 fr. dem 
Lohne des Gerechten die Strafe des Frevlers gegenübertritt. — Vs. 30 steht 
wie Vs. 49 in Aussicht Leben und Tod. ^t mit dem Gen. des Besitzes 
kann nicht geradezu den Lohn bezeichnen, sondern wäre hier des p'tis 
Thun und dieses der Baum, welcher das Leben als Lohn sprosst, also 
= ritea "niD (Jer. 32, 49), aber ohne diesen Zusatz nicht eben deutlich. 
LXX (:fix KO^Tgov ÖMouoavvT/g cpvarcu divÖQOv ^(jarjg) lasen pist: der 
Sinn, wie er hiemit sich gestaltet, wird durch Jes. 32, 47 bestötigt; und 

es kann wirklich «r unter dem Einflüsse von Vs. 34 als (falsche) Erklärung 

eingedrungen sein (vergl. zu Ez. 7, 24. 44,6., Then. zu 4 Sam. 4, 5. 24., 
Esr. 40, 3., wo Lj f' i 'it Ji zu lesen u. s. w.). — Diese erste H. .nun knüpfen 
nach dem masor. Texte döderlein, Dathe, Ziegler, Ewald an 29a und 
rücken hinter 29 h unser 2. Gl. : Seelenerobrer aber ist ein Weiser (Ew.). 
Allein wenn 29 b an seiner Stelle füglich belassen wird, so bedeutet auch 
tt^ tph etwas ganz Anderes (s. 4, 49. 4 Rö. 49, 4. 44. Ps. 34, 44). Das 
Präd. integrirt einem Gegensatze zu a, an der Stelle von Uän dürfen wir 
ein Gegentheil von pise, auch einen abstr. Begriff beanspruchen ; und in 
der Tbat lasen auch LXX und Str. hier nichts von Weisheit. Erstere 
{'.oupoupovpjou d^ äoipoc 'ifjvxol Ttagavö/Luov) meinten dnh zu sehn (vgl. 
43, 2), hätten aber wiederum wie auch 40, 6 b^QH lesen gesollt (s. in Be- 
IreiT des Sinnes 4, 49). Aus bian entstand zuerst dian (vgl. 4 Sam. 4, 5., 
die Varr. Jes. 30, 3. Jos. 45, 40), dann hieraus, indem vielleicht ni'tort 
nachwirkte , dan (s. zu Vs. 28) , und dsn zog die Erklärung p^njt nach 
sich. — tWSBi im Plur. , sofern er fahrungs massig Viele ban üben und 
sich selbst dadurch verderben. 

u) Vs. 34 . Solche» Strafe bleibt gewiss nicht aus. Der Verf. schliesst 
a majori, einer vorausgesetzten thatsächlichen Wahrheit, od minus, gleich- 
sam : Gott bezahlt seine Schulden ; wie viel mehr wird er seine Forde- 
rungen eintreiben. Der rein anthropopathische Satz ist in psychologischer 
Beziehung richtig ; denn die Lust sich zu rächen ist als natürliches Ge- 
fühl* gegeben, während die Dankbarkeit den natürlichen Menschen erst 
tiberwinden muss, also aber ihn zur Voraussetzung und dann unter sich 
Kat. Wer Gutes empfieng, scheint durch Zurückerstattung zu verlieren, 
^ache dgg. einen Verlust wiedereinzubringen. — Die LXX, welche dbl^*», 
i3, 43 mit vyialpec wiedergeben, übersetzen b^tt?" hier durch Q<6^ßxcu^ 
Hitzig: Sprüche Sal. 3 



144 Cap. Xn, Vs. 1--6. 

Xn, 1. Wer Weisung liebt, Einsicht liebt; 

wer aber Tadel hasst, ist dumm, v) 

2. Der Gute wirkt Wohlgefallen aus bei Jahve; 

aber der Ränkeschmied wird straffällig, tr^ 

3. Durch Prevel stellt sich kein Mensch sicher; 

aber der Gerechten Wurzel wankt nicht, xj 

4. Eine wackere Frau ist die Krone ihres Gemahls; 

aber wie der Beinfrass ist für ihn eine schlechte, y) 

5. Die Gerechten wollen, was billig und recht; 
die Frevler steuern hin auf Betrug. 

6. Die Reden der Frevler sind eine Falle für sie: 

aber der Mund der Redlichen rettet sie. x) 



nnd machen sich dafür den Text zurechte. Der schiefen AufTassang von 
Ja. und \aiabl. entgegen, welche qVo^ auch für den Gerechten in schlim- 
mem Sinne nehmen, im Wesentlichen richtig Ibn E., und so auch Schell. : 
fiVor* sei ein verbum ancepg. Leyi b. G. : --ist befriedet, selbst wenn er 
frt/oelt (Stth?) u. s. w. 

v) Die Lehre 4 4 , 30. 31 enthält ^«yt», und verhält sie sich richtig, so 
folgt daraus auch die Wahrheit des Spruches hier, welchenä jener 44,27 
ähnelt. *n3^] Der 4. Mod. würde sich nicht eignen, kommt auch in diesem 
Sinne nicht vor; gleichwohl wäre hinter dem Subj. und im Parall. eine 
Verbalform wünschenswerth , und man wird richtiger, zumal kiSi aus- 
bleibt, ^ lesen (vgl. 44, 4Ö&). 

w) Sofern der aOuten nur dessen, der Weisung liebt, Stelle vertritt, 
rechtfertigt Vers 2 den vor., unter Hindeutung auf den persönlichen Pfeiler 
Jenes Gesetzes 44, 30, 34, welcher bis dahin noch nicht erwähnt worden. 
Dergestalt, fährt Vers 3 fort, ruht das Glück der Guten auf festem Grunde, 
Während der Frevler nur auf dem Frevel selbst fusst (Ps. Ö2, 9) , einer 
zerbrechlichen Stütze. — Sollte mata ttrifi< als Akkus, gelten, so würde der 
gute SlnurtilTTi 2um Subj. heischen ; grammatisch aber legt sich aiö näher: 
80 wird das Subj. zweifelhaft, während der Akkus, nicht kenntlich ge- 
macht ist, und mit den Verss. Ja. vielmehr, was zunächst liegt, ihn als 
das Subj. verwerthet. Gott würde ihn zum Frevler stempeln (Hi. 40, 47), 
durch Verhängung von Unglück gegen ihn aussagend (Hi. 9, 29. Rut4, 24); 
vielmehr aber bezeichnet Hiphil hier ein Werden, wie 4 Sam. 44, 47 ein 
Machen (vgl. z. B. 'niyji = erleuchten und auch licht werden). LXX (: ;ra(>a- 
ciduntj^i^oBrcu) trugen wohl ttJ^^ir^ im Sinne. 

x) An 9nt29^'i knüpft Vs. 3 s^uD an, und so äusserlich die Vss. zusank; — 
men. Das Bild eines Baumes, welcher der Gerechte sei (vgl. Ps. 92, 4&. . 
M, 40), führt 4 6 die Vergleichung np^ herbei (s. Hi. 44, 49) ; ander^^T 
Zusammenhang besteht nicht. ~ Zu & vgl. Vs. 42 und 40, 25. 

y) S. zu 44,46. seine Krone] Er hat Ursache auf sie stolz zu seLjao, 
und — sie hoch in Ehren zu halten s. 34, 23. 28. — Zu & vergl. 44, &.^. 
Eig. : wi» Wwrmftass in seinen Gebeinen ff = Sie vergiftet und verküjx-s/ 
ihm sein Leben. 

%) A9UM«rlich würde Vs. 5 a sich an 3 6 hängen ; aber vielmehr wird 



Cap. Xn, Vs. 7— 9, 446 

7. umgestülpt die Frevler,, und sie sind nicht mehr; 

aber der Gerechten Haus bleibt stehn. a) 

8. Nach dem Maasse seiner Einsicht lobt man den Mann; 

wer aber verschrobenen Sinnes, Mit in Verachtung. 

9. Besser der Geringe, so für sich sorgt, 

als der sich brüstet, und ihm mangelt's an Brode. b) 



das voc. anceps rvint» (Vs. S) hier in zwei allgemeinen Kategorien erörtert. 
Das letzte Wort sodann dient als Ausgangspunkt für die zweifolgg. Vss., 
denen ihrerseits die Vss. 8. 9 unabhängig zur Seite gehn. Der Schluss- 
vers des Ganzen steht gleich dem 4. ausser Verbindung und endigt mit 
dem Stichworte, wenn jener mit demselben anhob. — Mit rra*« (Hi. 46, 35 
= ^ittt? Ps. 7, 45) könnte in anderem Zusammenhange auch Täuschung 
ihrer selbst gemeint sein : diess gibt den Gedanken Vs. 6 an die Hand. 
Nemiich zu a würde sich 4,44 vergleichen lassen ; allein ^^ regiert 
eben keinen Akkus., und die LXX wissen nichts von Blute, haben viel- 
mehr, was freilich ein ungenügender Sinn, Up"^ gelesen. Verbessere: 
fi| ^';)K (vgl. 44, 3 mit dem Gedanken 4, 48), womit gerader Gegensatz zu 
6 gewonnen wird , sofern man das Suff, in th*^*^ auf d'fHt^ zu beziehen 
hat. Aehnllch wurde auch Hi. 5 , 23 ^hy^ geschrieben ; dgg. liest Jes. 
54, 44 £w. mit Recht y^i und Jos. 45, 47 bietet das K*tib a für 1 unter 
Anbahnung. 

a) Vs. 7 stellt die selben Klassen und, von besonderer Ursache ab- 
sehend, Plötzlichkeit des Falles und Dauer des Bestandes sich gegenüber. 
Der Infin. steht hier nicht, wie das Parte, im Deutschen gleichfalls, inter- 
jektional, sondern ein Obj. (d'^IJlzri) regierend (vergl. z. B. Ps. 35, 46) statt 
des Finit. passiver Wendung, indem eine handelnde Person ausser Be- 
tracht bleibt. Mit dem Umwenden ist ein das Unterste zu oberst kehren 
gemeint, wie in der Vergleichung 2 Kö. 24, 43. . Stürzt der Gerechte, so 
bleibt er nicht liegen, sondern erhebt sich stets wieder (Ps. 37, 24. Spr. 
%4, 46); die Frevler fallen und stehn nicht wieder auf (Am. 8, 44), gehn 
unter wie jene Sodoms [5 Mos. 29, 22). 

b) Das beiderseitige Schicksal Vss. 6. 7 zeigt, wer der Kluge ist, wer 

Dicht ; und hiernach pflegt das öffentliche Urtheil sich zu bemessen , und 

urtheilt der Verf. ; nicht nach Massgabe, ob Einer niedrig oder vornehm. 

— nb 8 6 ist deutlich der Verstand, ab'JTlÄ der schiefe Kopf, der die 

Dinge nicht sieht, wie sie sind, und darum nicht b'^sStr« sondern verkehrt 

und zweckwidrig handelt. — Zu nbp5 vergl. 4 Sam. 48, 23. , zu tsni'^'ic/n 

2 Sam. 3, 29. — ib 'layi fassen das Targ. und Ibn E., wie bei dieser Punkt. 

^txx nächsten liegt: et cui servus est; dgg., was im Parall. Forderung des 

Sinnes, Ja. und Levi b. G. : et servw sibi; wo dann aber mit LXX, Str., 

^üLG. das Part, zu punktiren sein wird (vgl. 4 6). «Wer sich selber dient» • 

l^^sagt aber nicht bloss: sein eigener Knecht (also auch sein eigener Herr), 

^iQ es bei MsmANi heisst (III, 384) : wer keinen Diener hat, ist sein eigener 

Wiener, — sondern: der das Nölhige sich besorgt, dem verarmten Adel- 

^^Ize in b gegenüber: der seinen Lebensunterhalt erwirbt. — Sir. 40, 27 

^^beint von der Stelle hier abzuhängen. 



416 Cap. Xn, Vs. 10-11. 

10. Der Gerechte nimmt Kenntniss vom Gemüthe 

seines Viehs ; 
aber die Barmherzigen der Frevler sind grausam, c) 

11. Wer seinen Acker baut, kann sich sättigen an 

Brode;dj 
wer aber dem Müssiggang nachzieht, ihm mangelt 

Verstand. 



c) Vgl. Sir. 7, 22 und für die sprachliche Wendung 2 Mos. 23, 9: ihr 
loisst, wie dem Fremdling zu Mulhe ist; nur dass hier 5)*ri vielmehr in- 
choativ steht = Kenntniss nehmen von — , sich bekümmern um — (vgl. 
27, 23. Ps. 1,6). — Die Constr. in b nach dem Verständnisse der Punkt, 
und der Verss. lässt sich mit dem Falle der Appos. zum Subj. im Ver- 
bum (Hi. 24, 7. Jes. 24, 22) nicht vertheidigen. ^'vär^ erscheint ferner 
nirgends als Sing., würde auch an öisri Hi. 39, 43 nicht einmal eine 
Analogie haben ; dass aber i'nt55< substantivisch = etwas Grausames ge- 
braucht sei, klingt vollends unwahrscheinlich. Ebenso leiht man dem 
Worte ohne Berechtigung durch den Sprachgebrauch die Bedeutung vis- 
cera, was dann für animus überhaupt stehe; ein Oxymoron aber, dass 
das Mitleid der Frevler grausam sei, hat als Oxymoron geringere Wahr- 
scheinlichkeit, wird durch a nicht vorbereitet, und so ohne weiters lässt 
der Satz sich auch nicht behaupten. — Wir sprechen als Subj . für »ntDK 
billig eine persönliche Wortform aus: nicht *wn statt ■ran'^a (vgl. 44, 27. 
^irw)y weil da der Gen. Akkus, des Finit. sein würde (zu Hos. 43, 2), son* 
dem *rnn^ = die Barmherzigen unter ihnen (vgl. Jes. 29, 49), so dass das 
Präd. wie beim Parte, (s. 3, 48) sich auf jeden Euizelnen beziehe. Auch 
umgekehrt wird ja das Adj. Sing, wie das Part, mit dem Plur. verbunden 
(Hi. 8, 49. vergl. Jes. 46, 4) ; und Spr. 28, 4 stehn beiderlei Fälle beisam- 
men. — Die Wendung des Gedankens ähnlich wie Jes. 64, B und Kidda- 
schim am Schlüsse ttai'TTA d"^fi<Bl^ü5 niü. 

d) Die neue Gruppe, Vs. 44—46, hat ein ziemlich lockeres Gefüge; 
doch verbinden sich je zwei Vss. enger, auch besteht lexikalischer Zu- 
sammenhang zwischen Vs. 42 und Vs. 43 durch p*n^, und solcher des 
4 4. Vs. mit dem 9. Darauf, dass der ft nnr zunächst wohl den Acker 
baut Vs. 44, mit Hülfe von Zugvieh (Vs. 40), wird kein Gewicht zu legen 
sein ; aber wie Vers 9 auf öni "Tön lauft der 44. auf ni '^n aus, und 
dieses ni schlägt zurück auf urhy das Schlusswort der 4. VH. — För 
üipi-i hätte man Rieht. 44, 3. 9, 4. 2 Sam. 6, 20 zu vergleichen ; und der 
ungefähre Sinn von üip^in q^na (14, 49), aus dem Gegensatze erhellend 
wird durch 28, 49 noch bestimmter fixirt. Nun drücken die alten üeber- 
setzer d*ip*v-\ durch das Abstr. aus, LXX 28, 49 durch a/oAiy, zusammen- 
jBtimmend mit Symm. {€ig dTrgaylav) hier und noch mehr mit der Vüic. 
beiderorts. In der That bedeutet auch Ps. 49, 44 ü^l Uebermuth, eig. : 
■Anwandlungen des Uebermuihes; und aus dem Adj. leichter, als aus dem 

Parte, lässt sich der Sinn des Abstr. entwickeln. Demnach bedeutet ffp^ 
geqauer: Massigkeiten, windige Beschäftigungen, welche keine Arbeit 
sind. 



Cap.Xn^ Vs. 12^13. 117 

12. Zerbröckelnder Lehm ist des Frevlers Hort; 

aber der Gerechten Wurzel dauert aus. e) 

13. In Verfehlung der Lippen liegt böser Fallstrick; 

aber ein Gerechter kommet aus der Klemme heraus./) 



6) ti^ia in a müssle wohl Netz bedeuten , wofür ümbr. Fang setzt : 
«die Bösen reiben sich unter einander selbst auf» ; allein mit Mühe wird 
dieser Sinn destillirt, b bildet dann weder Gegen- noch Seitenstück noch 
eine Fortsetzung, und vergl. vielmehr C. 4, 14. Ps. 37, 32. Berth. findet, 
das Netz der Bösen sei das, worin sie gefangen werden (22, 5. Hi. 22, 40), 
und vergleicht 8, 36 ; jedoch «Netz» im Sinne des Verstricktwerdens im 
Netze iTWä a. a. 0.) ist nicht sofort deutlich, und um so störender werden 

VT ' 

a>eri und disTi auseinandergehalten : er soll ja auf sein eigenes Netz er- 
picht sein ; ein gemeinsames aber für alle d'^SJ*!, welches auch das seinige 
wäre, gibt es nicht. Geht nun dergestalt die Erklärung nicht von statten, 
so bringen im Fernern LXX und Vülg. von dem Vs. eine doppelte üeber- 
setzung, deren eine vielfach von andern Consonanten und anderer Reihen- 
folge der Wörter ausgeht : hiemit entscheidet sie für die bereits wahr- 
scheinliche Verdorbenheit des Textes, und zugleich bietet sie Hülfsmittel 
zu seiner Verbesserung. Wenn LXX das erste Gl. schreiben: 6g iaxiv 
ydvg iv oXvtav öcaxQcßaTg ^ so scheint "jrri (y^^) ihnen an das Ende der 
ersten Zeile gerathen zu sein ; und wir nehmen von ihrem vermeintlichen 
Texte yn r^tüS d*W 'HÜfi< dankbar an, dass ü^^ hinter ^rün einzusetzen 
und hier für *7 vielmehr ein «n zu schreiben sei. Umgekehrt wurde Jes. 
27, 2 ^pon aus nah ; und wenn häufig a mit t5 verwechselt wird (s. zu 
U, 24K in ihörro Ps. 44, 6 h für fi< Ps. 63, 6 (dbs^'a) eintreten konnte: so 
ist der Weg von nan zu iiü^^ kein weiter. Wir sprechen aber nunmehr 
•roh aus (an die Hand gegeben durch h^n^ Vs. 44), schreiben nach der 
Anleitung der LXX tttG£ü und vergleichen zii d*i5^i i^icht die Schlacken Jer. 

6, 29., sondern (s. zu Ez. 27, 35) ^Lis terra mollior, ptUvis tenuisHma, = 

ülf^ 'TOhi wie nanfi< ungefähr was ns5J3 itvD Pred. 5, 8. Weil d*'2^i Plur. 
zu sein schien, liess man das Wort, gleichzeitig auf ^n rathend, mit 
5ttn den Platz wechseln, und schrieb schliesslich TiSlSf da solche Formen 
häufiger ohne, denn mit Femininendung als nomen acHonis für den Infin. 
stehn (vergl. Jer. 46, 5. 4 Mos. 23, 40 ff. , dgg. nur n^Bl-;^). Lautet nun 
ferner das 2. Gl. in LXX : iv totq iavrov dxvQM/uaac ^araXelxUec drcjulav^ 
80 haben sie aus d*ip *^^ ÜTi ^1 n^Stt, was jetzt noch übrigte, sich den 
Satz iibp «t^^i il5*E5 HTiS^n zurecht gemacht.,— Zum wirklichen 2. Gl. 
vergl. Vs. 7. An die Stelle von nia5*i tritt hier "p^, wohl ebenfalls ein 
2. Mod., aber dann •jH'^ auszusprechen von 'jn'i = lia^ inscr. Cit. IL (vgl. 
)fr«) ; das Targ. richtig : d^gns- 

f) Vs. 42 beschränkt sich Ew. neben der Aussprache ^n auf die 
Vermuthung 5?»^ niS-a, wofür sich Pred. 9, 4 2 anführen liesse ; in Wahr- 
heit aber scheint nur der Umstand, dass JTTiS/O Netz bedeutet, die Rede 
43 a auf «Fallstrick» zu leiten. Die alten Uebersetzer hielten tt5pia ver- 



418 Gap. Xn, Ys. 14-16. 

14. Durch die Frucht seines Mundes sich Einer sättigt 

an Glück, 
und das Thun seiner Hände kehrt zu ihm um. g) 

15. Der Weg des Thoren dünkt ihm der rechte; 

aber der Weise höret auf guten Rath. 

16. Des Thoren Verdruss gibt sich kund alsbald; 

aber der Kluge birgt den Schimpf, h) 



muthlich für ein Parte, welches aber wohl ^'!\^ (Pred. 9, 42) oder ttJlsTa 
wo nicht mia lauten sollte ; und denkbar auch, dasS sie in ^ einen Gen. 
sahen (vergl. dgg. Pred. a. a. 0. und ^ h^g) ' einmal wie das andere 
widerlegt ihre Erkl. der Umstand, dass auch ein Frommer mit Worten 
sich verfehlen und verstricken kann. Nur bleibt der Böse im Fallstricke 
behangen, während der Gute (nach h) wieder loskommt. — LXX fügen 
hier die Worte hinzu : 6 ßXi:t(*>v Xsla iXei]&i^a6tcu. 6 dk avvavxfov iv 
nvXoug iy,^'ki\pu i/;«/«?- Mit diesem Vs. würde die Sechszahl über- 
schritten , was den Verdacht seiner Unechtheit nur steigern kann ; und 
wenn er gleichwohl auf hebräischen Urtext zurückgeht, so verräth er sich 
in diesem als eine Glosse zu Ys. 44. Das erste Gl. lautete schwerlich 
"Ü1 hfc^lh, sondern, aus 45, 4. 48, 23. Hi. 40, 27 zu schliessen, niS'n nätti 
tgr^r statt txi$ nemlich meinte der Uebersetzer nafi zu sehn, wie una- 
gekehrt auch b in 5> verderben kann (zu Am. 2, 43) ; tSTf — wie 28, 43. 
Das 2. Gl. muss gegensätzlicher Art sein. 'O dk uvvavzoSp lautete JTtjsüTi 
(vgl. LXX 42, 23. 9, 48) ; und der Grundtext von iv u^laiq muss die Art 
und Weise des Gvvavx^v bezeichnet haben, und zwar eine dem tra^ 
entgegengesetzte. Dieser Umstand und das Präd. des Subj. erlauben 
nicht, nach Hi. 30, 28 an ^l^n «"nip ,zu denken ; wir sprechen *"ö?ttJQ aus 
(vgl. Jer. 29, 47) : wer mit Ungestüm auftritt, wie z. B. Korah 4 Mos. 46, 4., 
wo ^*u zu lesen sein wird, n ist das essent., eig. : wer als ein Herher ff. 
Anlangend schliesslich das Prädikat , so übersetzen LXX Mich. 7, 2 mit 
in^Xißi} (eyi^Xix^^) thn; Sinn und Gegensatz verlangen hier aber des 
Finit. passive Aussprache, und wir lesen demnach ;üBp &in^. Vgl. 2 Mos. 
22, 49. 3 Mos. 27» 29. Esr. 40, 8 ; io£ö, Akkus, des Obj. JÖs.'^40, 35., steht 
hier wie 5 Mos. 22, 26., beim Pass. wie Jes. 40, 20 n^jsi^ ; beabsichtigt ist 
Anklingen an tatn^ (vgl. Thaälibi synt, p. 38). 

g) Fast ebenso das erste Gl. 43, 2. 48, 20. Das Subj. ist wie 44, 6 
aus dem Gen. (dem 2.) zu ergänzen, dem man mit Unrecht distributiven 
Sinn leihen wollte. In b würde nach dem QVi Gott Subj. sein (Ibn E.) ; 
allein ^i^ (s. z. B. Ps. 7, 47), wie alle Verss. lesen, ist ebenso gewiss 
richtig, als "f^n 40, 24 und •jn'n Vs. 42. 

h) Diese zwei Vss. stellen den Thoren und sein Gegentheil sich ge- 
genüber. Zu 45 a vgl. 44, 42. 46, 25., aber auch 46, 2. 24, 2. Der Weg, 
d. i. die Handlungsweise des ^*^i&< ist eben nicht correkt, und diess wird 
ihm etwa verdeutet; allein er lässt sich nichts sagen, er hat allenaa/ 
Recht. Dem Weisen steigen vielleicht Bedenken auf, und er hat Ohren 
für die Meinung Anderer (vgl. übr. 44, 44). Die Rüge aber, welche der 
VviM in den Wind schlägt Vs. 45, erregt auch seinen Unmuth (zu 7, fij; 
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17. Wer Ueberzeugung athmet* spricht Wahrheit, 
ein falscher Zeuge aber Trug, i) 

18. Mancher schwatzt, als wären's Messerstiche; 

aber der Weisen Zunge ist Arznei« 

19. Lippe der Wahrheit steht für immer fest, 

aber, so lang ich zucke, die Zunge der Lüge, k) 



und nicht nur diess, sondern er lässt es sich auch unmittelbar anmerken, 
wenn ihn irgend etwas verdriesst. Die Rüge kann ein trAsr^^lo^ (Hi. 
20, 3) sein; aber ein Kluger macht, wenn ihm überhaupt ein Schimpf 
angethan worden (LXX : ryv iavxov än/nlav) , gute Miene zum bösen 
Spiel und verheimlicht, was er erdulden musste und dabei empfand, 
sorgfältig vor der Welt und vor dem Beleidiger. Ein Kluger; denn die 
geschehene Beschimpfung beweist, dass Jemand dergleichen gegen ihn 
wagte, fordert zur Nachfolge auf, reizt Spott und Schadenfreude. — üi>o 
(Neh. 3, 34), nicht dii^, ist = statim (Vülg.), nicht bloss av^^/ugop (LXX). 

i) Die neue Gruppe, Ys. 47—22, hat es von vom herein zu thun mit 

Charakter , Wirkung und Rückwirkung der Rede , kommt sodann Ys. 20 

auf ihren Grund zu sprechen, die Gesinnung und den Lohn derselben, 

und'schliesst mit ihrer Aeusserung in Wort und That, so nemllch dass 

mit iptt9 und roi»K dieser letzte Yers zum ersten zurückkehrt. An die 

Spitze tritt wiederum wie Ys. 5 ein ganz allgemeiner Satz, welcher ein 

bestehendes moraliiMshes Yerhältniss ausspricht. Als Gegensatz von pxt 

erscheint nicht der Irrthum, sondern r rc r tta ; also ist pxi eine subjektive 

Kategorie: spräche er, ohne es zu wissen und zu wollen, Wahrheit, so 

wäre diese nicht pxi- Wenn ferner dem Subj. in a der falsche Zeuge 

gegenübertritt, so handelt es sich in a offenbar um Aussage über Thatr 

sächliches. Wen Ueberzeugungstrew, Ttlcm^g (zu Hab. 2, 4) beseelt, so 

dass er sie in seinen Worten ausathmet, der kann nicht anders als die 

Wahrheit sprechen (Jes. 45,49): sowie der lügenhafte Zeuge ( ftt yi a Plur.) 

nur Trug^ indem er dem Zuge seiner Natur folgt und seinem Charakter 

treu bleibt ; er muss lügen im gegebenen Einzelfalle, irifi'i ist aus seiner 

gewöhnlichen Yerbindung (6, 49. 44,5. 25 6) hier in die entgegengesetzte 

aufgenommen. 

1c) rioin ist Parte, zum Finit. i^tpn (= JtU' s. zu Hos. 44, 3). Die 

Vergleichung lehnt sich, da Kta^ kein Trans., nicht an einen ausgefallenen 

Akkus, des Obj., formulirt sich also = «wie mit Messerstichen», worunter 

jedoch allerdings das Ktanp zu verstehn ist. Bezeichnet nemlich werden 

«unbesonnene Reden, ohne Rücksicht auf Zeit, Umstände und gegenwärtig« 

l^ersonen ausgesprochen» (:Uubr.), als durch welche grosses Unheil ange- 

»■iehtel werden könne. Mit Unrecht deutet Winer aus der »YergleichuDg 

Spitze oder schneidende Reden heraus. — Lippe und Zunge Ys. 49 steht 

'J^e tonymisch für nßUJ i^a und iitüb — ; mit der Lüge hat kurze Beine 

*Uch der Lügner. Nemlich, was n5>W&< 'iS? besagen soll, ist im Allge- 

'^^einen durch den Gegensatz klar; und ^a^ bedeutet Jer. 49, 49 einen 

^^genblick ^py^'j brauchen zu einer Handlung, wie einen solchen jene 
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20. Tücke wohnt im Herzen derer, die Böses schmieden, 

aber denen, die auf Heilsames sinnen, Heiterkeit, l) 

21. Dem Gerechten wird kein Leid angethan; 

aber die Frevler sind voll des Unheils, m) 

22. Ein Greuel dem Jahve sind Lippen der Lüge ; 

aber wer Redlichkeit übt, ihm wohlgefällt, n) 



braucht Hi. 7, 49. Also nicht: bis ich zucke, was zu thun Einer lange 
hinausschieben könnte, sondern: während ff. = 3?än ^'$ Hi. 20, 5; so lange 
Zeit man braucht, um nb zu sagen (vgl. i Kö. 48, 45., wo gemeint ist: 
ein paar Augenblicke). 

l) Hinter dem 4. Gl. ist um so mehr, da das Gefühl der Freude dem 
Herzen eignet (Ps. 4, 8. Hoh.L. 3, 44), auch in b zu denken dsis, und für 
die sprachliche Wendung Jer. 43, 43. Ps.,36, 2 (nach LXX) zu vergleichen. 
Da ferner Verschiedenheit der Zeitsphäre nicht angedeutet ist, so meint 
der Verf.: gleichwie und während Jene mrtü, tragen diese Freude in 
ihrem Herzen. Dann aber lässt sich ivro^ nicht als Selbsttäuschung, 
trügliche Hoffnung (s. zu Vs. 6) erklären ; denn zu dieser bildet die Freude 
keinen Gegensatz, und der Verf. hätte vielmehr deren Verwirklichung zu 
behaupten. Will man nun des Gegensatzes halber in frffiia die Schaden- 
freude sehn (ÜMBR.), so hat man die vorgängige zu denken ; denn diejenige 
«Über angerichtetes Unheil kann nicht üiffn^ heissen, und auch die Freude 
der Guten über Geschehenes wird dann nicht eine bloss innerliche sein. 
Das «Böse» seinerseits dürfen wir nicht wegen dliü) auf Zwietracht ein- 
schränken , wofür auch Rieht. 9, 23 keineswegs beweist ; sondern trkv 
steht in dem umfassenden Sinne wie Ps. 34, 45. 37, 37., auch etymologisch 
dem 5)>n gerade gegenüber. So ist der dlitt5 V51"i n icht = der Andern räth, 
sondern der sich selber ü^iü"hS5J (Sach. 6, 43) ertheilt, nemlich nicht 
seiner, sondern fremder Wohlfahrt (Jer. 29, 44. vgl. Nah. 4, 44); und in 
dessen Brust allerdings wohnt «Heiterkeit» (vgl. 43, 40), die Freude, welche 
mit der Tugend selbst verwandt ist. 

m) Oberster Grundsatz der dogmatischen Vergeltungslehre. Wenn 
dem Gerechten gleichwohl ein Unglück zustö'sst, dann ist er in sofern 
nicht gerecht, was durch sein Unglück eben bewiesen wird. Die passive 
Punkt. nSK";» steht mit 2 Mos. 21, 43 wie mit Ps. 94, 40 im Einklang; und 
letztere Stelle lehrt^ dass y]^ nicht etwa hier wie Hi. 44, 44 u. s. w. Sündt 
bedeutet. Zudem kann sündigen und sündigt*auch der bis anhin Gerechte 
(4 Kö. 8, 46); und das 2. Gl. wird doch wohl nach Ps. 32, 40 zu verstehn 
sein (vgl. für ij^bia Hi. 20, 4 4). — «ji^^ spielt auf nas^n an, wofür LXX (:cwx 
d^äaei) n»'^ vermuthen, so dass das eben widerlegte Verständniss heraus- 
kommt. 

n) Vgl. 44, 20. 4 und lies mit LXX und vielen Hdschrr. rtoV Wegen 
des Gleichklanges um so leichter schrieb man auch hier den Flur, in |) 
gleichmacherlscher Absicht, sofern mit den Lippen doch eig. ihre Inhaber |^ 
gemeint sind (Vs. 49). — Die Gesinnung der msvä^ kehrt aus Vs. 47 zuräclc, 
aber als welche sich auch im Handeln ausdrückt (Ps. 37, 3). 
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23. Ein kluger Mensch birgt seine Einsicht; 
aber der Narren Herz predigt Thorheit. o) 

24. Die Hand der Fleissigen wird Gebieterin, 

die lässige wird dienstbar ; p) 

25. Ist Kummer in des Mannes Herz, er sie senket, 

aber gut Ding, er sie schwenket, q) 



o) Wenn gegenüber dem Stich worte yfyp Vs. 46 die vor. Gruppe ihrer- 
seits auf ii^'n auslief, so greift die neue Vs. ^3 überhaupt auf Vs. 16 zurück, 
mit einem Bergen wiederum von Seite des Klugen neben thörichter Kund- 
gebung. Der Gedanke selbst wird sofort verlassen; und zu einem neuen 
Anfange 43, 4., ähnlich jenem 40, 4., bahnt der Verf. sich den Weg durch 
wechselndes Vorführen des Fleissigen und des Gerechten, des Faulen und 
des Frevlers (vergl. 40, 2—5); der Schlussvers bringt die Wörter Recht- 
schafifenheit und Tod , wie dieselben dort der erste. — Vs. 23 a ist aus 
40, 44 abgewandelt; wogegen auf Lesung unseres Vs. wiederum 43, 46 
füsst. — Das Herz, Sitz des Verstandes wie des Gegentheiis, trägt der 
Narr auf der Zunge; — nur fünf Vss. hinter jenem 40, 44 wurden Zunge 
und Herz parallelisirt. K'np laut ausrufen ist absichtlich gewählt gegenüber 
dem Schweigen. 

p) Zu a vgl. 40, 4 und für 6 dessgl. 44, 29 6. ntQ'n von tXS!^ ist Adj., 
gleichwie der Punkt, auch jenes andere Ps. 420, 2. 3. — Eig.: für Frohn- 
dienst; e» Fröhner Hi. 6, 44. 4 Kö. 5, 27. Jos. 46, 40 würde als eigentlich 
AcM. hier im Fem. gesetzt sein. Wie Vs. 23 n&3 und nibK so lesen LXX 

... X 

hier d'Wih (ixXwcrcSi/) nach (jaJ<A (vgl. dv^p xa^apög Vs. 27). 

q) 0o$€pdg Xoyog der LXX für n!lX^ (vgl. Jer. 49, 23) kann mit nta 
nicht bestehn ; dann aber ist der Gegensatz nild '^l auch nicht ein gutes 
Wort (ÜMBR.), sondern wie 4 Kö. 44, 43 gut Ding, gute Beschaffenheit, nem- 
•lich auch diese lü^-abn. Nunmehr geht auch das Suflf. in hirrottJ^ nicht 
auf nsäfü zurück , weil a'ia '^l ihre Existenz ausschliesst ; davon abge- 
sehen, dass rx^^'in Freude verwandeln nicht bedeuten kann. ^Die Erklä- 
rung ferner : moeror in corde viri deprimit illud (Rosenm.) , welcher die 
Verss. sich mehr und weniger nähern, leidet an der doppelten Schwie- 
rigkeit, dass TüX^ als Mask. und a^ als Fem. construirt sein soll. Wenn 
aV auch möglicher Weise, weil hier mit irta synonym, weiblich sein 
kcjnnte, so ist dgg. i^^i keine Infinitivform, wäre zudem eben die weib- 
liche ; und die Stelle 29, 35., aufweiche Ew. verweist, ist verdorben. 
Solches Zusammentreffen zweier Ausnahmefälle, wodurch das eigentliche 
Verhältniss sich umkehrt, ist auch zwiefach unwahrscheinlich ; und kein 
Leser konnte hinter zwei Mask. für nsnttJ"^ ein Fem. zum Subj. machen, 
Und das Suff. Fem. auf ein Masc. beziehn. — Nachdem schon bei ti'v^'^ 
Vs. 24 n^ hinzugedacht werden musste , geht das Suff, hier ebendarauf 
zurück. Niedergeschlagenheit z. B. in Folge einer Trauer- oder Schreckens- 
nachricht (2 Sam. 4, 4. Jer. 6, 24) bewirkt, dass die Arme schlaff herab- 
sinken ; und hieran denken liess b« (vgl. Jes. 43, 7 mit Jer. 49, 23. 24) ; 

^enn man .oou^J -k} sagt (z. ß. Barhebr. p. 327), und jÄJ dem hebr. 
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26. Seiner Weide geht der Gerechte nach; 

doch der Frevler Weg führt sie irre, r) 

27. Der Lässige sein Wild nicht hascht; 

doch ein köstlich Gut ist's sich zu sputen, s) 



0Ö5 entspricht, so vgl. Je«. 40, 48. Dieses Weges nun tritt der Vers mit 
seinem Vorgänger in Verbindung, während er sonst vereinzelt und fremd 
dastände. Das SufT. aber in nTTOtt?^ bezieht sich nun gleichfalls auf ^. 
und man könnte auch in Anbetracht von rraUJ'^ 43, 40 bei der formellen 
Aehnlichkeit mit tiarvü'^ über den Mangel eines scharfen Gegensatzes hin- 
wegsehn, weniger indess über das Obj. Tn (s. dgg. z. B. Pred. 40, 49). 

^.,^A) kein seltenes Wort, bedeutet hoch sein von Berg, Thurm, Nase flf. ; 

und so bietet sich auch die Möglichkeit, durch das Hiphil, welches Ps. 
89, 43 mit o^iti parallel steht, noch genaueren Anklang an tUSrvi:^ zu ge- 
winnen ; unter Festhalten jedoch der Lautverschiebung, welche auch bei 
Hva^ sich freuen Platz greift (s. zu 43, 40). Als Subj. das gleiche wie in a 
zu denken liegt zunächst, zumal auch TV^'n'üSh trans., nicht causativeo Be- 
griffes ist. Die Accente werden nunmehr -i^- — - | - — ■ — zu schreiben 
sein. Einen ähnlichen Gedanken s. übr. 47, 22. 

r) Ein Theil der Ausleger denkt die Wurzel ^*i vor compar. 'pa (Targ. 
Luther, Rosenm.)^ andere das Hiphil von ^in, welches bedeute einem den 
Weg weisen, ihn berathen (Str. Umbr. ff.) ; Lutz (Berner Herbstprogr. p. 7) 
verfällt auf den Sinn von Ttv^ 2 Sam. 22, 33 : expedit amicum suimhjustus. 
Allein einmal ist der ^'i des p*i^s nicht nothwendig ein 5>tt3*i; und wenn 
der Satz nur in Luther's Wendung : der Gerechte hat es hesser, denn sein 
Nächster, Sinn böte, so liegt die Beziehung auf das äussere Ergehn nicht 
unzweideutig in «nln*^, und b zum Theil vorweggenommen macht keinen 
rechten Gegensatz. Sodann bedeutet ('n'Tin=) *mn (Hiph.) nicht odt^ysir, 

des Str. Combination mit «Uwl hat keine Wahrheit ; und dem Gerechten 
kann nicht wohl der Weg gegenüberstehn. In der Stelle endlich 2 Sam. 
ist entweder ^^^ zum Subj. h'vän zu lesen, oder »irD^I ist Causativ; aber 
der Akkus, des Qal bleibt hier aus, und die Bedeutung, welche das Wort 
Ps. 405, 20 hat, passt nicht, denn der i^'nci ist nicht gefesselt. Anstatt 
dieser Stelle war vielmehr Hi. 39, 8 (vgl. Lutz p. 5) zu vergleichen , aus 
der unsern daselbst das Finit. ^im*^, aus jener hier ins^n zu beschaffen ^ 

T J • 

wie denn Letzteres schon durch Döderlein, Dathe , J. D. Mich, geschehet 
ist. Hier punktire man, da doch einmal der Halbvokal wegbleibt, sta^:^ 
nn; (vgl. Rieht. 4, 23) lieber tW nicht eben als Jussiv (vgl. 4 Mos. 27, 34^ ; 
dir G. mag seiner Weide nachgehn, sondern eine Schreibung, wie das I^ ^ 
phil unmittelbar vorher. Die ursprüngliche Constr. ist jene 4 Mos. 45,^^; 
später wurde das Wort der Analogie zufolge transitiv. Für a ^fY« biet,^» 

LXX i.riyvtS/ii(ov ((^K^i ?). und b übersetzen sie doppelt, nach schlecht^jD 
(m5*Tn — ^y^) ^"^ '^^^^^^ richtigem Texte ; der Araber gewinnt das tk^Mo- 
Vnehr benöthigte 4. Gl., durch Einschiebung des Satzes: doch die Ra£k- 
schlage der Frevler sind nicht friedsam, hinter dem ersten. 

s) Vers 27 langt über den 26. zurück ; rrrr\> durch den Gegeusatt 
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28. Auf dem 'Pfade der Rechtschaffenheit ist Leben; 
aber Seitenweg führt zum Tode, t) 



gesicherten Sinnes^ kann doch so metonymisch nur hinter Ys. 24 stehn. 
Das Wort ist auch hier eig. Adj. faule (Hand) = Faulheit, wie Pred. 2, 48 
ihrer zwei ; und das Abstr. statt des Concr. erscheint dann als Mask. wie 
2. B. der Eigenname rmn'n Judas. —■ Für ytH^ ziehen die Rahbinen das 

aram. yri bei (Dan. 3, 27. vgl. /r)i.i4:i0 J?o| Barl^ehr. p. 534), welches 

aber versengen, verbrennen bedeutete iVv^. (vgl. dLsSL«^ = pns)i nicht 

hrcUen (hbl*), und von vorn dem hebr. d'^S'nn Hoh.L. 2, 9 als aramäisch 
nachstehn muss. Aus Letzterem nun lässt sich der Begriff fangen nicht 
entwickeln, und erst durch das Fangen selber würde das Wild sein Wild ; 
indess yn entspricht dem arab. %J^ und dieses zeigt einen Ausweg. 
Zwar nicht durch die Bedeutung '^ti/kptfic^m Essbares für theure Zeit 
(Silv. ehr, Ar. I, 72. 73 und comm. pag. 239. 224), häufig auch in der 
Mischna ; denn im Falle, dass er sein Wildbrät sogleich zubereitet und ver- 
zehrt, zeigt er sich keineswegs als einen Lässigen. Aber yS^^, Plur. ^Kä.| 
bedeutet Verschluss, eingeschlossener Raum (Silv. a. a. 0. p, 86. comm. 277), 
die Wurzel ist mit yaß<A. hemmen, verhindern adentisch ; und der Spruch 

besagt ; wenn der Lässige ein ^*is etwa im Netze gefangen hat, so ver- 
sichere er sich desselben nicht dadurch, dass er es festnähme. LXX 
haben mit ihrem ovvc iTtitev^eraL vermuthlich nur gerathen. — In &., 
wo diessmal mit ihnen (s. zu 24 h) auch der Str. geht, wollen Andere ^^p^ 
vor t3^fi< ordnen, und Reiske hat so an seinem n^i statt ^m auch für 
hier ein Finit. Allerdings, wenn der Fleissige darum ein kostbarer Schatz 
sein soll, weil er wohl was für seinen Herrn eijagen und gewinnen kann 
(Berth.), so darf gefragt werden: hat er denn nothwendig einen Herrn? 
Was wirklich kostbares Gut eines Menschen ist, sah schon Chr. B. Mich. ; 
lies darum folgerichtig yrTi (vgl. das Finit. 2 Sam. 5, 24., dessen Imper. 
aach \ Sam. 47, H für y^ herzustellen sein wird). Wie das Beflissensein 
selber der Lässigkeit, so tritt sein Präd. dem t^^ gegenüber, einem Gute, 
welches nicht durch ojtovd^ gewonnen ohne diese werthlos bleibt. 

t) Nicht nur zu 40, 2., sondern auch zum Anfange der ersten Sechs- 
zahl 44, 49 kehrt der Schlusssatz zurück und lauft aus auf das Ende aller 
Enden. In ö deutet die masor. Note das Verständniss j:o*^3 an, welches 
nappik auch Ki. verlangt und manche kritische Zeugen aufweisen; allein 
iiTTtt^p C. 24, 22 kann Raphe bei Sinne des Suff, für hier nicht rechtfertigen. 
Die Formulirung zwar darf nach Jes. 3, 42. Hi. 6, 48 für zulässig gelten; 
und 80 übersetzt Schell., welchem Rosenm. und Ew. folgen: et qua dudt 
^etma es%^, immortalitas, während ümbr. willkührlich : Gebahnter Weg -- 
Unsterblichkeit. Wenn nun von dem Wege selbst nicht wohl zu sagen 
steht, er sei Unsterblichkeit (genauer : Nichttod), so würden wir zuvörderst 
^ vor >y^ fortwirken lassen. Allein erstens erscheint der Sinn mit a 
tautologisch. Sodann mangelt für eine Zusammensetzung r\i:a-bfi< — in 
statt ify beim Nomen — jegliche Analogie. Ferner liegt zunächst, in 
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hinter -prr, wie alle Verss. than, für die Präp. der RichtuDg zu halten ; 
and dergestalt mit einer Antithese schliesst der Abschnitt angemessen 
gewichtig. Die Pankt. beabsichtigte auch kein anderes Yerständniss ; 
i Sam. 43, 46 steht gleichfalls -bx statt bx, wie denn auch -z" kürzer ist 
als 7", und umgekehrt im Anfange des Vs. Jer. 54,3 'hn für ist, weil 
. das kleine Patach. triTQ aber, zufolge von Jer. 48, 45 jedenfalls ein 
ungebahnter Weg, leitet sich von 2ö3 her (vgl. den Wechsel von yän, 
iVn, *Tcn), im Samar. = -ßi 4 Mos. 49, 24.; die mz'TZ Jes. 58, 42 sind 
Tt 'US/^V f und endlich Rieht. 5, 6 bedeutet das Wort als Gegensatz von rmK 
Seitenpfad, Nebenweg, der sich schlängelt (vgl. Ps. 425, 5;. Die Richtigkeit 

dieser Etymologie erhellt aus v.«a.*müÜi auch = vestigia viae und semita 
formkarum, und aus {odol Öi) (xv-rjaivA-Aiav {alq ^avaiov) der LXX ; denn 

aus )^n,.-tftflj auf Jemand zurückfuhren, irgendwoher ableiten Hess sich die 

vermeinte Bedeutung leicht herausklauben. — ima^ » j^.w.^-^ ^>ifi obliterata 
gehört wohl nicht hieher. 
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b. Cap. XIII, 1— XV, 3t. 

XUl, 1. Ein verntlnftiger Sohn hört auf die Weisung 

seines Vaters, 
doch ein Spötter auf keine Bedräuung. a) 



Sehr ahnlich wie G. 40, 4., und wie 42, 4 mit "I&IS, hebt auch C. 43, 4 ein 
neuer Abschnitt an ; und wenn der vor. in sieben Sieben- und ebensoviel Sechs- 
zahlen durch drei Capp. verlief: so dürfen wir zum voraus vermuthen, es werde 
ebenfalls von hier aus weiter eine gewisse Ordnung herrschen, ob auch eine 
andere. Wirklich lasst G. 44, 4 der neue Anfang sich nicht verkennen; und die 
Zahl der Vss. dort theilt sich durch sieben : wogegen durch sechs im 43., indeia 
hier nemlich Einen die Kritik ausstösst. Nicht nur zerfallt dergestalt das 43. G ^ 
in vier gleich grosse Gruppen, welche auch anderweitig sich kennUich vo«^ 
einander abheben, sondern es kommt auch für wiederum drei Gapp., wenn w^^ 
wie billig 45, 33 zum Folg. schlagen, die selbe Versezahl wie G. 40—12 herai^s 
nemlich einundneunzig. 

a) Erste Gruppe Vs. 4—6. Vers 4 bildet den Eingang zum ganzen 
Cap. Sodann handelt es sich zunächst um Rede ; und hinter Vs. 4, welchen 
zwiefach u?&a lexikalisch an Vss. 2. 3 anknüpft, nimmt den Faden der 5. 
auf, zu dessen Subjekten Vers 6 die abstrakten Correlate nachbringt. — 
Zu 4 6 vgl. 8 b. In die Constr. wusste das Targ. sich zu finden, niciit 
minder diess Glass. {phil. sacr. p. 578) Umbr. Rosenm. Doch kommt zu- j 
föllig das Gleiche, dass das gemeinschaftliche Zeitwort zweier verbundener 
Satze in dem einen ohne die Negation gedacht werden musß, im A. T. 
Dicht weiter vor; vgl. daher Tacit. ann. 43, 56: deesse nobis terra, in qm 
vwamu», in qua moriemur, non polest. — vb ist Subst., und also nicht p 
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2. Durch die Frucht seines Mundes geniesst Einer Glück, 

aber die Lust der Treulosen ist Leid, b) 

3. Wer seinen Mund hütet, wahrt sein Leben; 

wer seine Lippen aufreisst, ihm wird's Erschütterung, c) 

4. Es sehnt sich — aber seine Lust bleibt aus -- der Faule; 

doch die Lust der Fleissigen wird reichlich genährt, d) 

5. Alles was Trug ist, hasst der Gerechte; 

aber der Frevler handelt schlecht und schändlich, e) 

6. Rfechtschaffenheit behütet unschuldigen Wandel ; 

aber Frevelmuth führt abweges 2ur Sünde, f) 



zu ergänzen. Mit Absicht und treffend tritt in b für ^öio das stärkere 
rröÄ ein (47, 40). 

b) Zu a vgl. 42, 44. Durch 26, 7 sieht man sich versucht, ^Tän in 6 
von h^tkr\ abhängig zu machen; allein «die Seele» isst nicht. Also viel- 
mehr: ihr Verlangen ist öTarii nemlich Solches zu erfahren (vgl. 40, 6); 
es juckt sie darnach, gleichwie Jene 8, 36 den Tod lieben. 

c) Vgl. 24, 23., zu "6 speciell 40, 29. Eig. ist röHTTO Subjekt. 

d) WB^I Cholem compag. hat keine Wahrscheinlichkeit ; und Voraus- 
nahme des Gen. durch das ProD. ist unmöglich, indem dergestalt ^^ 
vom Stat. constr. abgeschnitten, Gen. zu sein aufhört. So wird man 
genöthigt, '^^ als Appos. des Suff, zu fassen; aber dann sollte sie den 

7 

Art. tragen, oder aramaisirend (vergl. l oi^a2 = die Seele sein, welcher 
- ist) durch das Rel. markirt sein. Lies i^jfia l'^ÄlirtiMTO. Nemlich wie 
im Grunde 2 6, wie Jes. 58, 40. Ps. 35, 25 ist tt9&3 Gegenstand der Begier ; 
das Pron. kann dem Nomen, worauf es sich bezieht, im Satze voraus- 
gehn (44, 20. 32), und ebenso durch ')i5<i mit Ergänzung Präd. und Subj. 
getrennt werden (28,4). Die Punktirer wurden durch Fälle wie 44, 6. 
Hi. 3, 9 beirrt. — Zu 6 vergl. 44, 25. *Ev imußXelq, der LXX ist weder 
hier noch 28, 25 in iv m/ueXf} zu verbessern ; sie dachten vielmehr an 

^^, wovon das Adj. der Str. hier wie 42, 24 für bi^CI*^ setzt. 

ej Durch die Auffassung aWort der Lüge» wird Umbr. weiter bestimmt, 
in pfRt auf gut arabisch (vergl. aber Jes. 45, 23) den Wahrhaftigen zu 
sehn; allein Beidem laufen zuwider Subj. und Prädd. in 6, wo Umbreit 
gäLnzIich falsch übersetzt : der Lügner bringt sich selbst in Schimpf und Scfuinde. 
I>as <^^i eines Abstr. ist die jedesmalige Sache, welche unter dessen Be- 
griff fällt, deren Wesenheit jener Oberbegriff ausmacht (Jer. 44, 4. Ps. 
^^,9. 35, 20). — Zu 6 vergl. die Stelle 49, 26., kraft welcher ttJ'^^n'^ sich 
öls Aktiv zu tt5'in?a ordnet, während tt5'ifi<nn Jes. 30, 5 als Intrans. für tt3*Clin 
emtritt neben trans. n^^ Ps. 449, 446. 

• T 

f) Die rjnrra Vs. 3 kann den Verf. an 40, 29 erinnert haben, ohne 
dass hieraus auf Punkt, und Sinn daselbst Schlüsse zu ziehn sind. Da 
man wohl -tat; (Hi. 4, 6), aber nicht ^-an sagt, da parallel das Abstr. 
erscheint, und der Sinn nicht entgegen ist; so hat man die Punkt, zu 
/gelassen. Richtig nun erkennt Ew., dass innere Thätigkeit und Kraft der 
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7. Mancher stellt sich reich, und Hat gar nichts; 
stellt sich arm, und hat viel Vermögen, g) 

8. Lösegeld für Jemandes Seele ist sein Reichthum ; 

aber der Arme hört keine Bedräuung. h) 

9. Das Licht der Gerechten brennt lustig; 

doch der Frevler Leuchte erlischt, i) 



äussern That gegenüberstehe. M^ttTt ist eig. die gottesvergessene schlechte 
Gesinnung, welche zur sündigen That antreibt. Wenn aber die innere 
Beschaffenheit das Handeln bestimmt, so folglich das Schicksal (44,5. 49); 
und dergestalt schützt den Unschuldigen die Weltregierung (40, 29). Ueber 
5|bö s. zu 44, 3. 

g) Den LXX ist, vielleicht weil ihnen räthselhaft Vers 6 ausgefallen, 
derselbe aber, da Vs. 7 offenbar neu angehoben wird, für die Bildung 
der Gruppe unentbehrlich. Wenn hier wie 4 4 , 24 beide Male die zweite 
Gruppe mit ^'^ beginnt, so möchte da kaum der Zufall walten ; denn auch 
die Gedanken eignen der gleichen Sphäre, und die Sätze gliedern sich 
auf die selbe Art. Mit Vs. 7 hängt der 8. zusanmien ; dgg. nimmt Vers 9 
den 6. wieder auf, und mit ihm steht der 4 0. in lexikalischer Verbindung, 
sofern -t^i auch vom Streite gesagt wird (zu 28, 2). Vers 44 seinerseits 
sieht auf Vs. 7 zurück und erinnert sich an 44, 24; beim y\rh ircb aber 
(28, 22) trifft 42 a zu, und da derselbe auch in*a 't:5) {i^^tQ), so mag der 
Lebensbaum in b schliesslich aus 4 4 , 30 herstammen. — Zu Vs. 7 vergl. 
42,96 und Meid. III, 429. 

h) Der Fall in a tritt nicht gerade, woran Umbr. allein denkt, vor Ge- 
richt ein (2 Mos. 24, 30), und in alle Wege da nicht immer (vergl. 4 Mos. 
35 , 34 . 32) ; auch würde im gleichen Falle der Arme Schlimmeres zu 
leiden kriegen, als was er nicht hören wollte. Der Reiche kann nicht nur, 
sondern muss, z. B. wenn er Räubern in die Hände gefallen ist, sich mit 
Gelde loskaufen ; der Arme dgg. ist taub gegen Drohung jeder Art, womit 
man Geld von ihm erpressen will. Vgl. Lysias 24, 47 (ol JtXovauM j<aq 
XQT^fjMOiv i^oavovvrcu rovq yavÖvvovg). — luven. 40, 24 und; «wo nichts 
ist, da hat der Kaiser sein Recht verloren.» Zur Wendung 5ntt5 «i s. Hi. 
3, 48. 39, 40. — S. Vs. 4 b. 

i) Vgl. Hi. 22, 28. Wäre ^ in seinem Unterschiede von *fl« (6, 23) 
zu betonen, so würde die Frevler zum Voraus Dunkel umgeben, indem 
Gott Nacht hergekehrt hätte (Hi. 34, 25); das eigene Licht, womit der 
Sünder sich zu helfen sucht, erläsche nun gleichfalls (24, 20 6). Allein *t 
scheint nur einfacher Wechsel im Parall. (vgl. Hi. 48, 5. 6. 24, 47. 29,3). 
— Die «Zunge der Kerze», heisst es Meid. 111, 475., «lacht» (vergl. auch 
Hi. 29, 24) ; aber ma^ selber entspricht dem arab. M^Jii lachen, schirm, 

in IV. iMoMt sgXmSMqw neben jm>«m Wachslierze, LXX, angeleitet durch 

6, rathen dw. navxdq. Ihr Zusatz ist als ein Vs. für sich in der Gmppe 
•in Zaviel; die Vdlg. bringt ihn hinter Vs. 43; und seine 2 H. (vgl. hinter 
Vs. 44) fliesst mit leichter Abwandlung auB Ps. 37, %K (vgl. Spr. t4|M). 
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10. Durch Uebermuth stiftet Einer nur Zank ; 

aber bei Bescheidenen ist Weisheit, k) 

11. Erhas teter Reichthum wird weniger; 

doch wer nach seinem Maasse samhielt, mehrt ihn. l) 

12. Verzögerte Hoffnung macht das Herz krank; 

aber ein Lebensbaum ist der Wunsch, so eintrifft, m] 



Die erste lautet : xfj^xol döXiou nXavtavrcu iv afia^Ticuq ; und, den er- 
forderlichen Gegensatz zu gewinnen , könnte man mit Rücksicht auf viij^ 
doXjlxo xrX. hinter Vs. 43 und 'ipvxäq noifjLvlov aov 27, 23 : »iSJin iab *i3fi 
rxff^ rücktibersetzen. nsna stände wie 2 Mos. 23, 42 ; rx^xiy U;&a 49, 4ö 
ist nicht t/^t;x7 ioXioq. 

k) Dass nur in Aufwallung Einer Hader anrichte (Umbr.), ist nicht 
wahr, pr-i, zu rcTQ gehörig, drängt ebenso in den Anfang Ps. 32, 6., wie 
Da Spr. 20, 44 und i^m Jes. 34, 44. , o/Lta>g 4 Cor. 44, 7. Die LXX haben 
mit Unrecht ^ gelesen, wenn nicht etwa p^ ausgesprochen , und so zu 
irn ein Subj. erzielt ; aber ein bestimmtes ist nicht nöthig. — Die Wahr- 
heit auch des 2. Gliedes, wie es vorliegt , wird z. B. durch 4 Kö. 42, 8. 9 
nicht bestätigt, der Text durch 44, 44 noch nicht beglaubigt : statt D^i^c^ta 
lese man zu "ptr gegensätzliches tawaas [vergl. 44, 2). Sibi constUi passus 
est f. e. coMüium cidmisit, 'connlio paruü würde v^'ü nur hier bedeuten ; 
und auch LXX (:ol d^ icevröjv iTtiyvojjLtovsg) haben an tr^:c!^3 Anstoss 
genommen und statt dessen, wie es scheint bisma vermuthet. 

l) Unrichtig erklären in a die Aram. : Vermögen von Ungerechtigkeit 
herstammend; V:nh bedeutet nirgends wie M*n£3 und iim auch Sünde, Von 
wirklichem part aber (vgl. Ew.: ein windiges Vermögen) kann kein Ver- 
mögen entstehn; denn aus Nichts wird Nichts. Die Consonanten ^tnrna 
nach Analogie von Ps. 62, 40 punktirt, drücken Vergleichung aus; aber 
ein ian kann gar nicht kleiner werden, hat auch keine Raumgrenze und 
folglich in dieser keinerlei Unterschied. LXX und Vulg. (imanovdo^ofiivrj^ 
festinata) haben Parte. Pass. von Vn gedacht; und ein solches wird nicht 
nur durch den Sinn empfohlen, sondern auch durch das Q'ri 20, 24 und 
durch 28, 22 (vgl. 20 6) bestätigt. Also : ein mit gieriger Hast zusammen« 
gebrachtes Vermögen. Da übr. auch durch Umsetzen in >nta einer Ver^ 
doppelung des n ausgewichen wird und im Arab. die Wurzel wirklich in 

der Form JujD erscheint (in IV. eilen, in 11. erwerben): so lassen wir 
iano im Sinne von ihn» stehen (vgl. übr. Abdoll. p. 424). — Der Sinn 
von 1*1-^9 besimmt sich durch den Gegensatz. Dieser ist nun nicht 
ererbtes Vermögen und erworbenes, also steht 4 Mos. 27, 40 nicht 
zu vergleichen, te bedeutet auch secundum (Ps. 34, 34), und y^ ist der 

Arm als Maass (4 Kö. 40, 43 vergl. Rieht. 9, 33 und °cL), natürlich der 

seinige ; also eig. : nach Maasse^ das nicht überschritten und immer Wieder 
angelegt wird, Schritt für Schritt, langsam und stetig. Doppeltes n^-^9 
steht talmudisch für xsSf^ IdS^ (Buxt. lex. Talm. p. $42). LXX fügen hinzu 
dlxoM>g oItctsI^h xol x^X(>^ (s. hinter Vs. 9) aus Ps. 37, 26. 

m) Das Pohal von *fttm=5 väJCe kommt nur Jes. 48 noch vor und 
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13. Wer Geheiss verachtet, wird gepfändet von ihm; 
und wer Verbot scheut, der wird bezahlt, n) 

14. Die Lehre des Weisen ist ein Born des Lebens, 

zu entgehn den Fallstricken des Todes, o) 



nur in unserer Stelle auf die Zeit bezogen ; daher unverständlich den LXX, 
welche sich einen Text 5^:3 inieh rbTV\T\ 'n^sa {'- Ueber einen, der beruhigt 
mit Hoffnung, ist wer zu handeln anfängt mit der Gesinnung) zurechtma- 



«Ml«' 



chen. — Dem Targ. scheint neben rfcmm "TlWiü arabisch i/*^'( 

und v^Ü fodit terram im Sinne zu liegen ; p fehlerhaft für ^ s. Ps. 40, 3. 
- Zu b vgl. >14, 30. - PS. 78, 29. * ^ 

n] Wie 44, 24 der Schlussvers einer Gruppe, wie 42, 44 eine solche 
selbst, fängt sie auch hier mit ta an. Von Vs. 4 her thul Vers 43 einen 
Schritt weiter, rechtfertigt die dortige Kategorie ton, und fusst mit ö auf 
dem folg. Wenn aber «die Lehre des Weisen» (Vs. 44) wohlwollender 
Verstand ist Vs. 45, so dgg. nicht jeder Kluge liebreich ; und hievon wird 
Vs. 46 ausgegangen. Dieser selbst landet bei 42, 23 an; der Gedanke 
aber, die That entspreche der Beschaflfenheit des Thäters (4 Sam. 24, 44), 
wirkt 47 6 noch fort, während der b*iOD (vergl. 26, 7) den Boten herbei- 
nöthigt. Der Schlussvers endlich kehrt (mit ib1?a aus Vs. 4) zum ersten 
der Gruppe zurück und erläutert ihn. — m^a, hier deutlich Verbot, hat 
*Ü1 Befehl (4 Sam. 47, 29) sich gegenüber, wofür dann Vs. 44 rrw\ 
eintritt (vergl. 6, 23); nur dass kraft der Prädd. göttliches Gebot und 
Verbot in Rede steht. Nach Sghultens erklärt Ewald : uHrd verpfändet 
ihm^ verliert dem Worte (der Offenbarung) gegenüber seine wahre 
Freiheit. Allein das Trans, ^nn bedeutet vielmehr einen pfänden (20, 46) 
d. i. von ihm ein Pfand an sich nehmen; und den LXX, welche im 
Uebrigen ^ns*^ lesen, führt ^ richtig die wirkende Ursache ein (siehe 
z. B. Jer. 8, 3). Dem beleidigten Gesetze wird mit dieser n^QH selbst 
vom Verächter eine SiVan eingehändigt (zu Dan. 4, 24) , welche verfallen 
ist, wenn er die Langmuth erschöpft hat, so dass die Strafe eintritt. Dgg. 
hat, wer dem Verbote Gehör gab, etwas vorausentrichtet, den Gehorsam ; 
und mit dem Lohne dessselben wird er gleichsam bezahlt, befriedigt für 
eine Schuldforderung. Der straffe Gegensatz erweist die Richtigkeit der 
Punkt, gegen tkxo^^ der LXX und Vulg. (vgl. auch 44, 34). — Der Zusatz 
in LXX, abgewandelt beim Syr. und in der Vulg. durch einen andern 
(s. zu Vs. 9) ersetzt, verträgt sich nicht mit der Gruppenordnung; und 
wenn er offenbar aus hebr. Urtexte fliesst , so [scheint Jemand aus ta 
•nS^b eben 15 (s. zu 48, 49)^55» entwickelt, und den tr\£ü IXi"^ zunächst auf 
das Kneohtsverhältniss bezogen, von üb;ü'i aber die Meinung erläutert 
zuhaben. Nach LXX schreiben wir b'iaiü*! tMh ^as>1 tniö li 'j'^X iao p 
IT^i^'^l (vgl. 5 6), und verwerfen, obgleich ^a5> im Arab. ifenscÄ heisst wie 

^CCl äthiop. Sklave, das zweimalige ff-^iM des Str. ; indem Sohn und 
Knecht sich gegenüberstehn (vgl. 44, 29. 47, 2), und p, nicht vor dem 
Gen., seinen Begriff festhält. 

0) Was hier in a von der Lehre des Weisen , gilt 40, 44 von des 
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15. Wohlwollende Einsicht verschaffl Gunst; 

der Weg der Treulosen macht verhasst. p) 

16. Jegliches thut ein Kluger mit Verstand; 

aber ein Narr kramt Thorheit aus. q) 

17. Ein schurkischer Gesandter bringt ins Unglück; 

doch ein treuer Bote ist Arznei, r) 



Gerechten Munde, von der Furcht Jahve's 44,27; und hier kehrt auch 
die 2. VH. wieder, während 24, 6 nur die «Stricke des Todes.» Falsch 
LXX: mo; ttJpiaa b*^ä- — ni:a-*^ü5p15a ist Formel (Ps. 48, 6), wie laquei 
mortis Horat. Od. IH, 24, 8. Apul. Met. X, 24. 

p) Für a s. zu 3, 4. Kraft dieser Stelle , dann als Appos. selber zu 
bättS und um der Aussage willen über das Subj. bedeutet siia freundlich 
gesinnt, gütig ff; und das Gegentheil zu siü bs^Ü wäre Verstand mitBos* 
heit gepaart, Einsicht neben einem bösen Herzen, welche dem Wege der 
Treulosen eignet. Nemlich unter diesem ist hier nicht das Schicksal, 
sondern das Thun verstanden ; denn zum sachlichen Worte sollte wieder 
ein solches (-p"!, nicht ü'n^iQ) den Gegensatz bilden, und der Gunst (bei 
den Menschen) gegenüber wäre -r-fj, das Schicksal, nicht ein Schicksal, 
ajlzu umfassend. Ausgesagt nun von dem Thun gibt *|n'^:}< nicht nur neben 
a, sondern auch für sich keinen Sinn; die Form klappt unpassend auf 
inhaltloses «jlrvi zurück ; und auch mit •jn'^ 'ly^ (nemlich *p) würde ein ebenso 
matter Gedanke wie mit Verbesserung )rir^i< (nemlich "p^) gewonnen wer- 
den. Das Präd. muss wollen: der Weg des Falschen, = schlaue Ränke- 
sucht^ Arglist, bösartiger Witz u. s. w., mache impopulär, verfeinde mit 
den Leuten. Also schreiben wir die Wurzel ,,wÄ.f einem übel wollen. 



ihn hassen (kx^\ Hass, Ingrimm) , und lesen , da der 4 . Mod. zur Seite 

fällt, irrifi^ = IHKa (vgl. 44,27) oder noch lieber 'jj-ifi<'i = nicht eig. macht 
verhasst, sondern macht hassen, erzeugt Hass. Die Vermuthungen der Alten 
(: Untergang^ Abgrund, rröp Sotha IX, 5) , wie der Neuern (.steter Sumpf, 
öder Fels ff) ^ auf falscher Fassung von yti beruhend, sind werthlos. — 
Der Zusatz to db yvcovac v6/Ltov diavolaq iarlv dya^rjg zwischen a und b 
trennt was zusammengehört, und stellt ein VGL zuviel. Auch ist der Ge- 
danke dem ganzen Zusammenhange fremd, verräth sich als stammend 
'aus den Zeiten der GesetzHchkeit ; und Uebertragung der Worte in das 
Hebr. erscheint so schwierig, dass sie nicht wohl von dort herstammen 
können. 

q) üeber die Verbindung mit 45 a s. vor Vs. 43. Es lässt sich in ver- 
schiedenem Sinne 45, 2 und 42, 23 vergleichen, für bs die Stelle 44, 7. 
Richtig nemlich versteht mit dem Str. die Vulg. : astutus omnia agit cum 
consilio; zu lesen ist tu bb. Ein Akkus. desObj. ist wahrscheinlich ; und 
Betonung: jeder Kluge thue, was mit dem Begriffe klug gegeben ist, 
wäre matt und müssig. 

r) Man lese nicht — das Uebrige mit der Punkt. — nb<fea (Vülg. : 
nuntius impti) ; denn so ergibt sich kein Gegensatz. Auch nicht weiter mit 
UvBR. !?ttr yAxi'i denn wozu den Umweg eines Sprachgebrauches, der 

Hitzig: Sprüche Sal. 9 
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18. Armuth und Schande, wer Zucht ablehnt; 

wer aber Rüge beachtet, wird geehrt, s) 

19. Aufsteigender Wunsch schmeckt der Seele süss; 
aber den Narren ist's ein Greuel, von Bösem 

zu lassen, i) 



nicht nachgewiesen ist. Wohl mit Unrecht lesen Ez. 3, 48 die Punktirer 
ein Adj. hj*^*^; aber wie 5>\25"i ö^5< 4< , H musste man auch ^>^ -jÄ<ba 
sagen können. Weil sie nun nicht b'ifi'i vorfanden, dachten Verss. und 
Punkt, an das Qal ; indess der Satz selbst und der Gegensatz heischen 
das Hiphil (s. zu 44, 25. Ez. 47, 44. 49, 4), welches Arnoldi las, und der 
Gedanke lauft parallel mit 2C, 7. 40, 26. SJüTi ist auch 8, 7 Gegensatz der 
Treue; und in missliche Lage versetzt Einen sein Gesandter, wenn er 
den erhaltenen Auftrag (geflissentlich) schlecht, vielleicht gar nicht voll- 
zieht oder ausrichtet, sollte dieses ^^ (eig. überhaupt ein Uebel) auch nur 
in einer augenblicklichen Verlegenheit bestehn. 5)un und 5>*i ordnen sich 
zu einander wie 4 Mos. 44, 2 3^ü und 3)^^: wie Vs. 46 der Kluge ver- 
stöndig handelt, so stürzt der Böse Einen in einen schlimmen Zustand. 

- Zu 6 vgl. 26, 43 und 42, 18. 

s) Natüriich darf zu i'^^pi tt:'^^ nicht (nach 40, 47) sn^ß ergänzt wer- 
den, sondern das Parte, nebst Ergänzung ist ein Bedingungssatz wie Hi. 
44, 48 (vgl. auch Spr. 48, 43) und die Verbindung (vgl. 44, 22) wie 27, 7 
im Hauptsatze nicht grammatisch vollzogen, weil selbstverständlich. Der 
Spruch beweist die Wahrheit jenes andern 45, 5; und zu beiden gesellen 
sich die zwei GH. von 45, 32. 

t) Die neue Gruppe knüpft an den letzten Vs. der zweiten, Vs. 42 an. 
Die beiden Glieder des 49. Vs. bindet lexikalischer Zusammenhang; die 
Narren Vss. 49. 20 sind aber Vs. 49 bereits als Sünder (s. Vs. 24) ge- 
zeichnet ; und nun leimt mo die Vss. 24 . 22 zusammen , während von 
^•ü Vs. 49 und nsn, Sn^^ Vs. 20 her nr; hier die Verbindung unterhält. 
Vers 22 Schluss kehrt zum Anfange des 24 . zurück. Die Söhne aber des 
guten Vaters Vs. 22 veranlassen die Bemerkung Vs. 24, dass man gegen 
den Sohn nicht allzu gut sein darf, und Vers 25 knüpft hinter dem Aus- 
läufer Vs. 24 an 22 6 an : der Gerechte vererbt nicht nur weiter und spart 
nicht seinerseits auf, sondern geniesst auch. Ueber Vs. 23 s. Anm. x. 

— Nach der Vülg. (.desiderium si compleatur) erklären die Meisten: ge- 
stillle Lust ü. ; allein ein inneres Band der beiden GH. stellt dieses Weges 
sich nicht her, und mit dem Ausdrucke 42 ö ist vermuthlich auch der 
Begriff abgewandelt : die Existenz geht dem aEintrefifen» zeitlich voraus. 
Auch würde so ein ordinärer Gedanke von Vs. 42 her wiederholt, während 
^"Cn^ gegen 42 6 kein Bild stellend im ersten Gl. vollends zu schwach 
scheint. Vielmehr also richlig Umbr. : entstandene Lust ff, nemlich eben 
erst entstanden, die nicht etwa schon lange hingehalten wird (Vs. 42) : wenn 
Einem der Mund nach etwas wässert. Die Vorstellung des Objektes, 
dessen begehrt wird, kann nur ein angenehmes Gefühl hervorbringen. 
Diese Begierde kann nun aber eine solche sein nach Bösem ; und von 
diesem, fährt b fort, kann der Narr nicht lassen. Die Lücke, in welcher 
unsere Ergänzung trifft, wird durch das Anspiel von rtsST^ auf rnKT 
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20. Gehe mit Weisen um, so wirst du weise; 

wer sich aber zu Narren hält, verschlimmert sich, u) 

21. Die Sünder verfolgt Unheil; 

aber den Gerechten entgegen kommt Glück, vj 

22. Der Gute vererbt seine Habe an Kindeskinder, 

und aufgespart für den Gerechten ist des Sünders 

Reichthum. w) 

23. Ein Grosser, welcher den Ertrag von Capilalien verzehrt; 

doch Mancher wird dahingerafft auf ungerechte Art. x) 



(RosENM.) verdeckt ; durch rm:'$ der LXX gegenüber von n^^j n'^fi<n (vgl. 
Jes. 32, 8) geht dasselbe vprloreh. Mit ihnen lesen auch die Aram. ^rra 
(dgg. U, 46), für h%^ aber nis«. 

T T 

u) Die Lesart des Ktib ist als solches und als diejenige der LXX besser 
bezeugt, zugleich in sprachlicher Beziehung unanst6ssig : "niVi in befeh- 
lendem Sinne stehend (s. z. B. Jer. 43, 4) wird mit dem Imper. ü*ni als 
dem Folgesätze fortgeführt. Anstatt so, wie billig, zuzurathen, lautet nach 
dem Q'ri die Rede gleichgültig und ist sie ohne Noth dem 2. Gl. formell 

verähnlicht. — n3?*n, mit *K« hinten verwandt, bedeutet hinler Einem (Jer. 
47, 46) oder hinter etwas (Jes. 44, 20) her sein, daher wie pascere und pasci 
auch seclari, wovon 5?*^ und nr*^ (zu 3, 28), 28, 7. 29, 3 und hier. Die 
Spitze des Spruches steckt inä Anspiel von ^Ti*^ (41, 45) auf run. Also 
taugt 5?n!|'i der LXX nichts; der Parall. aber heisst uns, hier 5?^^ von 
geistiger Verschlimmerung fassen, und in sofern nicht übel Vulg. : amicus 
stuUorum similis ef/icielur. 

v) Sprachlich erlaubt sein würde die Aussprache d^*) (Vulg. die Aram.), 
nemlich so dass yo beim Imperson. zweiter Akkus, wäre. Nun verlangt 
freilich der Parall. die Punkt, des Aktivs und ferner, dass :31a Subj. sei ; 
aber derselbe fordert auch zu t]*TTn eine Antithese. Lies nach TiaraXT}- 
\percu der LXX (vgl. Mich. 6, 6) ü'ng)'^, nicht Dy»ü% sofern das Suffix hier 
keine Stätte hat. Jenen jagt das Unglück nach, Diesen kommt das Glück 
entgegen (vgl. Jes. 44, 2) und nimmt sie in Empfang (vgl. z. B. Ps. 79,8). 
Dass für p in der alten Schrift leicht ^ gelesen werden konnte, erhellt ; 
und 80 haben auch LXX Jes. 64, 9 http statt tvorz^ gesehen. 

w) Ebenso Hi. 27, 47. Pred. 2, 25., ähnlich C. 24, 48. 

x) Einem Sinne wie : Viel Nahrung gibt der Armen Neubruch (Umbr. 
RosEMM. fiF)> nierkt man verdorbenen Grundtext an. So unbedingt ausge- 
sprochen ist die Behauptung falsch; und warum gerade der Neubruch? 
Wenn nur statt dessen «Genügsamkeit» oder «Wenig bei Gottesfurcht» 
(vgl. 45, 46. 46, 8. Ps. 4 28, 4. 2) gesagt wäre ! Uebrigens ist dann auch 
crT23»% Ä in einfacher unbetonter Sylbe verdächlig (vgl. 22, 7 mit 2 Sam. 
42, 4.4); ferner bildet b keinen Gegensatz ; und auch LXX z. B. (bijt-s'na 
Ö3tt5 a* p"^) ^aben hier Anstoss genommen. Wegen 40, 46 möchten 
wir 24, 4 53 schreiben, so a*^ auch hier, und dann aussprechen isK y^^ 

^ OS 3 

was nicht = t\S\ U9\t sondern nach späterer Weise (vgl. z. B. 2Chron. 



432 Cap. XIII, Vs. 24. 

24. Wer seinen Stecken spart, hasst seinen Sohn; 

und wer ihn liebt, bändigt ihn durch Zucht, y) 



43, n) n^= biij. Hiemit käme der Satz auf 28, i6a. 3 a (vgl. 22, 46) 
heraus, nachdem diese Stellen erst verbessert worden. Allein « y^ der 
Armen» scheint unechter Ausdruck ; und die 2. H. sollte zur ersten Be- 
zug haben. Also erklären wir d'^fi<^ die Capitalien, so dass vom ttr»5< 
Ü^'äDT\ {29, 43) die Rede sei, dem Manne des röycog. Da ein Vers in der 
Gruppe zuviel ist, und dieser die Ideenverbindung durchkreuzt, so werfen 
wir eben ihn aus dem Texte, und finden, da er nun zur Verfügung steht, 
er habe sich ursprünglich als Randglosse neben 44, 24 zugedrängt. Das 
erste Gl. hier erläutert das erste dort. Ein Solcher «verzettelt» auf diese 
Art, indem er die Zinsen nicht zum Capital schlägt; aber, während er 
also von seinen Zinsen leben kann und lebt, bekommt er (indem er nicht 
alle braucht, durch Erbschaft u. s. w.) noch mehr hinzu : wogegen ein 
Anderer ff. Zu jisba ttS'^ hat man von vorne wahrscheinlich nicht ^^ als 
Subj. zu denken, sondern h&üd ist selbst solches, aber kein n'ia darunter 
zu verstehn (s. 44, 24. 48, 24), und üB^^ Vfbn bedeutet auch nicht: für 
(früher bejgangenes) Unrecht (vgl. 46, 8. Jer. 22, 43. Ez. 22, 29). Vielmehr 
diese 2. VH. tritt an die Stelle von 44, 24 6, knüpft mit jiBöS etymologisch 
an t)b13 (Parte.) an, und üöttÄJ fi<bn erklärt das vermeinte ^ttte Nemlich 

der selbe Leser glaubte ^lörTi (ergänze ^3'^) zu sehn, von y^ ,^ congre- 
gavit und auch absumpsU (vgl. 2 Sam. 22, 42 mit Ps. 48, 42). Ein Späterer 
anerkannte yisrt\i und brachte desshalb den Vs. vor nttjin 43, 24 unter, 
vielleicht auch als 24. Vs., indem er jenen, den LXX Vs. 43 mehr haben, 
am Rande mitgezählt hätte. Es kann aber auf zweiter Columne in der 
Rolle C. 43, 24 dem 24. Vs. des 44. Gap. gegenübergestanden haben. — 
Dazwischen legen sich 57 Vss. ; aber auch Ps. 444, 7 ist von Ps. 437, 8 
durch 52, Ps. 445, 43 von 444, 6 durch 54 getrennt, und zwar nicht, wie 
sie dgg. hier sind, durch lauter zweizeilige. 

y) Vgl. 23, 43. 44. 29, 45. Sir. 30, 4. Meid. UI, 256. — Gew. fasst mai^ 
•j-flrnö im Sinne von "li ^n\ü er sucht ihm Züchtigung; ohne Sprachbewei& 
und was gibt es denn da lange zu suchen ? Das Targ. : er bescfUeuni^^ j 
ihm ff; Ddrln. : — zieht es, das Kind, bei Zeiten, indem sie wie Ibn 
und Ja. ^iö mit ^,iö Morgenroth zusammenbringen. So denn au- 
L. DE DiEu: maturat castigationem ; er lässt aber nemUch durch das 
-)Ü1?3 vorausgenommen sein , und hierin folgt ihm Ew. : er sucht sie 
die Zucht. Soll wohl bedeuten : das Zuchtmittel (22, 45); aber doch aup 
wenn er es nicht bei der Hand hat , und ^i» müsste den Art. trafen 

(s. 5,22., zu Vs. 4 und 44, 43). ^in^ ist hier yMjw zähmen, folgsawn 

machen (vergl. z.B. Cazw. Kosmogr. 1, 422: ^.^CUmJ U.Ä ^^yJA^t^ 

iUmSyjo iX^f), und *^yn der 2. Akkus., nicht wie bei ^^, sondern vie 
Mich. 7, 2. Jes. 37, 33 ff. 



Cap. Xm, Vs. 25. - Cap. XIV, Vs. 1—3. 133 

25. Der Gerechte isst, bis gesättigt sein Begehren ; 
doch der Frevler Leib muss darben, z) 

XIV, 1. Die Weisheit der Frauen bauet ihr Haus: 

aber die Thorheit reisst es mit eigenen Händen 

nieder, a) 

2. Den Jahve fürchtet, wer seinen geraden Weg geht; 

wer aber verzwickt ist in seinen Pfaden, der 

verachtet ihn. b) 

3. In des Thoren Mund ist eine Ruthe seines Rückens; 

aber der Weisen Lippen behüten sie. c) 



z) Vgl. 40, 3. Ps. 34, 44. Wie der Gegensatz lehrt, will a nicht be- 
sagen, der Gerechte esse nur so lange fort, bis er seinen Hunger gestillt habe. 
a) Die Abtheilung auch des 44. Cap. ist richtig getroffen; es zerfällt 
in fünf Gruppen, zu 7 Vss. jede. In der ersten zieht die Weisheit Vs. 4 
die Gottesfurcht Vs. 2 nach sich, und das Abstr. daselbst (Vs. 4) Vs. 3 
sein^ Träger. Der Vers handelt davon , wie in verschiedener Weise als 
Züchtigung oder Heil die Rede auf den Sprecher zurückfalle ; und so führt 
dann auch Vers 4 negatives und höheres positives Gut auf den entspre- 
chenden Grund zurück. Gegenüber von 4 b hat so die Thorheit auch ihr 
Gates, gleichwie anderweitige Armuth Vs. 4. Wenn aber die Handlung, 
z. B. Rede, Folgen nach »ich zieht Vs. 3, so ist sie auch der Beschaffenheit 
des Subj. gleichartig Vs. 5 ; dasselbe vermag nichts gegen seine Natur 
Vs. 6, ob auch der Schein dem widerspreche. — Die auch von den Verss. 
befolgte Aussprache Tf^'o'än (Rieht. 5, 29) wird durch den Numerus weniger 
des Finit., als des Suff, widerlegt und durch das parall. Gl. widerspro- 
chen; das unumgängliche m^asn ist durch 9, 4 bestätigt. Da das 4. Buch 
der Sprüche unser Verf. in Händen hatte, und auch der Vers 9, 4 einen 
Anfang macht, so darf Abhängigkeit des Vs. hier behauptet werden, von 
welcher das Suff. Sing, in mn^ herkomme. Die Weisheit 9, 4 eine weib- 
liche Person, legte Einschränkung auf Q'^^isa nahe (2 Sam. 20, 46. 44, 2); 
das Haus, welches die Frau baut (Bat 4, 44), d. i. gründet und empor- 
bringt in ihrer Weisheit (2 Sam. 20, 22)-, ist auch dasjenige der Letztern. 
reisst es nieder] nemlich ihr, der Unvernunft, Haus. 

b] Im Hehr, geht beide Male das Subj. voraus; zum ersten vgl. 40, 9. 
Jes. 57, 2. Mich. 2, 7. , zum zweiten G. 3, 32. 2, 45. Kraft 20, 49. 2 Sam. 
^^f 32., gegenüber von 2Kö. 48, 37., punktire man tib}'^. 

cj Der 3. Vers knüpft nunmehr an 4 5 an ; der Gegensatz beider 

^^'- ist der selbe wie 42, 6. Nach dem Vorgänge der LXX, Vulg. und 

^6P Babb. legen auch die Neuem in des Thoren Mund eine Ruthe seines 

^^hrniuhes. Allein mit ihr straft sich nicht bloss nach dieser Seite die 

'thorheit ; auch ist mit dieser nicht nothwendig Hochmuth gesetzt ; und 

bürden überhaupt droht eine Ruthe vielmehr im Munde des Weisen (40, 43). 

tr^Wi bedeutet Hi. 41, 7 Rücken, während lli. 22, 29 njä Uebermuth (vergl. 

ÖÄtt Hi. 7, 5 ineben ö^j 4 Sam. 45, 9) ; es ist der Rücken desjenigen, 

dessen auch der Mund (vgl. 48, 6), also = seines Rückens, des ö'ib*<D3-'ü 



434 Cap. XIV, Vs. 4— 7. 

4. Wo keine Ochsen sind, bleibt die Krippe leer; 

aber viel Einkommen ist in des Rindes Kraft, d) 

5. Ein wahrhaftiger Zeuge lügt nicht; 

aber Lügen bläst ein falscher Zeuge, e) 

6. Der Spötter sucht Weisheit — vergebens; 

doch dem Gescheidten wird das Verstehen leicht, f) 

7. Alles sich gegenüber hat der thörichte Mann ; 

doch ein Behältniss der Einsicht sind Lippen der 

Einsicht, g) 



49, 29. — In b*Ti^^l5n stände gegen das Fem. Sing., nichts einzuwenden , 
allein J] wird durch dH 11310^'^ 2 Mos. 18, 26 und 'v-ns^yn Rut 2, 8., was mit 
manchen Zeugen gleichfalls auf vorletzter Sylbe zu betonen ist, nicht ge- 
rechtfertigt. Lies d*TiaUJn (vergl. Hi. -19, 15. Jer. 2, \9). Auch Jer. 2, 25. 
47, 23. 4,5. Hi. 26, 4 2 fiel vermulhlich aus Ligatur im Cursiv 1 an falsche 
Stelle ; und Jos. 2, 4 schreibe man iifi^llni (vgl. Spr. 34, 24). 

d) Der Vers nimmt sich hier mitteninne ebenso seltsam aus wie 
44, 22. Dass der Gedanke, welcher sich an Vs. 3 anschliesst, gerade 
diesen Ausdruck fand, erklärt sich bloss aus einer Ideenverbindung, die 
zur lexikalischen nächste Verwandtschaft trägt. Und zwar nicht auf dem 
Wege, dass der Mund auch t|fe|}<*i — Hi. 45, 5 ist er Akkus. —, oder die 
Lippe eine rrniTia sein kann (Zeph. 3, 9) ; sondern der Thor, dessen Rücken 
die Rulhe trifft, ini Vereine mit dem Hüten in b führt auf die Vorstellung 
des Rindes (vergl. 26, 3., und mit Jer. 4, 22. Jes. 4,3). ^ selbst aber, 
zumal hier beim "^ lang, bedeutet auch Korn, die hauptsächlichste hs<12r- 
und Umkehrung seiner Gonsonanten ergibt y^. — bi:35< ist nach der 
Ueberlieferung die Krippe, nicht der Stall, »nin rein ist hier ohne Zweifel 
wie »ip5 = leer; nur von dieser Bedeutung kann das Wort im Aram. und 
Arab. die Steppe' (tinh) bezeichnen. — Der Spruch besagt: Nichts kostet 
nichts, trägt aber auch nichts ein. Die Weisheit Vs. 3 ist (vergl. Pred. 
2, 43) in alle Wege besser, als die Thorheit, welche ein damnum emergens 
mit sich lührt ; aber so auch, was Gewinn bringt, den anderweiten Vor- 
theilen des lucrum cessans vorzuziehn. 

e) Vgl. 42, 47. Die 2. H. ist schon 6, 49 den Worten nach dagewe-- 
sen ; hier aber ist der falsche Zeuge Subj. 

f) Wenn der vi auch sonst "pins wäre , so begreift er doch nie 
weil er ein vi, weil es ihm am rechten Ernste gebricht; denn frevl 
und oberflächlicher Sinn dringt niemals in die Tiefen der Erkenntniss e 
— Zum Gedanken in 6 vgl. 40, 23 5. ipa ist, da diese Leichtigkeit imn:^ ^y. 
besteht, nicht erst gegebenen Falles eintritt, als Parle, zu betrachten, i^27e/ 
zugleich als Neutr., wie sonst fi'ifgii =eine Kleinigkeit. 

g) Mit der Vülg. : (:vade contra virum etc.) erklärt den überlieferleö 
Text Ew. : geh grade los auf einen Thörichten — und doch erfährst du keine 
Einsichts — Worte ! allein ^^"q = '^'ith'ü führt im Gegentheile die Bewegung 
vom Gegenstande hinweg (Am. 9, 3. Jes. 4, 46), und später Zukünftiges 
kann nicht durch rß>*Ti ausgedrückt sein. Richtiger daher Berth. : jev 
fort von ihm,', und nicht hast du kennen gelernt ff = wenn du bei ihm ge« 




Cap. XIV, Vs. 8. 135 

8. Die Weisheit des Klugen ist beachten den Weg ; 

die Thorheit der Narren ist Täuschung, h) 



weseo bist, so bist du vor die unrechte Thür gekommen. Allein b be> 
gründet so die Aufforderung in a, würde dann aber, wenn beizuordnen, 
besser voranstehn ; und es könnte bisheriger Mangel eines Erfolges gerade 
Grund sein, noch länger zuzuwarten. Auch versieht man sich zu Sfr^ 
nicht eben des Obj. Lippe, sondern erwartet zu «kennen lernen» (?) die 
Person selbst oder zu awahrnehmen» etwa Worte der Einsicht (4, ^l). — 
^aa, kein Adv., wird nie mit folg. b verbunden ; denn Rieht. 20, 34 muss 
h niOat wie vorher n'T3?»a, geschrieben werden (Jos. 48, 43): also hängt 
lü'^h vielmehr von dem noch übrigen Salztheil ab, welcher nunmehr mit 
LXX und Syr. umgekehrt (vergl. Ez. 48, 49. Ps. 22, 46 zu Vs. 32) }>b zu 
schreiben ist, = Jegliches (im Einzelnen), Alles (vgl. 43, 46. 28, 5. 26, 40). 
LXX übersetzen : Jtdvta ivavtia dvd^l äq)povi, uTiXa d^ aig^-^aecog yM^V 
aocpd {aoq>öJv der Str.), haben also weiter n3rT"'ite gesehen, wofür ent- 
gegen jenem '•^rsfr^ ili 23, 35 das 2. Gl. 20, 45 einsteht ; der Rückschlag 
hier von )rd^ auf r^ und die Richtigkeit des griech. Textes in a bestä* 
tigen weiter. Anlangend nun die Erkl., so bedeutet ^ia:)2 eben, gegenüber ; 
und der Sinn feindlicher Entgegensetzung musste, was hier nicht der Fall 
ist, 2 Sam. 48, 43 aus dem Zusammenhang erhellen; auch hat vielmehr 
der Frevler (s. zu 45, 49) die Weltordnung gegen sich (Hi. 20, 27), während 
Hans durch seine Dummheit fortkommt. Von ferne endlich (2 Rö. 4, 25. 
3. 22 vgl. 2, 7) bedeutet genau genommen das Wort gar nicht. Kraft ran 
im 2. Gl. ist Alles gegenüber seinem geistigen Auge, dessen Blick jedoch 
unstet und zerstreut umherschweift (47, 24), so dass er aus der Masse 
kein Besonderes herauserkennt. Nicht etwa ist gesagt: dem Thoren ist 
Alles klar (nach seiner Meinung). — Nicht ~*iD, als Waffen, die zu einem 
Ziele treffen. Solche würden eher die Worte sein ; und ro^ wäre ein 
unpassendes Attribut. Vielmehr die beiden Lippen bilden zusammen Ein 
'^'^'s, ein Gefäss, welches, wenn es nsrr enthält, sie auch zurückhält. Wer 
etwas Kluges zu sagen weiss, redet eben nicht ohne Noth, sondern be- 
hält seine Weisheit für sich (vgl. 42, 23). 

h) Zweite Gruppe. Am Eingange stehn nochmals die Weisheit und 
die Thorheit; Vers 8 richtet sich nach dem ersten. Die Weisheit ist 
aber als praktische bezeichnet; und so folgt Vss. 9. 44, dass die Sünde 
Thorheit sei. Indess nicht nur das büssende Bewusstsein, sondern über- 
haupt das belastete verschmäht die Gesellschaft Anderer Vs. 40. Von 
Vs. 9 ö 44 6 her nimmt 42 a die Verbindung wieder auf. Es fragt sich: wer 
oder was ist redlich? Leicht täuscht Einer sich selbst Vs. 42, der Schein 
kann täuschen Vs. 43: darüber belehrt das Ende Vs. 42 6. 43 6 den Sünder 
44 a zur Genugtbuung des Guten. — y^z^n ist nicht intelliger e {Yvlg.)^ 
ErkenntnisSj (Umbr.), verstehen (Ew.), so dass er wisse, was er thut, also 
etwa auch eine Thorheit mit klarem Bewusstsein begehe. Vielmehr seine 
Weisheit ist die praktische (5 Mos. 4, 6.), dass er seinen Weg, d. h. sein 
Thun und das daran geknüpfte Geschick wahrnimmt, auf denselben achtet 
(vgl. Vs. 45. 43, 46.); «jin so mit dem Akkus, auch 7, 7. Ps. 5, 2. ff. Die 



436 Cap. XIV, Vs. 9—10. 

9. Die Zelte der Thoren werden in Busse verfällt; 

das Haus der Redlichen wohleefällt. tJ 
10. Ein Herz, welches kennet den Kummer sein selbst, 
zieht auch in seiner Freude keinen Fremden zu. k) 



Thorheit des V^s dgg. besteht wesentlich in Selbsttäuschung, in irrigem 
Unheil und darum grundloser Hoffnung, und zeigt sich am Ende als solche 
(PS. 7, 15. Hi. 45, 35). 

i) Das 2. Gl. würde fordern, dass im ersten von Uneinigkeit die Rede 
sei. Verzichtet man aber auch auf den Gegensatz, so können die Worte; 
was ÜMBH. nach der Vülg. schreibt, die Falschen (?■ treiben Spott mit Sünde 
(vielmehr mit dem Gesetze ff.), gar nicht bedeuten; und Ew. {-.der Narren 
spottet die Schuld) findet sich gemüssigt, doch zuletzt einzuflicken, und fasst 
das Finit. ohne Beweis transitiv. Unter diesen Umständen ist der Text 
der LXX und des Syr., woselbst sich der gehörige Gegensatz ergibt, 
vorzuziehn. Sofern ta^rst begrifflich sich nicht zum Subj. für vi^i eignet, 
bat die Einsetzung eines solchen vor tnh'iK etwas für sich; und oiycicu 

(.ooiiA^Ls) wird durch Wiederkehr des selben Wortes in b soweit bestätigt. 
Wir lesen natürlich (vgl. oixlcu Vs. U) in 6 den Sing, rrc; das überlieferte 
n hat auch Jer. 48, 45 sich aus iro abgewandelt, und es lag hier nahe 
(s. 6, A9). Haben ferner LXX und Syr. für v'^b'^ vielmehr n:£^^ gesehn, so 
klappt «p^ darauf zurück, so dass nochmals die beiden Hälften verbun- 
den sind. Nun könnte sich aber fragen, ob man nicht statt Q^ViX wegen 

TfOL^vo/LKOv der LXX, Jt^Ky des Syr., eher ta-^rx (vgl- 47, 4 gegen H, 7. 
LXX) oder 0*^^»? (Hi. 27, 7) schreiben solle; allein an diese Frage knüpft 
sich uns die weitere: wodurch wurde das Wegfallen des Stat. constr. 
veranlasst? Eratt des Parall. Vs. 44, und da auch 4 Mos. 45, 27 oiTcla 
Itir biTÄ steht, schreibe ich denselben ^nbiiX, den Plur. der Uebersetzer 

r ~T:rT 

wegen, die ihn dann auch brachten im 2. Gl., indem ich glaube: das 
Wort fiel der folgenden Consonanten 'ib'i5< halber weg Erlaubt ist t^blS^ 
sofern der Thor Vs. 8 als der praktische bezeichnet worden ; und bestimm- 
tere Fassung folgt 44 a nach, um jeden Zweifel zu beseitigen. — Eig. : 
sie entrichten oder bezahlen Schuldopfer, bildlich für Busse, Strafe. Daf 
Haus der Redlichen dgg. ist zum voraus "jis^i = ein Gegenstand de^- ,^ 
Wohlgefallens für den, der auch den mx empfängt (vgl. Mal. 2, 43]^^ 
Jahve (44, 4. 42, 22. vgl. 40, 32). 

k) Wie schon die Wortstellung lehrt, bildet a eig. emen Satz 
sich, als abgerissener Nomin. mit Ergänzung, abt der Sitz des Bewos?. 
seins, ist nicht Stat. constr. (vgl. 4 Kö. 2, 44) ; und gegenüber vom g( 
tt3ia-rra (4 Mos. 42, 24. Ps. 34, 8. vgl. 25, 47) wird r-r^ (nur hier) dui 
WSÜ *Ta (vgl. auch Hi. 24, 25) bewahrheitet, und erklärt sich ebendar ^^ 
und aus dem Gegensatze. Dafür rtyi 4 Mos. 26, 35 aus dem selben Grui^^^ 
wesshalb man mttrs sagt. Ibn E. hier liest rma. — Wenn nun die Foru?e/ 

V r* I - T 1 

4 Kö. 8, 38 objektiv besagt: «es weiss Jeder, wo ihn der Schuh drücT/, 
so wendet sich hier dgg. der Sinn subjektiv, und die Worte haben, cfasg 
ein Kummer das Herz drücke, zur Voraussetzung; auch ist durch dje 
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11. Das Haus der Frevler wird vertilgt; 

aber das Zelt der Redlichen sprosset, l) 

12. Es scheint einem Manne ein Weg gerade; 

doch das Ende davon sind Wege des Todes, mj 

13. Auch beim Lachen kann leiden das Herz, 

und Freude enden in Trauer, n) 



Wendung lai ni zu verstehn gegeben, dass der iä1 511*1 seinen Kummer 
für sich behält, Andern ihn nicht niittheilt. Solch stiller Gram dämpft 
auch seine etwaige Freude, dass sie nicht ausstralt, das Herz ihm nicht 
aufgeht, sondern auch für sie er sich selber genügt. In b wird die Ver- 
bindung durch i auch (Hos. 8, 6. i Sam. 42, 3 LXX) wiederaufgenommen. 
Gemeinhin betrachtet man ^t als Subj.: nicht mischt sich ein Fremder S. — 
aber wie kann das so ohne Einschränkung behauptet werden? — oder: 
nicht soll sich mischen ff. — aber woher Solch förmliches Verbot (mit fi<^ 
nicht bfi<), und wo wäre es begründet? Den Vs. veranlasst der vor. Bei 
Darbringung des öÜ5X stand kein Opferschmaus zu hallen ; brachte Einer 
dgg. dbttJ oder min (3 Mos. 22, 29 i3:s*ib), so wurden zum Freudenmahle 
Gäste eingeladen . (5 Mos. 33,49. 4 Sam. 9, 22). Aber also hängt diese 
Theilnahme des Fremden nicht von seiner Bestimmung ab ; und verboten 
war vielmehr die Analogie des Gegentheils, nemlich sich allein zu freuen 
(Joseph, jüd. Kr. VI, 9, 3). 

l) Nachdem der Gedanke Vs. 10 so mitgenommen worden, knüpft 
sich Vers 44 eng an die Aussage Vs. 9 und gibt ihren Belang an. Die 
Subjekte des 44. Vs. Werden hier umgestellt; Vs. 42 kommt, indem die 
Verbindung mit 44 ^ unterhalten wird, der Weg Vs. 8. wieder zur Sprache. 
«Zelt» und «Haus» stehen für ihren Inhalt: die Familie und das Hauswesen; 

in a herrscht das Bild vom Wässerlein, so erschöpft wird (Jl*j), in b 
dasjenige des Baumes. — Vgl. 42, Ib. Jes. 27, 6. 

m) Zu a vgl. 42, 45. 46, 2. ^"i ist gen. comm., diessmal jedoch Mask. 
Also gilt das Suff. Fem. in & statt des Neutrums : das Ende davon, nemlich 
dieses (irrigen) Meinens, dem er Folge gibt. — Nicht: Wege zum Tode, 
sondern (verschiedene, alle möglichen) Gestalten oder Arten des Todes, 
d. i. überhaupt des Verderbens (vgl. 2 Mos. 40, 47). Der Vers kehrt un- 
nützer Weise zurück 46, 25., wo LXX wie hier eig nv^fiiva adov (S?)?*^?). 

n) Den Gedanken hier erzeugt die Vorstellung (Vs. 40) eines beküm- 
merten Herzens, dem eine Freude wird. Der Mann Vs. 42 ist der Narr 
(42, 45), dem das Lachen eignet (Pred. 7, 6); der Anschein aber, welchem 
hier das Innere nicht entspricht, ist wie 42 a ein günstiger, und erwünsch- 
ter Anfang lauft 42 6. 43 6 in ein schlimmes Ende aus. — Das Gegenstück 
zu a stellt Pred. 7, 4. In 6 verbindet den Vs. mit 42 6 äusserlich n'^^nx, 
während yu 42 a den 44. nachzieht. Man beachte, dass der 2. Mod. 
nicht das Thatsächhche, Wirkliche, sondern Mögliches setzt: ein Sinn, 
der auch in 6 noch fortwirkt. Wie sich von selber versteht , muss 
'W Ü'^HiÄl abgetheilt werden. Wenn die steife Consequenz der Punktirer 
Jes. 47, 6 nach 27, 40 normiren mochte, wieviel mehr nach den Conso- 
nanten im vor. Vs. die gleichen hier (s. auch zu 43, 44 und 27, 47.). 



138 Cap. XIV, Vs. 14—17. 

14. Seiner Wege ersättigt sich, wem verschroben das Herz, 

aber an ihm sich ein guter Mensch, o) 

15. Der Einfältige glaubt jedem Worte ; 
der Kluge aber achtet auf seinen Schritt, p) 

16. Der Weise scheut sich und weicht dem Unheil aus; 

der Narr fährt zu und ist dabei sorglos, q) 

17. Der ZommUthige begeht Thorheit; 

aber ein Mann der Ueberlegung bleibt ruhig, r) 



o] Noch hier steht verdientes Geschick (Vss. 9. ii), die Folge von 
etwas Vorhergegangenem (Vss. 42. 43) in Rede. Den Sinn von ab yio 
entscheidet weniger die Aussage über dieses Subj., als der Gegensatz. 
Mit dem Ausdrucke 42, 8 ändert sich auch der Begriff. Hier ist ai = 
Gesinnung (vgl. Ps. 44, 49), und a'iö intrans. Parte, wie ai^ Mich. 2, 8., 
tib Jer. 47, 43; ni Älb ist, «wer das Herz nicht auf dem rechten Fleck 
hat.» Vgl. übr. 42, 44. — In i'^tea geht das Sufif., da die Person zu den 
Wegen des Andern keinen Gegensatz bildet, nicht wie z, B. 4 Sam. 47, 22 
auf das Subj. zurück, sondern, was ohnehin zunächst liegt, auf den y^ 
ab- Nicht *i5^ia, als wenn er seines Fleisches sich sälligte (Hi. 49, 22), 
sondern «von dem, was an ihm als dem Substrate haftet» (vgl. Sach. 44, 43): 
am befriedigenden Anblicke seines Schicksals (C. 29, 46. Hi. 22, 49. Ps. 
Ö8, 44. 37, 34). Er sieht sich satt an demselben (Jes. 53, 4 4), der essen 
muss und dem schlecht schmer-kt, was er eingebrockt hat. — Die nicht 
sonderlich schweren Worte sind von jeher missvecstanden. Ibn E. denkt 
an fhs Blo-ttl Ja. erklärt: r)*^:in *tx^ ib te53aii; Levi b. G. ergänzt ^»JC; 
Andere ändern. 

p) Dritte Gruppe. Vers 8a kommt in 45 6 wieder zum Vorschein; 
und die «Weisheit des Klugen» Vs. 8 wird hier in «der Kluge» Vs. 45 
und «der Weise» Vs. 46 auseinandergenommen. In Rede stehen Vss. 
4Ö. 46 Kluger und Thor, Vs. 47 Thorheit und Ueberlegung; Vers 48 ver- 
einigt die Abstrakta und ihre Träger, und kehrt so durch die Subjj. zu 
Vs 4Ö zurück. Die Siebenzahl zerfällt in vier und drei. Den 49. Vs. 
bindet an Vs. 48 Gegensatz der Begriffe sich beugen und Krone tragen; 
Vs. 20 sodann treten sn und ^rh dem ^^ und 3>Ü5^ Vs. 49 gegenüber, und 
Vs. 24 wiederholt sich insJ^ib. — Vs. 45. Statt Andern blind zu glauben, 
sieht der Kluge selbst zu, bevor er einen Schritt thut, ob derselbe rath- 
sam: was übr. nicht wie 8 a in sittlicher Beziehung gemeint ist. — LXX 
haben sich in b n^^b 8<ii'i herausgeklaubt. 

q) Vers 46 schhesst an den 45. die Folge an: «Ist da der Weg niclki 
sicher, so u. s. w.» Es entsprechen sich 45a und 46 6. Zur Erkl. zieh 
man 22, 3 (27, 42) bei, namentlich für 'nsS^HTa, statt dessen LXX und d%^ 
Aram. ohne Nolh s-Tyn^ vermuthet haben. hülS steht gegenüber vo«) 
jn^, wird :iber nachgesetzt, weil der Narr während seines 'nns^rrt sorglos isf. 

r) Gemeiniglich nun aber ordnet sich ^5^rn zu trcsf, und wird vom 
Gemüthe gesagt, das in Wallung gerathend seine Verfassung übertritt, = 
ewcandeseere. Diese Bedeutung: sich ereifern, welche man auch Vs. 4$ 
geltend machen wollte, besser: aufbrausen, führt den fi'^&fi<"^i2Cpi den 47. Vs. 



I 



Cap. XIV, Vs. 18-21. 139 

18. Die Einfältigen eignen sich Thorheit zu; 

die Klugen aber sammeln zu Haufe Einsicht, s) 

19. Es beugen sich die Bösen vor den Guten, 

und die Frevler an der Pforte des Gerechten, t) 

20. Auch seinem Nächsten ist missbeliebig der Arme; 

doch die den Reichen lieben, sind zahlreich. 

21. Wer seinen Nächsten verachtet, sündigt; 

wer aber gegen Arme mitleidig, Heil ihm. u) 



herbei. — Nicht gerade: der Jähzornige ^ sondern «wer schnell auffährt» 
(ÜMBR.), also eher zornmütbig, Gegensatz von ö'^b&< ^s^ Vs. 29. — Die 
Punkt, fctstö^ (vgl. Vs. 20), den niaTü ttJ'^K im bösen Sinne fassend (Ps. 37, 7., 
vgl. aber Spr. 5, 2. 3, 2>l) , gewährt zu a weder Gegen- noch Seitenstück. 
Von vorn wahrscheinlich — und durch Vs. 29 wird es bestätigt — bildet 
der üeberlegende den Gegensatz zum ö'^&&<-^^p, und so so^a^ deiyenigen 
zum thöricht (übereilt) handeln; hiemit fallt e<3ipi des Targ. (nemlich: den 
Ueberlegenden der Thor) zur Seite. C. 26, 28. ^ wo gleichfalls ntt:5>i gegen- 
übersteht, bietet weiter keine Hülfe; rtlÄ< zu ergänzen, reicht auch nicht 
aus, da ^^5^1 zu jittJ!!?"^ keinen gehörigen Gegensatz liefert; und ifr^y^ (vgl. 
Jes. 63 , 9) der LXX (: TtoXXä vTtocpeQCi) scheint vollends unbrauchbar. 
Man hat iKUJn zu schreiben, von •jj^;!} = i^, woher yi 7a Frieden, Ruhe, 

und »pKiö, oder wenigstens mit diesem Sinne ks^i auszusprechen, sofern 
aus "jÄ^^ auch (jiäb:) dlDi^ii hervorgieng. Richtig der Syr. 

s) Der Spruch soll nicht besagen, die Thorheit vererbe sich, als hätte 
der Einfältige auch immer einen Thoren zum Vater. Vielmehr auch der 
Unverstand eignet sich das Homogene an und nimmt an Wachsthum zu, 
indem er von der Erscheinungswelt sich schiefe Ansichten bildet und 
irrige Urtheile fällt, die in seine geistige Substanz übergehen (vgl. Umbr. 
z. d. St.). — l^^^nai] Umgeben, umringen gibt hier keinen Sinn , sich krönen 

mit — (ÜMBR.) bedeutet das Wort nicht ; und ^J^ ist hebr. 'n*nü:?Jn. LXX 
{: TCQarijaovaiv) denken an umfassen, umspannetv {mit der Hand); also aber 
wird man iTtiarecpojucu und andererseits JUl^d == /M^ vergleichen 
dürfen : sie bringen zusammen, häufen auf. Der Syr. :^ste theilen, nach 
fxiQiovvtcu des ersten Gl. 

t) Dogmatischer Satz nach Art wie >I3, 9. 22. Imper. (Eichel) ist itTÜ 
so wenig wie ilsna Vs. ^18; kein Leser konnte das Wort so verstehn. — 
•*^t3 dürfte, wenn nicht Flur, statt des Sing. (vgl. z. B. \ Mos. 49, 4) Du. 
sein an der Stelle von ^inb^i, weil hohe Thüre eines grossen Hauses in 
Aussicht genommen ist. Vgl. übr. mit 'l Sam. 2, 22 aus den Inschrr. von 
Ipsambul 'Tln';^"'j2 n^S "ih^ und Xen. Cyrop. VHI, 4,6. 3, 47. 6, H. 

u) Der Spruch Vs. 20 findet sich auch Meid. HI, 400 ; im üebr. vgl. 
49, 7. Sir. 42, 8. 9. 6, 7—4 4 und weitere Parallelen bei Umbr. In der Regel 
hat der Arme gar keinen Freund; und Derjenige, welchen er in seiner 
Armuth gewinnt, wird ihm treu bleiben. Also ist der frühere Freund 
gemeint vor der Verarmung, und üti als Parte, ist zeitlich dehnbar. \xs^ 
ist nicht bloss hintnnsetzen , verachten, aber hier auch nicht eig. hassen. 



440 Cap. XIV, Vs. 22-23. 

22. Sollt' es ihnen nicht schlimm gehn, die da 

Schlimmes sinnen? 
aber Liebe und Treue ihm, der Gutes sinnt, v) 

23. In aller Mühe liegt ein Ueberschuss; 

aber leeres Geschwätz führt nur zur Minderung, w) 



sondern einen nicht mögen 'Mal. 4, 3. 5 Mos. 21, 45). -- Der Weltlauf Vs. 20 
wird nun Vs. 21 dem sittlichen Urtheile unterstellt. f3 bedeutet nicht 
beachten, vernachlässigen; und kraft des 2. Gl. ist ein r^ gemeint, welcher 
hülfsbedijrflig (LXX: nivijTaq-. Also schliesst sich der Vers ejige an den 
vor. an ; der Verächter hier kommt, da das Verhältniss ein gegenseitiges, 
mit dem rn Vs. 20 überein. — Zu a vgl. M, 12., für ■pTrrQ28, 8.,2u ^fioi^ 
46, 20. Das Q'ri s'^:r (die Frommen, welche Unterstützung vielleicht nicht 
brauchen,, wird von keiner Vers, bestätigt. 

vj Vierte Gruppe. Den neuen Anfang bezeichnet emphatische Frage; 
das Stück scheint gleichfalls in 4 -i- 3 Vss. sich zu sondern ; und der erste 
ruft den 19., mit welchem die vor. Dreizahl anhob, zurück. Der Um- 
stand, dass 'cTyn auch pflügen und schweigen bedeutet, führt die zwei Gli. 
Vs. 23 herzu ; Vs. 24 aber nimmt der Verf. die Antithese wieder auf, 
welche er seit Vs. 49 verlassen hat, und das scheinbare Krönen 49 6 
veranlasst die Wendung in a. Wie ferner Vs. 22 das Schicksal, paralle- 
lisirt er Vs. 25 das Thun ; rrx taucht hier auf von dorther. Gott und den 
König (s. 24, 24) endlich ordnen die drei letzten Vss., zwei und einer, 
zusammen ; und zwar tragen die Vss. 26. 27 beide an der Spitze die 
«Furcht Jahve's», wodurch sie sich noch enger vereinigen. — In Hin- 
sicht auf das Präd. in b ist t^r^ zu beanstanden , auch wenn man nach 
Hi. 45, 34 vielleicht richtiger jjsjp"« läse ; der erste Mod. , aber nicht Qal 
(Ps. 58, 4) , würde wenigstens erfordert , ohne dass er gleichwohl mit h 
sich gehörig ausgliche. Wenn nun in zweiter Uebersetzung LXX und Str. 
sß?*!*" fi^'^bn ausdrücken, wie Ps. 44,4 zu lesen sein dürfte, so wird di^ 

sr 

Meinung von : werden sie*s nicht fühlen durch scr^i fctIPrt wirklich ausge- 
sprochen ; und so gewinnen wir Anspielung an ^ und damit die Recht- 
fertigung, welche in der nachdrücklichen Frage selbst liegen muss. So 
hat man auch Hi. 36, 46 n^i&n zu schreiben, und sahen LXX Jes. 47, 44., 
Andere Jes. 44, 42 (vgl. 2 Thess. 2, 3) rmü; während 4 Kö. 40, 49 umge- 
kehrt ^^Bh für ü3K^ das Richtige sein wird. Verderbniss dgg. von i un- 
mittelbar in n scheint nicht vorzukommen. — sß*^n is^ 2. Mod. von 5J*i 
Jer. 44, 46 , Plur. zu sj'n'i Hi. 20, 26, =m üheln Zustand gerathen oder lieft 
darin befinden. Das Subj. anlangend, würde die Bedeutung des Parte. 
zwischen Pflüger (Hi. 4, 8) und Schmied, machinator (Spr. 3, 29) schwanken 
vermuthlich also wurde dasselbe vom Sprachgebrauche nicht beliebt, UO' 
wir lesen nach Ez. 24, 36 in beiden Gll. i;ü*nn. — Zur Constr. in b v« 

"TT 

43, 48. Sie werden Gegenstand sein (vergl. 35 b) von Liebe und Tre» 
(Ps. 61, 8), von Gott her (Ps. 43, 3. 4 Mos. 32, 44) : «an Lieb* und Tr 
geht ihnen nichts ab» (im Liede Luther's). 

w) Die Bedeutung pßügen führt auf yas.'Si (4 Mos. 3, 47) ; die Eni 
gensetzung der Aussagen ist die gleiche wie 21 , 5 (4 4 , 24). — Falsch L 



Cap. XIV, Vs. 24-25. U1 

24. Die Krone der Weisen ist ihre Klugheit; 

das Prunken der Narren ist -- trunken, x) 

25. Seelen rettet ein wahrhafter Zeuge; 

wer aber Lügen bläst, solche vertilgt, y) 



2lS3^"bÄ; die Präp. 21 verlangt ein sachliches Wort(Ps. 49, 42) wie «Rede 
der Lippen», was im Sprachgebrauche soviel wie «leeres Geschwätz» be- 
sagt (Jes. 36, 5. vgl. Hi. 44, 2. 45, 3). Die LXX bieten statt dessen folge- 
richtig : 6 dk ^dvg Y.aX avdXyrjxoq = (iai 'T^Ktt) t^ttJI "Tp (s. zu Vs. 22). 
Der Str. dgg. macht, offenbar von LXX abhängig, in erster Uebersetzung 
dieses Subj. zum Präd. für d'^I^fi^a tri ; in der 2. scheint er sich für a 
*6iin f^Üf?*^"" herausgeklügelt zu haben. 

x) Gemäss dem hebr. Texte würde der Weisen Krone ihr Reichthum 
sein. Allein auch ganz abgesehn von der Frage der sittlichen Zulässig- 
keit, mangelt dieser Aussage die einleuchtende Wahrheit z. B. des Spru- 
ches 20, 29. Ihre Krone darf nichts sein, was ihnen zufällig anhaftet, oder 
auch — abgeht, wie seit dem Tode R. Eleazars (Sotha IX, 45). Hätte der 
Schreiber daran gedacht , wie einst Thaies den Ertrag der Oelbäume 
pachtete, selbst dann lag es näher zu sagen, ihre Lebensklugheit, durch 
welche sie zu Reichthume gelangen können, läei ihre Krone oder Zierde ; 
in der praktischen Einsicht, welche sich dem Weisen, wenn er will, von 
selbst ergibt, kommt die Weisheit zur Erscheinung und Geltung, ehren- 
voller Ausdruck der Weisheit in den Augen der Weit ist die Klugheit. 
Nicht von den Weisen, von den Reichen etwa wäre der Satz auszusagen 
(vgl. 48, 44); LXX, welche navov^yUt. übersetzen — navov^yoc; entstand 
erst aus der Verbesserung :ikovxo<; — haben da*n5 gesehn; und ihren 
Text bestätigt, da rvär^ ein Syn. voa n^aiDJi ist (8, 42), in 6 rt|i&<. gleich- 
wie diess auch die Abhängigkeit des Satzes von 48 6. Es konnte p wie 
z. B. von *mQ Sir. 33, 9 in U3 verderben, und der Fehler hängt zusammen 
mit der Umsetzung, so dass der Fall mit jenen Jer. 47, 9. Jos. 6, 48 über- 
einiriffl. Den ersten Anstoss aber zum Verderbniss gab, dass für tana^ 
eben ürhj geschrieben stand, freilich wie Hi. 5, 43 und wie jnSB Spr. 7, 8. 
— In 6* trägt das Subj. kein Suff. ; das erste nbiK entspricht dem Präd. 
in a, der Krone. Nun wissen wir: Narren sind nicht gescheidt; das 
steht hier aber nicht zu sagen. Während die übr. Verss. wenigstens 
verschiedene Wörter wählen, setzt das Targ. «n limihSüi = "rtrtn; der 
Witz liegt im Wortspiel, in der Gleichheit der geschriebenen Wörter 
(vgl. Jer. 43, 42 und Rieht. 7, 43 die Anspielung auf ö*i^ttj Dni"Ws Geklirr 
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des Verschlusses der Thore). Lies rfeiiX = iÜaJD, eig. Schrecken, (Respekt, 
den man Andern einflösl,) dann Eigenliebe, hier wohl das Einherprangen, 
das Ansehn, welches der Thor sich gibt; solches Gebahren ist «Thorheit,» 
weil übel begründet und zweckwidrig, da es nur lächerlich macht. Die 
Griechen, bemerkt Schültens, hätten ähnlich sagen können: naxvrrjq 
dvoijroiv naxvrrjq , im Deutschen würde sich ertragen lassen : das Dick- 
thun der Narren ist dick dumm. 

y) Ohne Einschränkung gesagt, ist ipvxv*' oiaacu (Luc. 6, 9) vcm Tode 



U2 Cap. XIV, Vs. 26—27. 

26. Die Furcht Jahve's ist ein fester Verlass; 

und seinen Erbauern wird er eine Zuflucht sein, z) 

27. Die Furcht Jahve's ist ein Born des Lebens 

zu entgehn den Fallstricken des Todes, a) 



retten, nicht bloss iy. tultciZv (LXX], und gemeint ist hier : falsch auf den 
Tod Angeklagte. Die Wahrheit bezeugen kann man auch Einem zum 
Tode ; verstanden wird unter rTsx nr zunächst derjenige , welcher sich 
nicht dingen lässt falsch auszusagen (vgl. 2 Mos. 23, 1;. — «Der die Lüge 
bläst» (6, 49) in b steht dem wahrhaften Zeugen gegenüber, ist also Subj., 
und in den Cebersetzungen der LXX [iy.Acuii dh yetdr; döXio^), der Vulg. 
und des Syr. wird das wirkliche Verhältniss umgekehrt. Mag man }rräV2 
aber für das Subj. oder mit dem Targ. als Präd. ansehn, es lässt davor 
grammatisch sich weder ü^x 47, 4? noch aus a nr (Syr.) ergänzen, durch 
Wiederholung aber von rvtn entstände Tautologie statt eines Gegensatzes 
zu a. Ew. findet hier eine Abwechslung des Spruches 42, 47; (er ist) 
eine Täuschung, d. i. bei Gefahr unzuverlässig. Allein erfordert wird eben 
eine Antithese zu h^'Qj und diesem gegenüber ist das Präd. in b wahr- 
scheinlich ebenfalls ein Parte. ; dann aber wird n yr a (nemlich niirfia) zu 
schreiben sein. Hinblick auf D^V^a rh^ Vs. 24 (vgl. Vs. 8) konnte das 
nahe liegende Verderbniss nur fördern. 

z) Vers 26 tritt auf das religiöse Gebiet über, welches der vor. be- 
rührt hat ; denn die Gottesfurcht ist es, welche vor der Sünde des falschen 
Zeugnisses und des Mordes (s. zu 4, 42) bewahren müsste. — Der über- 
lieferte Text besagt (nicht : auf die Gottesfurcht ist — sondern :) in der 
Gottesfurcht besteht oder wird wirklich ein fester Verlass, ^ ist das essenL 
vor dem Subj. (Jes. 26, 4. 57., 6., s. zu Jes. 28, 46); die Furcht Jahve's ist 
etwas, worauf man sich verlassen kann. Nun mangelt aber dem Suff, in 
1"^^ Beziehung ; denn ad hoc aus der Gottesfurcht den Gottestürchtigen 
zu destilliren geht nicht an, und aus 5 Mos. 44, 4 folgt noch nicht, dass 
«Söhne Jahve's» wie oSöhne Gottes» oder «des lebendigen Gottes» (Hos. 
2, 4) als bestimmter Begriff ausgeprägt wurde. Also lesen wir i*<^7s^ — 
seinen des hüSa Erbauern, so dass derselbe wie eine Burg oder ein Thurm 
vorgestellt sei. Zwar rraaia n35 sagte man schwerlich, der Begriff des 
Obj. ist hiefür allzu abstrakt ; und auch t3? m^lia kommt anderwärts nicht 
vor. Ferner ist dgg. t3?"l3'n^a Sprachgebrauch Rieht. 9, 54., wird in der 
Weise unseres Vs. G. 48, 40., mit non« neben sich Ps. 64, 4 bildlieh ver- 
wendet ; und'öbauen» einen Thurm (Jes. 5, 2) versteht sich zum Voraus. 
Allein nrü'2'ü W 24, 22 scheint für t» niäSa zu beweisen; und es reicht 
hin, dass bei rnam der Verf. an einen Thurm oder ein ähnliches Bau- 
werk gedacht habe. •— Jes. 54, 43 dgg. hat es bei 'T\y2 sein Verbleiben. 
nTtV^] im möglichen Falle von Gefahr. 

a) Mit ihrem Tipogray/ua xvplov drücken LXX vermuthlich t vtv * tTrT\ 
aas. Wenn dieser Text aus 43, 44., wo zwar vö/nog, so kann unsere 
hebr. Lesart aus Vs. 26 geflossen sein. Allein ob der Verf. wohl in dieser 
Art den Weisen und Jabve auf Eine Linie stellen mochte? 



Cap. XIV, Vs. 28-30. 143 

28. Auf des Volkes Menge beruht des Königes Hoheit ; 

aber mangeln die Leute, so siecht der Scheich, b) 

29. Der LangmUthige hat Vernunft viel ; 
wer aber jähen Geistes, steigert Thorheit. c) 

30. Leben des Leibes ist ein gelassener Sinn ; 

aber Beinfrass ist Leidenschaftlichkeit, d) 



b) Parallel mit "^ba, ist -pn Neubildung aus dem Parle, itn (s. zu 
Ez. 8, 47), dessen Plur. fast allenthalben d'^sb» neben sich hat. Hiemach 
die \ier Verss. , 1bn*E. Ja. Kimchi im lib. rad.; und auch jener syr. 
Eigenname 4 Kö. 4i, 23 wird, da das Aram. Formen wie tin, Cjiürit ^cL^ 
liebt, "jin auszusprechen sein. Anderwärts jedoch existirt nur «jiri Schwind- 
sucfU, welches mit der Venet. Levi b. G. und Umbr. auch hier geltend 
machen. Mit der Annahme, dass ein Wortspiel beabsichtigt wurde, erklärt 
sich der Ersatz von -^ durch eine ungebräuchliche Wortform, welche 
zweideutig; ferner trennt "pn leiblichen Zusammenhang (dK^) und lässt 
äusseres Ansehn (vgl. TBryS 3 Mos. 23, 4ö) und Umfang (vgj. ^ttt») ein- 
schwinden. — i tt T VJ wie 40, U. 43, 3 = Einsturz. Wo als Unterlage das 
Volk fehlt, bricht der stolze Bau der Rönigsherrschaft zusammen. 

c) Die letzte Gruppe knüpft, indem der Verf. sein Geschriebenes 
überliest, an Vs. 47 an. Wie zur Innern Beschaffenheit Vs. 29 sich die 
Wirkung Vs. 30 ordnet, so reiht an gegensätzliches Thun Vs. 34 sich 
entsprechendes Schicksal Vs. 32. In der nun folg. Dreizahl lauft die Gruppe 

wie die vor. aus auf den König; das parallele y\r^ «^ba Vs. 28 rückt 

hier in nVa"1*tt^ zusammen. Des Volkes (a^b Vs. 28), wodurch diess 
gross werde , gedenkt der vorhergehende Vers , woselbst zu jenem noK 
Vs. 25 nun auch noch lon (ein anderes I) aus Vs. 22 wiederkehrt. So 
wird auch wahrscheinlich , dass die Vernunft Vs. 29 die Weisheit Vs. 33 
herbeiführt (vgl. ya:i}; vernünftig ist dort die Langmuth, und desshalb 
«ruht» hier die Weisheit. — Vgl. Vs. 47 und ß^vq slg o^r^v Jak. 4, 49 
und zum Präd. 2 Sam. 23, 20 ; iJL^ (^^'^) ^^^ff^^*^ bedeutet auch geradezu 
Vermmß, — orno hier an der Stelle von tw$^ Vs. 47. fc<*npi 42, 23. 
tr^Sri 43, 46 erklärt Winer, die Fassung Umbr.'s erläuternd, hominum oculis 
exponcre^ prae se ferre, declarare; und so auch Rosekm. Ew. dgg. mit Ja. 
(vgl. 3, 35): hebt sie auf vom Boden, um sie sich anzueignen; aliein er 
hat die Thorheit schon, oder vielmehr sie ihn. Parallel mit der Wurzel 
nn*^ (vgl. 6 Mos. 2, 40) und mit iT^n-ih synonym (Ez. 21, 34), ist das Wort 
Gegensatz von V^isjn (Ibn E.): das «erhöhen» (Vülg. Venet.) oder «mehren» 
(Targ.) drlicken mit dem Syr. LXX treffend durch iaxvQ<^Q (acp^oav) aus. 
Die zornige Aufwallung selbst ist eine graduelle Steigerung seiner thörichten 
Wesenheit 

d) Die Aussage des 29. Vs. wird hier gerechtfertigt. Als der hfiOp 
gegenüberstehend ist K&^ia (n^] nothwendig wie 45, 4. Pred. 4O,4G6^50n^^' 
dtt^nrm sanfte Seele, freundlicher Geist lesen wir auf der zweiten Inschrift von 
Malta und der 4 4 . karthagischen. Den Plur. in b^ttD zog der Plur. des Stat. 
constr. nach sich (vgl. Jes. 42, 22 mit Vs. 7, und Jer. 42, 8. Ps. 65, 4 etc.). 



Ui Cap. XIV, Vs. 31—33. 

31. Wer den Niedrigen bedrückt, beschimpft seinen 

Schöpfer; 
wer ihn ehrt, schenkt dem Dürftigen, e) 

32. Durch seine Bosheit wird der Frevler gefälft; 

aber auf seine Unschuld vertraut der Gerechte. 1) 

33. In einem verständigen Herzen ruht die Weisheit, 

aber im Kreise der Narren thut sie sich kund, g) 



— Zu 6 vgl. \%, 4. n&<3p ist übr. nicht der Neid (Rosenm., welcher Horat. 
epp. I, 2,57 beizieht), hier auch nicht Eifersucht (Ew.), sondern «im All- 
gemeinen leidenschaftliche Heftigkeit, wie Hi. 5, 2» (ümbr.). — Unrichtig 
übersetzt, flndet sich der Vers auch Meid. III, 425. 

e) Abgewandelt kehrt a zurück 17, 5., mit dem 2. Gl. stimmt 19, 17 o 
überein. — Ein Solcher krankt die Ehre Gottes , der auch den Armen 
geschaffen hat (22,2. Hi. 31,15), in diesem seinem Geschöpfe. — Da 
*fiaaa wie Cj^nn thatsächliches Thun ausdrücken wird , nicht = wer ihn 
innerlich ehrt oder -ihn ehren uill, so bildet lai nebst Ergänzung das Subj., 
ist dann aber wahrscheinlich nicht als erster Mod. wie q^ti gedacht (15'n 
oder isn), sondern wie 19, 17 Parte. 

f) In Erwägung des 2. Gl. versteht Rosenm., hachdem er siia pravi/o/e 
übersetzt hat, Si5>*n lieber vom malum poenae ; und so Ew. : in sein Un- 
glück (gestossen wird der Frevler), was ire^s wirklich heissen könnte 
(2Sam. 16, 8). Diess ist jedoch ein unbekannter Sprachgebrauch, und 
2 Sam. 15, 14 stösst ein Frevler vielmehr das Unglück herbei; auch hat 
nm allein schon einen erfüllten Begriff (Ps. 36, 13. 62, 4. 66, 14), und die 
Verss. sämmtllch haben til$^ als das malum culpae gedeutet. Nun aber hat 
man auch mit LXX (: iv rfj iavrov ooiorrjri) und dem Syr. (auch hinter 
Vs. 35) i^airü zu lesen, wofür erst jene irrige Auffassung von JiSJ^ das mit 
ihr solidarische ^T^1äl erzeugt hat. Der Gerechte sucht Schutz bei seiner 
Unschuld, verlässt sich auf sie (Hi. 4, 6. Ps. 7, 9. 26, 1). Trotz Ps. 17, 7., 
wo die Beziehung 'tO. aus dem Zusammenhange erhellt, kann nt^h nicht 
absolut stehn, ist noch nicht was ntyia(Richt. 18,7. vgl.Spr. 28, 1), unda 
hinterher scheint Grund oder Ziel der rviöTi einzuführen (Jes. 30, 2. 3. 
Ps. 2, 12). Endlich wessen getröstet sich wohl beim Sterben der Fromme? 
Ibn E. meint: Jahv^'s beim Tode des Frevlers! Ja. : der Hoffnung, einzu- 
gehn in d^ Garten Edens. Allein der Spruch trifft m frühere Zeit, als 
da man eine Auferstehung oder an Unsterblichkeit glaubte. 

g) Da s*p seinen Gen. im Plur. führend hier nicht Brust, sondem 
Mitte ^ Kreis bedeutet, so nöthigt auch der Parallelismus nicht, .«jina gegen 
1 Kö. 3, 12 (vgl. 9 und oben Vs. 10) mit Vülg. und den Aram. für den 
Gen. zu halten. Die Weisheit ist nicht gedacht als sich in das Herz 
berabsenkend (^'$ rniä z. B. Jes. 11, 2), sondern ruht in demselben 
schweigsam (10, 14. 12, 23. -- vgl. 1 Sam. 25, 9). Die Thoren aber locken 
sie hervor, weü der Weise nicht umhin kann ihnen zu widersprechen; 
und nun hebt sie sich scharf von ihrem GegentheUe ab (Pred. 2, 43), und 
wird als das was sie ist offenbar (vergl. Hi. 29, 21 f. 2 Petr. 4, 49. 2 Cor. 



Cap. XIV, Vs. 34-35. - Cap. XV, Vs. 1. U5 

34. Tugend hebt ein Volk empor; 

aber der Gemeinden Schimpf ist die Sünde, h) 

35. Des Königs. Gunst hat ein wackerer Diener ; 

aber sein Grimm trifll den unbrauchbaren, i) 
XV, 1. Eine sanfte Antwort stillt Entrüstung; 

aber spitzige Rede macht aufQammen Zorn, a) 



42, 9). Mit LXX, welche in a 151 tt5i»< ni55 sbs (vgl. 24, 26) herauslesen, 
setzen Aq. Theod. Syr. vor yr\T\ die Verneinung ein ! Die Vülg. spricht t^'t\ 
aus: erwUvU, aber wen? Das Targ. endlich ergänzt rtsiK. Aber wie 
konnte das Wort, wenn ursprünglich, wegfallen? Auch steht im Sinne 
von vorgebracht, verkündigt werden Niphal nicht als Passiv von Hiphil (Hi. 
26, 3) ; offenbar aber als das, was sie ist, wird unter Thoren die Thorheit 
eben nicht. Für den angesprochenen Sinn würde die ganze Rede anders 
gewendet sein (vgl. 42, 23. 43, 46. 45, 2) ; in Wahrheit steckt die Spitze 
des Spruches im Doppelsinne von S'np, welches sonst auch mit ab syno- 
nym ist. 

h) Die Beziehung, wiefern Tugend ein Volk emporhebt, erhellt als 
erfahrungsmSssige Wahrheit und so auch aus dem Gegensatz in b; tsnT\ 
bedeutet diessmal wie öfter ehren. — *^&ni (LXX , Vülg. Syr.) ist blosse 
Vermuthung Solcher, die sich des aram. "nan — Targ. : K*TJ|tgh — Hi. 6, 44. 
Spr. 28, 22., woselbst die Anm., (vgl. Spr. 25, 40) nicht versahen. Unser 

^ #«• 
Wort h&ngt mit Jlm^^ Neid durchaus nicht zusammen, indem Letzterer 

vielmehr zu ^tün Liebe ebenso die Kehrseite bildet, wie Zomeifer zu Lie^ 

besgluth in m^p , welches Vs. 30 bei Meidani mit Jumu^ übersetzt ist. 
Wie von iu^Jl^, indem der Zischlaut gern vor die Muta rückt, ^tiöPJ 
vermtUhen, so kommt *Tört Schimpf, Vorwurf von iÄJ^ä. zerkratzen ff; 

9 
man sagt von der Ehre, dem guten Rufe : Jm Jl^ (Harir. p. 466) wie 

auch «3 wo (Meid. III, 48) vgl. malediciis lacerare. Schliesslich bringt noch- 
mals Sache und Gegensatz mit sich, dass fpn hier nicht eig. Gerechtig- 
keit, sondern Rechtschaffenheit, Tugend bedeutet (vgl. 4 Mos. 20, 4). — Den 
Vers hat auch Meid. (III, 325), miseros facit der Vülg. ausdrückend. 

i) Wegen des Königs vergl. 46, 43. nn5 in? Dienste des Königes ge- 
dacht ist nicht ein gewöhnlicher Knecht, sondern ein hoher Diener. — 
Eig. : er ist sein Grimm, d. h. Gegenstand seines Grimmes (vgl. z. B. 44, 4). 
Durch Attraktion richtet sich das Geschlecht der Cop. nach dem Präd. 
(4 Mos. 34, 8. Hi. 45, 34. Mtth. 3, 5). Im 2. Gl. scheinen LXX mit rf/ d^ 
iavrö^ evargocplq. äcpcu^ttrav axLiiiav frei vermeintliches *i*i5n ih'ih^l 
ttÄsa (vgl. zu 22, 8) zu übersetzen ; der Syr. indess denkt an rrü*i5?. 

a) Indem wir den letzten Vs. dieses Cap. zum folg. ziehn (s. dort- 

selbst die Anm.), bleiben 32 übrig, durch 8 theilbar in 4 Gruppen. Zählt 

der erste Stufenpsalm sieben Vss. , so der 2. ihrer acht ; denn , führten 

je sieben Stufen zu den Thoren des äussern Vorhofes (Ez. 40, 6 [LXX], 

Hitzig: Sprache Sal. 40 



446 Cap. XV, Vs. 2— 3. 

2. Der Weisen Zunge spricht trefflich Einsicht; 

aber der Narren Mund sprudelt Schlimmes, b) 

3, Allerorten sind die Augen Jahve's, 

schauend auf Böse und Gute, c) 



22. 26), so deren acht jedesmal zu dem innern (a. a. 0. Vss. 34. 34. 37) ; 
wie man aber erst durch den äussern zum innern gelangte, so gehn 
auch hier Cpp. 43. H die Gruppen zu 7 Vss. voraus. Die fernere Rede 
wird da und dort durch das bisher Dagewesene bestimmt und spinnt sich 
vielfach eben an ihm weiter. Von vom in Gruppe a über Rede selbst 
ergehend (Vss. 4. 2. 4), knüpft sie an 44, 29. 30 an ; ihr erster Vers hängt 
durch tvän = rrö!^ mit 4 4, 35 noch zusammen ; der letzte pflanzt den 
>Tih*i"')1s;*i auf gegenüber vom ^Isa'i'is'n am Schlüsse oben. Den 3. Vs. 
erzeugt jenes insH S*^*iM Vs. 2, zuvörderst Gotte zukommend ; derZuuge, 
dem Munde folgen hier die Augen. Der Ys. 2. gestellte Gegensatz wirkt 
noch fort im 6. , und zieht sodann Vs. 6 einen verwandten nach sich : 
worauf beide in ihrer Reihenfolge noch einmal auftreten. — In LXX geht 
dem Vs. der Satz opy^y aTioXkvai xat cpgovlixovq voraus, vonj Str. durch 
44, 32 6 als erstes Gl. zum vollen Vs. erweitert. Also mangelt Ursprung- 
lichkeit; die beiden Glieder passen auch bei falscher Uebersetzung des 
ersten nicht recht zusammen ; und der Vers wäre ein Zuviel für die Gruppe 
vor wie nach ihm. — Zu a, auch Meid. III, p. 79, vgl. 25, 45. Eine solche 
Antwort mag etwa dem erzürnten Könige (44, 35) sein Diener geben. Statt 
*p meioten übr. irriger Weise LXX, "r^ zu sehn (s. 25, 45). — njßj hält 



^ ^^ 



ÜMBR. für = ^_^^,^ (Zorn), und Ew. übersetzt : ein unwilliges Wort ; allein 
so rückt das Subj. dem Obj. zu nah' auf den Leib, und vergleichen sollte 



man vielmehr ^_^^ ,^ schneiden, durch Worte verletzen, auch als Adj. scharf, 
vom Schwerte / aber auch von der Zunge gesagt. — Eig. : mcuiht auf- 
steigen, vgl. das Qal Pred. 40, 4 mit Ps. 48, 9. 

b) Sanft zu antworten ist gemäss 4 a Weisheit, daher Vs. 2 : die Zunge 
der Weisen flf. Für nsn y^Ti vgl. C. 30, 29 und Jes. 23, 46. Es ist nicht so 
gemeint, dass die Zunge erst die Einsicht gut mache ; denn bestände das 
Gute an ihr bloss in der Darstellung , im Vortrage , so wäre sie selbst 
nichtig. Die Formel bedeutet recht sehr Einsicht zeigen; die vom Bewusst- 
sein ihr zugeführten Gedanken handhabt sie gut, indem sie denselben 
den angemessenen, treffenden Ausdruck leiht. Dgg. wer nicht sprechen 
kann, von ihm gilt, er könne auch nicht denken. — Zu 6 vergl. 42, 23. 
Wenn aber LXX ihrem ^aXd iTtlararcu nachher dvayyeXXei xaxa ge- 
genüberstellen, so ergibt -sich durch inr*n formelle Antithese zu pcrr, be- 
griffliche zu S*ir3*iln} und Vers 28, wo Tiy^ für frx^ (aTtoxplverai) aus 
unserer Stelle fliesst, kann ihren Text nur bestätigen. Ebenso bezeugt 
ihn 3 b die Rückkehr des Gegensatzes ^ und n'ild ; zugleich aber fällt 
nunmehr die Möglichkeit tf^^t;\ statt yvoln gänzlich zur Seite, nbix seines 
Ortes ist die leichtere Lesart, durch bisherige Parallelen 42, 23. 43, 46 an 
die Hand gegeben, und auch 44, 33 vom Tarjs. eingeschwärzt. 

c) Der Verf. besinnt sich, dass nsri 2*^Tl eig. nur von Einem gelten 



Gap. XV, Vs. 4-6. U7 

4. Gelassenheit der Zunge ist ein Lebensbaum ; 

und wer seine Frucht isst, streckt sich behaglich, d) 

5. Der Thor missaohtet die Weisung seines Vaters; 

wer aber Tadel beachtet, handelt klug, e) 

6. Im Hause des Gerechten liegt ein grosser Schatz, 

aber im Einkommen des Frevlers haust Verstörung. /) 



könne (vgl. Marc. 40, \S). dem ta*i5rn ü^^T\ Hi. 37, 16., welcher auch Jes. 
28, 29 n^ fi<^S*^» "°d vor dem Niemand weise ist Spr. 24 , 30. — Vergl. 
2 Chron. 46, 9! Sir. 23, 49; der Spruch selbst auch Meid. III, 374. 

d) Zu a vgl. 44, 30. 44, 30. — üebermass oder AiASSchreilung (zu 44, 3) 
mit der Zunge bietet keinen rechten Gegensatz zur Gelassenheit; und es 
gibt auch Fanatiker der Ruhe. Dessgleichen lässt m*D *Dtt3 sich mit dem 
Lebensbaume in keine Beziehung setzen , und ist seltsam gesagt ; denn 
*att3 vollzieht sich weder in noch an der Sache, sondern beschlägt ihr 
Ganzes, und man formulirt daher vielmehr tt\1 ^\Ü Jes, 65, 44. Hiezu 
kommt, dass einen andern Text LXX und wiederum die Aram. befolgen, 
der nicht einen Gegensatz, sondern eine Fortsetzung bildet. Letztere 

schreiben : und wer von seinen Früchten isst, wird saU (von ihm^ ctXU>\ 
haben demnach statt «^q? mit LXX (: TiXt^a&^aerou) ^'y^ gesehn und, 
indem wir unsern hebr. Text mit beiziehn , vorausgehend iT^ö fek^ — 
Lediglich gerathen zu haben scheinen LXX : 6 di avvrtjQbdv dvt^v ; in 
Wahrheit verdarb sfct in ö und ebenso i'i in n. Gemeint sein kann nem- 
lieh Dicht die Frucht der Zunge, weil nicht diese der Baum ist, und sie 
im Satzbau hier auch nicht nothwendig die gelassene. Für :$^'\q endlich 
meinten ihrerseits LXX 6, 46 «T^ttJ zu finden, und umgekehrt verdarb Jes. 
44, 24 »^Ä in 5BK. Jedoch mit 5>S^ ist nun zu wenig ausgesagt; und auch 
LXX bezeugen das Schlusswort m*D, welches ni'na (Esth. 4, 44) auszu- 
sprechen sein wird. * Wenn hierein aber neben SJsiü die Aram. sich nicht 
zu finden wussten, und auf der andern Seite auch n von yt^ in s über- 
gieng : so schreiben wir schliesslich 5*nttJ, das auch 49, 23 aus jJSttJ herge- 
stellt werden muss. Dass ta^'^ des folg. Vs. hinter dem ähnlichen Ge- 
danken 49, 23 im 25. Vs. zurückkehrt, dürfte schwerlich auf Zufall beruhn. 

e) Vergl. 43, 4 und 4,7., wegen ö'n^i 4 Sam. 23, 22. Nicht: er wird 
klug handeln nachgehends, sondern eben daran thut er wohl, dass er auf 
Rüge hört. Uebr. hebt, nachdem Vers 4 zum 4. zurückgekehrt ist, der 
5. die zweite Hälfte der Gruppe an. 

f) Sowohl der erforderliche Sinn wie auch das parall. Gl. weisen an, 
Tri2 mit den Aram. als Lok. aufzufassen. Vom Hause des Gerechten selbst 
steht das Präd. nicht auszusagen ; und p^^ h'^a für «eine rechtschaffene 
Familie» wäre undeutlich und ist nicht Sprachgebrauch. Vielmehr der 

* ^Ta ^®* ^^^ arab. — -•), z. B. Harir. p. 295 ; vgl. daselbst den Comm. 

Wir punktiren mit _, nicht als enthielte es den Art. , sondern weil un- 
mittelbar die Tonsylbe folgt in Pause (vgl. z. B. Jes. 4, 44). 



448 Cap. XV, Vs. 7—10. 

7. Die Lippen der Weisen verstreuen Einsicht, 

der Sinn der Thoren aber, was nicht so. g) 

8. Das Opfer der Frevler ist dem Jahve ein Greul; 

aber das Gebet der Redlichen ihm wohlgefällt, h) 

9. Ein Greuel dem Jahve ist der Weg des Frevlers ; 
doch wer der Gerechtigkeit nachjagt,, den liebt er. i) 

10. Züchtigung trifft den, der den Pfad verlässt; 
wer Tadel hasst, stirbt, k) 



Schatz io diesem Hause ist eben die darin waltende hp^, welche Glück 
bringt und dessen Fortdauer verbürgt. — In 6 wird "pn. durch hKian 
ersetzt ; zu trD2?3, Substantiv gewordenem Neutr. wie jrsina, = Zerrüttung 

T rrtrf 

8. 44, 29. — LXX und Vdlg. übersetzen den Ys. doppelt, das erste Mal 
mit dem Texte lai p^ hia^ und «tsä 5tth r«1irü iöXöppi^oi. vgl. Hi. 
34, 42). Man könnte zu diesem a mit der Punkt, s^uh unser b stehn lassen; 
allein ri*n "pn liegt in hp^ überhaupt, nicht erst im JiXeovaa/udg der- 
selben, und es ist unwahrscheinlich, dass der Verf. überhaupt einen sol- 
chen in Aussicht nahm. 

g) Der zweitletzte Vers entspricht dem zweiten. — p-fctb wie Ps. 4 , 4 
gebraucht wäre unerträglich matt, und ist vielmehr wie Jes. 46, 6 Subst. 
und Akkus, des Obj., = was sich nicht so verhält, wie es ausgesagt wird, 
das Ding, welches nicht ist, Irrthum und l^üge (Leyi b. G.). — LXX in a: 
didercu ala^ijaeij indem sie r^^ auf ^^ zurückführen. 

h) Vgl. zu a 24, 27., zu b unten Vs. 29, überl^aupt 28, 9 ; der Spruch 
auch Meid. III, 466. Es wird hier nicht bloss wie 40, 20 Höheres und 
Geringeres sich entgegengesetzt, sondern das Opfer ist Gabe, das Gebet 
Begehren. 

i) Zweite Gruppe. Ihr erster Vers lehnt sich ausdrücklich an den 
Schlussvers vor ihm, dessen Ausspruch hier erweitert wird. Der Pfad 
Vs. 40 ist jener der Gerechtigkeit im 9. Vs. ; wenn aber der 3. Vers hier 
dem 3. oben entspricht, und zugleich ^'iKttJ'auf m^i naturgemäss folgt: 
so enthält der Satz doch eigentlich den Nachweis der Behauptung Vs. 40, 
ordnet sich dergestalt unter ; und Vers 42 bildet von 40 6 die Fortsetzung. 
Nachdem nun aber Vs. 4 1 die Herzen der Menschenkinder vorgekommen 
sind, wird jetzt das Herz drei Vss. hindurch besondert; und der letzte 
fügt äusserlich sich hinzu durch das Wörtchen silfl) innerlich verhält er 
sich zu seinem Vorgänger antithetisch. — Vgl. 44,49. 24, 24. 6 Mos. 46,20. 

k) Elg. : nschlimme Zurechtweisung» mrd dem ff. (vergl. 44, 35). In b 
wird sie bei ihrem Namen genannt und erhellt hieraus als schlimm der— 
jenigen mit Worten gegenüber, welche vorhergegangen sein kann, aber^ 
(6. Vs. 6) in den Wind geschlagen wurde. — Nicht 5* "töIio, so dass 
Neutr. sei (vgl. 24, 25), was nicht Sprachgebrauch wurde, weil zweideoti; 
(Jer. 30, 44). ~ Der Pfad, entgegen dem Unwegsamen, kommt mit dei 
rechten Wege im Gegensatze zum Irrweg auf das Selbe heraus. — Nicbt 
gerade: er muss sterben, aber auch nicht bloss : er kann, — Im Textedler 
LXX: noudela dxdxov — lies xaycov — yvoDgt^sxcu vtio tu}v nau^ww^anfv 
('k '^^'j)i ^ö"* 2?*\ noch einmal geschrieben, und wurde als vermeinlÜcl:Ä.e9 
91 ergänzt. 



Cap. XV, Vs. 11-14. ' U9 

11* Hölle und Vernichtungsort sind klar vor Jahve, 
geschweige die Herzen der Menschenkinder. J) 

12. Der Spötter liebt es nicht, dass man ihn tadle; 

mit Weisen geht er nicht um. m) 

13. Ein munteres Herz erheitert das Antlitz; 

aber bei Betrübniss des Herzens ist der Odem 

gepresst. n) 

14. Ein verständiges Herz trachtet nach Einsicht; 

aber das Gesicht der Narren schaut aus nach 

Thorheit. o) 



l) Er stirbt (40 6), denn Gott kennt seine Gesinnung, aus welcher sein 
Thun hervorgeht; er hasst nemlich Tadel (Vs. \0) in seiner Eigenschaft 
als vi Vs. 42. — Zu a vergl. Hi. 26, 6., zum Gedanken etwa Jer. 47, 40. 
Der Spruch enthält einen Schluss a majori, sofern die Menschen auf der 
Erde Angesichts von Jahve (4 Mos. 47, 48) leben ; doch würde eher folgen, 
dass kein Mensch sich, d. h. seinen Leib vor Gott verbergen könne (Jer. 
23, 24). 

m) Aus nnx'^ Vs. 9 und «ittT^ Vs. 40 setzt sich nunmehr ani<'i «b 
zusammen. — Der absolute Infin., gleichsam cas. recius (Hi. 6, 25), kann 
desshalb auch als Akkus, stehen (Hi. 9, 48. Jes. 42, 24), weil dieser nur 
der durch das Verbum hindurchgegangene Nomin. selbst ist. — m^ der 
LXX (•.ju£Tä dh aocpcüv ovx 6/uiXtja£i) und des Syr., durch 43, 20 (vergl. 
22, 24) bestätigt, lag oberflächlichem Sinne weniger nah', als an das Ziel 
zu denken beim «Gehen»; aber auch, wer Tadel willig hinnimmt, pflegt 

doch nicht mit Fleiss zu den Weisen hinzugehn, um sich einen Wischer 

zu holen. Umgekehrt wird b&< für nx zu schreiben sein 2 Sam. 45, 42. 

4 Mos. 49,25 und wohl auch Rieht. 49, 48. — Der Spruch auch Meid. 

UI, 78. 

n) Wenn nach a der Seelenzustand sich auf dem Gesichte ausdrückt, 
so heischt der Parall., dass rn* nicht als ein Inneres, sondern als Aeusse- 
ning eines Innern gefasst werde. Ganz anders 47, 22 (vgl. nir"h55 Jes. 
66, 2). - 4 Mos. 6, 6. 

o] Vgl. 44, 33. üpi*i schliesst den Erfolg nicht aus und wird daher 

^8, 45 durch n»*' 'neben ma ersetzt. — Nicht nur LXX, welche 2, 6 

fälschlich »i'^äö statt iiö beurkunden, sondern auch die übrigen Verss. nebst 

dem QVi drücken «iß aus ; und der Mund allerdings ist es, der abweidet. 

Allein lyp^ (in o) wird von t^^ss ausgesagt Ps. 27, 8 ; und im Parall. damit 

bedeutet .«irn nicht abweiden, sondern hinter etwas hersein (zu 43, 20), was 

Sache des Antlitzes. Der Parall. von 0*^50 mit J? stammt aus 43 a, und 

^ ist an sich die schwerere Lesart, so dass sie aus ns kaum entstehn 

'tonnte, und auch wegen der Constr. mit dem Sing., welcher «iß zu schreiben 

einlud, in Prosa 2 Sam. 40, 9 wird taisö mit dem Fem. Sing, verbunden» 

3i)er zxj ^^^^^ jjätte man ti^K für das Subj. gehalten ; wollte nun der Verf. 

ö'cht »yjj^ schreiben, so war jtj^fi zulässig, weil ö'^sfi Gesichtszüge = Gesicht 

®^ö Singularbegrifif ist. 



1B0 Cap. XV, Vs. 15—18. 

15. Alle Tage des Gebeugten sind böse, 

aber, wer fröhlichen Herzens, ein Festmahl 

immerdar, p) 

16. Besser wenig bei Furcht Jahve's, 

als grosser Vorrath und rastlose Gier dabei, q) 

17. Besser ein Gericht Kohl und Liebe dazu, 
als ein gemästet Rind und Hass dabei, r) 

18. Ein jähzorniger Mann facht Streit an ; 

doch ein Langmüthiger stillet Zank, s) 



p) Wie die beiden vorhergehenden Vss., so ordnen sich auch ihrer- 
seits die Vss. ^5 — 47 zusammen. — 135 ist nicht der äusserlich Bedrängte, 
Elende, sondern kraft b (vgl. 4 Kö. 8,66) der Gebeugte, welcher sich 
unglücklich fühlt, dem ein Kummer am Herzen nagt. — Er hat immer 
böse Zeit ; denn ihn freut nichts , weder sein etwaiger Reichthum noch 
Glücksfälle. — Die Fröhlichkeit, ein innerer Zustand und keine Sache zu 
Genuss und Aufbrauch, kann nicht selbst Gastmahl heissen ; und also ist 
mit Recht nicht sb-SJiia (Jes. 65, ii) punktirt. Die Constr. darf aber, da 
T^'n ii'niyQ keinen vollständigen Satz ausmacht, auch nicht nach 27, 7 
bemessen werden, sondern si-^iia ist logisch Gen. von ^^ und dazu nrnöa 
Pröd. , als stände geschrieben : *)Sf\ 11531 ai-mai d'tJ'n dfea "iSSJ *vyy 

TT r\ ' 

LXX in a 155, in b nnttra u. s. w. 

q) Dergestalt fröhlich sein kann man bei Wenigem; und dann ist 
solches Wenige (vgl. 45 a) vorzuziehn ff. — Vgl. 46, 8. — nmi?3 ist nicht 
die Besorgniss, den Schatz zu verlieren, sondern die Sorge, welche ihn 
erwarb und zu mehren denkt (Ps. 39, 7). Vülg. : (quam thesauH magni) 
et insatiabiles; LXX nach dem Parall. rathend : /uerd äcpoßlaq\ Str.: 
riK'i^ statt n5<1^. 

r) Dritte Gruppe. Gleichwie diess Vs. 9 der Fall war, entwickelt auch 
hier der Anfang sich aus dem Abschlüsse vor ihm. An den «Hass» so- ' 
dann reiht sich der Mann des Zornes und Vs. 49 der Grimmige. Den 
Gegensatz Vs. 49 nimmt Vs. 20 ein anderer auf, welcher zunächst lag; 
und der Begriff der Freude verbindet die Vss. 20. 24 und auch hinter 
dem 22., welcher die Aussage 24 b einschränkt, den 23., den mit Vs. 22 
ein inneres Band verknüpft. Indem aber dergestalt die Vss. 22. 23 sich 
dem 24. unterordnen, setzt diesen der 24. fort: den geraden Weg Vs. 21 
geht der ii3\t;5Q des 24. Vs. ; und eben er ist der Weg des Lebens. — 
Die Begriffe Vs. 46 werden hier wie 47, 4 zur Anschauung gebracht. — 
Kohl, Gemüsse überhaupt ist geringe Kost (Dan. 4, 2), Fleisch im Orient 
Festspeise. — Nicht : weil Liebe den Liebenden selbst beseligt ; und mit 
nanK ist ein Zweiter, ihr Gegenstand, gesetzt. Geraeint ist vielmehr die 
gegenseitige Liebe der Theilnehmer am Mahle ,* der Hausgenossen ; und 
so gewendet wird der Gedanke unter dem Einflüsse der txütvo Vs. 46, 
welche sonst auch aus Widerstreit der Sinnesart und der Neigungen ent- 
stehn mag. — Auch bei Meidani a. a. 0. p. 455. Der 42. Spruch unter 
jenen Meid. II, 422 lautet : Bedürftigkeit bei Liebe ist besser, als Gehässigkeit 
bei Reichthum, 

s) Zu a vgl. 29, 22 und 28, 25. Wenn in b LXX — xal r^v fjLiXkovaav 
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19. Der Weg des Wütherichs ist wie eine Dornenhecke; 

aber der Pfad der Redlichen ist gebahnt« t) 

20. Ein vernünftiger Sohn freut den Vater ; 

doch ein Narr von einem Menschen verachtet seine 

Mutter, u) 

21. Thorheit ist dem Verstandlosen eine Freude; 

aber ein denkender Mann geht geraden Weg.v) 



yuctanpavvst' schreiben, so benachdrucken sie den Unterschied der Be- 
griffe dahin, dass yi^^ blosser Redestreit, zu itra gedeihen könne, welcher 
Thätlichkeiten (vgl. /Luixag) miteinschliesst. In Wahrheit aber ist einsei^ 
tiges Rechten schon y^ (Ps. 34, 21. Hi. 33, 49. Rieht. 8, 4) ; und der Lang- 
müthige stillt ihn eben dadurch , dass er den Kampf nicht annimmt, 
welchen sein Gegner, vielleicht ein rrari-ttS^fct, anbietet. Nach den LXX 
hier auch der Str. ; dgg. haben Jene einzig einen Zusatz, welcher hebräisch 

y^ na?'; ö**« ^iä 

(vgl. 44, 47., daeßetg 4,7. — 4 Mos. 46, 43) lauten mochte, aber ein Zu- 
viel in der Gruppe ist und wahrscheinlich als Parallele zu Vs. 48 durch 
einen Abschreiber vielleicht vom Rande hereinkam. — Meid. a. a. 0. p. 24. 

t) Die Meinung in b kann nicht sein : sie gehn den (rechten) Weg, 
statt abzubiegen (Jer, 48, 45) ; aber also bezeichnet «Pfad» vielmehr das 
Schicksal, und hiernach bemisst sich der Sinn auch des ersten Gl. Es 
lässt somit Erklärung nach 24, 34 nicht zu, um so weniger, da yn nicht 
den Acker bezeichnet ; auch nicht eigentlichen Sinn von yti, denn der 
Weg des Faulen ist, aber nur in seiner Einbildung (26, 43), etwa durch 
ein Gehege abgesperrt. d'^US'^ ferner bildet zu ^^ kernen Gegensatz, 
den LXX freilich durch die üebersetzung al Ö^ rojv dvögeitov (vgl. 40,4. 
43, 4) rcvQtfifjLsvcu herstellen. Das Bild in a besagt : er findet auf seinem 
Lebenswege überall Hindernisse und Hemmungen; diess ist aber nicht 
von dem Trägen, sondern von dem Frevler wahr (vgl. 22, 5) , der wider 
Gottes Weltordnung allenthalben anrennt. Also lassen wir vielmehr tt^W^ 
stehn, statt i^s) dgg. schreiben wir V*^, und erkennen einen ähnlichen 
dogmatischen Satz wie Hi. 45, 20. — Vgl. Mich. 7, 4. — Nach der über- 
lieferten hebr. Rec. st^ht der Vers auch Meid. p. 298. 

u) Vgl. 40, 4., woselbst das 4. Gl. wörtlich wie hier. trtfi< i'iba, zu- 
rückkehrend 24, 20., wie ia11}< K'nfi 4 Mos. 46, 42. Der partitive Gen. öl» 
ist das reale Substrat, gleichsam Subj. des Stat. constr., seines Präd. (vgl. 
Jes. 49, 7), und übr. in beiden Stellen beigefügt, um an ton anzuklingen. 
Die tvaän zeigt sich dieses Falles vorzugsweise in Botmässigkeit, die Ver- 
achtung, von der die Rede ist, im Ungehorsam. 

v) Zu a vgl. 40, 23. Diese Stelle sowie der Gegensatz hier bestätigen, 
was der Sinn verlangt, dass th^V^ das unvernünßige Gebühren sei. Das 
«gerade wandeln» bedeutet richtig handeln in sittlich -religiöser Hinsicht; 
und dieser Gegensatz führt auf ursprüngliche Einheit von Vi&< und '^y 

JLa.= declinavit a justo et recto. 



452 Cap. XV, Vs. 22-^24. 

22. Fehlschlagen der Pläne, wo Besprechung fehlt; 

aber durch Menge der Berather kommen sie zu 

Stand, w) 

23. Freude hat wohl Einer an Entgegnung seines Mundes; 

aber ein Wort zu seiner Zeit — wie gut! x) 

24. Einen Weg des Lebens nach oben geht der Vernünftige, 

um sich fern zu halten von der Hölle unten, y) 



w) Der Infin. absol. steht hier in der gleichen Weise wie 42, 7. Da 
das Subj. der Handlung nicht ausgesetzt wird, so geht auch kein Suff, 
an niüttTfro auf dasselbe zurück; deutlich ist, dass sie, die sich nicht be- 
sprechen, ihre eigenen Pläne vereiteln. Der Infin. absol. Hophal wurde 
von den Zeitwörtern 55 nicht gebildet. — Vgl. 4>l, H., besonders wegen 6, 
gegen ais der LXX. Diese und das Targ. ergänzen am Schlüsse tXäSi 
(vergl. 49, 24), wogegen Berth. talph wie Jes. 7, 7 als Neutr. fassen will; 
vergl. aber vielmehr Jer. 54, 29. 4, 44. Jes. 66, 48. — Der Araber sagt: 

yjjüo yJLMJuML#Jl = Wer um Roth fragt, dem wird Hülfe (Thaälibi 

synt. pag. 9). 

x] Davon handelt es sich hier nicht, dass etwa Einer sich selber 

gerne reden hört ; das Reden ist dann Zweck, nicht Mittel des Gedanken- 
austausches, und solche Selbstgefälligkeit zeigen doch nur immer Einzelne. 
Vielmehr, man sagt lieber seine Meinung, als dass man fremde anhört, 
und sagt nur das, was man selber vorzieht zu sagen. Da kann jedoch 
Einer leicht auch Ungehöriges sprechen ; also fährt b fort : aber ein WorlS. 
Wie werth ein solches sei, s. 25, 41. — Al-Mamun sagte: die beste Rede 
ist die, welche der Zeit entspricht (Thaälibi, synt, p. 25). — LXX, an ns5 
Vs. 22 anknüpfend, entwickeln aus xi^r^i zunächst hrf? 5>^3)tt^ fi<b, und. 
fahren hinter «Isi 5h fort mit «üI ^1 l** int^*^. 

y) Man sagt im Hebr. : ihm ist ein Weg = er geht einen solchen, ist 
auf einer Reise 4 Kö. 48, 27. «Pfad des Lebens» sodann ist auch ander- 
wärts Formel (5, 6. 2, 49. vgl. 40, 47), ta^i'^ri also hier nicht für das Subj. 
zu halten. Da nun *\y\ 'p')Jp den Zweck, nicht die aus a sich ergebende 
Folge ausdrückt, so kann ntoai nicht zu höherem Glücke (vergl. 5 Mos. 
28, 43. 43), sondern nur zu höherer Stufe sittlicher Würdigkeit bedeuten; 
denn jede gute Handlung ist ein Schritt (Hi. 44, 46) aufwärts, im Gegen- 
satze zum moralischen Sinken. «Leben» steht somit wie auch sonst in 
dieser Verbindung für Heil, Wohlfart, welche mit dem Verdienste gleichen 
Schritt haltend ansteigt (4, 48). Einzig könnte gefragt werden, ob nteoi 
als eine zweite untergeordnete Bestimmung zum Subj. rmx, oder als Präd. 
gelten solle. Allein im letztern Falle würde b'iiDtt;» dem tjiaa gegenüber- 
treten, der aber einen «Lebensweg» gar nicht gehn kann ; denn dieser 
vergleicht nicht das Leben überhaupt mit einer Reise , sondern ist = 
Handlungsweise, die zum Leben führt (40, 42), und kann somit nur nach 
oben gehn. n^jj^ab d'^^n verbindet sich enger, gleichwie in b rraa insttD. 
Eig. : Hölle, welche nach unten ist, wohin es abwärts geht. — LXX denken 
bei Jitea an den Sprachgebrauch Ez. 44, 5. 
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25. Das Haus der Stolzen reutet Jahve aus, 
und stellt der Wittwe Grenze fest, z) 

26. Ein Greuel dem Jahve sind, die da Böses sinnen 

und hinkleistern liebliche Worte, a) 

27. Sein Haus verstört, wer auf Raub ausgeht; 

wer aber Geschenke hasst, wird leben, b) 



z) Vierte Gruppe. Wie die zweite und (Vs. 26) nach. Massgabe der- 
selben hebt sie mit Jahve an ; die Entgegensetzung aber der Stolzen und 
der Wittwe wird durch Vs. 47, den ersten der 3., zugeführt. Dass der 
Scheol auch ein Haus (Ps. 49, 15), scheint für Verbindung mit Vs. 24 
ohne Belang zu sein. Kraft des Gedankens nun Vs. 25 verstört der Hoch- 
müthige Vs. 27 sein Haus ; aber ebenso knüpft an den 26. Vers 28 an, 
gleichfalls Gesinnung und Rede parallelisirend. Die Antithese des Ge- 
rechten und der Gottlosen bleibt für den nächsten Vs. stehn ; und diesen 
hält mit den drei letzten der Gruppe die Wurzel SJattJ zusammen, pim 
gibt die roi^j^ an die Hand (vergl. 25, 25) , Vers 31 aber taucht in 32 b 
summarisch nochmals auf ; und so rundet zu Schlüsse sich das Ganze ab. 
— Das Haus bezeichnet hier nicht die Familie, obgleich riöi (2, 22) besser 
von Menschen, als von Gebäuden gesagt wird. — Gegen die Verss. und 
seiner eigenen Fassung des i. Gl. nicht parallel Berte. : und feststellen 
möge er flf. Auch die Punkt, beabsichtigte nicht Ausdruck des Wunsches, 
sondern Hess sich durch den Mangel des i_ leiten (vgl. 5 Mos. 28, 36. 61) ; 
man hat aber vielmehr a^*^ zu lesen, da den Begriff des Pflegens einmal 
auszudrücken hinreicht (vgl. Ps. 42, 6. Mich. 6, 16. — 5 Mos. 12, 31). — 
Zum Ausdrucke selbst vgl. 5 Mos. 32, 8. 

a) «Liebliche Worte» fallen weder einfach unter den Begriff rein, 
lauter, noch sind als solche sie das nach dem Urtheile Jahve's. Mit 
dieser Einschränkung wäre es hier gemeint ; allein TV\tX^ "^S^^S^a steht nicht 
dabei, und i*i^inü könnte man nicht einmal sagen. Schreibe ö'^^Bta (vgl. 
Hi. 13, 4) von Isscj (eig. =teü, wie tünchen mit tunken ursprünglich das 
Selbe ist) kleistern, tünchen; kraft der Gonstr. Hi. 14, 17 nichi übertünchen 
mit — , sondern der Akkus, hier ist derjenige des Obj. Neben dem Abstr. 
nun «Gedanken des Unheils» stehn aber die Kleisterer, als giengen Beide 
einander nichts an ; und es könnten dann noch viele Dinge , die dem 
Jahve ein Greuel, angeführt werden. Dgg. können solche Schönredner, 
wenn es beim Reden bleibt, ihm unmöglich in so hohem Grade miss- 
fallen; es sollte aber auch angedeutet sein, wohin oder auf was sie solche 
Worte leimen ; und überhaupt wird innere Verbindung der beiden Gll. 
erfordert. Also schreiben wir 5J^-inCT^ (vergl. Hos. 7, 15j. Das Abstr. 
gerieth aus Vs. 22 hieher ; und sodann verdarb das seltene isa in der 
Vermuthung eines Gegensatzes (vgl. nbnh statt Jibfiln Hi. 4, 18). Solche, 
die Böses brüten und diese ihre Gesinnung unter schönen, freundlichen 
Worten verstecken, sind dem Jahve ein Abscheu. — Vgl. 16, 24. 

b) Eig. : wer unrechtmässigen Gewinn sticht (1, 19). — S. zu 11, 29., für 
b vgl. 28, 16 6. Der Vers steht auch Meid. p. 362. — üeber die Gestalt 
der LXX von hier bis 16, 9 s. die Ein]. 



iH Cap.XV, Vs. 28-31. 

28. Das Herz des Gerechten denkt tugendhaft; 

der Frevler Mund entgegnet boshaft, c) 

29. Fern ist Jahve von den Frevlern; 

aber das Gebet der Gerechten hört er. d) 
• 30. Das Schauen der Augen erfreut das Herz; 

eine gute Nachricht nährt reichhch das Gebein, e) 
31. Ein Ohr, welches hört auf den Tadel des Weisen, 
inmitten der Weisen es weilen wird, ß 



c) Dass er überlege, Jtc^g rj tt Xakrjari (Mtth. iO, 19), kann von dem 
Gerechten nicht so ausschliesslich und gar mit gegensätzlicher Beziehung 
ausgesagt werden. Richtiger daher denkt Vülg. {meditaiur obedientiam) 
an jenes andere ,135 (zu Hos. 2, 47), welches aber einen unwillkührlichen 
Zustand bezeichnet, nicht eine Handlung (sich fugen?), auf die das Herz 
Bedacht nehmen könnte. LXX {. /.uXeroJat, niarstq^ ö^msia'^a die Aram.) 
lasen noch ri'ia^ (vergl. Ps. 48, 36 mit 2 Sam. 22, 36), = Onohuth Plaut. 
Poen. V, 4 , 6 (s. Rhein. Mus. X, 84), verrauthlich ohne die Präp., welche dann 
vor dem vermeintlichen Infin. eindrang; dass nts)^ gegenübersteht, gleich- 
falls Subst. im Plur. und ohne Präp. , bestätigt diese Lesart. Das Herz 
d. G. sinnt auf riiW, Handlungen {Poen. a.a.O.), in welchen sich die 
his:^, nachgiebige Sanftmuth gegen Andere (4Mos. 42, 3) ff. kundgibt. — 
naS'^ der LXX in b (s. zu Vs. 2) ist ohne weilers vorzuziehn, denn in 
diesem Anklingen an ni55> steckt eben die Spitze des Spruches (zu 46, 4). 

d) Vgl. Vs. 8. Zufolge dem 2. Gl. ist Jahve fern von ihrem oder für 
ihr Gebet, so dass es ihn nicht erreicht (vgl. Ps. 22, 2. 42). 

e) Das 4. Gl. übersetzt Ew. : der Augen Strahlen macht das Herze froh; 
aber Ursache und Wirkung verhalten sich hier gerade umgekehrt. Berth. : 
Lichtglanz der Augen, d. h. den die Augen sehn , aber vielleicht blendet 
er, und die Augen selber !i^i)j<. Dass der Ausdruck nicht Gleiches be- 
deutet mit 0*^30 ^ij^ 46, 45. , geht aus 4 Sam. 44, 29 hervor; schon ^h 
tS^y^ (Ps. 38, 4 4) ist etwas ganz Anderes; und *^5<iü heisst auch nirgends 
Licht oder Strahlen oder Licht glänz, sondern Leuchte (q)(oarrjp): was die 
glänzenden Augen selbst sein müssten, was aber hier nicht passt. Nach 
LXX (: i9£(OQCüv 6cpdakiJ.6q ycaXd) schreibe man l^tX^ü (vergl. Pred. 6, 9. 
Ps. 35, 24). Die beiden Wurzeln sind auch 4 Sam. 44, 27 (vergl. 29) ver- 
wechselt, wo umgekehrt n&<^ für ^ix fehlerhaft ; in unserer Stelle werden 
sie es unter dem Einflüsse von Ps. 49, 9. — Zum Ausdrucke selbst vgl. 
Jes. 44, 3. Das Schaun mit Augen steht im Gegensatze zur unbefriedigten 
Sehnsucht (Rom. 8, 24), in der Einem die Augen hinschwinden (Jer. 44,6); 
und übr. beachte man den 2. Mod. (vgl. 44, 43). — hnia n5>1»l!; ist nicht 
gutes Gerücht, das man von sich hört (Ew.), sondern willkommene Botschaft ß. 
(vgl. 25, 25). - 'Vgl. 44, 28. 43, 4., den Gegensatz 47, 22. - Die beiden 
Subjj. stehn gegensätzlich, und nicht etwa bildet a das Präd zu b ; denn 
das Hören erhebt sich nicht zum Range des Sehens (Hi. 42, 5), auch ab- 
gesehn von dem frostigen Parallelismus der nunmehrigen Relativsätze. 

f) «Tadel des Lebens» müsste wohl sein das den Weg zum Leben 
zeigende Wort (Berth.) ; allein von vorne erhellt dieser Sinn nicht, und 
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32. Wer Zucht ablehnt, verwirft seine Seele; 

doch wer auf Tadel hört, erwirbt Verstand, g) 



die harte Formel kommt anderwärts nicht vor. In der Verbindung n^ 
d*in ist der Gen., als solcher des Zieles deutlich ; bei msiri stände einer 
des Urhebers oder der Beschreibung (6, 23) eher zu erwarten , als ein 
solcher nicht des Zieles , sondern des Erfolges. Auch scheint w»n als 
Nebenbestimmung in so fern unpassend, als sie die Aussage des Prädi- 
kates überbietet. Schreiben wir dgg. ash, so ergibt sich ein trefflicher 
Sinn, verwandt mit 43, 20 (vgl. 29, iö), einer um so wichtigeren Parallele, 
weil auch *tö1?3 S?^1B Vs. 32 aus Vs. -18 daselbst zurückkehrt. Das Präd. 
besagt natürlich nicht : wird sich zu ihnen halten, sondern : ein solcher 
Hörer wird selbst auch weise (43, 20), und wird dereinst unter den Weisen 
als einer von ihnen seinen Platz einnehmen. Nach Ps. 38, 20 (vgl. 36, \9) 
könnte man auch ösn verbessern wollen : wer grundlosen Tadel ruhig 

T • 

anhören kann ff; allein für diesen Sinn reicht einfaches ^js^ nicht hin. 
— Das Ohr steht synekdochisch vgl. Hi. 29, ^\. 4 Kö. 49, 48. 2 Mos. 40, 26. 
g) Vgl. 43, 20. — Umbr. das Präd. : verachtet sich nur selbst. Allein, 
dass dem also sei, steht nicht einzusehn ; und der Ausdruck muss nach 
40 6. Hi. 9,24 erklärt werden. «Er macht sich verächtlich» hätte einige 
Wahrheit, liegt aber gleichfalls nicht in den Worten. — Indem zugleich 
Herz des Grundtextes näher, als «Verstand», sich zu der Seele ordnet, 
tritt TXSp erwerben, begrifflich dem wegwerfen (b&<iü) gegenüber : er erwirbt 
Verstand und — liebt so seine Seele (49, 8). Somit trifft possessor est 
Cordts der Vulg. , wornach sich Neuere richten , nicht zu. Natürlich ist 
es aber nicht so gemeint, er habe, bevor ihm der Verstand kam, schon 
ein Thun des Verstandes ausgeübt , nemlich auf Tadel zu hören ; er er- 
wirbt noch mehr Versland zu demjenigen hinzu, den er schon hat. — 
Vgl. 46, 46. 4, 5. 7. — LXX mit ihrem äyanq, xpvxv^ avxov haben wohl 
nur gerathen, und nicht an Liebeseifer (&(3p) gedacht. 



e. Cap. XV, 33— XIX, 2. 

33. Die Furcht Jahve's ist Zucht zur Weisheit, 
und der Ehre geht Demuth voraus, a) 



Brachte unsere Eintheüung der Capp. 43—45 mit sich, dass 15, 33 zur Seile 
fallen musste, somit zum-FoIg. gehörig eine neue Reihe anhebt: so eignet auch 
dar Gedanke in a sich vollkommen, an der Spitze zu stehn (vgl. 1,7) und die 
Erwähnung Jahve's vollends zieht den Vs. zu C. 46 herüber. Wenn acht Vss. 
hindurch in jedem von Jahve die Rede wird, und die folgende Achtzahl, nach- 
dem zwischen Jahve und wieder Jahve der König in die Mitte genommen worden, 
in den vier letzten Vss. stets den König aufweist : so kann da kein Zufall obwalten 
fs. 44, 27. 28), wir haben nochmals nach der Achtzahl abzulheilen; und so, wie 
es scheint, auch in das folg. Cap. hinein (vgl. 46,34 mit 47, 6), dann aber auch 
das 48., sofern 48, 40 offenbar eine neue Gruppe anhebt. Von der Zahl 94 aber 



456 Cap. XVI, Vs. 1—2. 

XVI, 1. Des Menschen sind die Entwürfe des Herzens ; 
aber Jahve's ist die Aeusserung der Zunge, b) 
2. Jeder Weg eines Mannes ist rein in seinen Augen; 
aber Jahve wägt die Geister, c) 



wird dieses Weges Umgang genommen. Setzen wir, wie billig, nach LXX, 
46, 47 vier Glieder, wogegen wir den 25. ausstossen: so ergeben sich bis 49,2 
ihrer 89 Vss. ; 49, 3 (vgl. 44, 4) beginnt ein neuer Abschnitt. 

a) Die Furcht vor Gott erzieht zu weisem Verhalten , indem sie von 
verbotenem Thun abmahnt, welches zu unterlassen Weisheit ist. Weis- 
heit verschafft Ehre (3, 46. 8, 48); und deren Vorbedingung, das Verzichten 
auf sie, die h*üS ist es, welche sich zur Gottesfurcht bequemt. — Die 
2. VH. kehrt 48, 42 6 zurück. 

b) Die wirkliche Meinung des 4. Gl., ob die Entwürfe des Herzens 
das Eigenthum oder das Erzeugniss des Menschen seien, wird aus der 
Erkl. von b hervorgehn. Die Zunge muss des Selben sein wie auch das 
Herz; und es erhellt, dass die «Antwort der Zunge», da das Antworten 
mit der Zunge geschieht, Niemand als Antwort, welche der Zunge za 
Theil wird, verstehen konnte. Die Formel bedeutet nicht Gewährung der 
Wünsche j welche die Zunge aussprach; nsjio, durch JtüöjVs.SS, veranlasst, 
ist hier auch nicht einmal Antwort^ sondern das Laulgeben, das Anheben 
zu sprechen^ was die Grundbedeutung. Wie nun aber das Sprechen von 
Jahve kommt, ebenso gut auch das Denken ; und noch eher Hesse sich 
sagen: die Gedanken, aus unerforschtem Grunde hervorquillend, stammen 
von Gott, sie dgg. auszusprechen steht in des Menschen Macht. Die 
offenbar beabsichtigte Antithese wird schon durch «p gegenüber von i 
verborgen; wenn die Aram. aber beide Male »p setzen, so drückt Vülg. 
auch im 2. Gl. ^ Bus ; und das ist das Richtige. Wie man Herr eines 
Geheimnisses ist, so lange man es für sich behält, so gehören dem 
Menschen seine (guten oder bösen «Aufstellungen» an, so lang er ihnen 
keine Worte leiht. V/ie er sie ausspricht, fallen sie unter das ürtheiJ 
Gottes, der vielleicht in ihnen «Sünde des Mundes» (Ps. 59, 43) erkenot. 
Nicht als ob Jahve dem Menchen nicht ins Herz sähe (vgl. 2 6), sondero 
die .Gesinnung, welche sich nicht in Worten (oder Handlungen) kundgibt, 
macht nicht straffällig. Es tritt in dem Spruche der juristische Charakter 
der hehr. Religion so recht an den Tag. Anders Ps. 47,3., wo Jahve 
beim Schläfer keine Sünde findet, weil Dieser sein Sinnen nicht über 
seine Lippen kommen lässt. Die Kehrseite zum Gedanken hier bildet 
übr. 5 Mos. 29, 28., woselbst die verborgenen und die offenbaren Ralh- 
schlüsse Gottes in Rede stehn. — Zu ra verdarb ^ auch Neh. 4, 47 (s.zu 
34, 48), aus - dgg. b Sach. 6, 9. 

c) Weil Vs. 4 für sich allein nach Ps. 47, 3 verstanden werden koDote, 
fügt der A'^erf. diesen 2. bei. Der Satz in a verhält sich richtig; denn |i) 
man thut etwas eben darum, weil man es für das Rechte ansieht. Dorch 
ia aber wird geflissentlich auch die «Aeusserung der Zunge» unter den 
Weg subsumirt, indem auch das Reden ein Aeusseres, ein Thun ist; und 
der Spruch deutet an, jenes ürtheil Jahve's falle leicht anders aus, als 
dasjenige der Menschen, weil Jahve die das Thun begleitende Gesionoog 



Cap. XVI, Vs. 3-5. 457 

3. Wälze auf Jahve deine Geschäfte, 

gelingen werden dann deine Pläne, d^ 

4. Alles hat Jahve geschaffen für einen Zweck, 

so auch den Frevler für den Tag des Unheils, e) 

5. Ein Greuel dem Jahve ist jeder Hochmüthige ; 

die Hand darauf: er geht nicht frei aus./) 



in Anschlag bringe (4 Sam. 46, 7). Anlangend das Sprachlicbe, so mag 
ist«3 Vs. 4 13^^ hier veranlasst haben, gleichwie Hi. 28, 42 ns*^^ statt 
l&fl eintritt. Das Präd. nt richtet sich ausnahmsweise nicht nach dem 
Gen. hinter ia (vgl. Jes. 64, 40); wenn der Spruch aber mit Varianten 
24, 2 (vgl. 44, 42) wieder vorkommt, so scheint er hier an frühererstelle 
in ursprünglicher Gestalt ausgeprägt zu sein. Gott wägt hier, was man 
im wörtlichen Sinne nicht wägen kann (vgl. auch Jes. 40, 43), mni^, ob 
sie in sittlicher Beziehung vollwichtig seien oder nicht (zu Nah. 4,44); 
und wohl mag auch die Wortwahl -^t mit mni"! zusammenhängen (vgl. 
tXSt rm bei KmcHi zu Jer. 54 , 7), da für Jenes ^«ji wie für Letzteres niab 
(vgl. auch 24, 42 und Ez. 44, 5 mit 38, 40) das Gewöhnlichere wäre. 

d) iiii womit der 3. Vers beginnt, und damit den ganzen Gedanken 
(vgl. Ps. 22, 9. 37, 6) scheint der Laut te herbeigeführt zu haben, welcher 
sofort Vs. 4 zurückkehrt : Alles im Anfange und Vs. 5 te noch in der 
Mitte. — Eig. : die Gegenstände deiner Arbeit (2 Mos. 23, 46) werden sich 
verwirklichen (vgl. Ps. 90, 47). 

e) Die Aram. verstehn i^i teb"b5 iJnd für den, der ihm gehorcht (zu 
45, 28) ; die Vülg. übersetzt: propter se ipsum (vgl. Jes. 48, 44). Weder die 
eine noch die andere Fassung schickt sich zum 2. Gl. ; und damit man 
nicht wie Vülg. erkläre, ist der Art. punktirt, den das Subst. auch vor 
dem Sufif. (Jos. 7, 24) tragen kann, die Prap. aber niemals. Das Suffix 
würde auf i^ zurückgehn. Erwägt man aber b , so wird der Zweck des 
Dinges doch nur ein solcher sein, den Jahve mit ihm verfolgt, und da 
man im Arab. .«JüuJ = zu (irgend) einem Zwecke zu sagen pflegt (Harir. 
p. 284 comm.)^ auch LXX (i/uerd dcTcouoavvi^g vgl. ^^:i$) kein Suff, aus- 
drücken: so dürfte ursprünglich f\^xh geschrieben gewesen, und i durch 
das Folgende erst erzeugt worden sein. — is = Jeder wäre unzulänglich 
statt D^K'^S , und zugleich, da die Menschen in Gute und Böse eingetheilt 
werden können, für eine Kategorie von zweien unpassend gesagt. ~ Nicht: 
um ihn, den Unglückstag zuwegezubringen (vgl. Hi. 5, 7), denn ihn schafft 
vielmehr Jahve selber (Pred. 7, 44 vgl. Am. 3, 6), sondern: auf dass er ihn 
erlebe und das Unglück erleide (vgl. 2ö LXX. Jes. 40, 3., dgg.* Hi. 24, 30). 

f) Zu a vgl. 45,9. 26 ff. ; b wiederholt sich aus 44,24. — Jnna ist 
Slat. constr. von jn'nj, wogegen rj'nÄ 4 Sam. 46, 7 solcher von jri^ii. — Die 
LXX haben hier zwei Vss. weiter, ihren ersten auch die Vülg. Da nun 
in ersterer Uebersetzung die Vss. 4. 3 sich vermissen lassen, so würde 
dieses Weges der Ausfall gedeckt. Der Text scheint auch Uebersetzung 
aus dem Hehr, zu sein, und in beiden Vss. den Namen Jahve aufgewiesen 
zu haben. Allein ihr Inhalt besteht in Allgemeinheiten, die für Niemanden 
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6. Durch Liebe und Treue wird Schuld gesühnt, 

und durch die Furcht Jahve's entgeht man dem 

Unglück, g) 

7. Hat Jahve Gefallen an den Wegen eines Mannes, 

so söhnt er auch seine Feinde mit ihm aus. h) 

8. Besser wenig mit Rechtschaffenheit, 
als viel Einkommen unrechtmässig, ij 

9. Des Menschen Herz überlegt seinen Weg; 

aber Jahve bestimmt seinen Schritt, k) 



etwas Neues hatten, und scheinen durch Lesung der Vss. 6. 7 veranlasst 
zu sein. Lauten mochten sie etwa, wie folgt: 

jret natp nirr^ ni:t*ii pi^ nittjs» yn h^Ä'n 
;Dii>tt: w^Stt*^ p i*ittrm hp*isa rtn va^yy mm ttnn 

g) Verbindung mit Vs. 6 besteht, sofern np3*i mit ijiy ^ea^ zusammen- 
trifft, und Hochmuth mit üebung und Gehaben Vs. 6 sich ^schlecht ver- 
trägt. — Zu a vgl. 3, 3. — Jes. 27, 9. Durch Leistung über die rechtliche 
Verbindlichkeit hinaus mag eine Verschuldung aufgewogen und so gut 
gemacht werden. — ^ib ist schon kraft der Stellung im Satze schwerlich 
Imper., sondern dem Parall. gemäss sagen die Worte ThatsäcUiches aus, 
und man vgl. z. B. U, 26. Dann aber wird unter yn auch nicht das 
moralisch Böse zu verstehn sein, vor dem (45, 33) die Gottesfurcht bewahre; 
man hat vielmehr nach Vs. -17. U, 16. — 27; 45, 24 zu erklären. — Steht 
auch Meid. p. 492. 

h) Seine Wege können an sich von der Art sein, dass sie seinen 
Feind versöhnen (25, 24 f.) ; doch handelt es hier sich nicht darum. Jahve, 
welcher allemal, da er die Herzen lenkt, Solches bewirken kann, erscheint 
hier wie ein Mensch bemüht, den Freund mit einem Gegner auszusöhnen; 
unmittelbar aber thut diess das TMrV^ tym selber. Nemlicb sein Schick- 
sal, in welchem die göttliche Billigung seines Thuns sich offenbart, lässt 
ihn als einen Gesegneten erscheinen, mit dem auf gutem Fusse zu stehen 
rathsam sei (vgl. 4 Mos. 26, 28-30). 

i) Zweite Gruppe. Ihr erster Vers, abgewandelt aus 45, 46., vermeidet 
den dortigen Gottesnamen, um die neue Folge von der vor. abzuhebeo. 
Da Vs. 9 Jahve nochmals vorkommt, so kann man sagen, rein zum Zwecke, 
der Trennung sei 45, 46 hier wieder eingesetzt. Auch in der zweiteo 
Hälfte ist es bewussles Thun, wenn der Verf. erst zweimal *^i%3 im Plur. 
bringt und die Singulare folgen lässt. — Zu 5 s. 43, 23. 

k) Die Suffixe gehen auf orifc^ zurück. Er überlegt kraft des Wort- 
begriffes von iün*i nicht «seine Vergangenheit», sondern, da derselbe 
noch erst ein Gedankendmg ist, seinen Weg, den er gehn will, d. i. nicht 
sein künftiges Schicksal, sondern Thun. Allein der Weg, welchen er geht, 
wird zugleich mit ihm gegangen ; die Bethätigung seines Vorhabens hängt 
von Jahve ab, nemlich nicht die Thatsache, sondern die Normirung seines 
Thuns: Jahve bestimmt sein wirkliches Gehen, ob auf rauhem oder ebenem 
Wege, ob den gewollten und ob bis zum Ziele. — Yergl. das arabische 
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10. Götterwort ruht auf den Lippen des Königs; 

beim Rechtsprechen trügt nicht sein Mund, l) 

11. Zünglein und richtige Waage ist von Jahve; 

sein Werk sind alle Gewichte im Beutel, m) 



sS-AJ iJÜL v^Ju JujJl; homo froponit, deus disponit; der Mensch 

denkt es, und Gott lenkt es. — Mit Recht ist '2'W^ als Pihel punktirt, 
indem die Erwägung im Einzelfalle doch ein Hinundherüberlegen sein 
wird. — •jis'i ist: er bestimmt^ gibt ihm die Richtung, ümbr. und Berth. : 
festigt seinen Schritt. Allein kraft der Stellen Jer. 40, 23. Ps. 37, 23 sagt 
die Formel ein Thun aus, welches alle Menschen beschlägt, nicht bloss 
die Guten oder Glückhchen. 

l) Durch das 2. Gl. beschränkt sich die Aussage in a dahin , dass 
auf seinen, des Richters, Lippen Döp liege = Wahrsagung (hier ohne 
schlimmen NebenbegriflQ, welche von Gott (vgl. Vss. 9. U) kommt. Wäre 
nun in b gemeint: sein Mund soll oder darf nicht trügen (Umbr. Berth.), 
so müsste hiefür a den Grund enthalten und enthalten können. Allein 
die Wahrsagung bildet den Wahrspruch ab, sofern er unfehlbar, nicht 
sofern von ihm keine weitere Berufung stattfindet; ausserdem würde auch 
K^ nur vor der 2. Person als verbietend deutlich sein. Also spricht die 
Stelle vielmehr den Grundsatz aus : the king can not do wrong, in engerer 
Fassung und mit dem Unterschiede, dass derselbe hier keine staatsrecht- 
liche Fiktion ist, sondern eine gläubige Ueberzeugung. Im alten, noch 
ungebrochenen Hebraismus sprach durch den theokratischen König Der, 
welcher ihn zu seinem Statthalter gesetzt hatte (vgl. auch Apg. 42, 22), 
und seinen Sinn lenkt (24, \) gleichwie das heilige Loos. Gerechtigkeit 
wenigstens in letzter Instanz war eine so unabweisliche Forderung der 
Idee, dass man sie unerfüllt nicht denken konnte. Der Verf., nibht selbst 
König, wird unter einem gerechten Herrscher gelebt haben; jedoch geht 
ite nicht (wie Ps. 64, 7. 63, 42) auf diesen bestimmten, sondern auf den 
israelitischen überhaupt , als Begriffswort (vgl. Vs. 42 ff.). — Trügt nicht, 
vom Munde ausgesagt, schliesst in Uebereinstimmung mit a auch die 
Möglichkeit des Irrens aus. 

m) Nicht darum von Gott, weil mit dem Gewichte wägbarer Dinge 
ihr Allgemeines, ein Gedanke gefunden wird, der aus dem Geiste stammt. 
Vielmehr, wie der Ackerbau Sir. 7, 45 vom Höchsten gestiftet ist, so auch 
(Maass und) Gewicht, wovon man keinen menschHchen Erfinder kannte, 
als eine unentbehrliche Ordnung und Werkzeug gerechten Verkehrs. — 
biß neben D'^at&^a ist kraft des Sing. eig. entweder der Waagbalken (s. aber 
zu 26, 8) oder das Zünglein, i^tiüü, vielleicht statt p^ durch 40 ft herbei- 
geführt, könnte auch noch zu bbö gehören, da die Wörter bbfi und d^atKö 
verwandten Begriffes sind (zu Dan. 4,4); doch wird nur höchst selten 
also construirt, und zufolge b kommt das Gewicht überhaupt von Jahve 
her. Die Punkt, trennt durch i— das Wort vom Gen. ab. b in rrtph 
ist, wie aus b hervorgeht, die Part, des Urhebers. — Die Gewichtsteine 
pflegte der Geschäftsmann im Beutel (5 Mos. 25, 43) zu tragen (s. ümbr. 
a. d. St., und vgl. übr. 44, 4). 
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12. Ein Greuel den Königen ist Frevel üben, 

denn durch Gerechtigkeit stehet fest der Thron. 

13. Wohlgefällig den Königen sind ehrliche Lippen; 

wer aufrichtig redet, den liebt er. n) 

14. Der Grimm des Königs — Todesboten; 

aber ein weiser Mann versöhnt ihn. 

15. Durch freundlich Gesicht des Königs wird Leben, 

und sein Wohlgefallen ist wie Regengewölk im 

Frühling, o) 

16. Weisheit erwerben, wie viel Besser als Gold! 
und Vernunft erwerben, hochwerther als Silber Ip) 



n] Die Vss. 42. 43 hängen durch ihre ersten GII. gegensätzlich zusam- 
men, wie wenn Ein Vers sich zu zweien erweitert hätte fvgl. z. B. 45, 8 
und für 43 6 dortselbst 9 6). Der Spruch Vss. M. 43 geht von der Idee 
des Königes aus (vgl. zu Vs. 40), und trifft bei demjenigen zu, der nicht 
bloss König heisst, sondern auch königlich denkt. Der Infin. rrnC9 ohne 
Suff., d. i. ohne Subj. der Handlung, gestattet, als solches nicht nur den 
König, sondern zugleich seine hohen Diener und die Unterthanen zu 
verstehn. Zu 6 vgl. 25,5 und Jes. 46,5. — An das Handeln schliesst 
Vs. 43 sich das Reden an. d'^ttP, = ^ ti ^ ?jx Hi. 6, 26., ist von diesem 
»Tttri der Plur. Diess ebenfalls Dan. 44,* 47., und auch Ps. 444, 8 ist 'TttJ^ 
ZU lesen. — snK"^ ist nicht mit der Vdlg. als Niphal, das nur im Parte, 
vorkommt, zu punktiren, auch nicht mit Uhbr. (:den hcU man 2ie6) als 
unbestimmten Subjektes zu denken ; es schlug vieUuehr, da jedesmal nur 
Ein König auf dem Platze ist, um so leichter der Plur. in den Sing. um. 

o) Der Idee Vss. 42. 43 tritt Vss. 44, 45 die erfahrungsmässige Wirk- 
lichkeit an die Seite. Die Consequenz des Numerus dort und wieder 
hier beruht wohl auf tieferem Grunde, sofern der Plural anderwärts auekx 
das Abstr. ausdrückend vom einzelnen und damit auch vom wirklicheTi. 
König abzusehn scheint. — *^5fc<te (vgl. 47, 44) klingt an ^ia an. Das 
Präd. darf im Plur. stehn, wie umgekehrt Ps. 22, 44 die Appos. im Sing., 
weil durch dasselbe eig. eine Vergleichung, nur diese stärker, ausgedrüc^lct 
wird. — Sein Zorn verkündet oder weissagt nicht nur Verderben, sondern 
geht auch sofort daran, es ins Werk zu setzen: diesen Sinn brio^t 
(Pred. 8, 3) die Sache mit sich, und er scheint in n&<ia dieser Verbindung 
zu liegen (vgl. Bahr. Fab. 4, 7). Die Boten folgen sich nicht, das Selbe 
verkündend, was dadurch desto gewisser würde; sondern mehrere geba 
gleichzeitig ab, auf dass der mi^'^ja um so weniger entkomme. — Zum 
Gedanken selbst vgl. Hitop. II, 3,^79! — Der Zorn (Vs. 44) verfinstert des 
Antlitz; daher Vs. 45 der Gegensatz iäi ^3B-^i&(a (vgl. Ps. 4, 7), währeod 
zugleich hier «Leben» dem «Tode» Vs. 44 gegenübertrilt. ^k istintraos. 
Infin. ~ Zu a vgl. Hi. 29, 24., zu b Hi. 29, 23., für das Ganze «^ipa daseM 
Vs. 25. — LXX haben ü*n*in vor 153. 

p) Eine neue Gruppe zu beginnen eignet den 46. Vs. sein Inhalt, 
eine sehr aligemeine auf die Weisheit bezügliche Kategorie. Die Vss. 44. <5 
bilden ein Ganzes; und so folgt auf Dan Vs. 44 hier die rreah* Es dq^S |s 



. Cap. XVI, Vs. 17. iM 

17. Die Bahii der Redlichen entgeht dem Unglück, 

*und Erstreckung des Lebens sind die Wege der 

Tugend. 
*Wer Zucht annimmt, wird glücklich sein; 
*und wer Tadel beachtet, wird weise, 
- seine Seele hütet, wer seinen Weg in Acht nimmt ; 
^und wer sein Leben lieb hat, hemmt seinen Mund, q) 



aber Vers ißff. in zweiter Columne neben der ersten Gruppe geschrieben 
worden sein ; denn der 3. (LXX) und 4. Vers von da ab knüpfen an 
45, 32., Vers \S an 33 ö daselbst an; und so wird auch nap durch hJip 
15, 32 veranlasst sein. Vers 49 macht von Vs. 48 die Anwendung; den 
20. aber verbindet mit ihm nicht nur ^ir:, sondern auf das Wort merkt 
(Vs. 20) der Demüthige (Vs. 49). Vers 24 endlich, erwünschte Folge der 
Weisheit angebend, greift auf Vs. 46 zurück und rundet somit ab, doch 
im Anschlüsse an Vs. 20, da der ib-dSh mit b'isto synonym ist. — n3p 
bedeutet auch hier wie 45, 32 erwerben, sirh anschaffen, nicht besitzen. 
Statt Weisheit besitzen u. s. w. würde der Verf. einfach Weisheit ist besser 
als €hld geschrieben haben (8, 40. 44. 3, 45); und mit «besitzen» hört 
der Spruch auf, ermahnender Art zu sein. Als Gold ist übr. die beim 
Vergleichen gewöhnliche Verkürzung für : als Gold zu erwerben (vgl. Hi. 
28, 48. 33, 26. Ps. 4, 8., zu 48, 49). - Zur Infinitivform nap vergl. 24, 3. 
34, 4. Ps. 404, 3. - Vgl. 4, 7 und zu b C. 8, 49. 40. 

q) Hinter 47 a setzen LXX ein eigenes zweites Gl., sodann einen gan- 
zen Vs. ein, und ergänzen das nun vereinzelte b durch ein neues Gl. zu 
einem vollen Vs. In dem Eingangs zu Vs. 46 Bemerkten liegt bereits 
Grund genug ; und für ihn beweist der Umstand, dass dann die 5. Gruppe, 
wie sie soll, mit Vs. 34 beginnen kann. Statt des treffenden D*^tt?^ Tboü 
(vgl. Jer. 48, 45) schreiben LXX das näher gelegte ö^^ m'rriK, indem sie 
zugleich 3^ als das moralisch Böse auffassen: zulässig das auch mit 
S TbCfOi liefe <ler Parallelismus dem nicht zuwider. Aus der Lesart un- 
seres Textes erklärt sich diejenige der LXX, welche 5h?3 ^1b mit den 
6dol diycouoavvt^g parallel setzten, so dass das Uebrige dem /uijycog ßiov 
entsprechen, zu diesem Behuf aber erst abgeändert werden musste. Nun 
geht nach unserer Gestaltung des Textes in a das Subj. , in b wie billig 
das Präd. voraus ; gleichwie in b nebst Ergänzung der umgekehrte Fall 
eintritt. Der Zusatz in LXX mag hebräisch wie folgt gelautet haben : 

xpm '15TI ö'ia'i ^^Ki 
5*iüS riTii ^öia npib 



Mit Recht ist nicht r&b'a punktirt ; denn die gebahnte Strasse im Gegen- 
satze zum Unwegsamen als Bild verwendet, ist nur Eine. — Vgl. 3, 4. 46. 
— Wegen iv dya^oTq ectcu s. Pred. 7, 44. ~ Für b *Ta*itt5 könnte im 
Grundtext (vgl. trj^C^v 45, 32 und z. B. (pvW^ou 49, 27) auch ^i^ ge- 
standen haben. 

Hitzig: Sprache SaL 44 



462 Cap. XVI, Vs. 18—22. 

18. Vor dem Platzen Aufgeblasenheit. 

und vor dem Niederstürzen Hochmath. 

19. Besser, demUthig leben mit Gebeugten, 

als Beute theilen mit Stolzen, r) 

20. Wer Bedacht nimmt auf das Wort, findet Glück; 

und wer auf Jahve vertraut, Heil ihm. $) 

21. Wer v^eisen Sinnes, den nennt man gesc^eidt; 

und Süsse der Lippen mehrt die Lehre, l) 
Zt. Ein Born des Lebens ist der Witzigen Witz; 

aber der Thoren Strafe ist die Thorheit.«) 



r) Zu Vs. 48 vgl. 48, 42 und 45, 33. - Nach 29, 23. Jes. 57, 45 hlüi 
Bebth. auch hier bsc für das Adj. ; dann sollte er aber mit LXX und 
den Aram. auch p itroa ausdrücken. Für das Q'ri ü^^ Hesse sich an- 
führen, dass auch Qn^c eine sittliche Beschaffenheit, nicht einen äossem 
Zustand bezeichne ; allein, während *q9 auch die Bedeutung von w an- 
nehmen kann, steht zugleich der innem Thatsache der Demuth die 
äussere des Beutetheilens gegenüber. 

s) Natürlich: unverfängliches und vielmehr heilsames Wort, das gött- 
liche (vgl. 43, 43) kraft b. Falsch Uhbr. : Wer besonnen iH bei einer Sache, 
Die Präp. scheint hier ebenso wie ^ nachher die Handlung auf das Obj. 
hinzubewegen. Wie hinter S'^ UB pM Jer. 6, 49 un^ auch anderwärts (29, 5. 
Jer. 6, 40. 2 ILO. 22, 8) steht b^ f ür {)« Neh. 8, 43. - Vgl. 44, 24. 

t) Für a beachte man die Formel yo^ ^i 44, 33; koomien aber in 
b die Lippen zur Erwähnung, so scheint A, zn ^oon hinzugesetzt, auf 
das Denken, von seiner Aeusserung abgesehn, einen Nachdruck zu werfen. 
Anlangend das 2. Gl., so kann nicht gemeint sein (vergl. 4,5. 9, 9), der 
yXvxifg iv X6yi^ lerne, sondern (vergl. Vs. 23), er lehre mehr. Ersteres 
wäre einfach nicht wahr; und auch die letztere Aussage scheint darauf 
beschränkt werden zu müssen, dass angenehmer Vortrag der Lehre leich- 
tem Eingang und in weitern Kreisen verschafft. Aber den Lehrgehalt 
selbst, was gegeben und empfangen wird, kann die Art des Vortrages 
weder mehren noch mindern ; und wie passt schliesslich solcher Sinn zum 
ersten Gl.? — Statt pn», das auch 27, 9 zu beseitigen, möchte manyn 
vermuthen : Zavm, der in die Lippen gelegt wird (Jes. 37, 29) ; das Wort 
führt auch 2 Sam. 8, 2 einen Gen. , nicht des Besitzes, mit sich. Diess 
wäre ein Zaum, welcher die Lippen bändigt oder hemmt, so dass der 
Weise statt zu reden vielmehr hören kann und so seine Kenntnisse ei^ 
weitern. Jedoch Vs. 23 ripb t^ nicht das Schweigen, sondern das Redeo; 
und die Nähe von Vs. 24 scheint pna zu bestätigen. An die ai-nwn 
schliesst sich, oft mit ihr verbunden und von ihr abhängig, hier die Süsse 
der Lippen an. Es liegt nicht nothwendig im Ausdrucke und ist Dicht 
die Meinung , dass gerade die Süssigkeit der Worte es thue ; vielmehr, 
während seine Weisheit an sich bei den Leuten einen ihm günsitigen 
Eindruck hervorbringt, thut ferner seine Wohlredenheit die Wirkung, die 
Kenntnisse seiner Zuhörer zu vermehren (s. zu Vs. 23 5). Dergestalt setzt 
b einfach die Rede fort. — Statt iiaa bieten \JJLq>avkovq (asoj?). 

vi) Die zwei ersten Vss. der neuen Gruppe werden noch von VODB 
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23. Das Herz des Weisen witzigt seinen Mund, 

und mehrt auf seinen Lippen die Lehre, v) 

24. Honigseim sind liebliche Worte, 

süss der Seele und Arznei dem Gebein, w) 

25. [Es scheint einem Manne ein Weg gerade ; 

doch das Ende davon sind Wege des Todes.] x) 



Vs. 20 beherrscht ; Vers 24 b noch 23 b nachwirkend setzt sich bis in den 
24. Vs. fort. Indem aber Vs. 22 der Begriff selbst statt seines Trägers 
eintritt und auch die Negative zum Worte kommt, hebt die Aussage als 
eine allgemeinere und umfassendere sich vom Vorhergehenden ab. Wegen 
des 25. Vs. s. die Erkl. ; zum 26. spinnt die Rede sich am Worte tt)&a 
(Vs. 24) weiter.' Jetzt aber erinnert sich der Verf. , dass die lieblichen 
Worte Vs. 24 auch oft boshafte Absicht zu verhüllen dienen (vgl. 45, 26); 
und so zeichnet er nunmehr Vs. 27—29, dreimal mit »üii ©i« anhebend, 
die Leute, welche das Wort zum Verderben Anderer missbrauchen. Mit 
der Angabe äusserer Merkmale, welche bei Jenen zutreffen, schliesst 
Vers 30 die drei vorhergehenden ab. -^ «Die Einsicht ihres Besitzers» 
ist ein Born des Lebens (44, 27. 43, 44) zunächst für ihn selber; um so 
weniger darf d'iVi« "Tbia als Zurechtweisung, die der Thor Andern ertheile, 
gedeutet werden ; der }yf\*^ erscheint auch sonst immer als Einer, an den 
•Tbia ergeht (7,22. 4,7). Dann aber steht *tö*i?3 dem Lebensborne ge- 
genüber, und rtiK ist wie bai» Subj. Den Sinn : es sei thöricht, Thoren 
(vielmehr Spötter 9, 8) zurechtzuweisen , verbietet der Parallelismus. — 
Die Unvernunft straft sich selber ; die Thorheit der Thoren ist für sie 
eine Quelle von Widerwärtigkeiten, Gefahren u. s. w. 

v] Vers 23 a knüpft an sV^Sh Vs. 24 und teüj Vs. 22 an ; üsn ist als 
Gen. und V^^tt?^ als trans. (Ps. 32, 8) unmittelbar deutlich. In b kann der 
Sinn nicht sein : indem er sein Wissen in Worte fasst, erhöhe er dasselbe. 
Vielmehr, das Herz bi^tty^ den Mund, dieser seinerseits b'iDttJ*« weiter die 
Hörenden, so dass der Weise wirklich die Summe der Erkenntniss in der 
Welt vermehrt , indem er Weisheit, die noch nicht dagewesen, ausspricht. 
— Auf seinen Lippen, sofern das Wort auf ihnen liegt (Ps. 46, 4), wo 
wir eher mit denselben, di*rch dieselben sagen würden (Ps. 45, 3. vergl. 
4 Mos. 27, 40. 5 Mos. 8, 3). 

w) Das vor. Gl. erinnert an pn^a Vs. 24 ; das Subj. s. 45, 26., zum 
Präd. in a vgl. 49, 44. -^ Man erwartet d^TCQ- pin» lässt sich nicht als 
nachgeholte Appos. zu un^ t]12£ begreifen, weil k&^9 nicht ebenfalls, 
sondern steht als Neutr. substantivisch (vgl. Ez. 3, 3). 

x) Dieser Vers ist bereits als 44, 42 in ganz gleicher Gestalt dage- 
uresen ; und da der Verf. in beiden Capp. der selbe ist, so hat an einer 
der beiden Stellen, vermuthlich an der spätem, der Vers für unecht zu 
f;elten. Auch wird er im 44. Cap. durch Vs. 44 und Vs. 43 gleichmässig 
f;ehalten, und ist daselbst als Ziffer der Gruppe unentbehrlich ; hier dgg. 
ist er in der Achtzahl ein Zuviel, und zugleich durchkreuzt er die Vei^ 
bindung von unu und ttj&a. Ursprünglich war er wohl den Vss. 26—29 
beigeschrieben, wo von verderblichen v;'»«"*'^^ diö Rede wird, und zwar 
veranlasst durch niD"K!) "pTii welchen der ^^ für nitt bält. 



M4 C^. X¥L. Vs. 

2S. D«r Qanger des Arheten hilft üun. bei der Arbeit; 

dena sein ttmd tareibt ihn an^y^ 
27, Ein heillQäer Xiain i4!haaiei£ ein rwg^iarfc 

und üaf seinen Lippen ist e» wie seng end Feoer. x) 
2S. Ein yenciimitxfier Xann (fiotfesHeit Zänkera, 

cnui an Ohreuhläser trennt ▼ertaraoten Freund, a) 



§ Die empffnifenite 5«ele V:}. «4 ist begsiireoiie hier^ imr dass sie 
mcbt gsradjs nach. Siissem. jeiöstet: omi voa äid kamiAe der Gedanke 
auf tia» ^iaasea «om >jt*«duiile asn: v^i. rar Seil, d^ S' oad den süssen 
Schlaf d^-i Arbeiters PretL 3. M himibergieiten. — Es irt Pred. 6, 7 
211 vergieichiHi. Wihr^nii r ^=7 (O-^nteK iHr^ Cmem stmd ist als tAa 
smr Jr*ieit mhaUat. b*iiieiilet -^ rzss Dtu. :ümmk. wie J«9v M. 40) «Hier- 
irtirrf tä» Mi der ArrteU. m iaä» er «iesitu deiSBifeer arikrälei, um seine 
tSigiii'hi* Saämng, nach, weiciier ier Mund ^eriangt» is gewsneii. — Yer- 
iMmden. mit ^ «iev Person betieotet im 7»>ianmwüH ihan(ff kcer^ da ^^4 ^ 
in IV. "= dietäaa impaamt. ;r=S faioB «uMga». driogöciL a«Scr mit Zwange ; 
TzLA. : iampmiit, — SiatiL : mm JHmä wir : mm ff— gm . — ITT glanbten 
"^re "^ :ar* zu ^ba : on rwuiter CeiierKtKr dnteübe *rrfi -te "TDK 
uul aahfli daaa. doch, ripr <xnft«iamr in Bescbia^ 

s Wie <üe memütiiie Steile, su jcfaeint "^ xrtt anck iHBer die selbe 
firitmig im. Sktie zu bebaopten imd ist «^oa jciuHt das. erste Mal*Sobj., 
w«il Soidies 7^ V$. ^. Li der That sad mudn dir ]«desmaiigen Aus- 
sigen nu±ti «iarnddi aagetiüm. am ai» Sobi.. den Bcfiiff znnäcbst den 
beiden andern ^escenober bes&mmen m ktinnen. ^ T^ 6, 43. — Kicht: 
0* jra6i jucft CiMi^. sondern da;» Büd einer Grabe (^Ik il. Jer. 48, 20 ff) 
fillt in die iaohe larrick. ~ Auf den Lippen ni^ dae» Wort ^236), wel- 
ches meiner zerstiJcYaden WjriLixagea halber Bit FeiMr HL 31, 42) ver- 
glichen winL Die Verjjeirftrtn.'g :«eibät aber veranlasst, an ein Tergiicbeoes 
m denken . das in der TlidC daäBediidL aodage . natärticb dann auf der 
Oberlippe : and so verian^ das ^ri hier den Sing. ^gL 21« 29 mit 46, 9). 

rr^ i^ ^^m. einer r<:nn oaiaL ^> ^iber kraft 3 Jk». 43, 23 nicht 

Ai4-- sondern man hat äos. T. 6 zu veqdeiAiien. r^, noch Ez. 24,3., 

ist ,^ -r ariüikeH, nicht t-^-r ^t Letzterem steht iMraehr, da lj%^ 

^[jkA^ sehr gewöhnlich gesa^ wird vgl. HotCinger. A>tf. or. p. 49(. Ras- 
mosaen. <ii2d i4. t£. da:» hebr. ^rc XQSimmenxabnngen. 



Za d f gi. i. I i and frJ. — Die Zurückfährrmg Ton ip^aiaiTZ ^yU 

eine andere Form, hat giegen sich, das» ^sr: starker Stimme 
aiiiht existirt. indem — genaa genommen — nicht einmal der Eigeonime 
yr^zz 2 San. f ^. W aas 3t= Vs. 3$" hieher gehört. Da zogleich eine 
Wwml 7* and auch aLs Mphal ponktirt irorkoaunt. so ist unsere Form 

fir dessen Parte, anznsehn. and wir vergfeiehen .^^ := 2« Emem spn- 

dkOkj ■:« Mi Aaderwr mkhi ^wrsM. — Dieser Begriff setzt selber sdiOB 
TrennoAg Tgi- "T'Va ; ood betreffend die Form» so ist noch th}^ 




Cap. XVI, Vs. 29-^31. 465 

29. Ein verbrecherischer Mann beschwatzt seinen Nächsten 

und führt ihn auf einem Wege, der nicht gut. 

30. Zudrückend die Augen, um zu sinn^en Verschmitztheit, 

einkneifend die Lippen, hat er voUendet ein Unheil, b) 

31. Eine stolze Krone ist das greise Haar; 
auf dem Wege der RechtschaflFenheit wird sie 

gefunden, c) 



^ 



^, ^^y» — ^> tt5?h = (M**^, W =^4>. — 5)ii)!Ä , nicht 

denjenigen des *fir^ (Ja.). Das Wort kann als Adj. collektiven Sinn tragen, 
oder die Meinung ist: trennt den Freund ah, nemlich von Demjenigen, in 
Bezug auf den er t]lbft< heisst. — Vergl. i7, 9. 19, 4. Tfi und t]bj< sind 
sich streng entgegengesetzt. 

h) Zu 29 a vgl. 1, iO. — 3, 31. , zu ft Ps. 36, 5. Jes. 65, 2. - «Mann 
der Gewaltthat» hebt sich vom «Ohrenbläser» ab. Die Worte besagen 
nicht, er verführe einen Andern auf unsittliche Wege : in welchem Falle 
nun JtTB^ vielmehr als Relativsatz Subj. sein würde, sondern : er verleitet 
ihn auf einen gefährlichen Weg ; zu unternehmen, was ihn ins Verderben 
stürzt. — Als Subj. können die Partcc. Vs. 30 nicht gelten, denn nSJ** nis 
würde da bei ihnen zütrefifen oder auch nicht. Vielmehr eng an seinen 
Vorgänger sich anschliessend, zeichnet der Vers das Gehaben des tü*^ 
^an während des m'jnB, welches nicht augenblicklich vollbracht ist, nach 
zwei Stadien. Nemlich Derselbe drückt die Augen zu, um Verkehrtheit 
zu sinnen, oder (Abi. gerund.) indem er Verkehrtheit sinnt, Dann hat 
er aber das Unheü noch nicht vollendet ; und somit ist a weder Subj. zu 
nia, noch auch kann Ji:t!s> niit v^p zusammen Appos. zum Subj. im Finit. 
sein ; zieht man die Worte aber zum Vor. , so zerreisst man , was äus- 
serlich verbunden, verbindet, was auseinandergehalten ist. Also urtheilen 
wir: SttJni [dLaXoytasrai) stehe für stfri*^ (vgl. 49, 8 mit 46, 20) = er ist 
in der Richtung zu — oder besser: er tKut es, um zu —. Erwägt man 
nun aber die Aufnahme von nriDBUn Vs. 28 in die Schilderung hier (vgl. 
6, 43. 44) und zugleich den Rückschlag von TX$^ nbs am Ende auf ms 
tr$^ zu Eingang dieser Bilderreihe : so scheint im Gegentheil Vers 30 
auch noch zu Vs. 27 und Vs. 28 zu gehören ; die Schwierigkeit löst sich 
jedoch durch die Bemerkung, dass nicht drei sich ausschliessende Kate- 
gorien aufgestellt sind. «Mann der Heillosigkeit» eignet sich zum Präd. 
für den Ränkeschmied und den Mörder, und diess beides kann Eine Per- 
son zugleich sein. — Er «hat vollendet», worauf er vorher sann, nemlich 
subjektiv vollendet (vergl. 4 Sam. 20, 7. 33 mit Jes. 37, 26), seinerseits^ 
indem er möglichst den Erfolg sicherte. — Er kneift die Lippen zusam- 
men, um nicht durch Lächeln seine Schadenfreude zu verrathen. Das 
yHp ist mit rtfes gleichzeitig. Letzteres nicht etwa eine spätere Handlung ; 
aber also ist v^p und dann auch m^2* mit kecht punktirt. 

c) Fünfte Gruppe. Iil h wiederholt sich -vii^ aus 29 6; zugleich aber 
Vfird deutlich neu angehoben. Der Gedanke in a ist nicht weniger all- 
gemeinen Charakters, als 22 a, womit die vor. Achtzahl beginnt ; und b 



IM Cap. XVI, T&. S— H. 

12. Befser langmliÜMig. als du Krie^sbeid: 

mid wer &eioe Walim^ b<rb€ffTS<cliL als wer eine 

Sudt tnamBmfLdi 

33« Im Buseo wird geschüttelt das Loos: 

aber too iahve kommi all seiD Besdieid. tj 



6B%e\b9i eHooerie ao 44. 24,. fGhrte so auf die «Krone.» Ton da leitete 
rirn veiier aaf 44, i 7 zaräck : und nach bekanntem Spradigebraache 
bringt nonmebr "nA die Bede aoi &»i Loos. Der Sprodi gestaltet sieb 
^nJidx vie 46, 9; ood biemit ist ancb der Doppelganger von 16, 8 ge- 
l^ebeo, zonial "zssssrz do jLri: dort erinnern konnte. Zogleicb aber lässt 
Atr Vers aacb an 16, 19 denken ; daher jetzt das «Tbeilen» and VuUli 
aas 46, 49. 20., väbrend über Angehörige des reichen Haoses Vs. 4 die 
Bede gebt. Aeosseriich bat Vers 4 den 32. fortgesetzt , and Vers 2 ist 
fein Atulänfer ; also knöpft der 3. an Vs. 33 an : Jabve lenkt das Loos 
nach seiner Allwissenheit. Von Prüfung der Herzen [Vs. 3) stellt Vers 4 
ein Beispiel ; Lippe und Zonge treten hier dem Herzen gegenüber. Vs. 5 
endlich wird zum Concreten übergegangen : 5 a handelt die anheilfirohe 
Zunge ; und in b bleibt Tbuo der Bosheit ;4 a) nicht ungestraft, weil Gott 
(Vs. 3) die Herzen prüft. — Vgl. 4, 9. Eine Krone ist es, weil, wie diese 
auf dem Haupte getragen, ^err»!? >'gl. 20, 29) , weil (nach 6) erreichtes 
Greisenalter Einem bezeugt, rechtscbafTen gelebt zu haben. Die Bösen 
sterben jung (vgl. Hl. 36, 44 mit Spr. 3, 2. 4, 40 ff.). 

d) Deutlicher gesprochen : dass Einer langmüthig sei, ist besser etc. 
Der Langmüthige ist nicht nothwendig moralisch besser, auch nicht besser 
daran, als der Starke ; sondern nur jene seine Eigenschaft ist der'rrüC^ 
vorzuziehn. — Zu a vergl. 44, 29., zu h dgg. 48, 49. Auch bei Meidani 
p. 489, woselbst »naa durch reicher Mann wiedergegeben wird. 

e) lB!f E. stellt Verbindung mit dem vor. Vs. dadurch her, dass er 
die Fähigkeit sich selbst zu bemeistem gleichwie die Entscheidung des 
Loosos auf Gott zurückführt. Man könnte auch sagen, das Gelangen zum 
Greisenalter sei ebenso ungewiss wie das Fallen der Loose ; allein weder 
an Diess noch Jenes dachte der Verf. — iü1*i eig : wird in die Höhe ge- 
worfen, aber nicht wie man gewöhnlich erklärt, in den Busen oder gart» 
den Schooss. Es steht nicht das Stlmratäfelchen, ein calctUum adjicere, in 
Rede, sondern das Loos ; Wurf desselben in den Bausch des Gewandes 
könnte fehltreffen ; und mit dem Werfen des Looses sollte auch hier ge- 
genüber von h nicht ein vorgängiges, sondern dasjenige gemeint seio, 
mit welchem die Entscheidung selber fällt. Geworfen wird es im Busen 
des Kleides (6, 27), weil er Spielraum gewährend zugleich das Loos ver- 
deckt. Es führt aber pTfn von der Vorstellung ab , als ob das Loos 
herausspringen solle, sowie auch, dass nur Ein i^, ein Oben und unten 
desselben in Aussicht genommen sei ; der Loosende greift vielmehr in 
den Busen hinein, und zieht das seinige. — Zur Sache vergl. 48, 48. Ps. 
22, 49. Jo. 4, 3. - Das Passiv steht impersonell wie Jer. 50, 20. 2 Mos. 
24, 28 ff., den Akkus, regierend. — Zu iüb^üö vgl. 4 Mos. 27, 24. 



Cap. XVn, Vs. 1—4. 467 

XVn, 1. Besser ein trocken Stück- Brod und Ruhe dabei, 
als ein Haus voll Opferstücke mit Streit, f) 

2. Ein wackerer Knecht wird herrschen über den 

untauglichen Sohn, 
und inmitten der Brüder wird er theilen Erbschaft, g) 

3. Der Tiegel ist für das Silber, der Ofen da für das Gold ; 

und die Herzen prüft Jahve. h) 

4. Bosheit merkt auf lügnerische Lippe ; 

Trug horcht auf sündhafte Zunge. %) 



f) Vergl. Cap. -lö, 47. 46. 46,8. — Ein Stück Brod nicht nur ohne 
Wein, sondern auch ohne Essig (Rut2, 44) oder Wasser (4 Sani. 25, 44). 
Zu dem Opferfleische dgg. in b versteht sich der Wein von selber (Jes. 
22, 43. vergl. 4 Sam. 4, 43 mit 3). Opfermahle (Uhbr.) bedeutet, da ihrer 
nicht gleichzeitig mehrere das Haus erfüllen, lST(y\ nicht ; man vergleiche 
vielmehr den Gebrauch von TOü 4 Mos. 43, 46. — Das Parte, ö^ia gilt 
der Punkt, mit Recht als Zeitwort. 

g) Vgl. Sir. 40, 24 und oben 44, 35. Nicht: er beherrscht ihn gegen- 
wärtig durch das üeberge wicht, welches sein istoJi ihm verschafft, son- 
dern er wird selbst ein Herr (30, 22. Pred. 40, 7), während der Sohn vom 
Hause verarmt sich verdingen muss (4 Sam. 2, 7). — ö^iHK niTQ (vergl. 
Hos. 43, 45) : unter Brüdern, die da Söhne des Erblassers sind, während 
er selber nicht. In a ist der Enderfolg vorausgenommen. Der Tauge- 
nichts von Sohn wird Verstössen ; und sein Antheil am Erbe geht auf den 
Knecht über (4 Mos. 45, 3. 4), welcher die Gunst des Gebieters sich zu 
erwerben wusste: da mag denn jener Sohn beim ehemaligen Knechte in 
Dienst treten. 

h) Ein Satz der Art wie 26, 3. Das erste Gl. kehrt 27, 24 zurück; 
in b wird statt pn (24, 2. 24,42) das gewöhnliche yrl2, um so mehr ge- 
wählt als eigentliches Wort für das Prüfen des Goldes. Gegensätzlichkeit 
(Dach Hi. 28 vgl. dgg. 23, 40) : aber nur Jahve prüft ff, ist nicht beabsich- 
tigt. — Der Gedanke, Jahve prüfe dergestalt auch die Würdigkeit des 
Knechtes Vs. 2, hat schwerlich geleitet. 

%) Die beiden Gll. stehn in gegenseitiger innerer Verbindung. i*it!Q 
wird durch a^tiöpio als = y^l^'Q gesichert ; für die Bedeutung von 3^ß^ gibt 
fvnn einen Fingerzeig , und 'npu) , wodurch sich der Begriff von iik fixirt, 
den weitem, dass das Wort ein Abstr. Es erhellt, dass die zwei Hälften 
sich nicht wie Subj. und Präd. zu einander verhalten ; und ebenso wenig 
ist das jedesmalige Parte, nebst Ergänzung Subj. , sondern als Parte, an 
richtiger Stelle ist es Finitum. Nemlich auf lügenhaftes Geschwätz (29, 42) 
kann auch der Gute aufmerken, indem er es nicht dafür hält ; die Bos- 
heit thut das immer , wider Wissen und Gewissen , und handelt hiemit 
sich selber treu bleibend böse. Ebenso ist es die innere Unwahrheit, 
Welche auf ruchlose Reden horcht, also Gefallen an ihnen hat ; denn das 
^öse ist das sittlich Unwahre, und so erkennt sie in demselben sich selbst 
Nieder. — jj^p, wie 't^'q und a^p ff., ist richtig punktirt; das Parte, müsste 
^»-flo lauten.' — ibtJ,' Von LXXz. B. 2 Kö. 47, 4 durch dÖMla übersetzt, 



468 Cap. XVn, Vs. 5—7. 

5. Wer des Annen spottet, beschimpft seinen Schöpfer; 

wer sieh freut über ein Unglück, geht nicht frei aus. Jk) 

6. Die Krone der Alten sind Kindeskinder, 
der Stolz der Söhne sind ihre Väter. 

7. Nicht ziemt einem Schelmen ein grosses Maul; 

wieviel weniger einem Edeln ein Lügenmaul, m) 



.uDd eigentlich := iJ^dM» (vgl. yXixtuv] gleichwie JsLm = p^, bezeichnet 
wie ria und gleichfalls personificiri Eigenschaft, ein Geartetsein. ~~ 
rvti sind nicht Unglücksfalle, dass an deren Erzählung ^ipo GefaUen fände, 
auch nicht bloss verwerfliche Pläne und Absichten, von welchen im voraus 
die Zunge mit Vergnügen spräche (Ps. 52, 4), sondern überhaupt Fälle der 
Versündigung, die als solche des Mundes auch durch Aussage über That- 
sächliches stattfinden kann (Hi. 6, 30). 

\) Zu a vergl. 14, 31., zu 6 Hi. 31, 29. - KK.tK, 46, 5. LXX fugen 
noch bei : 6 61 intaTtkayxvi^ouevoq iXiijSijaejcu : unecht schon als 
drittes Glied. 

l) Sechste Gruppe. Die stolze Krone 46, 34 wird hier auseinander- 
genommen ; und auf den Stolz Vs. 6 folgt Vs. 7 , wem er nicht und was 
nicht wohl anstehe, Vs. 8 , was sich gut ausnimmt. Das Substrat liefert 
dem 3. Vs. hier der 3. von vorher : das Steinchen (16, 33) den Edelstein, 
der Busen (vergl. Vs. 25] das Geschenk ; nrra aber lässt an ^40 denkeo, 
Sühogeld, welches (vgl. Vs. 9) Sünde zudeckt. Wie Vs. 9 wird nun auch 
Vs. 40 Wirkung des Wortes besprochen : die Wiederholung des Vorwurfs 
96 wird weiter Vs. 40 Scheltung. Der V^ba Vs. 40 kann aber ein böser 
Narr sein; und den macht die Züchtigung (Vs. 40) eher widerspenstig and 
wüthend Vs. 41, so dass nicht rathsam ist ihm zu begegnen Vs 42. Liebe, 
welche es gut mit ihm meinte (Ps. 444, 5. vergl. Spr. 3, 42) vergilt er so 
mit Bösem. ~ Auf zahlreiche Söhne, die ihn schützen, pocht Ps. 127,5 
der Vater. Durch die zahlreichem Enkel und um ihretwillen sieht der 
Grossvater sich in zweiter Potenz geehrt ; und der Kreis der Familie, 
welche ihr Eines, natürliches Oberhaupt umgibt, wird dergestalt als dessen 
Schmuck (Jes. 49, 18) seine Krone. Sind aber des Greisen Stolz seine 
rrrtr vorwärts, so können ihrerseits die Söhne, so lange sie nicht auch 
Väter sind, nur zurückgreifen ; und mit dem Staoombaume , je höber er 
sich hioauferslreckt, wächst die Ehre des Geschlechtes. — Der Zusatz in 
LXX : rov tiigjov oXog c xoa^og tü!*v x^/^«^««**'» 'fov ö^ obticrrov oUk 
oßokoQy ein Zuviel in der Gruppe und nicht einmal vom Araber wieder- 
holt, verräth sich durch diesen Gebrauch von 6 xo<j.i/o^ (vei^. Jak. 3, 6) 
und das Wort ä:tiaio<; als ein ursprünglich griechischer. 

m) Wenn der Sohn aber ausgeartet ist , so geziemt ihm weder 
solches, noch irgend anderes •nxsTii. — Die «Rede des Uebermasses» ist 
weder befehlende (Berth.), noch erhabene über erhabene Gegenstände 
(Ew.), sondern anmassliche. Wer nicht selbst ein ^ir^ (4 Mos. 49, 3), die 
Lumpeo sollen bescheiden sein. Die ^ < n ''f! kJ^J ist nicht nothwendig ein 
sittliches Gebrechen, wodurch sie zur rh^n in Verwandtschaft träte. Ihr 
Missverhältniss zum ^33 ist ein quantitatives ; wogegen die Lüge mit dem 



I 



Cap. XVn, Vs. 8— 9. 169 

8. Ein Edelstein ist Geschenk in den Augen des Empfängers ; 

wohin man es nur wendet, macht es Glück, n) 

9. Vergehung deckt zu, wer nach Liebe trachtet; 

wer auf eine Sache zurückkommt, trennt vertrauten 

Freund, o) 



Wesen eines n'^i in schneidendem Widerspruche steht. — üeber die 
Grundbedeutung von inj s. zu Jer. 47, 44 ; dem Worte so entgegenge- 
setzt wird n*^5 auch Jes. 32, ö flf. 

n) Die rn)5*^ pK heisst hier passend mit subjektiver Beziehung ein 
anmuthiger Stein. Was damit verglichen wird, ^irnö, ist nicht gerade nur 
Bestechung; der isö davon ist Derjenige, welchem »imö angeboten wird. 
— In 5 wird nun das Bild verdeutlicht. Beide Finita haben wie 4 Sam. 
44, 47 das gleiche Subj., nemlich nrnö ; und die Worte sind nach Mass- 
gabe letzterer Stelle und jener 4. Sam. 48, 44 zu erklären. Wie der Edel- 
stein, blinkend, nach welcher Seite auch man ihn wende, Beifall findet; 
so dreht man ein Geschenk in den Häoden herum, betrachtet es hinten 
und vorn ; und es geföllt, eben weil es geschenkt ist, Einem immer gleich 
gut oder je länger je besser. Soll Einem auch gefallen nach dem Sprich- 
worte : noli equi dentes inspicere donati. Da den Ausdruck in b der Edel- 
stein bestimmt,^ 80 kann nicht gemeint sein: das Geschenk habe auf 
jeder Seite , nach welcher es sich wende , Erfolg ; und noch weniger ist 
bei Jedermann ff. zu übersetzen, denn nicht Jeder nimmt Geschenk an 
oder lässt sich bestechen. Die Seite, nach welcher der Stein gedreht 
wird, ist auch nicht eines seiner Felder, vielmehr das Gegenüber des- 
selben ; allein dergestalt wird das Wenden nach einer Seite hin zugleich 
das Hervorkehren einer Seile des Steines, des Geschenkes selber, byhvt 
ist nicht Ergänzung von b'^D^, sondern aufgelöst würde der Satz lauten 
müssen: i^i^K iiaiD'^ itt55<"bD5 Da aber ein Gen. zu ^d, aufweichen sich 

T : 

das Suff, beziehn sollte , ausbleibt , so war niZ)K~PK ebenso zulässig wie 
4 Mos 34, 32. ^ttÄ< ü$ (vgl. 44, 40) ; und die Verwandtschaft der Begriffe 
von ^ und ^K machte vollends die Constr., wie sie dasteht, möglich. Die 
Aussage selbst gilt eigentl. nur von Personen ; und so tritt ndS*^! dessen 

• • • • 

Punkt, durch b*i::ttr» geschützt wird, genau genommen, für Hophal ein. 

o) Schon die Verss. verwechseln hier in a, wie wiederum Vs. 49. 

24, 47. LXX, Subj. und Präd. ; die rabbin. und die christlichen Ausleget 

^hun es ihnen nach. Das Präd. geht nach Regel voran ; was Subj. sei, 

erhellt aus 40, 42 zur Genüge. Man verstehe aber nicht: wer die Liebe 

Anderer gewinnen will, sondern : wer Liebe zu üben gewillt ist (vgl. Zeph. 

2, 3. 4 Cor. 44, 4). — n nSTü (26, 44), nemlich ^^2 ist nicht wiederkom- 

*nen mit einem Worte, — diess könnte ein Befehl sein, oder überhaupt ein 

eigenes Wort so gut wie eines des Andern — sondern diess mit einer 

Sache, zurückkommen darauf, sie aufmutzen, statt sie ruhen zu lassen 

Und (s. ä) den Mantel der Liebe darüber zu decken. Richtig Ja. , wäh- 

l^end IßN E. ^i für die Verfehlung gegen den Freund hält. Seinerseits 

Unrichtig deutet ümbr. unter Vergleichung von Sir. 49, 6 — 40 die Formel 

Von Wiederholung Übeln Gerüchtes; und auch Winer lässt das Verstand- 
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10. Beim Verständigen dringt Scheltung tiefer ein, 

als wenn man einem Narren hundert Schläge gibt, p) 

11. Nur zu trotzen trachtet der Böse, 

und ein grausamer Engel wird losgelassen in ihm. q) 



niss offen : ad cUios defert. — üebr. ist öevreQOvv Xoyov (s. auch Sir. 7,44) 
nicht das Gleiche mit -q'tS tXS^- — Vgl. 46, 28. 

pj Es hält schwer zu glauben, dass der Schreiber des Accentes in 
dem richtig vokalisirten nnn nicht den 2. Mod. von nro (vgl. Jer. 24, 43. 
Hi. 24, 43) = rriani Ps. 38, 3 erkannt haben sollte. Die Zurückziehung des 
Tones ist Verkürzung. Das erste Wort des Vs., der einen einzigen Satz 
bildet , war als am weitesten vom Ruhepunkt entfernt , äusserst schnell 
und somit kürzer zu sprechen. Auf dem selben Grunde beruht z. B. 
Ps. 7, 6 die Aussprache q^*i und Rieht. 45, 5. U55<"^S^ neben ^5^^ nach 
dem Alnach (vgl. noch 2 Mos. 34, 44. Ps. 35, 40). —Vgl. Sallust."jt«öf. 44 : 
aUw m Tßeci\j^ descendit. Das Targ. setzt k&^ dringt ein. ~ Zu 6 vergl. 
5 Mos. 25, 3. Nicht: hundertmal, was Pred. 8, 42 n2<p> sondern aus niäi 
ergänzt sich mit Leichtigkeit nsp- — Der Spruch stehtauch Meid. p. 40. 

q) Was hier in a Subj. , was Obj. sei, mag man, da *-tk auch zu 2M 
gehören könnte, von vorn herein zweifeln. Allein, während nur als Obj. 
^ das Böse bedeuten würde, taugt zum Subj. einer Handlung das Abstr. 
weniger. Femer muss in auf das Subj. zurückgehn, bezieht sich indess 
nicht so leicht auf das entferntere Abstr., als auf concretes s^). Das rich- 
tige Verständniss von 6 überhaupt verlangt 5>^ zum Subj. ; und wenn t^ 
als Subj. unangemeldet hereinträte, ersetzt dgg. der Böse einfach den 
Narren Vs. 40, welcher Vs. 42 seinen Platz wiedereinnimmt. Ein letzter 
Grund ergibt sich aus folgender Combination. 'O novrjQÖq bezeichnet im 
N.T. sehr gewöhnlich den Teufel ; dieser ist ein böser Engel (vgl. *ikVo), 
der als Empörer (vgl. ^t^ Verstössen wurde, und desshalb nach falscher 
Etymologie von i^a und fe den Namen br'"te erhielt, b'^a aber ist aach 

-I- • : 

ein Sternbild, ebendadurch dessgleichen ein Engel, bekanntlich Nimrod, 
welches Wort man auf *r^a abtrünnig sein zurückführte. b^3 Vs. 40 
erinnerte an das Gestirn dieses Namens ; Dieses Hess an Empörung and 
den Bösen x. e. denken, und so gerieth die Rede auf den Bösen im All- 
gemeinen ; der Engel aber 44 6 ist noch eine Spur dieses Ganges. — LH 
und VüLG. erkennen in yn das Subj. Gleichwie 7, 22 der Thor über Zu- 
rechtweisung sich ärgert, so lehnt, statt sich zu fügen, der Böse sich aaf; 
Empörung , das Aufstellen des Eigenwillens ist ja der innerste Kern des 
in der Ichheit wurzelnden Bösen. Ew. übersetzt: Kaum sucht Empöm^ 
Böses auf, wird drauf gesandt ein Bote unerbittlich. Allein von der Frage . 
des Subj. abgesehn, vermissen wir zu *ik weniger gerade den 4. Mod. 
als den Infin. absol., welcher unmittelbar folgen sollte (Rieht. 7, 49. 4 Mos. 
27, 30). Und wird denn, was 4 Kö. 2, 25. 29 geschah, allemal der Fall 
sein ? Fasst man »q ni\L* als = loird gegen ihn gesandt, so wird man 
auch mit LXX an einen Engel des Herrn zu denken haben ; allein Diese 
sind nicht individualisirt , haben wohl Verrichtungen, aber keine ÜDte^ 
schiede des Charakters. An sich Uegt es näher, in b eine einfache, das 
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12. Ein verwaister Bär möge stossen auf einen Mann, 

aber nicht ein Narr in seiner Thorheit. r) 

13. Wer mit Bösem vergilt für Gutes, 

nicht wird bös Ding weichen von seinem Hause, s) 

14. Wasser entfesselt, wer den Anfang des Zankes; 
bevor der Streit die Zähne bleckt, lass ab I i) 



erste Gl. ergänzende Fortsetzung zu sehn. Dann stellt sich auch Ver- 
bindung mit Vs. 42 her; und noch »Tnifi Vs. 44 scheint von dem Sinne, 
welchen nun jn^i23 tragen muss, eingegeben zu sein. Gereizt durch den 
Zwang , gegen den er sich empört , wird er wüthend ; und so wird ein 
Dämon in ihm entfesselt, nemlich die wilde Leidenschaft, welche bisher 
gebunden war, wie Hi. 38, 34 an deu Himmel der b'^^- Genauer übr. 
bedeutet isi nicht in seiner Brüste was wirklich l'a^lps heissen müsste, 
sondern in seiner Person, so dass er selbst dieser nfiiV^ sei {'2 essent. wie 
Jes. 28, 46) ; und hiermit ist auch deutlich, warum nicht = per etim, wäh- 
rend man ohnehin «ft erwarten würde. 

r) 21 ist ein iTtUoiPov, und die Bärin hier gemeint wie Hos. 43, 8. 
2 Sam. 47,8. — Der Infin absol. ttJliiB steht als Jussiv, mit dem Subj. 
neben sich wie 4 Mos. 47, 40. «Dass ein zürnender Bär Einem begegne, 
ist nicht so schlimm, als wenn u. s. w.» In Aussicht genommen ist ein 
böser Narr. 

s) iiaiia tvm besagt natürlich nicht : «statt des Guten , welches er 
Einem erzeigen könnte oder sollte, sondern : statt des Guten, welches ihm 
erwiesen worden (4 Sam. 25, 24). — Zu ö vergl. 2 Sam. 3, 29. Das K'tib 
ttyran ist zu belassen ; ttJTp*! Ps. 55, 42 bleibt vom Q'ri verschont. 

t) Siebente Gruppe. Vers 44 kuüpft an jnblü*^ 42 6 an. ^afi ist z. B. 
2 Mos. 24,26 Targum von n^^; Dieses aber sagt man mit dem Akkus. 
Quellen (Ps. 404, 40) und auch Zank (Spr. 6, 49). Dem Anfange hier ge- 
genüber beendigt den Streit das Urtheil ; und so erhält Vers 43 die be- 
sondere Wendung des 45. Ueber den 43. geht Vers 46 nun auf den 42. 
zurück ; denn der Narr des 46. Vs. ist wirklich einer noch in seiner Thor- 
heit ; zugleich jedoch wirkt Vers 8 nach (s. die Erkl). Es gehören aber 
die Vss. 40—42 zusammen; und Vers 47, der vierte hier, greift auf den 
vierten in der vor. Gruppe, Vs. 9, zurück, wo dessgleichen von Liebe, 
aber auch von einem Aufhören derselben (dgg. 47 a) die Rede war. Aus 
Vs. 47 setzt sich die Vorstellung einer Bedrängniss des ^"n zusammen, 
UDd so verfällt der 48. auf Bürgschaft für Diesen; aber auch der 49. 
hängt noch am 9., wie die Wiederkehr der Wurzeln aJiK» 5>tt3lDi tt5pS 
beweisen mag. Auf das Suchen 49 6 folgt Vs. 20 ein Nichtßnden. Der 
letzte Vers endlich stellt eine Parallele zu Vs. 6, dem ersten der vor. 
Gruppe; und zum Beweise dessen, dass das Auge des Verf. 's in jener 
Gegend schweift, kehrt aus ^em nächsten Vs. hier ias zurück. — Vor 
h*ittJö^'i nauss ^ifi und zwar als Subj. wiederholt werden (s. zu 40, 47). 
Wer Streit anfängt ist wie wer einen Damm durchsticht ; denn, gleichwie 
Flutb der Fluth ruft (Ps. 42, 8) , so gibt ein Wort das andere ; und wie 
<ias d^ tp^ leicht Verheerungen anrichtet, so kann es a verbis ad ver- 
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15. Wer dem Schuldigen Recht gibt, wer schuldig spricht 

den Gerechten: 
ein Greuel dem Jahve sind sie alle beide, ü) 

16. Wozu auch hält der Narr das Geld in der Hand, 

um Wissenschaft zu erwerben, da es doch an 

Verstand fehlt? v) 

17. Zu jeder Zeit liebt der Freund ; 

aber als Bruder wird er von der Noth geboren, io) 



bera kommen. Ew.: Ein Wasserdurchbruch ist des Streites Anfang; aber 
der Gebrauch von ^iid als Neutr. und sofort Subst. ist unbewiesen und 
wird durch das weibliche Geschlecht des Subj. noch unwahrscheinlicher. 
S. dgg. oben. — Dem Augenscheine zuwider trennt die Accent. jiavi 
von yt^, vermuthlich weil anderwärts das Wort nur von Personen ge- 
sagt wird, und ^11:3 alsdann ein ausgesprochenes Obj. erhält. Allein 
^n^n könnte nicht vorausgehn. Da die Bedeutung auch zu 48, 4. 20, 3 

passen muss, so reicht nach VII in Arab. (= (uLmJQI) sich entküUen nicht 

hin ; es bedeutet aber neben jJL^ in I. . V ^J, wie das Wort im Syr. 

lautet, die Zähne blecken: was in jenen Stellen und auch hierpasst. Vom 
Streite ausgesagt wird das Thun der Streitenden, gleichwie auch im Arab. 
das Unheil , will sagen : der Krieg die Zähne weist. Das Bild ist vom 



Löwen entlehnt, welcher, wenn er wüthet oder einspringt, ^^ -, A ^^ 

IuLa3| (Ham. p. 6. Comm.) *, so kommt der Sinn aber ziemlich auf das 
Targum heraus : bevor sich erhitzt ff. 

u) Vgl. 24, 24. Jes. ö, 23. — ^^m ist überhaupt der Unrecht hat 2 Mos. 
2,43), SJi^iynii Einem Unrecht geben, da steht vor der Zahlangabe wie 
z. B. 4 Mos. 27, 45., wie Jer. 46, 42 ^'^^, Eig. : auch der Zweite und so 
sie zwei, wie 2 Sam. 49, 34 : auch die andere Hälfte und so das Ganze. - 

Q 

Für rü5>in hat Meidani, wie p. 209 zu lesen, J«(>yo. 

v) Aus Vs. 8, dem dritten der vor. Gruppe, taucht nnUJ hier wieder 
auf in ^'^TV2. Der Verf. wird aber wohl keinen undenkbaren Fall setzen, 
sondern hat im Auge, wie dass ein Dummkopf höhern Unterricht geniessen 
und gerne dafür bezahlen möchte, während ihm alle Befähigung, die 
Gegenstände des Wissens sich anzueignen, abgeht. — sb")*^» z. B. Jer. 
5,24 ist = -p^ri l*!» Ps 32, 9. — Hieher hinter Vs. 46 herauf heben LXX 
und VuLG. die 2. H. von Vs. 49 nebst einer Fortsetzung aus dem 20.; 
und Erstere lassen dann an seiner Stelle 49 b aus. Da sie Vs. 20 falsches 
ab"riTO ausdrücken, so mag die Sache folgendermassen zugegangen sein. 
Der Missgriff sollte am dünnen Rande, der nur Queerschrift zuliess, 
verbessert werden. Den Ort des Fehlers zu bezeichnen, schrieb man 
zuerst 4 9 b und dann hinter ^b S^ Ü3p5> noch die Schlussworte des Vs. 
si und ö<^ rückte aus Mangel an Raum, wofern sonst abgetheilt wurde, 
in &<te^ (t^ov uadelv vgl. iL) exploravit eic ) zusammen; undderüeber- 
Setzer Hess vorfmdliches 49 6 als schon dagewesen weg. 

w) Die Punkt. anfc< (LXX?) verträgt sich nicht mit b. - Es werden 
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18. Ein verstandloser Mensch ist, wer Handschlag gibt, 

Bürgschaft zu leisten für seinen Nächsten, x) 

19. Vergehung liebt, wer Hader liebt; 

wer seine Thüre hoch macht, bezweckt Einsturz, y) 

20. Wessen Herz nicht gerade, der findet kein Heil; 

und wer sich .windet mit seiner Zunge, der stürzt 

sich ins Unglück, z) 



hier die Begriffe riK und 3h in ihrem unterschiede gefassl (vgl. 48, 24): 
Jener ist der Genosse, mit welchem man freundlichen Umgang pflegt; 
Dieser ist Freund im engsten Sinne des Wortes. Der 5^, welcher dieses 
Namens werth, hegt für seinen 5?^ stetes Wohlwollen; aber als fix geboren 
wird er nur von der Nolh, da nut* diese ihn entwickelt, indem sie ihm 
Gelegenheit bietet, seine Gesinnung mit der That zu bewähren. Amicas 
certtts in re incerta cemitur (Ennius in Cic. Lael. c. 47); und «den Freund 
lernt man erst dann kennen, wenn man seiner bedarf» {sent. 53 hinter 
Erpen. gramm.). — Als «Bruder» ist er dann eine ^ouv^ xrlaig; nil*! 
aber ist gewählt, weil riH eig. den leiblichen Bruder bezeichnet, der 
geboren wird. Subj. indess von ^iii ist 5^1; zum Trans, würde jnK den 
2. Akkus, bilden (vgl. Hi. 44, 42). Nicht: ßr die Noth (sie zu schaffen? 
Hi. 5, 7), für Drangsal, wie Ew. will; noch weniger in der Nolh (I), wie 
Umbr. übersetzt, der im Uebr. richtig erklärt hat. 

x) S. zu 6, 4 — 5. — Genau so wie hier kommt ^^sith nicht wieder 
vor, doch vgl. 2 Sam. 3, 34. — üeber die Verbindung mit dem vor. Vs. 
s. vor Vs. 44. 

y) Der Sinn von a ist deutlich und die Behauptung wahr (Jak. 4 , 20) ; 

zu b mag 46, 48 verglichen werden. Nach LXX hat hinter Vs. 46 Vülg. 

domum suam, hier jedoch ostium, die schwerere und besser bezeugte 

Lesart, beglaubigt auch durch den Umstand, dass nur mit ihr die beiden 

611. sich innerlich näher rücken. Nemlich der Spruch scheint als Bild 

für das nö i*WT oder iip ö*''%1 (rechthaberisches Geschrei: Arnoldi) 

z. B. der u^}g'i ausgeprägt oder angewendet zu sein. Ibn E. und Ja., nach 

ihnen Geier, Schültens ff. verstehen rtnö geradezu für jiB, oslium für os ; 

indess für sich allein wäre das Wort in diesem Sinne nicht deutlich, 

(vgl. dgg. Mich. 7, 5. Ps. 444, 3), und riJD HKlXn ist unerhört. Man hat 

den ganzen Satz als Bild zu denken, welches, um treffend zu sein, selber 

Wahrheit haben muss. Die Thür durchbricht das Gefüge des Baus, und 

^u sehr erhöht greift sie in die Bedachung oder den Boden eines Stock- 

'Werkes über, die dadurch leicht erschüttert werden. 

z) Zu a vgl. 44, 20. — 46, 20., zu b 8, 43. 40, 34. — 43, 47. ^ßnj 
könnte das erforderliche Parte. , könnte Stat. constr. vor der Präp. sein ; 
aber die kleine Masora, welche hier r\*ib bemerkt, da doch 3 Mos. 43, 46 
•nSTOI zurückkehrt, hat *l£nai gelesen, wie auch in Erfurt. 4 und 3 steht 
^s. J. H. Mich. z. d. St.). Es erhellt, dass nur nach 3 Mos. a. a. 0. steife 
Consequenz (vgl. zu 44,43) n&hdl punktirte, und damit gleichfalls den 
A. Mod. in Aussicht nahm. — Hinter dem verneinenden nitt'Kb liegt in 
a-OTQ eine Steigerung. Seine Gesinnung schneidet ihm, da Jahve dieselbe 
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21. Wer einen Narren, erzeugt' ihn sich zum Kunimer; 

und nicht darf sich freuen eines Schelmes Vater, a) 

22. Ein fröhliches Herz fördert Genesung; 

aber ein betrübt Gemüth macht dorren das Gebein. 6) 

23. Geschenk nimmt aus dem Busen der Frevler, 

zu beugen die Pfade des Rechtes. 

24. Dem Verständigen schwebt Weisheit vor; 

aber die Augen des Narren schweifen am Ende der 

Erde, c) 



kennt (Vs. 3), alles Glück ab; wo er ihr aber Worte leiht , verfällt er in 
positive Strafe (s. zu 46, 4)« 

a) Auch hier wird bejahender und verneinender Satz verbanden, 
aber der Abwechslung halber der letztere nachgestellt. — Statt ^V^ meinten 

LXX wie Vs. 22 ab zu sehn ; und Vülg. spricht ^ aus, dem Parail. zu- 

** ~\ 

wider. Es ist hier wie 40, 47. Jes. 66, 3 das Subj. als Finit. oder statt 

seiner der thut es ß. einzusetzen. — Vgl. 40, 4 und dgg. 23, 24. LXX fügen 

bei : vldg dk cpQ6vifj.oq evcpQcUvei fxtjxiQa avtov. 

b) Achte Gruppe. An die Spitze tritt ein Gedanke wie 45, 43; aber 
durch rnott) besteht mit dem vor. Vs. noch Verbindung. Der folg. zweite 
geht ofifenbar vom 2. der 7. Gruppe aus, und ebenso der Dritte vom 
3. dort, wo gleichfalls im einen Gliede rraDhi im andern der b*ib3. üeber 
diesen geht die Rede auch im folg. 25. Vs., in welchem sich der Schluss- 
vers 24 wiederholt. Nicht zufällig diess; denn b^ von dort fuhrt dem 
26. Vs. den S'^i zu (vgl. Vs. 7). Im üebr. ordnet sich dieser 5. Vers der 
Gruppe zum 5. der vor., von wo schon Vs. 24 y^^To wieder voricam; und 
dess zum Zeichen kehrt niDTi von dort zurück. Das Schlagen erinnert 
an das Werkzeug, und leitet so zu win hinüber (vgl. 43, 24), freilich 
mit dem Obj. i'^^isik; aber auch mit der Zunge kann man schlagen (Jer. 
48, 48. Hi. 5, 24 j. Ein m'inp wird sein, wer nicht ungerecht Andere 
züchtigt; der vorletzte Vers aber erweitert nur den Bereich des vor. 
Der Schlussvers endlich (48, 4) markirt sich als solchen durch ^b^ünh ans 
dem ersten der 7. Gruppe; das Subj. ^»Tta wird ihm aber durch denvo^ 
hergehenden Vs. zugewiesen ; sintemal eben Der , welcher zur rechten 
Zeit nicht schweigen kann, 47, 49 den Freund von sich entfernt. — rw 
übersetzen die Aram. wie tW \ aber da würde passender der Dat. steho, 
und auch nilü wäre nicht das rechte Wort. Zieglers Beiziehung von 

, was lautlich genau entspräche, folgt einem Irrlichte; denn 



ist nicht &:^« (= u^ 45, 43), dgg. diese Wurzel im Hebr. jiaj. Gemäss 
Hos. 5, 43 bedeutet das Wort Verharschung einer Wun.de, eigentl. die Ab- 
stumpfung des Schmerzes, identisch mit tTö Nah. 3, 49. Nach bekannter 
Erfahrung kann eine frohe Botschaft einen Krankea gesund machen ; and 
die Verwundeten desjenigen Heeres, das gesiegt hat, genesen schneller 
und in grösserer Zahl. — Zu 6 vgl. 3, 8. Hier ist nKD3 Appos., und Ursache, 
was 45, 43 Wirkung. Aus verblichenem Texte ward (vergl. Jak. 4, 5) 
d^ SllgWi *Da m^ herausgeklaubt. 
~* ^"Zu 'W, 23 a vgl. 24 , 44. ; pri and TW waren 46, 33 and 47, 8 schon 



Gap.XVn, Vs. 25-26. 175 

25. Ein Verdruss seinem Vater ist ein alberaer Sohn 

und Betrübniss ihr, die ihn geboren hat. d) 

26. Auch Unschuldige büssen ist nicht gut, 

Edle zu schlagen wider Gebühr, e) 



da. — Zu6 s. 48, 5. Am. 2, 7. — Nicht: bei dem Antlitz = in nächster 
Nähe, so dass er nicht erst lange nach ihr zu suchen braucht (Berth.); 
auch ist nicht etwa mit Ew. ö Mos. 30, 44— 14 zu vergleichen. *iaB-nK 
bedeutet hier was anderwärts auch (z.B. 5Mos. 46, 46); und es muss 
nach 45, 44 erklärt werden: welche Stelle vielleicht hinter Vs. 43 (vergl. 
Vs. 22) auf die besondere Fassung der unsem eingewirkt hat. Weisheit 
ist sein Augenmerk; sein Sinn darauf gerichtet, zu begreifen und zu 
lernen. Der Narr dgg. schaut nicht auf das Nahe , das man erkennen 
kann, sondern guckt, woher die Spatzen fliegen; sein Sinn ist nimmer 
bei der Sache, sondern schweift in unbestimmten nebelhaften Femen 
umher. Dass vom geistigen Auge die Rede ist, versteht sich. 

d) S. Ys. 24 und 40,4. Er ist ihm ein Gegenstand des Unmuthes. 
In b haben mit den Aram. Erfurt. 4. 2. ^no (vgl. Rut. 4, 20), gegen den 
Parall. 

e) Man lässt durch da gewöhnlich ^^ hervorgehoben werden. Dann 
wäre das WOrtchen = auch nur oder sogar bloss, so dass ein Gegensatz 
zu schwerer Leibes- und Lebensstrafe ausgesprochen würde; allein dass 
ein solcher beabsichtigt sei, ist nicht angedeutet (s. dgg. Vs. 9], und wird 
durch das parallele niDiii sehr zweifelhaft. Vielmehr heisst w auch noch 
(Esth. 7, 8) ; aber dass zu anderem Unrechte noch neues häufen nicht 
gut sei, besagt gar zu wenig; jenes, zu dem diess )iy\:s$ hinzukommt, ist 
ja schon selber nicht gut. Also gehört dA nicht zu ttn29t dann aber zu 
P^tA (s. 20, 44., zu 43, 40); und wirklich scheint auf dem Gegenüber von 
d^^fia der Nachdruck liegen zu sollen. «Strafe muss sein», dass der 
Frevler gestraft werde, ist nicht mehr als billig; dass aber, wie so häufig 
geschieht, der Unschuldige mit dem Schuldigen leiden muss, Mitgefangen 
mitgeliangen wird, kann man nicht gutheissen. — Das 2. Gl. übersetzt 
Ew. : dass Fürsten züchtigen (ist) mehr als billig^ d. h. unbillig. Nun muss 
allerdings (nicht nach 44, 24. Ps. 46, 2. 89, 8., sondern) nach Ps. 94, 20 
erklärt, und übr. wie dort Hiy^) i^j (s. R. Norzi z. d. St.) mit Erfurt. 4. 3 
geschrieben werden. Allein yi-t^ bezeichnet jetzt noch den Innern (Vs. 7), 
nicht wie Hi. 24 , 28 bloss den äussern Adel ; Fürst gerade bedeutet das 
Wort nie; und nehmen wir 2 Sam. 3, 33. 34 hinzu, so sollte man eher 
glauben, der Verf. missbillige es, einen yii^ wie einen bsi zu behandeln. 
Der Infin. im 2. Gl. mit b wie z. B. 4 Sam. 45, 22., ist allerdings Subj., 
aber das folg. Wort wahrscheinlich wie p'n^i, wie p^trt 48, 5 Obj.; und 
die Frage ist bloss : soll ^tt5*^^te subsumirt (Berth.), oder als Präd. betrach- 
tet werden? Für letztere Fassung spricht der Parall., gegen jene einmal, 
dass es so den Schein gewänne, als könnten Edle auch nach Gebühr 
Schläge kriegen ; und sodann würde das Präd. niö xb durch ^löi h^j) im 
Grunde vorausgenommen sein. — m$ ist eig. um Creld strafen, dann über- 
haupt mit einer Busse belegen (vgl. 22, 3). 
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27. Wer seine Worte spart, urtheilt richtig; 

und wer kühlen Muthes, ist ein vernünftiger Mann, f) 

28. Auch ein Thor, welcher schweigt, wird für weise 

geachtet, 
Der seine Lippen zusperrt, für gescheidt. jjf) 

XVin, 1. Nach einer Veranlassung sucht der Entfremdete; 

gegen Alles, was glückhaft, bleckt er die Zähne, h) 
2. Ein Narr hat kein Gefallen an Vernunft, 

sondern an Selbstofifenbarung seines Herzens.' tj 

f) Zu a vgl. 40, 49 5. Nemlich eben in Folge dieses richtigeD Urtheils 
hemmt er seine Zunge. — Für das Q'ri ^p^ zeugt Vülg. [.preliosi Spiritus 
vir) und Venet. Allein, während die Bedeutung selten hier keine Stätte 
hat, bedeutet dgg. ^pi sonst nirgends ruhig, sanft; und doch erfordert 
einen Sinn ähnlicher Art, wie ihn die drei andern Verss. ausdrücken, 
der Parall. sowie auch die Verbindung mit dem vor. Vs. Wenn es aber 
also zweifelhaft erscheint, ob man überhaupt ni^"^*^ sagen konnte, wird 
m^-*Tg durch das gegensätzliche lab dJi Ps. 39, 3 und durch Formeln 

wie j^wuiJl yiJi kühlen (d. h. ruhigen) Auges (Freit, ehr. Ar. p. 79 und 

s. Coran Sur. i5, 74. Hamas, p. 393. Amru b. K. Vs. \\. vergl. Harir. 
p. 224. ff.) bestätigt. Der Psalmist dort i*naK "iwn (a) nicht ferner, eben 
weil sein Herz heiss geworden war. 

g) Vgl. Hi. 43, 5. Im 2. Gl. ist nicht nur niöh*', sondern auch V^IÄ 
zu wiederholen. 

h) Der Sinn von hwp2 unterliegt keinem Zweifel (Hi. 40, 6). Aber 
Gelüste wird nicht gesucht, sondern sucht selber; und als «Gegenstand 
der Lust», wäre das Wort, also unbestimmt statt i'lniKln, in diesem Zusam- 
tnenhange nicht deutlich. Da zugleich die Meinung von T^a (Rieht. 4, 44) 
aus ni^TBia 47, 9 erhellt, so haben wir offenbar mit LXX und Vulg. \\7t^ 
(fdaeig^ occasiones) naxhi zu schreiben (Rieht. 44, 4. vgl. 2 Kö. 5, 7). Bis- 
weilen werden i und i mit einander verwechselt, — 4 Kö. 40, 28 schreibe 
b nbg ö-inp^, zu 2 Sam. 43, 34. 4 Sam. 44, 44 s. Theniüsj — und ein sel- 
tenes Wort verdirbt leicht in ein gemeines. In Rede steht aber nicht 
Einer, der sich trennen will und hiefür eine Gelegenheit sucht (LXX, Yvlg.]. 
Der Sinn des Futur, hat zum voraus weniger Wahrscheinlichkeit; und 
auch diess angenommen , so wird die Gelegenheit vielleicht ohne seinen 
Willen an ihn gebracht (47, 9); schliesslich steht die 2. VH. auf gleicher 
Zeitlinie, die Handlung trifft aber in die Zeit nach der Trennung. - Die 
Verbesserung nixin erleichtert nun auch das Verständniss von 6, wo es 
wesentlich auf den Sinn von tTWn ankommt. Das Wort, über dessen 
Etymologie zu 3, 24 nachzusehn ist, bedeutet niemals guten Roth (Ew.), 
sondern hier deutlich was 2, 7. Hi. 6, 43: glücklicher Bestand, guter Stand 
der Dinge. Der beiseite Geschobene, welcher in die Opposition geworfen 
oder der darein getreten ist, ärgert sich, wenn die Sachen gut gehn; 
er bleckt die Zähne dagegen voll Ingrimm und sucht, wie er beikommen 
und den Bestand stören könne. 

i) Neunte Gruppe. Der letzte Vers der vor. ist nur ein Ausläufer 






Cap. XVm, Vs. 3—4. 477 

3. Wenn Unrecht kommt, kommt auch Verachtung 

und mit der Schande Schmach, k) 

4. Wasser der Austiefang sind die Worte von Mannes Mund, 

ein quellender Bach ist der Weisheit Born, l) 



von Vss. 27. 28; um so eher wird an jene angeknüpft: «der Thor will 
nicht, was vernünftig ist; er will nicht schweigen.» In dem, was er 
schwatzt, hat er aber Unrecht, und er erndtet davon Schmähungen (Vs. 3) ; 



y» y 



diese sind «Worte des Mundes» (j^JI^d = nöte ); und es stehn sich 

Vs. 4 Aeusseres und Inneres ähnlicn wie Vs. 3 gegenüber (s. aber auch 
die Erkl.). Nicht, dass tin (Hi. 42, 2^) wie Wasser ausgegossen wird, 
bewirkt den üebergang; und auch dass die Vss. 2. 3 der vor. Gruppe 5tt3*l 
(aber hier jj^"! s. d. Anm.) und trü^än aufweisen , kommt schwerlich in 
Betracht. Dgg. setzt Vers 5 sich offenbar aus 47, 23 & und 26 a zusammen ; 
und nun in der 2«. Hälfte der Achtzahl lenkt der Verf. wieder auf das 
Geschwätz des Thoren zurück Vss. 6. 7. Daran heftet Vers 8 den Gegen- 
satz desjenigen, der die Gefahren des Wortes durch leises Reden vermeidet. 
Den letzten Vs. aber erzeugt der Schlussvers oben: die Unlust des Ver- 
stimmten ist saumselig ff. ;• daneben besteht gleichzeitig von Vs. 8 mit 
Vs. 6, von Vs. 9 mit Vs. 8 lexikalischer Zusammenhang. — sondern an 
dem sich selbst, d. h. seinen Inhalt Offenbaren seines Herzens, in welchem 
eben keine Vernunft ist. Vgl. 42, 23. 45, 2. 

k) Das parallele ^lip deutet auf 5tth, wie hier schon J. D. Mich, aus- 
spricht und auch Ez. 24, 30. Ps. 409, 2 zu lesen sein wird. Das sachliche 
Wort ist zu K1!l kraft b und auch der Stelle 4 4,2 zulässig, ^liih punktirt 
wurde, nur weil ein Kommen natürlicher von einer Person schien gesagt 
zu werden. Allein tIS, womit der Frevler käme, würde gegen die Meinung 
des parallelen Gliedes eine Verachtung sein, welche er Andern bezeige 
(vgl. Ps. 74, 46); und mit Vs. 2 würde kein Zusammenhang bestehn, wo- 
gegen der Narr, wenn er sein Herz enthüllt, Stth^ Ki (vgl. Vs. 6), d. h. 
in seinen Reden Unrecht hat. Uebr. darf, wie sich von selbst versteht, 
auf diesen Fall das svi KlSl nicht beschränkt werden. — yfyp Schande ist 
= Schändlichkeit; gut Winer: cum turpitudine venit ignominia, 

l) Fragt man: wie kommen zunächst die «tiefen Wasser» [des gew. 
Textes), welche 20,5 besser an ihrem Platze, hieher, so führen LXX, 
VuLG. und Syr. des 3. Vs. auf die Vermuthung, dass dem Verf. selbst die 

scripiio contintta nxt^'2 das Nomen tüK (Syr. ^'^kn/^W) vorspiegelte. Am 
Tage nun aber liegt, dass die Worte in b nicht als Appositionen zu 
D*p735) 0*10, als Prädd. von «üi ^y^ gelten können. Dann aber ist «Born 
der Weisheit» Subj., derselbe das «Herz der Weisheit» (Ps. 90, 42); und 
somit tritt zu den Worten des Mundes ein Gegensatz heraus, der der 
gleiche sein muss in den Prädd. Es ist der neraliche wie Jer. 2, 43.. 
Der j^as ina ist als solcher ein "p^^ bna (Am. 5, 24) ; die Worte dgg. sind 
Cisternenwasser , d.h. die Rede kann sich erschöpfen; denn sie besitzt 
kein eigenes Leben, trägt ihre Wurzel nicht in sich, sondern wird will- 
kührlich gesprochen oder nicht gesprochen. Demgemäss nun aber hat 
Hitzig: Sprüche Sal. 4S 



478 Cap. XVffl, Ys. 5—8. 

5. Auszeictmen die Person des Frevlers ist nicht gut, 

zu beugen den Schuldlosen im Gericht, m) 

6. Die Lippen des Narren fuhren Streit herbei, 

und sein Mund nach Schlägen ruft. 

7. Der Mund des Narren wird ihm Erschütterung, 

und seine Lippen Fallstrick seiner Seele, n) 

8. Die Worte des Ohrenbläsers sind wie weiche Lüfte; 

aber sie senken sich hinab in Leibes Kammern, o) 



man der Stelle 20, 5 entgegen D*^;;;^^ ^ (vgl. z. B. Ps. 69, 3) auszusprechen ; 
t3:iK selber legte es nahe, absichtlich der Art in die scr. cofU, Zweideutig- 
keit zo legen. — Statt Weisheit haben LXX: Leben, aber aus 40, 44. 43, 44. 

m) S. zu 47, 26. - 47, 45. 24, 23. — Am. 5, 42. - Die 2. VH. ordnet 
sich der ersten unter. Demnach aber steht neben dem ^stn vor Gericht 
ein p*fTS, sein Widerpart ; und somit ist Erslerer = der, welcher Unrecht, 
ptTci derjenige, welcher Recht hat (zu M, 4b). — rtion eig. : Einen von seinem 
Rechte wegstossen, so dass er es fahren lassen muss. 

n) Die vier GH. gehören zusammen: Subj. in a und d sind die Lippen, 
in b und c ist es der Mund; zugleich lässt eine Steigerung sich nicht 
verkennen. Der Narr fängt Streit an; der Wortstreit artet in Thätlich- 
keiten aus; bei diesen (und durch sein Reden überhaupt) kommt er 
schlecht weg (7 a) und gefährdet er schliesslich sein Leben. — In 6 6 LXX: 
vnp^ nip STohn 1'«1 ; aber damit ersteigen sie die letzte Stufe zu rasch, 
in diesem Stadium noch «provocirt» er erst Schläge. — Zu Vs. 6 vgl. 
49, 29., zu Vs. 7 dgg. 43, 3. 

o) An der Stelle dieses Vs., welcher 26, 22 wiederkehrt, bringen LXX 
den 45. des folg. Cap., woselbst die Anm. nachzusehn. — Durdi das 
nachdrückliche DTn wird das Präd. tiT a nb hg D in eine gegensätzliche Stellung 
gerückt; und schon dadurch erledigt sich die Schultens'sche Fassung: 
wie Leckerbissen; denn diese auch, aber noch andere Dinge mehr, steigeo 
hinab in die ra p ^ nn u Ausserdem eignet sich für jene Bedeutung ein 

Parte, und zwar des Hitp. wenig ; *.£jl5| ist verschlingen, nicht verscMungm 
werden (Harir. p. 450). Wenn 26, 22 LXX /jiaXaxol übersetzen, so scheineo 

sie von richtiger Ueberlieferung auszugehn: aJÜD bedeutet flaecus, = 

o o 

; aber die Vergleichung (Ew. : wie säuselnde) ist dami ein Zaviel. 



c 

Sie rechtfertigt sich nur in dem Falle, dass das Parte. (= sich weich, tmld 
verhaltend) den Sinn eines Subst. angenommen hat; und da ein eben 

solches Parte, des Refl., vc^l5lAJ>ajo, als Subst. Wirbelwinde bedeatat 

(Abdoll. comp, Aeg. p. 4) , so scheint es : die Worte des suswro werden 
mit milden Lüften verglichen, die so recht weich um das Ohr des Hörers 
herumspielen, wid sanfte Wellen an dasselbe schlagen, aber zugleidi vie 
Pfeile tief eindringen in sein Inneres. — Die Wortwahl selber sekeint 

durch ht a V t o herbeigeführt. Wenn aber ^JbD soviel ist als nt^t so 
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9. Wer auch nur lässig sich zeigt in tfeiasii iieschSAe, 
ist ein Bruder des Verderbers. p) 

10. Ein fester Thurm ist der Name Jahve^«, 
darch ihn ragt der Gerechte hoch empor, q) 

11. Die Habe des Reichen ist seine feste Burg 

und wie eine ragende Mauer in seiner Einbildung, r) 



wird seinerseits dadurch im folg. Vs. ninnia, ein zweites Parte. Hitp., 
veranlasst ; und umgekehrt legt Letzteres für unsere Erkl. von ti'rtfi^ns 
Zeugniss ab. 

p) Vgl. Mtth. 42, 30. Er schädigt durch Unterlassen wie dieser durch 
seine Wirksamkeit. Der n^rnüa tea ist identisch mit dem 'o ^5^« 28, 24., 
und die Richtung des Begriffes aus Ez. 9, 4 klar. Die Beziehung aufsein 
Selbst, dass er sich oder seine Werke verderbe (LXX, Vulg.) verschwende, 
ist nicht angedeutet ;# sein Geschäft kann der Lässige im Dienst eines 
Andern haben. 

q) Zehnte Gruppe. Der Abschnitt nähert sich seinem Ende; also 
schaut der Verf. auf dessen Anfang, C. 45, 33 und hiemit auf Jahve zurück. 
Diese Stelle selbst erinnerte ihn weiter an 44, 26., und letztere wiederum 
rief ihm 40,45 ins Gedächtniss, während gleichzeitig vielleicht Vers 7 
den dortigen 44. Dieses Weges treten die Halbverse 40, 45« und 45, 33 5 
neuerdings auf. Zusammenhang von Vs. 44 mit dem 40. besteht durch 
beide VGll.; hochmüthig ¥8.42 ist der Reiche 44 a; und die ragende 
Mauer lässt an ^^isj denken (Jes. 30, 43). Auch im 43. Vs. geht wieder 
voraus, was schlecht ablauft. Sturz aber Vs. 42 und Schande Vs. 4S 
ordnen sich unter den Begriff der Krankheit Vs. 44. Der Geist trägft was 
zu tragen, das Herz lernt was zu lernen ist; und zu statten komint eioeiii 
Menschen seine Begabung. Der «Gerechte» im Schlossvers scheint auA 
dem ersten (Vs. 40) wiederzukehren; im Uebr. hängt der Spruch gleich- 
massig von 46 a und 6 ab. — Nach Ps. 64 , 4 würde sich die gew. Auffassung 
empfehlen: lauft zu ihm, nimmt zu ihm seine Zuflucht (so auch Meid, 
p. 237); nur nicht: lauft in ihn (Ew. Berth.)^ wogegen schon yx^ streitet, 
denn er muss nicht nothwendig innen hinaufsteigen. Allein, während ta 
hier, wo das Bild nachgewiesen werden soll, nicht durch iha bedeute» 
kann, und Ps. 48, 30 der Akkus, nur, weü 3 verbraudit ist, statt a gesetzt 
wurde, ist dgg. sogar ^ vi>n Ui. 45, 26 feindlich gegen Einen anrennen; 
und diess müsste auch hier, kann aber nicht im Zusammenhange yrp *n 
besagen. Also steckt im Texte ein Fehler. Schreibe on; (vgl. 44, 44. 
Jes. 33, 46). So ist auch Ps. 68, 32 ö*nh zu verbessern, und v der LXX 
Hi. 45, 5. 29 nach unserem hehr. Texte. Vor -^ verdarb em solches a 
noch leichter; und der Gedanke: di^rchihn, Jahve, lauft der Gerechte^ lag 
ohnehin nahe (vgl. Jes. 40, 34). 

r) Dem Spruche 40, 45 wird hier in b nur subjektive Geltung zuge- 
standen, obgleich syntaktisch irDtt?&:n nicht auch zu a gehört. — LXX: 
pfjOD*! u. s. w.; die Verss. alle denken an die Wurzel ^ao, njte9, 
wie £z. 28, 43 auch die Punkt. Zur irtf^oan übr* Jes. 5, 5 ordaet sich *tx^ 
nicht n^ln* 



480 Cap. XVm, Vs. 12—16. 

12. Vor dem Sturze hebt stolz sich eines Mannes Herz; 

und der Ehre geht Demuth voraus. 

13. Wer antwortet, bevor er hörte, 

zur Thorheit gereicht es ihm und zur Schmach, s) 

14. Der Muth eines Mannes hält seine Krankheit aus; 

betrübtes Gemüth aber, — wer wird das tragen? l) 

15. Ein verständiges Herz er>virbt Kenntniss; 

und das Ohr der Weisen sucht Kenntniss. u] 

16. Gabe eines Menschen schafill ihm Raum 

imd führt vor Gewaltige ihn hin. v) 



s) Vgl. 46, 48 zu 42 a, zu 6 aber 45,33. — Es wird ihm Dicht nur 
als Thorheit angerechnet, sondern ist es auch. nViK ist nicht Subj. und 
Kti Cop. , sondern das Neutr. kti macht zum Subj. die Handlung in a, 
wo das Parte, wie z. B. 43, 48 einen Satz für sich bildet. — Zu lesen 
auch Meid. p. 79. 

t) rm steht hier emphatisch wie 4Mos. 27, 48. , aber speciell von 
der sittlichen Energie, welche im Unglück ausdauert; in diesem Sinne ist 
die riM29 rm überhaupt kein rtD- Im 2. 61. wird dieselbe aber nicht als 
etwas Unerträgliches bezeichnet, sondern riK20 S ist dem Manne nicht 
nur keine Hülfe, sondern selbst eine Last, für die man sich, da eben rni 
sonst zu tragen pflegte, nach einem Träger vergeblich umsieht. Vgl. 
jenes sed quis ctutodiet ipsos custodes? Juven. VI, 348. — tibitra, was Einen 
kränkt oder plagt, steht bildlich für Unglück (vgl. besonders Jer. 40, 49. - 
Jes. 4, 5 f.). Das Suff, geht auf irr^ zurück; der Wechsel des Geschlechtes 
aber hat seinen guten Grund, denn in a übt rm männliche Verrichtung, 
in b dgg. bleibt (vgl. 47, 22. 45, 43) als unkräftig und leidend rrr Feminin. 
— LXX lasen 'HsfnOi was dann Subj. werden musste ; allein r4n verlangt 
Q^Sfi zum Objekte. 

u) Vgl. zu 45, 43. 44, 33. Hier sehen auch Vülg. und Syr. itia als 
Appos. an. Im Falle des Gen. stände nicht einzusehn, warum der Sing., 
und wozu, als existirte ein Unterschied, Wechsel des Ausdruckes. Dagegen 
liess sich rrorn )1i< füglich nicht sagen. — Oben, 45, 43 sucht das Herz 
Erkenntniss, aher eben mit Erfolge, z. B. durch das Ohr, seinen Diener, 
Dieses sucht dieselbe für das Herz ; das Ohr selber gewinnt (ns&n) keine. 

v) Bereits die Verss. haben die Constr. in a richtig getroffen; und 
sie zu verfehlen hält schwer: also hat auch die Punkt, in «jna den Stat, 
constr. gesehn eines unveränderlichen Wortes. Man nimmt dasselbe 
gewöhnlich im Sinne von nn'^, sollte sich jedoch durch 49,6 nicht ver- 
blüffen lassen ; denn in der Verbindung dort geht »Jiroa eben vom Manne 
aus, hier dgg. an den Mann über. Raum schafft das Geschenk dem 
Manne nur, nachdem es überreicht, wirklich Gabe geworden; und sie 
ist in b natürlich eine solche an die Grossen, es handelt sich hier vom 
Zutritt in Folge ihrer Gewogenheit. Nun führte aber vor das Antlitz der 
Grossen schon die üeberreichung selbst, von welcher, einem vorerst in- 
differenten Geschehn, dem ersten Gl. zufolge in b nicht die Rede ist: 



Cap. Xyin, Vs. 17—18. 4SI 

17. Recht hat der Erste in seinem Streite ; 

da kommt der Andere und fragt ihn aus. ti^) 

18. Streitigkeiten schlichtet das Loos 
und Starke bringt es auseinander. <c) 



also schielt der Ausdruck und leitet irre ; auch lässt sich bei diesem Ver- 
ständoisse mit Vss. 44. 45 kein ZusammenhaDg entdecken. Wohl aber 
diess, wenn wir *fyQ von geistiger Begabung (vgl. xdQiofm im N.T.) ver- 
slehn, von Geschicklichkeit, Kenntniss, die eine gesuchte Waare (vgl. 45 6). 
Dieselbe schafft einem Manne Raum im Gegensatze zu engen knappen 
Verhältnissen, macht ihm eine Stellung, rundet sie aus u. s. w. Der Vers 
besagt das Gleiche wie 22 , 29. , und wir sehn in dieser Parallele einen 
Beweis weiter. 

ttj ib a'»m*' lässt an ni ^»v-i^ denken (Rieht. 6, 34) ; und der Grosse 
könnte ein Richter sein , vor welchen den tfiÄ (Jes. 29, 24 . , nicht ^f^fA 
ein Process führt. Der «Erste« , könnte man sagen , iskr sein *ri'2S (Am. 
5, 42), vor welchem seine Begabung ihm Raum schafft. — j^^!) ist ein 
unnöthiges Q'ri (vgl. Jer. 6, 34) ; die Vülg. drückt fc<n*i aus (vgl. 'zu 20, 4). 
Die Stelle Hi. 29, 46 heisst uns, das Suff, in i^pjn auf :i*i*i beziehen; allein 
dort thut es der Richter, und die Beziehung auf li^KVi scheint hier die 
nähere (vgl. 28, 44). Eig. : er ergründet ihn, indem er denselben durch 
Widerlegen so weit treibt, dass er mit seinen Beweisgründen auf dem 
Boden anlangt und nichts mehr zu erwiedern weiss. — Vülg. macht 
11tt3S<%^ zum Präd. : justus prior est accusator sui; ihr folgt Meid. p. 278. 
Die Worte besagen aber offenbar was der Spruch: «Eines Mannes Rede 
ist keine Rede ; man soll sie hören alle Beede.» 

x) Die neue Gruppe hat man deutlich bis 49, 2 zu erstrecken; ein 
Grund zu dieser Annahme liegt auch in dem Umstände, dass LXX, denen 
4 Vss. zu Verluste gehn, mit 49, 3 wieder fortfahren. Allein dergestalt 
erhält die Gruppe 9 Vss., einen zuviel. Einen Vs., z. B. 49, 2., welcher 
28, 6 wiederkehrt, oder etwa den 22. auszustossen , wiegen die Gründe 
nicht schwer genug; und man könnte sich versucht fühlen, vielmehr pes- 
simistisch zu Werke zu gehn. Mit Verss. würde man zu Vs. 22 das Ge- 
genstück einsetzen ; wir erhielten so für den ganzen Abschnitt 90 Vss. 
und würden nun glauben, nachträglich habe 46, 25 der Verf. selbst ein- 
geschmuggelt, um auf seine alte Zahl 94 zu kommen. Jedoch der folg. 
Abschnitt 49, 3—24, 34 hat ebenfalls 89 Vss. ; und gerade 49, 3-28 zer- 
fällt nach der Neunzahl (s. zu 49, 7): was in dem Buche einzig hier ge- 
schieht. Also urtheilen wir: die Neunzahl 48, 48— 49, 2 ist durch die 
Fortsetzung gesichert, ebenso die Summe 89 durch ihre Wiederholung 
im folg. Abschnitt. Die Gruppe nimmt eine schwebende Stellung ein, 
indem der Verf. endlich hinter der 40. Achtzahl zu einer andern Norm 
überzugehn für gut fand, aber zur nächsten grössern, um seiner frühern 
Summe sich zu nähern. Ebendesshalb ist die Gruppe noch zum Vorher- 
gehenden zu ziehn. 

Die «Streitigkeiten» Vs. 48 sind durch Vs. 47 angebahnt ; der 49. hängt 
Sich durch sie an seinen Vorgänger, schaut aber, der zweite hier, zu- 



19. Sünde sperreti ist besser, db eine feste Borg, 

und Streitigkeiten, so gnt wie Palastriegel, y) 

20. An der Fnieht des Mundes sättigt sich der Leib ; 

vom Ertrag« seiner Lippen wird Einer satt. 



gleich «uf deD zweiten der 40. Gmppe, ^elleicht auch der 5. znrUck. <^ 
Der niehste gibt zu verstehn , dass Hochmuth , hochmüthige Rede, die 
Ursache sei des Faiies Ys. 42; und an ihn knüpfl Vers ti an, die Fracht 
des Mundes besondernd. Wohl nicht die Zunge unmittelbar , aber das 
Lieben einer Sie bringt die Rede nunmehr auf das Weib , das ein Biann 
gewinne ; worauf sie zu einem andern Gegensatze des Zarten und Stariten 
abbiegt (s. übr. die Erkl.) und schliesslich auf die Liebe^ aber von Freun- 
den, zurückkommt. An ^23h Vs. 23 knüpft 49, 4 wieder an. Vom Geha 
ist wie Vs. 4 auch Vs. 2 die Rede, und beide Male im ersten GL kommt 
alt» vor; nemHch ta wird 4 b begründet : denn, heisst es, Dieser kann 
nicht glücklich sein ff. — Vgl. 46,33. — Man kann fragen: warum ge^ 
rade Slarke ? Sofche nemlich werd<>B im Gefühle ihrer Kraft am ehesten 
mit einander anbinden. Nicht: Mächtige, denn die lassen es auf die Ent- 
scheidung der Waffen ankommen. — ücyt^^cg ist ein alter Schreibfehler 
für 6 xXij^og. Wegen der Form üij'na s. zu 6, 44. 

y) Nach der Accent. übersetzt Berth. : ein Bruder ist widerspenstiger, 
als ff ; Andere verstehn mit dem Targ. : ein Bruder, der sich lossagt, geht 
Über, d. h. ist hartnäckiger, als u. s. w. Bei ersterer Erkl. müsste man 
den Fall, dass er sich mit dem Bruder entzweit habe, sowie weiter hin- 
zudenken : wenn der Bruder ihn mit Bitten bestürmt oder mit Anträgen 
an ihn gelangt; bei letzterer wenigstens dieses Zweite. Allein die Be- 
hauptung , gehe sie über leibliche Brüder oder vertraute Freunde , ist 
fälsch ; und wahr nur etwas Anderes , nemlich dass zerfallene Freunde 
gemeinhin desto erbitterter sich gegenseitig befehden. Wenn aber der 
eine den ersten Schritt thut zur Versöhnung, kommt der Andere leicht 
zweie ihm entgegen. Dass dem «Bruder» nun weiter im 2. Gl. «Streitig- 
keiten» parallel stehn , gereicht dem Texte nicht zur Empfehlung ; noch 
weniger der Umstand, dass von ^^t anderwärts Niphal nicht vorkommt. 
Begreitlich daher, wenn LXX und Vulg. vielmehr 5)^5*13 (vergl. Jes. 64,4) 
zu sehn meinten : ddeXcpcg vtiö ddeXcpov ßotjdovfisvoq xrX. Allein die 
Kraft der Hülfe würde nicht in des ßor^ßov^svoq Eigenschaft als Bruder, 
sondern in der Bruderliebe |des ßotj&oq liegen ; und zu schreiben war 
demnach : i*inisb SJlü'ti to*'^. Aber auch so leuchtet die Wahrheit des Ge- 
dankens nicht ein ; ferner verträgt mit also gestaltetem erstem Gl. das 
zweite sich noch weniger ; und die Lesart scheint auch nur eine Ver- 
muthung zu sein. — Schreibe 29123& th^, anklingend an ts?, in der Mei- 
nung, dass hinter den Partikeln der Verneinung der Sinn von m^ ergänzt 
werde (zu 46, 46). Aehnlich haben 43, 43 LXX p für n, dgg. Neh.3,ß 
t^ statt *}> gesehn. th&< aber bedeutet auch Neh. 7, 3 zuhalten, %pauit^ 
Luc. 24, 46., im Syr. verschliessen, so dass das Gegentheil von nbö (6, 44. 49) 
losiassen solches wiirde zu öffnen, wie denn auch diese Bedeutunfen in 
nrv vereinigt sind. -^ Der Gedanke ordnet sieh zu jenem 46, 32. Sünde, 
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21. Tod and Leben sind in der Hand der Zunge; 

wer sie liebt, wird essen ihre Frucht, z) 

22. Findt Einer ein Weib, findet er Glück 

und wirkt Wohlgefallen aus bei Jahv^e. a) 

23. Flehentlich redet ein Armer; 

aber der Reiche antwortet grob, b) 

24. Es gibt Gesellen zur Geselligkeit, 

gibt auch einen Freund, anhänglicher als ein Bruder.cj 



zunächst eigene, gefesselt halten ist mehr, als eine feste Stadt verwahrt 
halten ; und Streit nicht zum Ausbruch kommen lassen ist zu vergleichen 
wie das Zuhalten (schweren, eisernen) Palastriegels. 

z) Zu Vs. 20 vgl. 42, U. Was der Mund vorbringt, verschluckt er 
dagegen in anderem Sinne, nachdem er damit auch etwas eingebracht 
hat. — Zu Vs. 24 vgL Jak. 3, 5 ff. «Tod und Leben» wie 5 Mos. 30, 4Ö. 
Sir. 44^47. Es folgen sich Vss. 20. 24. Mund, Lippen, Zunge. — In b 
schreiben LXX ; ol d^ Tcgaroüvreg avxr^q^ sahen also wohl h*»t)nK, ver- 
muthlich durch das ursprüngliche thK Vs. 49 herbeigeführt. ^ Allein mit 
diesem Akkus, wäre das Wort mindestens zweideutig : wer sich mit ihr 
befcust (2 Chron. 25, 5), oder auch : wer sie verhält, hemmt; und im letztern 
Falle bleibt sie unfruchtbar. Dgg. «liebt» die Zunge, wer zu schwatzen 
liebt. So sagen können musste man ebensowohl , als «die Gottesfurcht 
lieben» (8,47); \Tani< scheint selbst aus letzterer Stelle herzustammen 
(s. zu Ys. 22) , und schlägt uns auch allein eine Brücke zum Folg. — 
Vers 24 steht auch Meid. p. 502. 

a) Man könnte geneigt sein, das Gl. b aus 42, 2 herzuleiten (vgl. 44 a. 
425) ; allein der ganze Vers lehnt sich um so gewisser an 8, 35., als auch 
ri'^^lIK sich Vs. 47 daselbst vorfand, nun seinerseits durch unsern Vs. 
dorthin heimgewiesen. ~ Ein Weib finden ist hier nicht : ein solches an- 
treffen (Pred. 7, 26), sondern : eine Gattin für sich. finden ; und in sofern 
war der Zusatz n^iD in den Verss. ausser Targ. und Venet. überflüssig. 

T 

Da die selben üebersetzer beifügen : wer ein gutes Weib verstösst, verstösst 
das Glück; tmd wer eine Ehebrecherin behält, ist unverständig und gottlos, 
so scheinen beide Zusätze solidarisch und hiemit auch letzterer unecht 
zu sein. Vielleicht steht die Ehescheidung noch in Bezug zu y\'d^ Vs. 24 ; 
vergl. Sir. 28, 45. , im Uebr. Sir, 26, 4 ff. — Dieses Wohlgefallen Jahve's 
kommt eben darin, dass er ihni solches Glück beschert, zur Erscheinung. 

b) Für den Ausdruck vgl. Hi. 44 , 9. — Der Arme spricht den Reichen 
an; Dieser antwortet, auch wenn er die Bitte bewilligt, gemäss dem 
Selbstgefühl, welches der Reichthum verleiht, und nach dem VortheU 
seiner Stellung einem Bittenden gegenüber. ^- Der Zusammenhang mit 
Vs. 22 liegt vielleicht in d^^yiann, welche anderwärts sich um )^T\ Jahve's 
bemühen. 

c) WQun die Aram. für tt5*i« den Sinn von ii5*i ausdrücken, so fanden 
sie die Lesart der grossen Masora (s. zu 2 Sam. 44, 49), tüK noch vor (Mich. 
6, 40), welches fälschlich zu mf. erklärt wurde, gleichwie Ez. 8, 2 zu ttjfij^ 
öieses "^^ wird schon durch das Folgen von ^3*^ wahrscheinlich, mit wel- 
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XIX, 1. Glücklicher der Anne, der in seiner Unschuld wandelt, 
als der krumme Wege geht und dabei reich ist. d) 
2. Mangelt Ueberlegung der Begierde, mangelt auch Glück; 
und wer eiligen Fusses, tritt fehl, e) 



chem abzuwechseln die seltnere Form gewählt ward ; befördert wurde 
das VerderbnJss durch den bei er* weniger gebräuchlichen Plur., an wel- 
chem aus dem selben Grunde auch H, Ü Anstoss genommen worden ist. 
Wenn nun femer Ps. 65, 4 3 g :;i ^ c \ sich zu jenem T^ Mich. 4, 9 ordnet, 
so hier wahrscheinlich zum danebenstehenden &*tri ; die Wurzel ^s^ 

gieng (vergl. Tn Hi. 6, 27 und yxh) vielleicht durch y^ hindurch in ytn 
über (vgl. j-rrs, n^ u. s. w.). -'Hiefür spricht ferner die gegenseitige Ver- 
wandtschaft der Begriffe listen und anhäAglkh sein im parall. Gl. ; auch die 
drei Verss. [LXX existirt nicht) wissen es nicht anders ; und wir gewinnen 
dieses Weges einen guten Sinn, den der ähnliche Gedanke 47, H bestätigt. 
Eig. : (mit ihnen) sich gesellig umzuthun, geselligen Umgang zu pflegen. — 
Die Neuem mit der Lesart CT^, Umbr., zu welchem Rosenm. hält. : Es hat 
Einer viele Freunde, um sich zu verderben; Ew.: Wer Freunde hat, muss 
Freund sein Ungemache; Berth. : Ein Mann der Freunde = ein Freund aller 
Welt ist um sich eUs schlechten zu erweisen. 

d) Der Vers kehrt 28, 6 mit Varr. wieder, welche der Str. auch hier 
ausdrückt ; das Targ. hat von dort wenigstens seine Wege. Nun soll man 
allerdings aus Parallelstellen den Text nicht verbessern; aber ausgenom- 
men, wenn wie hier der Sinn es gebieterisch verlangt. Wie unumgänglich 
der Gegensatz reich sei, beurkundet die Vdlg. {idives torquens labia sua 
et insipiens) ; und wenn auch die Begriffe eines Reichen und eines (über- 
müthigen) Thoren zusammenGelen, wofür Ew. fälschlich Jes. 53, 9 anführt, 
so würden sie diess auf die andere Seite, so dass «reich» für den Thoren, 
nicht aber «Thor» für den Reichen stehn könnte. Den Schreibfehler ^*03 
veranlasste das unmittelbar folgende nr*i vk ; und eine Andeutung des 
Ursprünglichen liegt noch in Vs. 2 b. Aber auch Beschränkung der TWpS, 
auf die Rede ist zum voraus unstatthaft, wird es noch mehr gegenüber 
von nbii ; und endlich erhebt gegen ein Suff, des Gen. (s. zu 44, 2) sich 
noch ein grammatisches Bedenken. d^ö^TT» dgg. steht mit ö^^ii'nn Vs. 2 
parallel. - Vgl. 2, 7. Ps. 26, U. 

e) Zuvörderst erhellt, indem sii: 5<b zu rs^ »h hinzukommt, die Be- 
ziehung von 03 (s. zu 43, 40. 47, 26), sowie, dass auch siu fc<b sich zur 
Einheit verbindet. Sodann scheint, wie schon die Verss. die Sache ao- 
sehn, üSa von ns^ abzuhängen, und zwar dem Nomen, da mit xi, nicht 
mit -i^i oder -inba negirt wird. Hiemit ist ü&3 nicht Obj. der Handlang 
(Hi. 9, 24), was auch zu 6 nicht passen würde, sondern ihr Subj. (Ps. 
439, 44). Die «Seele» nun ist es eig. überhaupt nicht, welche 5*Tn (siehe 
dgg. 4 Kö. 2, 44) ; hier aber wird ns^ ihr eben wegerkannt, und zwar ihr 
in ihrer Besonderheit als Gier, Begierde, wie das parallele v^ vermuthen 
lässt. In ihrem unüberlegten, hastigen Zufahren liegt ^no xb (vgl. 23, 2. <)» 
nemlich, wie b erläutert, Fehltritt, nicht in sittlicher Beziehung, sondern = 
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Unglück , das man sich zuzieht. — r\s*T «i und aiD xi wie ix «i und 
y^ vb' — Der d'^iil'Ti VK entspricht Dem, der überhaupt seine Wünsche 
oder Zwecke zu erreichen hastet, zunächst (vgl. Vs. i) dem t^yni VK 
28, 20. — Umbr. : Wo nicht Ueberlegung, ist der Eifer awh nicht gut. Ew. : 
Auch in dem Unbewusstsein liegt kein Gutes. 



Cap. XIX, 3— XXI, 31. 

XrX, 3. Die Thorheit eines Menschen führt abweges seinen Pfad ; 
und wider Jahve grollt sein Herz, a) 
4. Reichthum verschaflt viel neue Freunde; 

der Arme, — sein Befreundeter wird fremd, b) 



Um sich zu überzeugen, dass mit der Sentenz Vs. 3 ein neuer Abschnitt 
beginne, vergleiche man Fred. 8, i und erwäge, dass mit dem selben Gedanken 
zuvörderst in der Odyssee Zeus zu reden anbebt. Zu 48, 48 wurde vorwegge- 
nommen, dass der nächste Abschnitt sich anfänglich nach der Neunzahl abtheile. 
Drittes Gl. G. 49, 7 und LXX berechtigen uns, daselbst einen Halbvers einzusetzen ; 
und so erhalten wir die verlangte Zahl, indem wie die Thorheit der Menschen 
Vs. 3 auch die Einsicht der Menschen Vs. 44 einen neuen Anfang macht. Die 
drei Gruppen zu 9Vss. werden 49,29 von der Achtzahl abgelöst, welche bis 
24, 4 reicht; dann folgen solche zu je 6 Vss. ^ Wenn nun bis zum Schlüsse des 
24. Gap., wo wirklich eine Gruppe zu Ende geht, sich wiederum 89 Vss. ergeben, 
so lassen wir uns das Zusammentreffen mit der Gapiteleintheilung gefallen, und 
erstrecken den Abschnitt getrost bis G. 24 , 31 . 

a) Es wird noch an Vs. 2 angeknüpft, und man könnte mit denn fort- 
fahren ; jenes Rennen ist Thorheit, diese rßJ'i xi, und Fehlgetreten wird 
auf dem Wege 3 a. Im Folg. ordnen sich die Vss. 4. 6. 7 a und b zu- 
sammen. Vers 4 gehl von Vs. 24 und 49, 4 aus, indem er nach dem 
Gegensatze 49, 4 das Verhältniss Vs. 24 gestaltet; Vers 6 entspricht dem 4., 
Vers 7 dem 2. Gl. des 4. Vs. Der 5. Vers kehrt fast ganz der selbe im 
9. zurück, und fügt sich beiderörts nicht in den Zusammenhang ; die Er- 
scheinung erklärt sich nur daraus, dass der Verf. die parallelen Vss. 20. 
49, 4 der vor. Gruppe ins Auge gefasst hat. Vers 8 stellt dem drittletzten 
der vor. Gruppe die Selbstliebe gegenüber ; Vers 9 b lehnt nach richtiger 
Lesart an 8 6 an ; und Vers 40 endlich fusst auf dem 2. : ^lasn ist ^^sa ^lo^ 
welches dem Unverstand nicht zukomme. — Vgl. Odyss. 4, 32 ff. In der 
Verbindung mit '7'nl scheint i^^o als genaues Gegentheil von «n^n höckricht 
machen (Umbr ) zu bedeuten ; allein mit Uebertragung des Grundbegriffes 
auf die Fläche würde dieser Sinn noch nicht gewonnen, und der sonstige 
Sprachgebrauch (s. bes. 21, 42) widerstreitet. Gut der Syr. : ^Co^ V^n . 

b) Vgl. 44, 20. Nimmt man Ti^^'ü für inr'n-'jp (1 Mos. 34. 49), so hat 
Kan zu denken : er wird getrennt durch die Macht des Schicksals, oder 
hesser : er muss sich trennen, weil der Freund nichts mehr von ihm wissen 
^ül. Allein da trennt zuerst Dieser sich von ihm ; und das sollte eigentl. 
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5. Em falscher Zeuge gebi nicht firei ans, 

und wer Lügen aussagt, entrinnet nicht, e) 

6. Viele streicheln dem Edlen die Wange, 

und Jeder ist ein Freund von dem Manne, der 

herschenkt, d) 

7. Den Armen hassen alle seine Brüder: 

wieviel mehr entfernt sich von ihm sein Befreundeter.«) 
* Wer hinter Geklatsche her ist, brütet Unheil, 
nachjagend Worten, die nichtig./} 



hier auch gesagt sein. tXS^iQ ist wahrscheinKcfa ebenso za fassen wie 
Vs. 7, und ^S3 kann absolut stehn (18, 4] ; der Nachdrack liegt im Sing, 
gegenüber den vielen Freunden des reichen Mannes (v^. S Sam. 42, %. 3). 

c) Das erste Gl. kehrt Vs. 9. , npyi «b aas 47, 6 zurück. Während 
aber im hebr. Texte die beiden Vss. sich über Gebühr ähnlich sehn, 
schreiben 56 LXX: 6 Öi iyTcaXuiv dÖixtog^ dgg. 9 6: og ü^ dv ixxavaij 
yuaUav^ haben also hier rc^ IV&^i dort wahrscheinlich firoia n» vor- 
gefunden. Im hebr. Texte schaltete an beiden Stellen Gleichmacherei; 
von 6, 49. 44, 5 her drängte sich das Vulgäre ein ; tPSf^ Vs. 5 and wsi's 
Vs. 9. Beide Male an der Stelle von Formeln, weldie einzig; aber rrff 
ordnet sich zu ^ (2 Mos. 90, 46. 5 Mos. 49, 18), nari ^ ist Mal. 2, 42 zn 
schreiben. 

d) Der bildliche Ausdruck in a besagt mehr, als die Worte 29, 26 a; 
die Sache wird Hi. 44, 49 dem yn^ (Hi. 24, 28] Hiob in Aussicht gestellt. 
I*n3 ist der Vornehme, welcher geben kann (6), bedeutet aber nicht frei- 
gebig, sondern eig. frevwillig. — LXX und die beiden Aram. lesen yntr h ; 
es ist aber offenbar j'n rfea abzutheilen (vgl. z. B. Ps. 53, 4). Das weniger 
gewöhnliche nbs, welches man Jer. 45, 40 mit Unrecht anerkannte, bot 
sich nicht zunächst dar; vgl. aber z. B. Jer. 8, 40 mit 6, 43. 

e) ia sieht wie Ps. 35, 40. Jes. 40, 42 mit y geschrieben, wofür un- 
masoretisch auch Makkeph gesetzt wird (s. J. H. Mich. z. d. St.). - Der 
Sinn ist deutlich. Wie rro weniger auf sich hat, als nH (leiblicher Brader), 
so besagt auch y^ prtn nicht soviel wie öcrö- Aber die Worte commeatireD 
über Vs. 4 6 ; und wenn deragemass nur Ein 3>^ in Ffage kommen sollte, so 
weist ja auch der Text nicht 'PT^'Q auf: es ist yrri^ zu schreiben; der 
Plur. wurde durch den in a herbeigeführt, rro ist übr. aus m^ abgekänt. 
Vor ^ hielt sich beim Fortrücken des Tones (z. B. im Plur. Rieht. 44, <1) 
77 um so eher der Unterscheidung von y^ra Verbrecher zuliebe : um so 
unstatthafter, wenn hier nach Kimchi's Vorgange R. Norzi tt?Tp P^nlt- 
tiren will. 

f) Beim gegenwärtigen Texte und dem K'tib xi beruhigen sich ünii. ^ 
und RosENM. : «er spürt Worten nach, den Versprechungen der Genossen; 
sie sind nicht da, die Freunde wollen sich derselben nicht mehr erinDern.« 
Das O'ri ii seinerseits ist — Q'ri , und setzt ebenfalls den jetzigen Text 
voraus. Man würde es mit Ew. zu erklären haben : «wer sich mit leeren 
Worten begnügt, dessen sind sie, die schlechten Freunde, weil er keine 
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8. Wer sich um Verstand bewirbt, Bebt seine Seele; 
wer sich Vernunft wahrt, wird finden Glück, ^f) 



That von ihnen verlangt;» und wird es nebst der jetzigen Textesgestalt, 
wie anch Ew. thut, verwerfen. — laaa pm^ gibt einen passenden ScUuss 
(vgl. 23, 45) ; dgg. ist ein 3. Versglied eine Abnormität, und in LXX bilden 
die Worte abgewandelt vieiraehr das zweite eines neuen Vs. Er lautet 
daselbst : 6 noXXä xohotiokov rekeatovgyBi Tcayclav, og dh ipe^l^ei Xoyovg 
ov a<oi9^£rcu, hat aber noch einen Vorgänger (:£vvota dyw9^ rotq 
eidöaiv avtr^v iyyul^ dvrjQ dh cpQovifioq ev^tjau avtTJp) ; und wir be- 
sitzen so hinreichend Material zum verarbeiten. Möglich von vorn wäre 
es, dass zu unserm Reste der erste dieser vier Halbverse (£vvoia xrX.) 
das erste Gl. gebildet hätte. Allein wahrscheinlicher gehört zu ihm das- 
jenige, welches unmittelbar vorhergeht ; und wenn es vor t(Tfn auf hfca 
rtP*n (vgl. 46, 30) auslauft, so stellt uns zwischen beiden rO'n tfTlü 44, 49 
(vgl. 43,24) eine Verbindung her. Nur dieses Weges Wird ein Verständ- 
niss erzielt werden. Der vorhergehende Vers, obgleich Ueberset^ung eines 
hebr. Textes : (n3&^2£a*^ nyon ttr^fc^*^ n'npn n*«'i^-i>&^ nato) *, fallt derge- 
stalt zur Seite, weil mit ihm die Neunzahl überschritten wird ; auch ähnelt 
er etwas zu sehr dem achten. Uebersetzung ist seinerseits nun auch der 
Satz 6 TtoXXd xoxotiokov teXeacovpyel xaxlaVf weil so geringen Sinnes, 
dass nahe liegendes Missverständniss eines Grundtextes sich noch näher 
legt. Dieser lautete nicht läi ü^a^ 5>^, so dass nach 2 Mos. 23, 2 zu 
erklären stände ; denn mit jtoXXd kann nicht \a^*^ wiedergegeben sein, 
auch kann die Aussage nicht so ajjgemein gelten, und das 2. Gl. harmo- 
nirt nicht. Der Verf. schrieb TiSi TO**^ (s. zu43, 2Ö), welches nai der 
üebersetzer jia'n las (Ps. 62, 3). Das 2. GL, ganz recht ohne Cop. beige- 
fügt, ist die Erläuterung dieses Subj. , nicht als Appos. zu ihm, sondern 
zur Person Im Finitum. Der jii'i jiSJ'n *^ist nicht Erfinder und Verbreiter 
des bösen Leumundes, sondern wer dergleichen Klatsch zu erfahren strebt 
und im Einzelnen anmerkt. Ein Solcher tr$^ ti^l'ü (s. zu 46,30); denn 
er thut es nicht ohne oder in guter Absicht, sondern um künftig Ge- 
brauch davon zu machen. — ti^^i ü(^ der LXX, am Ende hier wieder- 
kehrend aus Vs. 5. , passt nun nicht zu a ; und zugleich bedarf d*>^Ä 
der nähern Bestimmung. Trdn ^h wird gesagt wie «Vi ö<i Jer. 5, 42 ; 
wie an letzterer Stelle ist ^^ eig. Präd. (im Relativsatze), steht statt des 
Nomons wie Hi. 6, 24., es sind 'J3"ö<b "niÜK tri-tyi (2 KÖ. 47, 9). 

g) Nachdem die Vss. 6. 7 sich mit 48, 24 zusammenfinden, tritt Vers 8 
dem 2. gegenüber; Jp steht im Sinne von nyi. — Vgl. zu a 45, 32. — 
29, 24. 8, 36. Wegen x^t^ai) s. zu 47, 24 und 46, 30., dafür k^ö*^ 46, 20. 

* Die srara (vgl. 5, 2 LXX) kommt denen entgegen, die sich um sie 
bekümmern ; wer sich zu rathen strebt, bei dem stellt der Rath sich ein. 
Das Organ, ihn zu finden, ist die nTOn (vgl. 20, 5), gleichwie 47, 46 ab 
dasjenige für die rrarh. Der Spruch lehrt: wer da sucht, findet; bei 
rechtem Ernste bringe man seine Gedanken schon zusammen. 
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9. Ein falscher Zeuge geht nicht frei aus ; 
und wer Unheil anfacht, kommt um. h) 

10. Dem Narren ziemt Wohlleben nicht: 

wieviel weniger dem Knechte, über Fürsten zu 

gebieten, i) 

11. Die Vernunft eines Menschen fristet seine Geduld ; 
und sein Ruhm ist über Vergehung wegsehn, k) 



h) nah der LXX an der Stelle von ü'iatS steht mit 'nx"« , der Verstär- 
kung von sni, in innerem Verbände. Nicht: wer Unheil bläst, sondern: wer 
es anbläst wie ein Feuer. Man sagt daneben n^&n eine Stadt (29, 8), wie: 
die Stadt brennt, und: das Feuer brennt. 

i] Zum Präd. in a vgl. 26, 4. 47, 7., zu 6 C. 30, 22. Pred. 40, 7. Beim 
gemeinen Sklaven kommt das nicht vor, sehr gewöhnlich aber, dass ein 
Diener beim Sultan in Gunst dessen Scepter schwingen darf auch über 
Magnaten. LXX (:xoti iav oly^irr^q ap^T^rcu fjte^ vßqetoq dvvaarevetv) 
meinten wahrscheinlich d'^tos zu sehn. Wäre diess aber eine wirkliche 
Lesart und d'^^TttJS daraus erst entstanden, so würde vielleicht noch weiter 
tm^'2 bmi eine Erklärung für nj&^S \isr\ sein (Ps. 36, 42). niKa ist vßgiq 
(44, 3), würde an mxa anklingen; ^a*\ aber stände gegenüber von tÄs^ 
Vs. 2, und der Knecht geht zu Fusse Pred. a. a. 0. 

k) Die zweite Gruppe steht der ersten, der Anfang hier dem dortigen 
gegenüber. Vers 42 schliesst sich nicht durch den modernen Gedanken 
an, dass die Begnadigung (44 b) ein Vorrecht der Krone. Vielmehr tjjr 
entspricht jenem *ifix , in b hier ist vo» gewöhnlichem Affekt wie 4 4 fc die 
Rede; und nun lässt mxfitn leicht an Krone (vgl. 46,34) und an ihren 

TT : • \ ^ » / 

Träger denken, der unter d^ Vs. 4 4 eine Ausnahmestellung einnimmt. 
Des Vs. zweite H. aber klang dem Verf. an 3, 42 6 an, und führt so den 
43. Vs. herbei. Aus diesem kehren Vater und Weib auch Vs. 44 wieder; 
die Rede ist aber überhaupt auf den Haushalt gerathen, den die Fraa 
besorgt: daher die Fortsetzung Vs. 45. Vers 46 dgg. denkt an den Sohn 
fVs. 43) zurück, aber an einen in^^üa p (vgl. 44 6); dass der Gedanke ao 
ihn im Hintergrund liege, gibt die Fortsetzung Vs. 48 zu verstehen (vgl. 
in'iaJi mit n^ai*')- Dazwischen drängt sich der 47., aber nur, weil \riB 
(s. d. Erkl.) das Ausstreuen von Wohlthaten in den Wurf brachte (vgl. 
41, 24. Ps. 442, 9). Den 49. Vs. könnte man durch denn anschliessen. 
Vers 48 ö trug mit dem Zeitworte &^^5 die Vorstellung des Zornes herzu; 
und zugleich lieferte 47 & die Wurzel i^, welche in der Verbindung wie 
Vs. 49 nicht weiter vorkommt. — Die aram. Uebersetzer deutlich lesen 
'n'^>än, den Infin. wie im 2. Gl. Allein der i)^^ eines Menschen lässt sich 
nicht auf Langmuth einschränken ; und andererseits besagt der Gedanke, 
Langmuth zu üben sei vernünftig von einem Menschen, gar zu wenig; 
auch würde vermuthlich j^x ^n*ijj<}i, nicht isx geschrieben stehn. Viel- 
mehr bs^ ist dasjenige im Menschen, kraft dessen er *\s^ n'tnj<Ji (Jes. 48, 9); 
der Ungeduldige begeht Thorheit (44, 47). Da nun aber b nicht über 
Ölö< schlechthin, sondern über den Vernünftigen aussagt, und Vers 40 aul 
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12. Gebrüll wie eines Löwen ist des Königs Groll, 

aber wie Thau auf Kräuter seine Gnade, l) 

13. Fall auf Fall ist seinem Vater ein alberner Sohn, 

und eine stete Traufe das Gezanke der Frau, m) 

14. Haus und Habe ist Erbtheil von den Vätern ; 

aber von Jahve kommt eine vernünftige Frau, nj 

15. Faulheit gibt fades Kraut zu essen, 

und lässige Seele hungern wird, o) 



D schloss, so könnte man nach der Analogie von <5, 20 taiK istütt ver- 
muthen, wofür vo^/u(ov dv^p der LXX — iXeijjucov der Ueberlieferung 
stellt sich zu jenem atyrjQoq 48, 48 — zu zeugen schiene. Allein LXX 
können auch, indem die Handlung eig. der Person zukommt, freier über- 
setzt haben; und Einer, welcher iättS habe, ist auch, wenn wir den Text 
belassen, in a vorausgesetzt; endlich darfauch gegenüber von h^iK Vs. 3 
isttj nicht angetastet werden. — Nicht: sein wahrer Ruhm, ob er selbst 
es auch anders ansehe und ihn nicht gewinne, sondern: sein Ruhm, des 
vernünftigen Menschen ; und zwar diess darum, weil er einen moralischen 
Sieg über sich selber davonträgt (vgl. 46, 32). — Vgl. Mich. 7, 48. 

l) Aehnlich vom gerechten und vom ungerechten Herrscher Thadlibi 
synt. p. 46. — Zu a vgl. die sehr ähnliche Stelle 20, 2 und weiter 46, 44. 
28, 45., zu 6 hinwiederum 46, 45 6. Ps. 72, 6. ; t]3>t, wofür anderwärts andere 
Wörter, hatte hier der Verf. noch von Vs. 3 her an der Hand. — Des 
Königes Grimm ist gleich sehr Unglück weissagend wie die rrans des Löwen 
vor dem Sprung auf die Beute (Jes. 5, 29). 

vn) &^*fi fallen wird auch vom Regen gesagt (Hi. 37, 6) ; und der Plur. 
drückt Wiederholung aus, ein auf einander Folgen : so rückt das erste Gl. 
dem Bilde in 6 (auch 27, 45) näher; vgl. Umbr. z. d. St. » Die zänkischen 
Worte entfallen wie die einzelnen Tropfen, im vorliegenden Falle Schlag 
auf Schlag sich drängend. LXX klaubten heraus ntt7M ^p'SQ M^ Ifiäl 
(vgl. 5 Mos. 23, 49); nach dem richtigen Texte ist gemeint: — des Eheweibes, 
der Vater in a ist hier der Gatte. 

n) «Haus und Hof» erbt man vom Vater und Grossvater nach bestehen- 
dem Rechte; ob aber die Frau, die Einer in das Haus heimführt, gut 
einschlagen wird, kann man nicht wissen, und hängt solches von der 
göttlichen Gnade ab. «Die Ehen werden im Himmel geschlossen.» 

o) Es leidet keinen Zweifel, dass LXX, welche hier deiXla xar^x^i 
dvÖQoyvvov , ipvxv ^^ depyov neLvdaei übersetzen, schon 48, 8 mit 
6y,vr^QOvq ycaraßdXXet^ cpoßoq^ 'ifjvxoi d^ dvdQoyvv<ov JtHvdaovaiv wesent- 
lich den selben, unsern hebr. Vs. ausgedrückt haben; nur sahen sie 
48, 8 unser i'ißn, während hier i'ish, und versetzten daselbst dendi^d(>o- 
yvvoq in die 2. VH. Ist nemlich dort n^Tiin (Hi. 33, 45) cpoßoq^ so ent- 
spricht hier deiXla der ni^5> (vgl. öecXög z. B. Xen. Mem. HI, 7, 4), und 

für dvdgoyvvov bleibt naTin (vgl. 4>o confrUmit iestiados castraiionis loco). 

Ohnehin von anderer Hand herrührend, charakterisirt sich so das griechi- 
sche 48,8., welches sein dvdgoyvvcav nur aus 49,45 haben kann, als 
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16. Wer wahrt Verbot, wahrt seine Seele; 

wer seine Wege zersphttert, wird umgebracht, p) 



eine sein woilende Besserung, zu der die Var. V^fih den Anstoss gab. 
Der Nachbesserer wusste über nunmehriges rnamn bessern Bescheid, und 
dvdpöyvvog schien ihm eine passende Ueberseteung von rrxD^. Seine 
Version, zwischen erster und zweiter Columne neben diejenige von 48, 8 
beigeschrieben, wurde vom (griech.) Abschreiber, der an die erste Col. 
vor der zweiten gerieth, als zu jener gehörig, als Ersatz von 48, 8 betrachtet; 
um so leichter diess, weil das Schlagwort dvdQoyvpc^ jenen xä^ntamsg 
(26, 22) zu entsprechen schien, schwerlich weil ihm, wenn' er den Grund- 
text nachschlug, "pro {dv^^y yi^v) ^^^ dvd^öyvvoq zu bestätigen schien. 
Der Sinn nunmehr unserer Worte hier : Faulheit senkt tiefen SdUaf herab, 
hat gegen sich folgende Bedenken. Einmal kann das von der Faulheit 
nicht SU allgemein gelten ; und sie selber ist der SchlaCsucbi verwandt, 
erschiene aber hier al^ ein von ihr gänzlich unterschiedenes handelndes 
Wesen, welches thut, was i Mos. 2, 24 Gott Jahve. Sodann vermissen 
wir die Ergänzung : wohin, auf wen ; und endUch, wenn Faulheit in Schlaf 
wiegt, der den Hunger vergessen macht, so harmonirt a durchaus mit b 
nicht. «Hunger und Durst», meinte Jemand, «kann ich entbehren, nur 
den Schlaf nicht.» — Hier selbst fand der griechische Uebersetzer, der 
ursprüngliche, V^an vor, worin ich kraft aj^m in b das Hiph. von ia« 
(vgl. 25, 24. Jer. 9, 44) erkenne, dessen quiescirendes k (vg^. "ptTa 47, i) 
ausgcstossen ist. Doch würde VoKn für V'^^dtn der Analogie entbehren. 
Also sprechen wir nach Hos. 4 4,4 Vc*n aus ; und eines Obj. bedürftig, 
aus dem an seiner Stelle ivu r r sich entwickeln konnte, schreiben wir 
unbedenklich o^^n Mam^foldkraut (s. Buxt. lex. taim. s. o.), von emer 

Warsel Tr> ^ O v^« wovon auch Ju%J Brod, das m SUid» pc6rocA«i md 

«in^ebrodkt icorden. — BesIStigt wird unsere Eitl. besonders durdi 23, 24; 
■ftan Vfl. aber aach 45, 47., wo Kraul, Genüsse als geringe Nahrung e^ 
wühnl wird. — Zu ^ s. 40, 3. 4. «Eiae trage Seele» bedeutet : die Seele, 
der Magen eine^ trägen Menseben. 

p) Vei^. zu a C. 46, 17 und Pred. 8, 5., audi Spr. 13, 13 ; wegen 
jTCra s. lu 6, 23. — rrr:! müsste hier, wie die AusB. wollen , aBerdings 
sein : der amsser ÄdhX lässt, der mcki headitet ; allein anderwärts bedeutet 
das Wort nur cenacfcM», ffenmff$ckätten : womit Wahrnehmung, missftllige, 
gesetzt wird. AT»ch würde passender <tr^ stehn ; denn gemeint wSre der 
XU gehende, also ein künftiger Weg, seine Handlungsweise, die jetzt noch 
als eine ideelle und dämm Eine vor üun Uegt. Die Wege, so er bereits 
gegangen ist, hat er als eine Mehrheit hinter sich ; am ehesten werden 
sie, wenn sündig, ihm missfallen : er wird dann nicht in gleicher Weise 
fortialiren w«^n , und es b^liint mit <fieser Unhist die Besserung. * 
Sdüiesslidi ist «ach mit ttcl Didit ra Vs. «7 litetbercugelaBgen. Schreibe 
samt mack ier. 3. 43 *rte = *RS& ^44, U. vgl c. B. ^t? 44, 27). SeiM 
We^ xerstreot, wer sich durch die mannichfategen Ol^ekte der Simüicb- 
loeit besüBUDMA ÜOi. 34, 7}, d. 1l, wie sie sdbst wediseln, sidi bald hie^ 
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17. Dem Jahve leiht, wer dem Annen schenkt; 

und seine Gutthat wird er ihm yergelten. q) 

18. Züchtige deinen Sohn, denn es ist Hoffnung vorhanden; 

aber ihn zu tödten, gelüste dich nicht, r) 

19. Wer im Zorn handelt, trägt Schaden davon; 

denn , wehrst du auch ab , so macht er doch fort, s) 



bald dorthiii ziehen lässt. & verdarb in n z. B. auch Esth. 5, 44 [i^tb) 
und 4 Sam. 44, 48. , wo rtrte'n zu lesen ; und umgekehrt scheint n in ^ 
verwandelt 4 Kö. 22, 49. - Mit dem Q'ri m^ji (vgl. 45, 40) gelin LXXund 
Targ. ; allein , wenn das Passiv auch nicht gerade auf Hinrichtung zielt 
(5 Mos. 24, 48), so liegt darin doch unnatürlicher Tod, ein Sterben isi*^ K^s^ 
was ganz passend. 

q) Vgl. Mtlh. 25, 40., zu a C. 44, 34., zu b 42, 44. - Der Str. liest 
filnü*^; allein als tk^ ist jedenfalls der ^^^ gedacht, und 44, 34. 43, 43 
ist der Gebrauch von taittj ein anderer. — Der Spruch steht auch Meid, 
p. 494. ■' 

r) LXX und die Aram. haben mit Recht is als Part, des Grundes 
genommen; für das bedingende wenn durfte diejenige der objektiven 
Möglichkeit nicht stehn, und denn bedeutet in dieser Formel «i^s auch 
anderwärts (Hi. 44, 48. Jer. 34, 46. 47). — Hoffnung, nicht gerade speciell, 
dass die Züchtigung fruchten werde; sondern an die Jugend, vor welcher 
noch die Zukunft sich ausbreitet (vgl. 20 6. Jer. 29,44), ist überhaupt 
Hoffnung geknüpft, die der Tod [b) abschneiden würde. Von einfacher 
Züchtigung jedoch wird der Sohn, wenn es nicht beabsichtigt ist, noch 
nicht sterben (23,43). — Durch diese Nachweisung des Zusammenhanges 
der beiden VGll. erledigt sich üorr!)«'! der LXX von selber. 

TT VI 

s) Das Q*ri -^a hat gegen sich den Mangel des i (vgl. Nah. 4,5), ist 
nur Q*ri , weldies erst von Theod. ausgedrückt wird ; und dass ein so 
gewöhnliches Wort wie itia verderben konnte, begreift man um so we- 
niger, da z. B. auch nlj'i'ilJ fc<rn*(Dan. 44., 44) gesagt wird. Bei dem KHib 

Vna aber (Ew. : i^^a z= Jü'vä.) hat die Sache ihr Bewenden nicht. Zwar 

können ^ und v mit einander wechseln: y^U^I ist steh gürten und 

y^yM^ = Cfnö ; allein Jü^ä. entspricht dem hebr. Vtjä : wie z. B. ^fl^ 

btia kann man auch Jby^ JLo sagen. Schreibe i^h, so dass rrah Akkus. 

des Obj. (34, 42. Ps. 7, 5) , eben die n^« sei (2 Sam. 49, 37) : wer Zorn 

einem Andern erzeigt, wer Zorn walten lässt. Im alten Alphabet konnte 

a leicht zu - (s. zu 29, 40. 25. Ez. 24, 35. , LXX Jes. 40, 34), wie auch • 

in ^ (4 Sam. 44, 44 und LXX oben Vs. 43 und Sach. 43, 4) ausarten ; iüoa 

STOn aber ordnet sich einfach zu trün X^ Jes. 59, 48. — Ktt» folgt in 

der selben Bedeutung (vgl. tMn 3, 35) auf Ktt33 der Formel 48 6, wie Ps. 

24, 5 auf Vs. 4. -~ Die beiden Finita in b sind voraussetzlich 2. Person, 

statt welcher die vier Verss. beide Male die 3. ausdrücken : Jenes wie 

Dieses VerähnÜchung ; nur der Arab. hat zuerst die zweite und die dritte 

nachher. aDenn, wenn Du abwehrst (vgl. % Sam. 44, 6), so dass er vor 
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20. Höre auf Rath und nimm Zacht an, 
damit du weise seist in deiner Zokonft. i) 

21. Viele Pläne sind in eines Mannes Herzen, 

aber der Rathschluss Jahve's, er kommt zu Stand, tf) 

22. Vom Einkommen eines Menschen ist seine müde Gabe ; 

und besser der Arme als der Lügenhafte, v) 



XOSf bewahrt bleiben könote, so lässt der rrran tr», (22, %i)- sich Dicht 
wehren. — n. ist fehlerhaft in n übergetreten auch 2 Sam. 43, 38. Neh. 
4, 6., n in i_ Rut. 4, 4. 

t) Schon Vers 48 hat ermahnt; die dritte und letzte dieser Gruppen 
beginnt mit Paränese, Die Rede wendet sich an Einen, der noch eine 
Zukunft hat: nemlich wenn Vs« i8 der Vater den Sohn anweisen soU, so 
ermahnt er Diesen hier, dass er die Weisung annehme. Die Vss. 4. 2 
hängen durch tvi^ zusammen. Die drei folgg. ranken sich an den 
Vss. 47—45 in die Höhe; der 5. hier ist der 5. dort auch von Unten. 
Die noch übrigen vier Vss. schweifen in der Gegend des 48. herum. 
Aeusserlich klingt schon 24 6 an 48 6 an; Vers 25 ermahnt, wie dort 
geschieht, den Vater; und in Aussicht genommen wird nach dem faulen 
auch der frivole und gewaltthätige Sohn. Die Vorstellung dieser Drei 
verdichtet sich zur Anschauung Vs. 27 ; hier gegen Ende wird wieder wie 
Vs. 20 der Sohn angeredet. Vers 28., sich lehnend an Vs. 27 b, ist Begrün- 
dung: adamit du (bisheriger v^) nicht auf gleiche Stufe mit Solchen zu 
stehen kommest.» — Vgl. 42, 45 6; b^p kommt auch schon Hi. 2, 7 wieder 
vor. Für tVT^vt vgl. Hi. 8, 7. 42, 42: in deiner Folgezeit, welche von da 
an lauft, nachdem du bis jetzt noch nicht weise gewesen. 

u) Vgl. 46, 9., zum Ausdrucke 45^ 22. Wie hier ist auch in unserem 
Vs. up Inchoativ ; der Zusatz dbr^ in LXX wird schon durch a^Ti ausge- 
schlossen. — y^ könnte man hier wie 28, 42 als Präd. fassen; weitwah^ 
scheinlicher jedoch steht nfi^ wie 34, 29 (vgl. Jer. 46, 46 ff.) als Zahlwort 
voran. 

v) Was in unserem hebr. Texte die erste VH. aussagt, hat keinen 
Bezug zum Inhalte der zweiten ^ ist in solcher Ausdehnung nicht wahr, 
und auch nicht gut ausgedrückt. Sollen die Worte heissen: er hat seine 
Lust daran, ^ri zu üben, so ist ^ri ein Künftiges und sollte ohne Suffix 
stehn, rifiMD selbst aber, = Gegenstand des Begehrens, den man zu 
besitzen wünscht, durch a vßri ersetzt sein. Wäre dgg. bereits 
gethanes Gute, woran er sich erinnere , gemeint, so würde }rWT\ hinwie- 
derum nicht gut gewählt sein für TlndD (Ps. 137, 6). Wollte man lon 
endlich von der Liebe zu Gott verstehn, wozu weder ^r^ön noch nwi J^s. 
57, 4 berechtigen; so ist Jiixn wieder nicht das rechte Wort, die andern 
Gründe bleiben in Kraft, und übr. kann die Freude an der eigenen Fröm- 
migkeit arg ausarten (Luc. 48, 44. 42). LXX schreiben y.aQ7iöq^ fanden also 
wie z. B. 3, 9 r«!Cin vor, was auch 4 Mos. 49, 26 gestanden haben dürfte. 
VüLG. dgg. (\homo indigens misericors est) drückt hebräisches tflÄ •"fi*]? 
TGn aus; und dieses » kann durch das vorhergehende erst erzeiuiti 
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23. Die Furcht Jahve's gereicht zum Leben; 

man streckt sich, ruhet, besorgt kein Leid, w) 

24. Der Faule steckt seine Hand in die Schüssel; 

zu seinem Munde zieht er sie auch nicht zurück, x) 



aber auch um seinetwillen ausgefallen sein. So setzt sich aus LXX und 
VuLG. zumal der Text *Uii r^torp zusammen : seine Wohlthaten gehn von 
seinem Vermögen, i?3hip 22, 9. , ix tcov v:taQxovr(ov dvT(o nout iXstj^ 
/ÄoavvTjv Tob. 4, 7., £x rov Jiepcaaevovrog avrtp Mc. 42, 44. Er kann 
also geben, wenn er n^i^h hat, diese ist die Bedingung; aber besser 
Deijenige, welcher aus Mangel an riKlinD nicht gibt, als der Lügner: als 
Derjenige, welcher geben könnte und sagt, er habe nichts. 

w) Das 4. Gl. erkläre nach U, 27. — Die Punktirer, welche 5)5^3 als 
Parte, lesen, haben schwerlich eine Appos. zur Person im Finit. bezweckt, 
sondern wollten wie LXX und die Aram. ein Subj. stellen, da aus a ein 
solches nicht hervorgeht. Sie dachten vielleicht an das künftige Leben 
und an die Ruhe, zu welcher der Lebenssatte (4 Mos. 25, 8) sich nieder- 
lege. Diese Deutung von a und desshalb auch von b wäre falsch, und 
ohnehin solcher Sinn von 2^^113 im Zusammenhange nicht deutlich ; noch 
weniger freilich die Fassung der Aramäer : wer sich an ihr, der Gottes- 
furcht, sättigt. Indem wir nun vielmehr ^io) aussprechen, kann natür- 
lich von «gesättigt bleiben» (Ew. Berth.), was nicht üblich, keine Rede 
sein, auch Vergleichung von Job. 44, 35 würde nicht dazu verhelfen. Aber 
schon Sättigung überhaupt ohne vorgängiges Essen (Schwangerschaft ohne 
Empföngniss wie 4 Mos. 4, 25 beim Diaskeuasten und 2 Sam. 42, 25., siehe 
aber LXX) fällt billig auf ; und was folgt, -plj'i (nicht vs^ s. 4 Mos. 49, 9) 
steht mit ihr in keiner innern Verbindung (vgl. dgg. z. B. 5 Mos. 34, 20). 
LXX (:6 dh acpoßoq xrX.) drücken j'nfisi aus (s. 2 Mos. 32, 25) : wird anfil 
und Tysn zusammengenommen, so ergibt sich leicht s^^nb") (vgl. zu 45, 4), 
passend zu y^ und durch dieses bestätigt. — Schwierigkeiten haften 
schliesslich noch an ^ ^a^i ^^. Man erklärt: er wird nicht heimgesucht 
vovn Uebel oder vom Bösen ; richtiger würde sein : mit Bösem. Wenn aber 
solche Construktionen wie Jes. 4, 20. Mich. 7, 2 überhaupt selten sind, so 
bedeutet ferner lp&3 anderwärts heimgesucht werden im guten Sinne (Jes. 
24, 22) , wenn nicht vermisst oder auch befehligt werden (Ez. 38, 8) ; Jes. 
29, 5 steht das Niphal impersonell , aber sonst sagt man im schlimmen 
Sinne ^& nur mit ^:) der Pers. und dem Akkus, der Sache. Höchst 
irahrscheinlich daher hat der Verf. 5^1 ^^^ ia geschrieben (vgl. 3, 24. 
und rün ^fi 4 , 33). Derselbe Fehler, ipfifür ^b kehrt Jer. 23, 4 wieder; 
Ez. 40, 43 steht jetzt p'-ij? statt a-^h , und umgekehrt 4 Sam. 8, 64 . «nira 
für ^a. — Wenn ursprünglich nicht niiT^ K'n'^ selber geschrieben stand, 
80 ist dieses Subj. für b leicht aus a zu entwickeln. 

x) Was faul sein (Vs. 45) heisse, bringt Vers 24 auf einen drastisc'ien 
Ausdruck, ähnlich wie 42, 27 a. Die erste YH. ist C. 26, 45 die gleiche, 
h dgg. in Ausdruck abgewandelt. — Man langte und langt im Orient mit 
den Fingern in die Schüssel, hier rrb^, welches rf^% im Arab. ^^^^ 
lautet. — fiSi gehört zum Finit. : (er stockt sie liinein) und lässt sie auch 
darinnen (4 Sam. 44, 27). 

Hitsig: Sprache Sal. 43 
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25. Den Spötter schlage, so wird Einfalt klag; 

und tadelt man den Gescheidten, so sieht er Yemunft 

ein. y; 

26. Der den Vater vergewaltigt, die Mutter verscheucht, 

schlecht und schändlich handelt der Sohn, x) 

27. Lass ab, mein Sohn, wegzustossen Zucht, 

abzuirren von den Worten der Vernunft, a) 



y) S. denselben Gedanken anders aasgedrückt C. 24, 44. Gegenüber 
stehn sich wie 47, 40 thätliche Züchtigung und Rüge mit Worten. Beim 
yb verfängt letztere nichts (43, 4. vgl. 46, 42 und 9, 6. 7); also bekommt 
er Schläge ; und diess macht den Einfältigen in soweit klug, als er, wenn 
auch ohne Ueberzeugung von der Verwerflichkeit jedes «jisi , sich davor 
hüten wird. Der y\2:: hingegen begreift, wenn er (wie vorausgesetzt ist) 
mit Recht getadelt wird, den Tadel als vernünftig; er versteht rtl^ z= 
die an ihn gebrachte Vernunft, welche der Rüge innewohnt. Umbb. : den 
Verstand' gen iiberpihref^ lehret Einsichl. Allein man ist berechtigt, den 
Akkus, der Person statt der Sache zu erwarten, und, da dieser ausbleibt, 
verpflichtet, mit den Yerss. nach sonstigen» Sprachgebrauche (4,2. 4, 4. 
Dan. 4 , 4) yi^"^ für das einfache Trans. , nicht Causativum anzusehn. — 
Ausserdem würde dieses Weges der Parall. gemindert. Ist demnach 
n*oti nicht Infin. , so kann Imper. dgg. diese Form , für den sie zuerst 
deutlich das Tärg. hält, schon kraft der Formenbildong nicht sein; Ps. 
94, 4 lies r g * y ih. Richtig Mercer. : et si increpaverit quispiam mteüi- 
gentem (vgl.Vs, 22). 

z) TsTtö kehrt 24, 45 zurück. Das Parte. =T[d^ "TttMÄ wird durch das 
Finit. fortgesetzt (vgl. Ps. 45, 3. Jes. 40, 26 u. s. w.).* — Zu b vergl. 43, 5. 

a) Dem hehr. Texte sucht man dadurch einen Sinn abzugewinoen, 
dass man b nicht mit yatb stuf gleicher Linie von Vm abhängig macht, 
sondern dem ganzen Satze unterordnet : vm abzuirren £r, folglich unglück- 
lich zu werden ; so gebe sich der Spruch als eine blutige Ironie (Ewild). 
Allein auf eine solche führt die Anrede *qQ keineswegs ; von vom ist 
Ironie stets das weniger Wahrscheinliche ; und der Augenschein zeagt 
dafür, dass Tf^^sA mit ^^Tcnxb coordinirt sei. Man konnte ty&A sogar von 
9rxA selbst abhängen lassen, = soxu hören, dass du nachher doch abirrestS] 
jedoch wenn der Verf. überhaupt b als Unterordnung verstanden wissen 
woUte, so musste er den Infin. mit y$rb oder "IidS^ einführen. Freilich, 
wenn umgekehrt T^iiA unmittelbar von Vm und dann ^tbTO ^MA von h 
abhängen könnte, so gienge die Sache leichter. Da nun aber wiederam 
kraft des Augenscheins und wegen der Fortsetzung tli tyüoi auch nicht 
gemeint sein kann : Lass ab von Anderem, um vidmehr zu hören, so bleibt 
nichts übrig, als am Texte, und zwar , da b hinter Vm ganz recht liegt, 
smA tVL ändern ; wie denn diese häufige Wurzel auch 24 , 8 und LXX 
zufolge 45, 32 sich erst nachgehends eingedrängt hat. Wir schreiben 
yt!t))>i wofür 2 Sam. 6, 6 xsso (s. aber zu 22, 8). yy-i" ist ungefthr was 
widerspenstig sein (vergl. Silv. de Sacy, Abdoll. p. 544} z.B. vom 
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28. Ein nichtswürdiger Zeuge spottet des Gerichtes, 

und der Mund der Frevler mordet das Recht, b] 

29. Gerüstet sind für die Spötter Strafgerichte, 
und Schläge für den Rücken der Narren, c) 



Rosse (Carmen Gerir. v, 8); rtS^tt? ist 2 Mos. 32, 25 ein Thun des 5^ (vgl. 
45, 32 zu «T^ hier); und unsere Formel scheint abgebildet voni^;rp^€' 

b) Der Sohn ist Vs. 24 nicht als te*ibn p vorgeführt, so dass dadurch 
der h '15 vermittelt würde (vgl. 4 Kö. 21, ^0), sondern «das Abirren von 
den Worten des Wissens» lässt an ihn denken, bei dem Solches wesentlich; 
■pVi aber ist noch Folge von vi Vs. 25. öööa bedeutet hier nicht das 
Recht oder Gebühr, denn ein solcher Zeuge spottet zunächst und eig. der 
W^ahrheit; dann aber auch der gerichtlichen Verhandlung, des Ernstes, 
welcher Wahrheit von ihm verlangt und mit Lügen bedient wird. — Das 
Spotten geschiebt mit dem Munde : so schliessl sich b an. In Verbin- 
dung nun mit ^"^^y scheint der Mund Subj. und vom Verschlingen die 
Rede zu sein. Allein das Verschlingen des Frevels hat zwar Hi. 20, 42 
seinen guten Sinn, wäre dgg. für: erthut ihn mit Begierde {mirifice deleo- 
tantur nequilia: Winer), vom Munde (s. dgg. Hi. 45, 16) sehr unpassend 
ausgesagt, da dieser durch die entgegengesetzte Bewegung den Frevel 
vollzieht, Frevel ausstösst. Als Unheil (und Strafe) hingegen, was Ew. 
will, konnte ^im im Parall. gegenüber von nwi^Q unmöglich verstanden 
werden. Vom Verschlingen, welche Bedeutung 5>ta nur im Qal führt, hat 
die Punkt, abgesehn, dann aber auch (verg). Ja.) *]1k» das Synonym von 
^^^, zum Subj.. gemacht: die Simde depravirt den Mund der Frevler, 
so -dass er kein ehrliches Wort mehr vorbringen kann ; allein bei dem 
indilTerenten Sit) ist diese Beziehung des Verwüstens oder Verderbens 
nicht deutlich, und der Parall. widerspricht nochmals. — Wenn LXX 
xaraxUtcu xplasiq Übersetzen , so sahen sie statt 'jtK offenbar yt^ (vgl. 
ihr Köö Vs. 43, i^k C. 20, 8 und dgg. ^'mi 2 Chron. 22, 40 für 'nxm), 
ein Synonym von is&u^, so dass der Str. für Letzteres eben *m und 
nunmehr in b bloss das Pron. setzen konnte. Hinunterschlucken indess 
mag der Frevler sein Rechtsgefühl und sein Gewissen, aber nicht ffj^ 
das objektive Recht. Und also bleibt es bei der Punkt. ^'i'y\ : er ver- 
nichtet das Recht, schlägt es todt durch seine falschen Aussagen, so dass 
es nicht aufkommen kann, und vielmehr das Unrecht, als wenn es Recht 
wäre, an seine Stelle tritt. 

c) Mit Vs. 29 beginnt eine Vierzahl von Gruppen zu 8 Vss. jede. Die 
Wurzel üfitt) kehrt Vs. 29, nattJ G. 20, 4 zurück, und die Vorstellung des 
yb wurkt von Vs. 28 her noch diese zwei Vss. weiter. Es hat aber die 
vorige Gruppe von der 2. die vier ersten Vss. nicht ausgebeutet : diess 
wird jetzt nachgeholt. Also hackt Vers 2 an 49,42., Vers 3 an 49,44 
ein ; der fünfte hier (20, 4) entspricht aber wiederum dem 5. in der vor. 
Gruppe. Der 6. könnte durch 49, 24 bestimmt, rr^^ auch durch ^9 an 
die Hand gegeben sein; in Wahrheit aber hat r^jim an 48, 4 erinnert, 
und nun fdgen hier abgewandelt die Wasser von 48, 4. Vers 6 folgert 
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XX, 1. Ein Spanier ist der Wein, ein Länner der Meth; 
wer alles darin taomelt. ist anweise. d[^ 

2. Gebrüll wie des Löwen ist das Schrecken des EOnigs; 

wer ihn reizt, sündigt an seiner Seele, f) 

3. Ehre dem Manne ist*s zu lassen von Zank; 

aber jeder Thor bleckt die Zähne, ß 

4. Einen Tragkorb verfertigt der Faule nidit, 

will leihen in der Emdte, and es wird nidits daraus, g) 



aus dem 5. , Vers 7 schliesst sich ao Um an. — Vgl. Hi. 45, 23. — oben 
48^ 5. . 44^ 3 and 26, 3. Die Gerichte kckinen in Schlägen bestehn (Vs. 25) ; 
and indem sie solche sich zoziehn, sind die Spötter auch selber Narren. 
d; Vergl. zn a Jes. 28, 7 mit Vss. 14. 22. — Sach. 9, 45., za n rtm 
C. 5, 49. Jes. 28,7. Der Wein steht nicht für den Trinker, sondern die 
Meinung ist : der Wein macht spotten, die Weinlanne verieltet za leicht- 
fertigen Reden (zunächst über Gott Tgl. Hi. 4 , 5. 4). Also die Metonymie 
^eeUa pro eamui. 

e) Zu a Tgl. 49, 42. , zum Präd. in h Hab. 2, 40 mit *it30 Dch Spr. 
8, 36. — mr» ist hier nicht in sich ruhende schredüiche Majestät (Hi. 
33, 7], sondern kraft des Prad. Schrecken, der vom Könige ausgeht, and 
zwar als schreckliches, zorniges ;I9, 42) Wort. — Als Hitp. punktirt, sagt 
das Sobj. Gereiztheit aus eben des Subj., aber nicht des Königes; wäh- 
rend gerade Letzterer gereizt werden sollte, und auf die Gemäthsver- 
fassung des Andern nichts ankommt. Femer wurde nur hier "C^nrti 
einen Akkus, regieren ; und ist nun auch derselbe am diiesten als Suff. 
zulässig, so hat aber 44, 46 dieses Refl. eine andere, nicht hieher ge- 
hörige Bedeutung. Die Verss. richtig : 6 xa^€>^vi^€^ avrop, qtd provocai 
eum, in dem selben Sinne die Aram. ; dann lese man aber auch ris^ 
Vom aram. tcst (=rrc5li welches selbst auch wie tafvab in dasUebr. 

fr-\ Tiri ••;- 

einwandern mochte , wurde ein Finit. nCTT neu gebildet , und desshalb 
wohl mit TT ("Crr), weil es nicht wie jene Exempel Jer. 42, 5. Hos. 44,3 
eig. ein Hiphil ans der Wurzel ist. 

f) Vgl. 49, 4 4 6. — rcc kommt hier wie 2 Mos. 24 , 49 von der Wurzel 
reo, von der das Verbum 4 Mos. 2. 2 wie hier constmirt ist. Wenn 
Beeth. das Wort für den Infin. von ^o^ hält (Jes. 30, 7) , wofür sich das 
entgegengeseUte \ ^tr« Ps. 29, 40 anführen Uesse, so trifft er damit ohne 
Zweifel den Willen der Punkt, und des Taag. ; wenn aber der InfiD. za 
erwarten steht (vergl. 49, 44], so hat man auch einfach t^^ zu leseo. - 
Zn h vergl. 48, 4. : in einem Stadium des Streites, da Jener anfhört, wird 
der Thor erst recht wüthend (vgl. 47, 44). 

g) Die Aussprache xfm^ — crrm (LXX und die Aram.) fällt als mit 
unverträglich einfach hinweg. Uebersetzt man nun aber nach der über- 
lieferten Punkt. : des WttUers wegen pflügt der Faule nidU, so massman 
erst noch die besondere Beziehung ergänzen und eridärt nun mit VuiG. 
(propier frigus) und Ja. : «wegen der unangenehmen, kalten Witteroog» 
(Berth.). Allein es sollte zweitens neben der Faulheit nicht ein äusserer 
Grund gesacht, oder doch derselbe in der Form des soli^jektiveA Vor- 
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5. Tiefes Wasser ist der Rathschluss in eines Mannes Seele, 

ein gescheidter Mann aber schöpft ihn herauf, h) 

6. Manchen Mann nennt Einer seinen lieben Freund; 

aber einen treuen Freund, wer wird den finden ?i) 



wandes aufgestellt werdeo. Das 2. Gl. erklärt man gewöhnlich mit der 
VüLG. : er wird betteln in der Ernte — vergebens ! Warum vergebens ? In 
der Erntefreude spenden' die Leute am ehesten ; und für das Betteln 
kommt die rechte Zeit später. — Es erhellt, dass in a ein Akkus, für 

^Kttfi enthalten sein muss. \^y^>jo, Korb, um gepflückte Früchte hinein^ 

xutJiun (Harir. p. 324. Comm.) wäre hebr. nach Analogie der Wörter für 
Werkzeuge tffxü] und wie Jes. 46, 9. 18,5 bezeichnet das allgemeine 
"fotp auch hier* speciell die Obst- und Weinlese, der Gegensatz des Pflügens 
und der Getreideernte ist nur ein falscher Schein, ttnn bedeutet fabricari. 
Er versäumt es , sich einen Tragkorb (Zuber ?) zu verfertigen oder zu 
zimmern, will dann einen leihen in der Ernte ; aber die Leute brauchen 
ihr Geräthe selber und schlagen ihm seine Bitte ab. Demgemäss ist nun 
nicht nach Ps. 409, 40 iKtt?*^ (richtiger hv^'&j vgl. SKina Am. 6, 8), sondern 
^tb*^ zu lesen ; das K^tib , auch von der Vulg. anerkannt , hebt scharf 
den Gegensatz ab, während ixttJi fortsetzen würde. 

h) Vgl. 48, 4. — Jer. 47, 9 LXX ist das Herz «tief», d. h. sein Inhalt 
schwer zu ergründen. Unter Vergleichung von Hi. 8, 40 könnte man er- 
klären : den Rathschluss , welcher in der Tiefe des eigenen Ich als ein 
Keim schlummert, hebt er, denselben gestaltend, in das Bewi/sstsein 
empor, gleichwie man sagt: ein Urtheil schöpfen. Indess tD^;^ in b scheint 
ein anderer als in a zu sein ; und der Brunnen schöpft nicht aus sich 
sejbst heraus. So wird der Spruch besagen : Der Gescheidte bringt die 
geheime Meinung des Andern herauf oder heraus ; er holt ihn aus, zieht 
ihm die Würmer aus der Nase. 

i) Es hält demgemäss schwer, die wirkliche Gesinnung eines Mannes 
zu entdecken ; und man nimmt sie so gemeiniglich für gut , aber selten 
ist sie zuverlässig. Das Gepräge des Vs. erinnert an 8, 44; die Nach- 
barschaft des 5. bekennt er äusserlich dadurch , dass auch er i^}^ auf- 
weist in beiden Gll. — Das erste erklärt man gew. mit Schelling : multi 
honUnes suam quisque — wofür Mercer. : uniusciyusque — bonam volunta^ 
lern praedicant. Allein da ^f< ttT^X (44, 47. Jes. Ö7, 4) gleichwie nsK ^üt 
(Neh. 7, 2. 2 Mos. 48, 24) Sprachgebrauch war, und ohne Zweifel ^tnoii tt3*^Ä< 
so gut gesagt wurde wie *wn W^ (^ Kö. 20, 42) und 'raiittJ tt3*iö< (Ps. 44 , 40) : 
so konnte hier gegenüber von 6 kein Leser ^^j< für das distributive an- 
sehn , sondern nur Tlön lü^^i^ mit ü'isiiax ^y^j^ parallel setzen. Auch ist 
einen rühmen, feiern ü^a fc^np» nicht «»ip mit dem Akkus, der Person, 
welches vielmehr rufen, herbeirufen bedeutet (Ps. 48, 4. 7. Jer. 36, 4). — 
Hiernach nun könnte man sich zur Deutung versucht fühlen : Mancher 
Mensch ruft seinen lieben Mann (herzu in der Nolh). Allein ta^^-^'n steht 
der Seltenheit des n'^äi^x iö*>5ä gegenüber, kann somit nicht als Subj. vom 
Oy. tlön tt3*W verschieden sein ; dann aber bleibt nur übrig, beide Wörter 
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7. Wer in seiner Unschuld wandelt als ein Gerechter, 

Heil seinen Kindern nach ihm ! k) 

8. Ein König, der sitzt auf dem Richterstuhl, 
sichtet mit seinen Augen alles BOse. I) 



als Akkusative von vnp^ zu fassen (z.B. iMos. 32, 44), das da unbe- 
stimmten Subj. sei (vergl. z. B. 4 Mos. 46, 44), und aaf dieses das Snff. 
zurü'ckzabeziehn (zu Jas. 47, 5). — Die LXX klauben beraus; •iß'» tfiÄ S" 

* J »TT TfV J • 

'T Uri n u ^ » worüber nichts weiter zu bemerken ist ; die übrigen Verss. ; 
IDn 10^ iX^^—t womit am einfachsten geholfen scheint. Allein ist wiric- 
lieh 1 in fTDn nur agglutinirt aus dem Folg. ? Und wenn die Relation voi 
*10n wegfällt, so gilt entweder, er heisse so ohne es zu sein", oder es wird 
dass er ^i^ *» auch sei , zu verstehn gegeben : im erstem Falle sollt 
aber b nicht einer andern Kategorie nachfragen; und setzen wir d^j 
andern, so lautet die Behauptung, Liebe sei häufig, Treue selten, «^ 
seltsam, um so seltsamer, da nsKI ^tön eine gewöhnliche Formel ist. ^ 
TTOn tt^K = *9in Mann der LM)e, von dem er sich solcher versieht. 

k) Das 4. Gl. (vgl. 49, 4) ist eig. abgerissener Nomin. (= OWöK ttJ^J, 
welchen das Suff, in yV2 wiederaufnimmt. Das Parte, ergänzt sich zu 
einem eigenen Satze; p*frt ist als Adj. dem Parte, untergeordnet, be- 
schreibt also die Person während der Handlung (Hi. 34 , 26. Mich. 2, 7). 
Richtig so LXX, Yulg. Str. Ew. Einen besondern Satz als Präd. und 
Subj. bildet a desshalb nicht, weil dann coordinirt b auf etwas ganz An- 
deres und doch nicht Entgegengesetztes zu sprechen käme. — i'nTTK^ 
nach seinem Tode (Hi. 24, 24. 4 Mos. 24, 67). 

l) Die beiden ersten Vss. der vor. Gruppe gehören im Grunde noch 
zu 49, 20—28. Vers 8 knüpft an den 2. an, und zugleich an Vs. 28 oben, 
welcher das Gericht und das Wort yii stellt; s^-te aber gibt den Ge- 
danken an die Hand (Vs. 9), dass Alle böse seien, nemlich diess vor Jahvf 
(vergl. 40 6). Die Ernte nunmehr Vs. 4 ersetzt den Tragkorb durch da 
Getreidemass 40 a; Vers 44 aber, ein deutlicher Gegensatz zum 5., wir 
zugleich durch Vs. 9 beeinflusst, und das einleitende b^ kehrt aus Vs. 
zurück. In 42 6 klingt offenbar 40 6 nach; der ganze Vers aber, 
2. Hälfte der Gruppe anbebend, steht in Beziehung zu Vs. 8. : es gilt 
nächst Ohr und Auge des Richters. Nun gleitet von drr^ der Verf 
txrb über Vs. 43 und auf den Gebrauch, der von den Augen zu ma 
sei; wenn aber jetzt Vs. 44 des Käufers gedacht wird, der allere' 
damit er sich nicht verkaufe, die Augen aufthun muss, so scheint 
der entsprechende 40. Vers, wo von Maass und Gewicht die Rede is 
Käufer selbst herbeigeführt zu haben. pK endlich (Vs. 40) moc? 
rrig'j 'pö< (vgl. ^*i Vs. 45) u. s. w. denken lassen; und die Worf 
denen der Käufer 44 a einen guten Handel machte, flössen von nf 
— Dem Beiworte aoq)6q 26 a stellen hier LXX ein dUouog an d 
unnöthiger Weise (s. zu 46, 40). Er sichlet mit den Augen de; 
(durch die Wimpern Ps. 41, 4), d. h. dignoscil (Ps. 439, 3), sehe 
jektiv aus von dem, was nicht böse. Nicht: jeden Bösen; der 
nähme auf die Vereinzelung statt »die Bösen» (Vs. 26) oder «0 
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9. Wer darf sagen : ich habe mein Herz geläutert, 
bin rein geworden von meiner Sünde ?mj 

10. Verschieden Gewicht, verschiedenes Maass, 

ein Greuel dem Jahve sind sie alle beide, n) 

11. An seinem Thun lässt auch ein Knabe sich erkennen, 

ob lauter und ob redlich sein Gemütii. o) 



ii unstatthaft; auch lauft der Sprachgebrauch zuwider (vgl. 5, H); und 
en Bösen scheidet er nicht bloss mit den Augen aus , sondern (Vs. 26) 
latsächlich. Zu einer Deutung aber : durch seinen zornigen Blick wirft 
r auseinander u. s. w. , würde wiederum der Sing. 3^^^ nicht passen. 
- LXX drücken rpj?» •)*« — aus ! 

m) Nicht, dass 8 6 auch zu einem Präd. Jahve^s taugen würde, be- 
werkstelligt den Uebergang zu Vs. 9, welcher ja Beziehung auf Jahve nicht 
usdrücklich setzt; s. vielmehr Anm. l). — Vergl. Ps. 73, 43. — Nicht: 
ih habe rein gehallen, bin unbefleckt geblieben ; denn so würde die Sünde 
iemals die seinige (Ps. 48, 24) geworden sein. Vielmehr nicht anders als 
. B. Ps. 434, 2 ist der 4. Mod. inchoativ, und wie Ps..73, 43 mit vrt^l 
onnte hier mit %noK*^ fortgefahren werden. — Vergl. 4 Kö. 8, 46. Pred. 
,20. 4 Joh. 4,8. "'*'" 

n) S. zu Vs. 23 ; die 2. Hälfte war 47, 45 schon einmal da. Die Cop. 
st Dothwendig (vgl. Ps. 42, 3) : Gewicht und wieder Gewicht ff, also nicht 
lur Eines und das selbe, sondern fiiya xal fjii^QÖv (LXX). — lieber die 
leihenfolge der Vss. bei den LXX, welche daselbst vom 40. an in Un-. 
»rdnung gerathen ist, s. die allgemeine Einl. 

o) Wenn gewöhnlich ^ zum nächstfolg. Worte gezogen wird: suit 
am actionibus etc. , so darf man fragen : wodurch denn sonst verräth er 
»ich? und ergänzt Rosenm. : non tantum in dictis, so scheint doch klar, 
lass er hauptsächlich in seinem Thun und Lassen den Charakter enthüllt, 
lasselbe also nicht als Zugabe zu seinem Reden, welches die Hauptsache 
»ei, auftreten kann. Schon Geier, welchem Umbr. folgt, zieht ^ zu ^i^ 
ind vergleicht z. B. das Sprichwort: was ein Haken werden will, krümmt 
ttcü bald; wegen der Stellung der Part. s. zu 49, 2. Ew. : Im Spielen 
idum ff; und gewiss soll irV'p^^ auf den Vpyfin hinweisen, der vorzüglich 
mit Spielen sich zu schaffen macht. Allein Spiel bedeutet 'ibS'Q nie; und 
ohnehin kann, wenn du zu *t^a gehört, nach der Meinung hier das Wort 
luch von Erwachsenen gesagt werden. — Da die Prädd. (Hi. 8, 6) i^ b 
(eine gegensätzlichen sind, so bedeutet bxi bH nicht sive sive, sondern 
38 wird die Beziehung , wiefern er sich erken'nen lässt, angegeben. Die 
Sprache lässt aber eine Erkl. : sein künftiges Thun oder: ob sein wird etc., 
licht zu. Vielmehr seine Q'ibbs^ sind die einzelnen Aeusserungen seines 
rhätigkeitstriebes, aus welchen auf ihre Wurzel = *)te)g geschlossen wird. 
Dieses b9& ist nun natürlich nicht selbst ein Aeusseres, das die Summe 
ler ti^b^:^ Umfassende, oder das Verfahren ; bezeichnet auch nicht sub- 
ektives Schaffen, Entwerfen, moliri, wie wohl das Verbum Mich. 2, 4. 

'8. 68, 3., sondern entspricht genau dem arab. (aJL^, = sein Geschaffen^ 
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12. Das Ohr, welches hört, und das Auge, welches sieht — 

Jahve hat sie geschafien alle beide, pj 

13. Liebe nicht den Schlaf, damit du nicht verarmest; 

thu' deine Augen auf, so sättigst du dich Brodes.g] 

14. «Schlecht, schlecht!» spricht wohl der Käufer; 

hat er sich aber fortgemacht, da belobt er sich.r) 

15. Wohl gibt es Gold und Perlen die Menge, 

aber ein köstlich Geräthe sind Lippen der Einsicht, t] 



sein, d. h. seine Beschaffenheit, sein Charakter. Gerade so steht aach ^i 
Ps. 403, U gegenüber von 4 Mos. 6, 5. — LXX rathen in a ^ifV^i die 
andern Yerss. haben richtig : wird erkannt. Wollte man erklären : er 
verstellt sich^ kann sich verstellen, so würde b als Frage zu fassen sein. — 
Allein jener Sinn ist an sich weniger wahrscheinlich ; «in seinen Hand- 
lungen» wäre matt und nicht treffend; und wie sonderbar die Frage! 
Löblich ist Verstellung nicht, und was Ihn dazu veranlasst vermuthlich 
ebenso wenig ; aber sein anderweitiges Thun, warum muss es gleichfalls 
Sünde sein? 

p) LXX sehen die Participien als Prädd. an ; allein , dass das Ohr 
hört , ist nicht erst zu lehren , sondern diess vorausgesetzt vom Ohre 
Weiteres zu sagen. Der Spruch gibt zu verstehn: die Sinne, keine Ge- 
burt des Zufalls, stammen aus dem Gedanken und dienen darum einem 
Zwecke (vgl. 16, 4). Die Yergleichung von Ps. 94, 9 und dann etwa von 
Spr. 45, 3 schleppt eine dem Zusammenbang fremde Idee ein. 

q) Wofür Gott die Sinne bestimmt hat, dazu soll der Mensch sie 
gebrauchen ; im Schlafe aber hören die Verrichtungen des Ohres wie des 
Auges auf. — Zu a vgl. 6, 9 ff. c;^\ (^^) *^ Hückstande bleiben, zögern 

ist hebr. lifn zwiickkommen (vgl. yjjl) im Vermögen, während iiäj* 

Befiederung für «Wohlhabenheit» gesagt wird. Der 2. Mod. Niph. wird 
nach ttn*^ gebildet (23,21. 30,9] vergl. zu 11,25). — Anders als 31, 9 
macht in b der 2. Imper. einen Folgesatz (s. zu 3, 4). 

r) Der Käufer tadelt die Waare, um sie wohlfeiler zu bekommen; 
und wenn es ihm damit gelingt, so belobt er sich seines guten Handels. 
Er thut diess aber nicht bereits im Weggehn, so dass der Verkäufer sein 
Jubiliren noch hören könnte, sondern, nachdem er sich getrollt hat. Lies 
demnach ii itfi<'i (Vülg. : cum recesserit). «i ist einfache Cop. vor dem 
Bedingungssatze ; und solcher wäre ib ^tK auch als Parte, ausgesprochen, 
indem das folg. tx dieses btx nicht für die Appos. zur Person des Finit. 
hallen Hesse. Unterweges, während er seiner Strasse zieht, würde ii "nV^ 
heissen. 

s) Es gibt noch mehr Dinge, werthvolle Dinge: warum werden gerade 
Gold und Perlen genannt? Es sollen nicht des Käufers kluge Lippen dem 
Golde in seiner Hand vorgezogen werden; denn Perlen hinwiederum 
würde er mit dem Golde, dem sie beigeordnet sind, erst einhandeln. 
Vielmehr: aus Gold und Perlen mag ein «köstlich Geräthe», eine Schmuck- 
sache angefertigt werden; sie sind aber noch kein solches, wohl dgg. 
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16. Nimm ihm sein Kleid , denji er hat fllr einen 

* Fremden gebürgt, 
und an unbekannter Leute statt pfände ihn 1 1) 

17. Es mundet einem Manne das Brod des Truges; 

doch hinterher füllt sich sein Mund mit Grien, u) 



diess einsfchtige Lippea. Auch so die Stelle gefasst, wird immerhin 
einsichtige Rede, also Einsicht über Gold und Perlen geschätzt (vgl. 8, 44. 
3, 45). — «Eine Menge von Perlen» , weil sie gerade zum Schmucke in 
Meh/isahl mit einander verwendet zu werden pflegen. — Zu & vgl. bei 
44, 7 die Anm. 

t) Dritte Gruppe. An Kauf reiht sich Bürgschaft. Unwahrscheinlich, 
dass »nt durch mtö Vs. 8 veranlasst worden ; dgg. geht die Wurzel i»na) 
durch die Vss. 46. 47. 49., der 48. ist nur ein Ausläufer. Es scheint: 
ysn Hess an yn Pfeil denken , womit «Krieg» an die Hand gegeben war 
nnd auch das Loosen (Hi. 24, 24), welchem das erste Gl. widerredet. 

Schwerlich aber führte auf ni2tt;n"a ^Lajwl^ Pfeile, auf n^sj unmittelbar 
Yn und veranlasste die Formel yn ijj^a, dass y)'är\ an die Stelle von 
Üpr\ (45, 22) tritt. Hingegen kann fein Vs. 46 auf mtenPi und der Kriegs- 
rath Vs. 48 auf das Geheimniss Vs. 49 hingeführt haben. Es gibt ferner 
auch ein kriegerisches n*t^r«i (Jes. 36, 8), so dass leicht der Krieg 48 6 
die Wortwahl 49 6 nach sich ziehn konnte; und vergleichen wir 7, 9., so 
wird man zu glauben geneigt, dass nach y^p von Vs. 49 her sich 20 & 
bestimmte, während a nur den unüberlegten Schwätzer von 49 6 steigert. 
Der Erbe Vs. 24 , welcher zu früh den Besitz antritt, wäre etwa ein solcher 
Sohn wie 20 a; und dem Fluchen dort lauft «wird nicht gesegnet» hier 
parallel. Wenn endlich Vers 23 offenbar dem 40. entspricht, so wieder- 
holt auch 'nai^n ix Vs. 22 nur jenes ^afi<i i» Vs. 9. Vergeltung durch 
Jahve 22 a hat Vers 24 in Aussiebt gestellt ; ^ erscheint wieder in ^it^ ^^ 
und beide Vss. unter sich und noch mit dem 24. verbindet «Jahve.» — 
Vgl. 6, 4 ff. — 2 Mos. 22, 25. Am. 2, 8. ~ Die Punkt. n;A, zulässig kraft 
2 Mos. 29, 4. Ez. 37, 46. 4 Kö. 47, 44., wird durch 27, 43 bestätigt, ist dem 
4. Mod. vorzuziehn, schon weil sie die Personen auseinanderhält, und 
wird durch Tih'Din (gegen den Syr.) bewiesen. Der 4. Mod. müsste nemlicb 
•ftsn lauten, indem !m_nur bei den *)'$ gestattet,* bei den ii geboten ist. — 
Der Plur. 0*^5 wird statt des Sing, beliebt, weil mit dem Einen die 
Möglichkeit v'ieler gegeben ist (Vs. 25 6 4 Mos. 24, 7. Ps. 45, 40). Mit die- 
sem KHib geht die Vulg. ; das ganz unberechtigte Q'ri, zu welchem das 
Targ. stimmt , fliesst aus der Duplette , und würde ohne sie ausgeblie- 
ben sein. 

u) Vgl. 9, 47. Trug schmeckt im Augenblicke des Begehens süss, 
hat aber widrige Folgen (vgl. Jer. 34, 29. Spr. 23, 32). Dieses «Brod des 
Truges» (vgl. 23, 3. 5 Mos. 46, 3) ist eben der Trug, gleichwie die Zunge 

* Die einzige Ausnahme »mpirn'i 2 Sam. 44, 25., zu 40, 42 hinüberzu- 
scbreiben, ist Archaismus. 



\ 
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18. Anschläge treten dorcfa Rath ins Dasein, 

und mit klager Lenkung führe da Krieg, v) 

19. Wer Geheimniss verräth, als Verleumder schleicht; , 

mit dem, der seine Lippen aufsperrt, lass dich 

nicht ein. «rj 

20. Wer Vater und Mutter verwünscht, 

dessen Lampe erlischt in schwarzer Finstemiss. x) 



HJ. 6, ti selber die Geisel. Auf Essbares , darch Trag gewonnen, und 
dann aach auf *pe statt ron (4, 47) würde die Aussage ohne Noth und 
Grand eingeschränkt werden; vgl. vielmehr Hi. 20, 42— 44. — vsn ist 



Weiterbildung aus , ^^ nach Analogie von rvii trw u. s. w. — Vgl. 
Silvestre, ehrest. Ar. II, 261 : ^^aL dLub = dJ Luilf. 



v) Vgl. 45, 22. — Ew. liest tiCS (24, 3): «mit Lenkung ist*s, dass man 
Krieg führt.» Allein Krieg führen ist noch nicht ihn glücklich zu Ende 
führen; und schon von Vielen ist Krieg geführt worden ohne die curae 
sagacei (Horat. Od. IV, 4, 75) = mfenru Auch spricht man nicht so; der 
Imper. ist hier wie Vs. 46 unverfänglich; und die Nachbildung 24, 6a ist 
auch die älteste Auslegung. Da die trSS als Beirath Anderer durch nichts 
angedeutet wird, so ist sie das mit sich selbst zu Rathe gebn dessen, 
der Absichten hegt, z. B. auf Krieg (b) sinnt (vgl. Jes. 36, 5). 

w) Vgl. 44, 43. Das Subj. wird durch das Präd. auf dessen Stufe 
emporgehoben; das Präd. muss Grösseres besagen, als das Subj. Der 
Ausplauderer ist mit dem, der die Lippen offen hält, identisch; und so 
wird vor dem Umgange auch mit Jenem gewarnt. Die Aussage, erschleiche 
als Verläumder, kann somit nur den Grund der Warnung enthalten; und 
in der That ist ja diess, nicht das Plaudern an sich, gefährlich. — • Zu 6 
vgl. 43, 3. 

x) Wie es mit dem Bilde für rathlose Gefahr (43, 9) hier gemeint 
sei, erhellt aus 2 Mos. 24, 47. 3 Mos. 20, 9. Desshalb aber bedeutet, wie 
auch die Nebenbestimmung lehrt, ^ nicht einfach das Lebenslicht (vgl. 
Vs. 27), sondern unsere Stelle erst hat die Wendung des Gedankens 27 a 
hervorgebracht. Das Erlescben der Lampe, welche das Dunkel um ilu^ 

licht machte (Ps. 48, 29), zieht des Erleschen des Lebens nach sich. 

Wenn hier sich ein Q'ri zudrängt, wärend 7, 9 iiü^K mit solchem verschoc^^ 
blieb, so scheint die masor. Bemerkung, ^— sei überflüssig, auf eiixe 
Var. 'jittji^ (vermuthlich "jiiöfij; wie m^) zu führen, welche man yasttK lesen 
mochte , vom Targ. , das unter den Verss. einzig zum Q*ri hält , in *f(r^ 
aramaisirt. Indess ^inzjK selber schon würde aramäisch sein ; y^^ bedeutet 

aber (= ^j&a) wahrhaft nur Rauhheit, Härte, nicht Schwärze; und übr. 

wird ll\!)ii^ durch die Parallele 7, 9 hinreichend gesichert. Auf dieser 
Stelle beruht der spätere Gebrauch des Wortes für Zeit (!), auf Ps. 47,8 
derjenige für Schatten (!). 
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21. Ein Erbtheil, das erhastet worden im Anfang, 

dessen Folgezeit wird nicht gesegnet sein, y) 

22. Wollest nicht sagen: Böses vergelt* ich! 

hoffe auf Jahve, so hilft er dir. js; 

23. Ein Greuel dem Jahve ist verschieden Gewicht, 

und trUgliche Waage ungut, aj 

24. Von Jahve gehn aus des Mannes Schritte; 
der Mensch — wo verstände er seinen Weg?6j 



y) Das K*tib würde nach dem Arabischen, jedoch gegen Sach. 41,8 er- 
^etz^ bedeuten. In Rede sieht aber nicht Vermögen ('jin) wie 43, 11., sondern 
eine Erbschaft, die in ihrer n'^Ä'n (Hi. 8, 7) von den Erblassern ergeizt 
wäre, und deren int^iK mit ihrem Uebergang an den Erben anhöbe : selt- 
sam nun ausnehmen würde sich hinter Vs. 20 die Voraussetzung von 
Eltern, welchen zu fluchen der Sohn kraft 21 b Grund hätte. Mit dem 
QYi, das in vielen Handschrr. KHib, stimmen sämmtliche Verss. — LXX 
hier genau so wie 13, 11 — ; und von einer Erbschaft, in deren Besitz 
Einer sich gesetzt, bevor sie von Rechts wegen fällig geworden, wird 
hinter Vs. 20 sehr passend die Rede : einem Sohne , wie Jener , mögen 
die Eltern zu lange leben, und so treibt er sie mit Gewalt aus dem Besitze 
(vgl. 19, 26). Aber «auf solchem Gute ruht kein Segen.» — Für das Q'ri 
vgl. weiter 28, 22. Wechsel von n und n ist nichts Seltenes ; 1 Chron. 
4, 22 lies aib (ii*iü*n), Jer. 16, 7 tMib. 

z) Vgl. 24, 29. 5 Mos. 32,35. Die betreffenden Worte besagen: ich 
v)ill Böses heimgeben = zufügen als Vergeltung (Ps. 7, 5), nemlich für Böses. 
Wenn: nsia tTtn (z. B. Ps. 35, 12), so müsste als abnorm diess ausdrück- 

T - I- 

lich bemerkt sein ; die Verwerflichkeit eines solchen Vergehens war auch 
nicht erst auszusprechen ; und b setzt erlittenes Unrecht voraus. Als Mask. : 
ich will bezahlen (mit Gutem?) den Bösen (LXX freilich: rlaoficu) top ix^Qov^ 
konnte sri kein hehr. Leser verstehn. — ^b STt'^l, Jussiv nach dem Imper., 
ist deutlich Folgesatz (vgl. Jes. 8, 10. 2 Kö. 5, 10). Richtig Vulg. : et liberabit 
ie; dgg., als stände "^i SJ'^ttJihl, LXX: tva aoi ßor]^ijarj\ Ew.: dass er 
helfe dir. Rosenm. hat letztere Erkl. in der Uebersetzung , erstere im 
Commentar. 

a) S. Vs. 10 und zur 2. VH. 11,1. - -"iü «b wie 17, 26. 18, 5. An 
Unserer Stelle deutlicher noch, als 19, 2., ist ^«id mit Mb in Einen Begriff 
verbunden und so als Neutr. und Subst. flxirt , eig. : ein Ungut, Litotes 
für schlecht im Uebermaass. 

b) Vierte Gruppe. Es wird von Vss. 22. 23 her mit Jahve fortgefahren; 
und Vers 25 hat auf ihn Bezug. Wenn das erste Gl. äusserlich mit 19 a 
Aehnlicbkeit zefgt, so stellt überhaupt der Vers dem lin&ll} hfilfi einen 
y^insui^ i^ü*h (vgl. 4 Mos. 30, 7. 9) gegenüber; und nun wird auch wahr- 
scheinlich, dass Vers 24 an den Gedanken Vs. 18 anknüpft. Vers 26 
seinerseits wandelt nunmehr den 8. ab, nachdem der 9. und der 10. sich 
bereits wiedererzeugt haben; und Vers 28, der zweite von da, von Vs. 8 
um zwei zurückgehend, gewinnt von dort seine «Liebe und Treue.» Sind 
nun aber die Vss. 8—10 verwerthet, so entspringt Vers 27 den Vss. 11. 12. ; 
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25. Fallstrick für den Menschen ists zu übereilen Weisung 

und nach dem Geloben erst zuzusehn. e) 

26. Die Frevler sichtet ein weiser König 

und führt über sie das Rad hin. d) 



der 4. der Gruppe , zündet er aus dem viertletzten der vor. dem Auge, 
das Jahve schafft, gegenüber eine Leuchte an, ein inneres Auge, von 
welchem (vgl. Vs. 44) das Innere durchspäht wird. Vers 29 endlich scheint 
über den 5. hinauf an Vs. 3 sich zu halten, welchem gleichfalls Erwähnung 
des Königs vorhergeht. Dieser 2. Vers nemlich findet sein Gegenstück 
im 24 , 4., nachdem den 30. mit ni'nSiri zunächst das vorhergehende tlt^n 
angebahnt, sodann in seinem Verfolge Vers 4 und 27 6 geleitet haben. 
Der König Vs. %S halte den Stolz und den Schmuck Vs. 29 an die Hand 
gegeben. — Vgl. 16, 9 & und Ps. 37, 23. Die Schritte (a) sind wahrschein- 
lich diejenigen, mit welchen der Mensch [b) seinen Weg geht; und diesen, 
seinen künftigen, kennt er eben desshalb nicht, weil ein Anderer (a) ihn 
bestimmt. Sein Thun selber nun kennt der Mensch, nicht aber, was er 
mit demselben mittelbar für künftig gethan hat, überhaupt nicht sein 
Schicksal (vgl. Hi. 3, 23) : also sind auch die «Schritte» nicht die Handlungen 
in subjektiv moralischer Beziehung, sondern sie nach ihrem Ausschlagen 
und jedesmaligen Ausgang in eine parallele Reihe von Geschicken , d. h. 
die von seinem Thun abhängigen Erlebnisse, welche die äussere Kehrseite 
dessselben ausmachen. In dieser Meinung kann a Ps. 37, 23 durch *^^ 
ergänzt werden ; vgl. aber 4 Kö. 20, 33. 2 Sam. 3, 37. Die Frage in b : 
was weiss der Mensch u. s. w., ist Ausruf und verneint emphatisch. 

c) Das Subj. in a., wozu ein Infin. oder ein Nomen des selben Werthes 
(vgl. Hab. 3, 43) sich eignen würde, ist ttfip 9^*^; und die Punktirer müssen 
Gründe gehabt haben, von nahe liegendem ^''^h (Ew.) abzusehn. Arabi- 

sches UlI ist hebräisch s^i (Hi. 6, 3) , weiter verwandt mit ^L} ; nach 

zurückgezogenem Tone musste — aus y^'i in „ übertreten. Ein Wort 
^i'^t eine hebr. Wurzel ^b*^ existirt nicht; *}, würde keine schickliche 

Bedeutung liefern. Den Sinn von UiJ dgg. : unüberlegt schwatzen, leicfUsin-^^ 
nig sich verpflichten, erheischt hier der Zusammenhang ; und wie der Infin ^ 
ii:ttp einerseits zum zweiten Subj. taugt (47, 26. 48, 5), so kann er zugleic^^ 
als Theil des Verb, ein Finit. fortsetzen. Aehnlich nimmt Hab. 4, 47 d^^,. 
Infin. mit )> den 2. Mod. auf unter Beibehaltung des Subj.; und unse^^«^ 
Punkt, erscheint dergestalt vollkommen gerechtfertigt. — Dass er od^j. 
wenn er sich übereilend ein ycopßäv (Marc. 7, 4i) gelobt, d. h. eine Saclz^e, 
die ebendadurch ein u^Tp wird, dem Jahve weiht. Nicht: dass er leioA^ 
sinnig spricht: geheiligt! Der Begriff 5>5>^ schliesst ^pi aus. Dieses, das 
Erwägen, ob man nicht ein zu schweres Opfer bringe, ob man nur übe^ 
haupt das Gelübde zu erfüllen im Stande sei, folgt also nach; und so 
wird ihm sein Gebahren Fallstrick zur Sünde, weil er in Versuchung geröth, J 
sein Gelübde zurückzunehmen und so sich zu versündigen (4 Mos. 30, 3. 
vgl. Pred. 5, 3). — Wegen des Plur. hf-^ s. zu Vs. 46. 

d) Vgl. Vs. 8. Wenn jedoch hier das Sichten nur die Frevler betriÄ, 
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27. Eine Lampe Jahve's ist des Menschen Odem, 

die durchspähet alle Kammern des Leibes, e) 

28. Lieb' und Treue beschützen den König; 

und er stützt durch Liebe seinen Thron. 

29. Der Jünglinge Stolz ist ihre Kraft, 

und der Greise Schmuck das graue Haar./) 



gleichwie Ps. 44, 5 Jahve den Gerechten prüft, während Vs. 4 überhaupt 
die Menschen : so besagt es durch Sichtung ausscheiden, wie etwa xa&apl^eiv 
Mc. 7, 49 hinivegreinigen. Der Verf. hat aber, wie aus b hervorgeht, speciell 
im Auge die Sichtung des Getraides durch Worfeln ti^tte^, welches die 
Spreu vom Korne trennt und dem Höhenwinde überliefert (Jes. 47, 43). 
Zum Bilde »vgl. Ps. 4, 4. Am. 9, 9. — In 6 schliesst sich eines aus dem 
selben Kreise an, denn gemeint ist das Rad des Dreschwagens (Jes. 28, 27. 
28), wie man ja auch den Dreschschlitten über gefangene Feinde hinzog 
(2 Sam. 42, 34 . Am. 4,3); Getraide aber wurde auf diese Art erst gedroschen 
and geworfelt nachher. Ps. 94, 23 hebt b^i^^ r^ statt *p]^ das Bild auf. 

e) «Athem des Menschen», nicht «des Allmächtigen», welcher Hi. 32, 8 
dem Geiste des Menschen parallel steht. Für nstt» (4 Mos. 2, 7) kann 
wohl auch t^'^ (6,47) gesagt werden (vgl. 7, 22), aber nicht umgekehrt 
Jenes statt trri im engern Sinne = Geist {Vemunftj Selbstbeumsstsein: ümbr.); 
und es steht somit auch Mtth. 6, 23. 22 nicht zu vergleichen. Vielmehr 
diess das Wort Cazw. Kosmogr. I, 355: die Seele (iujijj\) ist lüie die 
Lampe, welche kreist, (eig. herumgetragen, also: mit welcher herumge- 
leuchtet wird] in den Räumlichkeiten des Hauses. Davon abgesdin, dass 
wie das Licht auch die Seele (nicht der Geist) Wärme erzeugt, so durch- 
dringt die Seele in Continuität, wie seinerseits das Licht und wie dieses 
immateriell, den Körper bis in seine Enden, leuchtet gleichsam hinein; 
und wie das Licht die Gestalten sondert, so erhalten die Theile des Körpers 
erst durch die Seele mit eines jeden Verrichtungen ihre Unterschiede: 
die Seele in Wahrheit gliedert den Körper, der ohne sie wie der finstere 
Baum nur Eine Masse darstellen würde. — ttr^h ordnet sich nicbt zum 
Subj. , sondern zu ^; und wird von der Lampe auch nur uneigentlich 
gesagt, denn man durchsucht (iüEh) mit n'hi (Zeph. 4, 42). Vom Lebens- 
odem vollends ist es gültig nur in der Weise , wie man sagt dca Haus 
hüten (2 Sam. 45, 46) für adarin verbleiben.» — Vgl. 48, 8 und unten Vs. 30. 

f) Zum Strafrichter Vs. 26 wird hier die Kehrseite nachgeholt; schon 
desshalb ist iv diTccuoavvij der LXX in b (vgl. 25, 5. Jes. 46, 5) für eine 
blosse Flüchtigkeit zu halten. «Liebe und Treue» (3, 3) schützen den 
König als seine Eigenschaften (Ps. 25,24); und es würde demnach für 
«Liebe» eher Huld zu setzen sein. Gemeint ist herzliches Wohlwollen 
gegen seine Unterthanen ; mit der «Treue» das Gegentheil der Falschheit, 
welche Wohlwollen heuchelnd auf Schaden und Verderben Anderer sinnt. — 
Zu Tfü vgl. Jes. 9, 5., zu Vs. 29 oben 46, 34 und auch 47, 6. 'ntra bezeichnet 
genauer die erwachsene Jugend, das erstarkte Jünglingsalter (vgl. Jes. 40, 30 
mit 34. 29). 
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30. Wandstriemen träufeln auf die Kelter des Bösen 
und Schläge in die Kammern des Leibes, g) 

XXI, 1. Wasserbächen gleicht das Herz eines Königs in 

Jahve's Hand, 
wohin immer es ihm gefällt, thät er's leiten, h) 



g) MU pirnsn müsste man das 1 . Gl. wohl übersetzen : Wundstriemen 
sind Reibung am Bösen; und so bemerkt Ew.: Reibung am Metall schaffe 
das Rostige fort; so die (zeitig angebrachten] Züchtigungen des Sohnes (?) ; 
STi sei das Böse. Wenn aber dergestalt das Böse nicht als Mittel erscheinen 
soll, um etwas Anderes an ihm glatt zu reiben, so muss man ^ partitiv 
fassen (vgl. Hi. 21, 25); allein, mit 6., ob nun das Subj. oder das Präd. fort- 
gesetzt werde, verträgt sich schlecht ein Reiben ohne oder mit nur theilwei- 
sem Erfolge. Auch wären die Striemen selbst wieder abzureiben ; und wenn 
b doch wohl ein zweites Präd. sein müsste, so tragen die Schläge im Ge- 
gentheil zum Subj. «Striemen» so viele Verwandtschaft wie zu «Reibung» 
geringe. Und ist es denn wirklich so gewiss, dass die Wundstriemen «nicht 
bloss die Oberfläche treffen , sondern das Innerste des Menschen heilsam 
durchzittern und läutern» (Ew.)? üebr. stehtauch p^roän Esth. 2, 3. 9. 42 
von einer Abreibung ganz anderer Art, das K*tib p'iTori aber existirt 
anderwärts weder als Nomen noch als Verbum. — Und gleichwohl wird 
ein Finit. erfordert, von welchem li:2-*inn als Obj. abhänge, während rnaa 
dazu neben irTOn Subj. sei (vergl. LXX und die Aram.). Lies yn 2g^ ^n. 
Das Fem. Sing, wird durch iian Vs. 48., dipln 45, 22 u. s. w. bestätigt, die 
Bedeutung träuflein durch na Jes. 40, 45 der Tropfen; für den Uebergang von 

Zjo in Xjo (vgl. X4J0 *(> Silvcstre, ehr. Ar. III, 27) ist die Schreibung ^«na 

Hoh.L. 5, 5. 13 Typus ; oJLfiuJf y^^ >4^ to Meid, m, 529 eignet 

sich, wenigstens 'tro hier weniger befremdlich erscheinen zu lassen. Durch 
yiit) werden die Striemen als solche, da Blut nachlauft, bezeichnet ; und 
wie das Auge in der Thräne (z. B. Jer. 9, 47), wie im Regen der Himmel 
gleichsam selber herabsteigt, so träufeln sie im Blute selbst hinab in die 
(untere) Kelter. Die beiden Akkus, sind solche des Zieles wie 48, 8. Rieht. 
44, 29. 4 Kö. 8, 32 vgl. 30 ; die ö^^^n werden ihrerseits durch ^p herbei- 
geführt (vgl. 24, 4), treten aber als •jü^-'i^rtn (d. i. to? vgl. 44, 3) in die 
eigentliche Rede über : in die Kammern des Leibes j weil Schläge, die Einer 
kriegt, ihm nicht nur auf der Haut wehe thun. 

h) Das Dritte der Vergleichung in a wird in b nicht erschöpft, sie 
steht vielmehr nach Jes. 32, 2 zu deuten , wo König und Fürsten wie 
Wasserbäche sein werden, d. h. fröhliches Gedeihn befördern (Ps. 4, 3). 
«Bäche» in der Mehrzahl auch hier, weil mit E^nem allein noch nicht 
geholfen wäre ; das Herz aber ist das nach einer Seite hin zugewendete, 
wie aus b zu entnehmen (vgl. dgg. Jes. 29, 43). ~ Vgl. 46, 45 und 
20, 2. — JT03 wie 4 Mos. 24, 45., woselbst das Qal. 
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2. Jeder Weg eines Mannes ist recht in seinen Augen ; 
aber Jahve wägt die Herzen, tj 

3. Tugend üben und Recht 

ist dem Jahve mehr werth, als Opfer, k) 

4. Hochherabsehn und Anmassung : 

Gespross der Frevler bringt zu Falle, l) 



i) Der letzte Vers hatle auf den König und so zu 20, 28 zurückge- 
lenkt; davon aber, was Liebe und Treue vermögen, hatte schon 46, 6 
gehandelt. Aus dortiger Gruppe schloss nun 46, 2 sich leioht an: man- 
nigfaltige V^ege wie 4 6 nimmt 2 a in Aussicht ; und wenn Vs. 4 Jahve ein 
Herz nach Willkühr lenkt, so prüft er hier die Herzen. Vers 3 gibt einen 
Befund solcher Prüfung an , beim Gegensatze Opfer jedoch dachte der 
Verf. sich bereits die Frevler (s. Vs. 27) ; und so setzt aus 45, 8 und 46, 6 
der 4. Vers sich zusammen. Die Frevler ihrerseits, die stolzen Opferer, 
gemahnen an Reichthum, ungerechte Schätze (40, 2) und wie Vs. 4, welch* 
Ende damit wird. Die Verseingänge aber : niüWTa, eine auffällige W^oirt- 
wahl, und '^'Sti scheinen noch aus 46, 3. 4 sich herüberzuspielen. — Vgl. 
44, 42., zu b 47, 3. 

k) Wie Vss. 4 . 2 steht auch hier Jahve in Rede. Gewöhnlich wird 
verbunden npiii öBilö (into) z. B. 2 Sam. 8, 45. Jer. 23, 5., was beides 
Jahve auch selber übt (Jer. 9," 23). — tV3a$ wie rop 46, 46 ; s. auch 2 Mos. 
48, 48., zu Pred. 2, 42. — TOa wie 22, 4. — Zum Gedanken vergl. Ps. 
50, 7 fr. 4 Sam. 45, 22. Mich. 6, 6-8 u. s. w. 

l) ^b '2tT\ Jes. 60, 5. Ps. 449, 32 ist das Gegentheil der Beängstigung ; 
und 4 Eö. 6, 9 bedeutet ^b Verstand. Hier dgg. wie Ps. 404, 5 neben 
«Hoffart» steht der Ausdruck vom Selbstgefühl, vermessenem Sinne, der 
sich keine engen Grenzen, keine nahen Ziele setzt, ^rri, im Psalm A4j., 
ist hier, deutlicher als ^^ 46, 49., Infin. und neben dem Infin. dtl mit 
Recht so punktirt. — ^ mit LXX *^ auszusprechen läge am nächsten ; 
allein Xa/biTmJQ gewährt keinen Sinn ; und es ist desshalb , während ^ 
4 Kö. 44,36 durch «ns ersetzt wird Ps. 432, 47., hier umgekehrt ^ als 
stände «rfl punktirt worden. Anderwärts nun zwar wird ^zz^yi^ nicht 
geschrieben, jedoch ^ Jes. 27, 9 und y^ 2 Mos. 23, 2 ; und die Entschei- 
dung muss vom Sinne kommen. Ew. erklärt : «Die Gesinnung des Hoch- 
muthes ist wie ein frisches , eben erst urbar gedachtes Feld ; sie selbst ist 
Sünde, wie wird die auf diesem Acker aufgegangene Frucht sein ?« — Die 
Sache lässt sich so ansehn , dass der Hochmuth sich erst einstelle nach der 
Bosheit, erzeugt etwa durch ihre Erfolge ; aber ein Neubruch wäre er nur 
bis zu diesem Augenblicke, also einen Augenblick lang. Der Neubruch hört 
ein solcher zu sein auf; wogegen der Hochmuth stets tiefer wurzelt und die 
Bosheit begleitet durch das Leben. Im Femern wird auch Hos. 40, 42. 
Jer. 4, 3 das Bild ganz anders gewendet. Brecht euch einen Neubruch I be- 
deutet: schafft euch ein neues Herz (Ez. 48, 34), eine Gesinnung, welche 
nicht bereits mit bösen Neigungen, Vorsätzen u. s. w., die dann zu Thaten 
sprossen, befruchtet ist. Mit einem Neubruche vergleichen lässt sich also 
nur die tabula rasa der noch inhaltlosen Sittlichkeit, in deren jungfräulichen 
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5. Das Trachten des Fleissigen bringt nur üeberschuss ; 

wer aber bloss zusammenhält, thut's nur zu 

Minderung, m] 

6. Wer Schätze erwirbt mit Zunge, des Truges, 

einem Unding nach läuft er in Fallstricke des Todes, n) 



Boden Entschlüsse jeder Art, gute und böse Keime eingesenkt werden kön- 
nen. Nicht eine einzelne bestimmte Gesinnung, überhaupt nichts, was in die 
Erscheinung tritt, steht Neubruch zu nennen : und Neubruch der Frevler 
nur die ns^iih so lange sie rß^un nicht in der That, sondern nanh realer 
Möglichkeit ist, die empföngliche Sinnesart, nicht aber ein Erzeugniss der- 
selben. Ein solches ist nicht nur des Hochmuthes Ausdruck im Gesichte, 
das grande supercilium, sondern schon dieses besondere Ttddoq selbst. — 
Schreibe demnach S5 wie 43, 23. i^5, und vgl. sia ^0, 34. Während Jes. 
40, 42 die Frucht des Hochmuthes das Prahlen, ist hier das Gespross der 
Frevler, d. h. das, worin sich ihr Wesen, die n^tth, äussert, der Hoch- 
muth ff. ~ TiüfXän wie 40, 46. Ihr Hochmuth lässt sie die Gefahr, welche 
sich an den sittlichen Fehltritt heftet, verachten und veranlasst dergestalt 
ein Fehltreten auf dem Wege des äussern Glückes. 

m) In LXX mangelnd ist der Vers durch die Gruppenabtheilung ge- 
schützt. Wie 44, 23 stehn sich hier Mehrung und Minderung gegenüber; 
und zum Gedanken Hesse sich 43, 44 und etwa 42, 44 beiziehn. Allein vm 
in h würde in alle Wege einer Ergänzung (s. 49, 2. 29, 20), z. B. wie 28, 20 
bedürfen ; und zu erwarten steht hier nicht eine fehlerhafte Debertreibung 
des vi-in (zu 42, 27), sondern ein Gegensatz. Also schreiben wir *^sbr, halten 
uns für den Gedanken vielmehr an 44, 24 6, für die Verbe serung an die 
dort. Anm. (vgl. auch 4 Mos. 24, 24 LXX), und erblicken in 6 a davon eine 
bestätigende Umschreibung. Dem Betriebsamen, welcher zu seinem Besitze 
hinzu erwirbt, steht Derjenige gegenüber, der nur das Vorhandene zusam- 
menhält. ^M ist von vorne mit ^r identisch, gleichwie z. B. "m^ von 
"p3» kommt. — Der Verf. will nicht sagen, die Gedanken des Fleissigen seien 
auf dieses Ziel gerichtet, sondern, sie führen dahin, erreichen dasselbe. 
Man hat nicht vor 'i^M bs den Stat. const. zu wiederholen, sondern ans 
dem Subj. als Präd. »n^i^, oder der thtU es hinzuzudenken (vgl. 47, 24). 

n) Die Consonanten unseres hebr. Textes standen nicht wohl auf 
andere Art zu punktiren ; und so musste denn zu *)yy ^ das 2. Gl. Präd. 
sein : ist verslürmter Hauch, Sucher des Todes, = heisst den Tod suchen, 
wie Caspari erklärt (Beitr. zu Jes. S. 53). Allein der Plur. ist nicht gerecht- 
fertigt. Andere daher wie Umbreit, Rosenm. gegen die Accent. : martm 
quaereniium; indess, nur wenn der Gen. selbst wieder eine Appos. trügt, 
darf dem Stat. constr. die seinige unmittelbar nachfolgen (Jes. 28, 46). 
Auch würden die Schätze selbst, nicht ihr Erwerb, etwas Vorübergehendes, 
ein solches hm zu nennen sein; aber z. B. ein Blatt ist ^ (Hi. 43,25), 
ian eher ein tfm (vgl. Jes. 57, 43). Endlich bestimmt anderwärts ^ 
sich nur durch einen Gen. des Urhebers. — LXX (: 6 ivegy^v ^t^aavfti- 
fiata yh^aarj \p€vdec /udroua öko-kh inl TtaylÖaq ^avdtov) bieten einen 
in sich zusammenhängenden Text schicklichen Sinnes. Zunächst schreiben 



Cap. XXI, Vs. 7-8. 209 

7. Das Schalten der Frevler zerrt sie sich nach, 
denn sie weigern sich zu üben was recht, o) 

8. Gewunden ist der Weg des Lasterhaften; 

der Lautere aber, redlich ist sein Thun. p) 



wir nach ihnen und Vülg. nitt"^tt5pbn (vgl. 43, U. U, 27); betreffend die 
Umstellung benachbarter Consonanten s. zu 44, 7. 32. 28, 46., Fa. 68, 23 
stand ursprünglich yrinti. Dann aber ist folgerichtig mit LXX auch tfi^ 
zu schreiben [vgl. 6, 7 LXX, umgekehrt 4 Kö. 4 , 36 ; rot Ps. 44, 24 wurde 
Eph. 5, 44. rnt gelesen), und tob auch nach der VuIg. ; das Obj. i^n 
steht voran wie 29, 5. 25, 20., und zu vergleichen ist Hos. 42, 2. — Nicht 
mit Stricken d. T., d. h. mit verderblichen Mitteln, so dass «mit Zunge 
des Truges» genau parallel liefe. Das wären Mittel, für Andere verderb- 
lich ; allein gerade zum Tode Fallstrick ist die gewinnsüchtige Lüge nicht 
immer ; und so würde der Gedanke theils sich von selbst verstehn, theils 
nicht einmal Wahrheit enthalten. Auch pflegt man nicht mit solchen 
tyitt^pn ausgerüstet Einem nachzujagen ; sie liegen an der Erde fest und 
lassen ihren Fang anlaufen. Also vielmehr: in die Stricke hinein, welche 
den Verfolger srofiig^i, ihm zum Tode (Ps. 48, 6) ; die naylq^ in welche die 
ßovXofjtevoc nXovreiv fallen 4 Tim. 6, 9. Dergestalt ist hier ^ anders ge- 
wendet, als in 'jitt;^^; diess geschieht aber sogar im selben Satze Hi. 
49, 24. Dan. 44, 24 (vgl. 2 Cor. 3, 7. 6, 4), wie mit Ti^ög 2 Cor. 8, 49 selbst 
ohne Wiederholung. 

o) Der neue Anfang knüpft bestätigend bei 6 6 an ; die böse Gesin- 
nung wird That Vs. 8 , und diese bemächtigt sich ihres Urhebers. Nun 
hat aber, während 8 6 die Stellen 46, 2. 7 zurückruft, 7 6 seinerseits 46, 8 
in Erinnerung gebracht. Dieser Vers gibt weiter 47, 4 an die Hand, und 
letzterer erzeugt unsern 9. ; der 40. nimmt den abgebrochenen Faden 
wieder auf (s. die Erkl.). An den Frevler (aus Vs. 7) schliesst sich Vs. 44 
wie 49, 29 der Spötter, von dessen Bestrafung (hinter Vss. 4. 6. 7) un- 
mittelbar zu Weiterem fortgeschritten werden durfte. — d'^Slin *nö ist 
nicht das. Verderben, welches die Frevler trifft ; denn erst dadurch, dass 
es sie erreicht, wird es ihres, und so würden die Worte etwas Selbst- 
verständliches aussagen. (3^ bedeutet rennen^ anrennen wider- : so schliesst 
das VGL sich an 66 an, und soweit übersetzt Vulg. richtig rapinae. Die 
Gewaltthat, welche der Frevler von sich ausschleudert, stärker als er, 
zerrt ihn nach (nolentem trahit) gleichsam in ihr Netz (6 6 vgl. Hab. 4, 45), 
und gewältigt ihn dergestalt selber (vgl. Hi. 8, 4). Als Beispiel uns ein- 
leuchten würde etwa der Fall, dass ein Brandstifter milverbrennt. — 
tfW^ kommt von «na; falsch LXX: Wöf^t nach Ps. 5, 5 zu erklären. — 
Zu b vgl. 3 a. 

p) Gleichwie für ^»fia im Eigennamen noch i*T| gesagt wird , taai im 

Hebr. für *aX^* so entspricht ^^ dem arab. ov« eig. =s der Träger, der 

Beladene. Die Wurzel bedeutet aber auch im Arab. speciell sich mit Sünde 
belasten (vgl. ßd^og , cpog^Lov Gal. 6,2.5 und [«Laster» von Last) ; und 
»tn steht dem -^ in 6 gegenüber. Beide Wörter bezeichnen die Gesin- 

iBitzig: Sprache SaL 44 



SIO Cap. XXI, Vs. 9-10- 

9. Besser, zu sitzen auf der Ecke des Daches, 

als dass Streit sich erbebt, und gemeinsam das 

Haus isi.q) 
10. Die Seele des Frevlers begehrt nach Bösem, 
nicht findet vor ihm Gnade sein Nächster, r) 



nuDg, von welcher entsprechende Handlung ausgehe (vgl. 4 Sam. 24, U). 
Die Last hier ist also der Druck des bösen Bewusstseins, wenn auch nicht 
wie Ps. 32, 4 des nachfolgenden Gewissens ; der *^*y qts^ entspricht dem 
yon des vor. Vs. ; und die Aussage über ihn heisst soviel wie miu^b fxa 
OBüa. Dem Parall. zufolge ist nicht -p^ TBaör; Präd., sondern *TBDfin, 
und *Ttl Subj. (vergl. Rieht. 5, 6). -^ klingt nach Absicht an fn an und 
der Ausdruck in & stammt aus 20, 44 ; nur dass V^fi hier wie *vO Vs. 7 
in aktivem Sinne, dem gewöhnlichen, gebraucht ist. 

q) Ueberliefert in unserem hebr. Texte, durch die Aram. und Yulg. 
ist 'a tWiXQ (vgl. Vs. 49 und 27, 45) ; und man pflegt zu übersetzen: als 
bei einer zänkischen Frau (zu wohnen) u. s. w. Allein hiefür reicht der 
Ausdruck nicht hin (s. zu Vs 49) ; das Parte. Ps. 22, 4 beweist nicht; und 
auch !n^ für p\^ Nachbar ist nicht althebräisoh. Also schreibt Ew. : als zän- 
kisch Weib und ein gemeinsam Haus, was doch wohl «als dass man habe ff.» 
wird heissen sollen, aber dessgleichen zu knapp ausfällt. Verstanden sein 
sollte wie Vs. 49. 27, 45. 49, 43 das eigene Weib dessen, der besser auf 
dem Dache sitzt ; dass dasselbe aber mit dem Gatten das gleiche Haus 
bewohne , liegt so offenbar am nächsten , dass ausdrücklich den Fall zu 
setzen müssig scheint, der gegentheilige als unwahrscheinlich nicht in 
Aussicht zu nehmen steht, und daher auch der Str. '-dn tTCi'y weglässt. 
Dieses ^n n'O nemllch, oiKog ycoivög LXX, Wohnung des VerbundenseinSj 
ist nicht so gemeint, dass zwei an einander stossen; eher, dass sie in 
einander gehn. Gedacht sind zwei Haushaltungen in Einem Hause (vgl. 
2 Mos. 3, 22) ; wenn nun aber beide abgetheUt sind, so würde ja , indem 
die Frau in dem einen n'Oi der Mann im ^an fVQ desselben wohnt, da- 
durch das Uebel gemindert. Ob er besser auf dem Dache sitze, lässt sich 
nun noch fragen ; und ist die Nebenwohnung zweckwidrig, so sollte auch, 
wie wir sahen, das eigene Weib des Mannes nicht in solcher unterge- 
bracht sein. — Durch Vs. 49, woselbst ö3>D anstatt ^an ffQ, wird für hier 
niüM nicht bewahrheitet. Nach Hab. 4, 3 schreiben wir vielmehr rwjgo; 
auch Nah. 4, 5. Hos. 43, 4 bedeutet ^^3 sich erh^en; und nVMn Vs. 49 
ist aus rtÄtöa hier nüt bewusster Absicht abgewandelt. — ^n rtOi tAchi 
IhÄrTü, hölttD*i^nin der Meinung auseinander, dass, wenn in der einen 
Familie Streit entstehe , ein jeweiliges Glied der andern lieber auf dem 
Dache (Ps. 402, 8) wohnen möchte etc. Die Worte hängen weder als Obj. 
noch als Lokativ von ro^b ah, sind auch nicht Präd. zu ausgelassenem 
tvsii; sondern es bleibt dh^ weg, weU die Nomina, auf welche sich das 
Pron. bezöge, nicht ausgesetzt sind. 

r) Der Frevler hier ist der Lasterhafte des 8. Vs. ; s^ tritt jenem niö 
Vs. 9 gegenüber, gleichfalls an markirter Stelle stehend ; und auf s^ klappt 
Vra^ zurück. •— Wie i^atsD hier nicht nach seinem DaßrhaUen bedeutet, 
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11. BUsst ein Spötter, so wird Einfalt weise, 

und glückt es einem Weisen, so lernt sie Einsicht, s) 

12. Bedacht nimmt der Gerechte auf sein Haus ; 
Frevel stösst die Frevler ins Unglück, t) 



so auch nicht, indem das geistige Auge gemeint wäre, in seiner Beurthei' 
lung und Besehlttssfassung ; vielmehr, im Blicke seiner Augen drückt sich 
die mitleidlose Gesinnung aus (vgl. -^5 yy^ öinrt- 

s) Wie die Worte überliefert sind, würde man nach 49,25 erklären 
müssen. Der Weise aber (däni nicht iia = der für Weisheit Befähigte 
vgl. 44, 33. 46,24) sollte es nicht mehr bedürfen, dass man ihn b'iai^r^* 
und geschieht es, so sollte man denken: npb C)*^1*i (9» 9)» nicht bloss 
ran np*^; auch wird dieses Weges der Einfällige dem Weisen coordinirt. 
Wenn man dgg. mit L. de Dieu und Berth. to in b ebenfalls zum Subj. 
macht, so wird der erforderliche Gegensatz gewonnen zwischen isw und 
VotaJif welchen derjenige von v^ und )sän (vgl. 9,8. 42) bewahrheitet; 
und nur hat dann i vor bsri hinter^ wegzufallen (vgl. Jos. 40, 24. 4 Sam. 
2, 29), indem b'isttJri wohl Glück haben bedeutet (47, 8. Jer. 40, 24), nicht 
Glück sein. Nunmehr aber fällt auf ^ysr^ der Verdacht, nach Massgabe 
von i V^awi als Trans, punktirt worden zu sein. Der erforderliche Sinn 
ergäbe sich durch unbestimmtes Subj. : büsst man den Frevler fif, aber 
mit Vernachlässigung^ des Parall. ; und da Qal schwerlich auch als Intrans. 
gebraucht wurde, so wird vielmehr ^jaKi = ttJsmn zu denken sein (vgl. 
24, 47. Klagl. 2, 44. Ez. 26, 45. Ps. 73,*'2Ö). - Vgf 22, 3. 

t) Dritte Gruppe. Der Gedanke 42 6 entspricht jenem 7 a; äusserlicb 
aber lehnt der Vers sich an 44 6 und 40 a au, worauf Vers 43 durch 40 6 
eingegeben wird. Was aber Vs. 43 der Frevler weigert, und was ge- 
rechten Unwillen (Vs. 44) von ihm abgewendet hätte, ist die Gabe Vs. 44. 
Der 45. bestimmt sich in a als Gegensatz zum vorletzten der vor. Gruppe 
(40a), nachdem bisher 40 6 massgebend gewesen; und ebenso tritt der 
letzte hier äusserlicb dem 44. gegenüber, dem 6. In seinem 2. Gl. an die 
Seite. — Im überlieferten Texte würde p*fi^ Subj. sein auch des zweiten 
Gliedes. Es kann aber & von einem Menschen nicht so kategorisch be- 
hauptet werden ; auch wäre a ziemlich nichtssagend ; und vom Begriffe 
VqcXi steht T^ tj^D so weit ab , dass nicht dergestalt ohne Cop. auf 
gleicher Linie fortgefahren werden sollte. Des 2. Gl. halber wollen nun 
RosENM. Ew. Berth. den «gerechten» Gott verstehn. Allein 22, 42 ist 
Dieser ausdrücklich genannt, uud Hi. 34, 47 gemeint kraft des Zusammen- 
hanges ; hier dgg. musste jeder Leser p^^ nach sjun und yun oach ptr» 
normiren, nicht minder als z. B. 47, 45 oder Ps. 37, 42. Das Missver- 
hältniss zugleich der GH. bleibt , indem auch jetzt noch b durch a nicht 
genügend angebahnt wird ; und ausserdem scheint ^'^SttTl (mit b oder ''^^ 
46, 20., bK Neh. 8, 43) ein sorgliches, geneigtes Aufmerken zu bezeichnen, 
näher dem 1:11 -.^i^ b'ib Jer. 40, 4 stehend , als dem indifferenten J^ d'^tt? 
Hi. 4 , 8. Wir schreiben demnach imh und ziehen nunmehr SJttp (^8'« 
zu 48, 3) als Subj. zum Folg. Das erste Gl. ist speciell nach 9, 42., der 
Vers nach dieser Stelle und 43, 6 zu erklären ; für b vgl. auch Fred. 8, 8. 



2<2 Cap. XXI, Vs. 13-17. 

13. Wer sein Ohr verstopft vor dem Schrei des Armen, 

vdrd selber auch rufen und nicht erhört werden. 

14. Gabe im Geheimen löscht Zorn aus, 

und Geschenk im Busen heftigen Grimm.«} 

15. Eine Freude ists dem Gerechten zu üben, was Recht, 

aber Bestürzung für die Missethäter. 

16. Ein Mensch, der abirrt vom Wege der Vemiinft, 

im Vereine der Abgeschiedenen wird er aosnihn. v) 

17. Ein Mann des Mangels wird, wer Freude liebt; 
wer Wein und Salböl liebt, wird nidit reidi. ir) 



u) Der Spmdi Vs. 43 steht auch Meid. p. 224. Wie in 6 die Rede 
angethan ist, h«t man sie auf Gebet zu Gotte, das unerhört bleibe (Hl. 
49, 7), zu beziehn. — Jahve nun zwar lässt sich nicht bestechen (2 Chron. 
49, 7). Gabe aber iv ly x^^vxtcü , wie man sie dem Armen (Vs. 43) ge- 
wlihren soll Mtth. 6, 4., anzunehmen hat Grund nur, wer Geschenk über- 
haupt nicht nehmen sollte, der Richter (im weitem Sinne) ; denn der ob 
eigener Erlinkung Erzürnte braucht dessen, dass Ges<dienk ihn besänftigt, 
in der Regel kein Hehl zu haben. Auf den bestechlichen Eiditer lenkte 
die Gedanken vermuthlich ;^ Ts. 42 (vergl. 2 Mos. 23, 8). — Die Wurzel 
n&d, welche sich nur hier lande, fassen LXX {lOMfca^äxai) mid Sn. im 

Sinne von [a£s ; Svini. Tüls. Tamg. drücken nar^ ans, ein gesicfaertes 
Wort und zum Obj. passend (vgl. z. B. Jer. 7, 20), so dass maier nadi 
46, 44 «11^ zu vermuflien unnöthig scheint. — pro *TW ist Geschenk, 
welches man im Busen verborgen mitbringt (Schelldtg) ; die Eitlining : 
in dm B^tsm (Rosekm. fT), widerstreitet dem Parall. und wird dnrdi 47,23 
nicht begünstigt. LXX klaubten heraus : «ori opa «j^or. vgl. 47, 44. 9. 44, 27. 

e) Aus dem Hintergründe des 44. Ts. könnte Ts. 45 no<di das Wort 
tifeOS herkommen ; im Tebr. aber ist das Scdienken T£. 44 kein redtf- 
liches Thun. Tielmehr, wie Ters 44 an Ts. 42 leimt Ters 45 sich an dei 
4S. an. Der Schrecken des Hartherzigen, wenn ihm ein Opfer zogemnfliei 
Wird, ist hier nur generalisirt : Recht zu üben lauft seiner Dator zuwider, 
so dass sich Alles in ihm dagegen empört. Das Sub^. konnte mdrf so 
verstanden worden : äats Andere HeOu üben (46, 42) ; vgl. dgg. 40, 23. - 
Sein Irrweg führt ihn nach der Unterwelt, dem Ort der Buhe [HL 3, 43 ; 
und so wird daselbst auch er rasten, ermüdet von der Reise fy^. 9. II 
7,27). Daran, dass der Verirrte, wenn er es gewahr geworden, te 
Laufen gertith und sich abhetzt., dürfte bei rtS^ der Terf. nidbt gedKiil 
haben. 

w) Neue Gruppe. Ihr erster Ters knüpft an Ts. 46 an, hat Bentag 
vxl 42 o, dem ersten dar vorigen ; dabei hallt rtnaos aus Ts. 45 wieder. 
Im Folg. scheint dio Wurzel «ox^ (vgl. 43, 8) «vs nachzuziehn ; die£i^ 
gensetzung im Weitem dürfte sich aus Ts. g liersclireil>en, da der änOt 
hier, Ver^ 49, dem dritten obeji (Vs. 9^ entspricht. Dnndi «u u. Tg. C 
vorbereitet, gehl ^yrm, Vs. 20 auf Ts. S zurück : Beides vterteTene: ia^ 
«o Mein auch Vent S4 zum Streben und 'Erfolge in '\%. 6 



Gap, XXI, Vs. 18-20. 243 

' > 

18. Lösegeld für den Gerechten ist der Frevler, 

und an der Redlichen. Statt der Treulose, x) 

19. Besser, zu sitzen im Steppenlande, 

als zu wohnen bei zänkischem grämlichem Weibe, y) 

20. Köstlicher Schatz ist in weisem Munde; 

aber ein Narr von einem Menschen schluckt ihn 

hinunter, x) 



auf. — Der Subjeklsbegrifif hier ordnet sich dem «üi twn Vs. 46 unter; 
und man sagt auch yfun tü^n (Jes. 28, 7). — Einfach als Cop. darf man 
wird nicht eingesetzt denken ; sondern 'nlDh» ^'^ ist schon jetzt, wer 
künftig Mangel leiden wird. ~ Der Fröhlichkeit parallel stehn in b Wein 
und Salböl (vgl. Ps. 404, 45. — Spr. 27, 9;, die bei keinem festlichen Ge- 
lage fehlten (Am. 6, 6). Wein trank man für gewöhnlich nicht (s. dgg. 
Jes. 5, 42. 56, 43) ; sich zu salben unterliess man bei Trauer (2 Sam. 44, 2. 
42, 20). Zur indirekten Warnung hier vgl. die Gegenrede Pred. 9, 7. 8. 

x) Wenn anderwärts um der Gerechten willen auch die Bösen ver- 
schont werden (4 Mos. 48, 26 ff], so dreht sich hier das Verhältniss nicht 
einfach um , als bliebe zum Voraus der Frevler straflos , sondern vom 
Gerechten ab lenkt sich der göttliche Zorn auf sein Haupt (vergl. 44,8). 
p*iT^ ist nicht, wer hinter einem gewissen Grad und Maasse sündiger 
Handlungen zurückbleibt ; vielmehr auch bei gleicher äusserer Sündhaf- 
tigkeit entscheidet Jahve nach der Gesinnung, und bei sündiger Volksge- 
meinschaft greift er den Bösen heraus. So statt Israels , das relativ ge- 
rechter ist, büssen Jes. 43, 3 heidnische Völker. 

y) Vgl. Vs. 9. Die Dachecke ist verbraucht ; um einen einsamen Sitz 
muss der Verf. weiter ausschauen. Wenn nun aber möK nicht von rttt) 
regiert sein kann, so ist auch ferner das SitiBU ff. nicht mit diesem Weibe 
zu vergleichen ; und wir fügen vor mr^ aus dem folg. Vs. (s. daselbst 
die Erkl.) *p^ ein. Den Akkus, der Pers. rechtfertigt C. 8, 42 (vgl. Ps. 
5, 5) und von isnj die Bedeutung vicinw, (iccola. ~ Dass auch ö9d noch 
als Gen. von rUDM abhänge, haben schon die Verss. erkannt. Von r^i27, - 
wäre es möglich nur durch Zeugma der Art wie Hi. 40, 42 ; aber r^t) 
Vs. 9 und Vs. 4 9 ist ebenso wenig wahrscheinlich als an beiden Stellen 
riDKi und ohne ril2?K würde sich i;qi2;i des folg. Vs. nicht in Ordnung 
stellen lassen. 

z) Den überlieferten Text versteht man von klugem Haushalt und 
Verschwendung. Wirklich müsste wohl gemeint sein, der Narr vertilge 
eigenen Schatz ; wie denjenigen in fremder Behausung , lässt sich nicht 
einsehn ; allein die Worte besagen*s doch eigentlich. Und was soll hier 
überhaupt das Oel, das auch in eines Andern Hause Vs. 47 zu finden ist? 
Warum wird vorzugsweise das Oel namhaft gemacht, und zwar dem ^i^ 
beigeordnet, während es selber sich eignet ein 'ni:£M zu sein (4 Cbron. 
27, 28)? Was kann es Dem gegenüber helfen, wenn Ibn E. Rieht. 9, 9 
beizieht ? — LXX, welche übersetzen : ^rjaavQÖq iTtidvfir^JÖQ ävcuiavaetcu, 
inl aröfiarog aocpoVy haben einmal für ysiiy) noch *piT^ gesehn ; und in 
der That finden sich ^ und » häufig verwechselt: » für 13 steht Ps. 406, 7 



2U Cap. XXI, Vs. 21—23. 

21. Wer nachjagt der Gerechtigkeit und Her Liebe, 

wird Leben finden,*^ Gerechtigkeit und Ehre, a) 

22. Eine Stadt der Helden ersteigt ein Weiser 
und stürzt hin die Wehr ihres Vertrauens, b) 

23. Wer seinen Mund hütet und seine Zunge , 

behütet vor Gefahren seine Seele, e) 



(^45), 2 Kö. 22, 4. vergl. 9., 4 Kö. 4, 47 QVi, 4 Sam. 46, 48. Ez. 36, U. 6 
(LJ^), dgg. s fehlerhaft statt a Ez. 3, 42. 44, 7. 2 Chron. 22, 6 und 4 Sam. 
4, 48 LXX. Dieses *pi£t^ nun steht von einem Schatze nicht wohl zu sagen; 
und ein Wohnen im Munde war einem Leser so ungewohnt, dass aus rrfi 
— dessen Echtheit vorausgesetzt — das zu pt9 passandere tvb entstand. 
Während ferner hier «j^tt^ sich entbehren lässt, bedürfen wir seines Infin. 
vor riV3K Vs. 49, und urtheilen nunmehr: p\t7 sei von da hinweg in die 
nächste Zeile gerathen, dann dem erforderlichen Sinn und dem ParalL 
zuliebe piz}^ geworden, und daraus endlich, weil das Wohnen unpassend 
und unnöthig däuchte, ^pi^ wie Vs. 47 und unter dem Einflüsse dieses 
Vs. Im weitern spricht für i:gl rov arö/narog einmal die relative ür- 
sprünglichkeit auch von dvaTravaercu ; sodann , dass nia durch *piü\ 
welches schliesslich doch weichen muss, veranlasst sein dürfte (s. über 
die Verwechselung von u und a zu Ez. 46, 36. 27, 32. — 4 Sam. 28, 44 
LXX); ferner in b y^a, nunmehr als Qal zu lesen, = verschlucken, was 
mit dem Munde geschieht ; und endlich das Unanstössige des Sinnes. Der 
Schatz im weisen Munde ist Weisheit (40, 43. 45, 2), weise Rede, welche 
der Weise ausstreut (45, 7), und so auch an den Thoren gelangen lässt 
(44, 33). Dieser, anstatt sie seinerseits im Munde zu behalten (5 Mos. 
30, 44), um sie zur Verfügung zu haben und gelegentlich wieder vor- 
bringen zu können, vergisst sie gänzlich: er verschluckt den Schatz /^vgl. 
Hi. 20, 45), so dass er für ihn verloren ist, ihm nichts weiter helfen kano, 
.wenn er ihm auch nicht schwer im Magen liegt. -^ Vgl. 45, 20. 

a) Vgl. 44, 49. In a ist npn^ = Rechtschaflfenheit, in 6, an der Stelle 
von *^m iij 4., die äussere Gerechtigkeit, sofern sein Schicksal für iho 
zeugt, 'dass er gerecht sei (8, 48. Jes. 54, 47. Hi. 33, 26). 

h) Neue Gruppe. Der vor. Vers ruft dem Verf. den Weg der Recht- 
schafTenheit zurück und das Finden auf demselben 46, 34 ; also nimmt 
Vers 22 den folg., 46, 32 zum Ausgangspunkt. Selbstbeherrschung isl 
Weisheit; aber der Weise hier schreibt sich aus Vs. 20 her, und so wird 
vom weisen Munde daselbst auch Vers 23 angeregt. Wer ferner seioe 
2unge nicht wahrt, ist sonst der v^ (Vs. 24); zugleich indessen ist ao 
49, 46 erinnert, und so lenkt sich die Rede auf Faulheit (19, 46] uod 
nimmt sie die Wendung 26 & nach 49, 47. - Vgl. 24, 5 und Fred. 9,45., 
wo der Weise die Stadt gegen den Starken vertheidigt. — moao 15 
(vgl. 44, 26., und die Anm.) bedeutet nicht ihre sichere Vesie (vergl. Jer. 
48, 43). ji ist ohne Mappik geschrieben von wegen des distinktiven Acc. 
(vgl. Jer. 6, 6. Jes. 45, 6. 23, 47. 48. 3 Mos. 26, 34. , zu Jes. 30, 8 Ibh E.). 

c) Vgl. 43, 3 und auch 49, 6., Meid. p. 406. — tt;M n-n^sind nicht 
BeängsUgmgenss^)) rfll^ Ps. 25, 47., sondern objektive Nöthen, welche 
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24. Muthwilliger Frevler — sein Nam' ist Spötter, 

der handelt in sprudelndem Frevelmuth. d) 

25. Die Begierde des Faulen kann ihn tödten, 

denn seine Hände weigern sich etwas zu thun. e) 

26. Alle Zeit hegt er Begier; 

der Gerechte aber gibt und spart nicht./) 



von der Seele empfanden werden, wenn sie auch nicht gerade wie Ps. 34 , 8 
an das Leben gehn. 

d) Man halte nicht a für das Präd., so dass iiqid yi sich als Relativ- 
satz unterordne ; denn dergestalt ergäbe sich nahezu Tautologie, und das 
Subj. erhielte eine Bezeichnung, die dann doch nicht der rechte Name 
sein sollte. Aber auch Appos. zu y^ ist b nicht, weil zum Bestandtheile 
eines Namens sich nicht eignend ; es würde damit aus dem Nameu selbst 
in BeschreibuDg übergetreten. Vielmehr, was allein noch übrigt, eine 
Nachholung zu »-irt*! TTi welche den Zweck hat zu verdeutlichen, wiefern 
ein Solcher seines Zeichens ein y^ sei. irtt*i, ein wenig gebrauchtes 
Wort, bedurfte der Auslegung; wenn aber Vergleichung von Hab. 2, 5 
mit Spr. 20, 4. die begrifiliche Verwandtschaft mit y'^ ahnen lässt, so 
erhellt weiter aus 4 Kö. 40, 45 (schreibe d^nST^i ttJaS?» ^b), dass der »t*t» 
sich Handlungen des Uebermuthes oder Muthwillens zu Schulden kommen 
lässt. Nicht : sein Name sei — d. h. billig nennt man ihn so ; sondern 
der Ausdruck besagt (vergl. 4 Sam. 25, 25) : so nennt man ihn wirklich, 
indem das allgemeine sittliche Urtheil ihn unter die bekannte Kategorie 
yb bringt, d. h. ihn als einen Menschen ansieht, dem nichts heilig ist. 

e) Es bleibt eben beim blossen Verlangen (26 a), ohne dass er das- 
selbe zu befriedigen Hand anlegt; und so kommt er zu nichts (43, 4). 
Die Meinung ist nicht , er sehne sich zu Tode ; und es steht für diesen 
Sinn Hi. 5, 2 nicht anzuführen. Der 2. Mod. drückt Möglichkeit aus ; das 
Begehren des b^2> geht zunächst auf Speise und Trank, und wenn es 
diese Richtung nimmt, als Hunger, tödtet es ihn wirklich. — Vgl. 49, 24. 
— Wie im vor. Vs. steht auch hier tws absolut ; es verbindet aber die 
beiden Vss. nicht der Gedanke, dass, wie Jener Vs. 24 zu viel, so Dieser 
zu wenig thue. 

f) Das erste Gl. setzt den vor. Vs. fort ; bs2> Vs. 25 a ist auch hier 
noch Subj. Die Betonung des Begehrens ruft den Gegensatz hervor: nun 
charakterisirt das Geben nicht gerade den Flelssigen ; pti^ aber lässt 
sich um so eher ertragen, da in a das Subj. nicht ausgesetzt ist. — 
h1J<n mKinn ist gesagt wie ölbn thn ; er hegt nicht eine unbestimmte 
Sehnsucht, sondern gleichzeitig immer Ein besonderes Verlangen : Ein- 
zelheit ist der Charakter der Begierde. — Das nachdrückliche d1Ti"i3 
nach bekanntem Sprachgebraucbe nicht = den ganzen Tag, sondern alle 
Zeit, beständig, wird in b durch yiT^ »in aufgewogen. Die Worte be- 
sagen nicht, und es ist auch nicht gemeint, dass der Gerechte dem be- 
gehrlichen Faulenzer (Ibn E.) schenke. — LXX machen des p*fTS halber 
das erste Gl. nach 40 a zurecht. 
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27. ' Das Opfer der Freiiier ist ein Greael, 

wieviel mehr, wenn es Einar für ein Verbrechen 

bringt 9; 

28. Der Lbgenzenge soU m Grande gehn; 

und der Hann, der sich freut za retten, soll reden, h) 



g) Neae Gruppe. Vers YI a, ans 45, 8 sich wiederholend, scheint an 
Vf. 3 anzuknüpfen ; aber dem Jahve ein Greuel sind aoch lügenhafte 
Lippen 42, 22 : daher hier Vers 28. Die Rede geht über gerichtliche Ver- 
handlung ; in dieser beninunt sich der Schuldige frech und wird er durch- 
schaut Vs. 29. Was aber vom Redlichen beziehungsweise und beschränkte 
Wahrheit hat, das gilt von Jahve absolut (20, 24) ; und kommt gegen ihn 
keine Einsicht auf (Vs. 30) , so lenkt auch er , nicht menschliche Macht, 
den Erfolg des Krieges. — Das 2. Gl. setzt einen Fall, der nicht jedesmal 
eintritt ; und tvait In diesem Zusammenhange , mit ^nT\ in Verbindung, 
konnte der hebr. Leser nur von sündiger Handlung verstehn (vgl. 40,23. 
P8.26, 40. ff)- LXX : xa^dvöjLuog, Allein dem Opferer zur Last fallen 
konnte eine bezügliche Verfehlung nur im Falle des Retrugs (Mal. 4, 43. 44); 
und dieser war nicht als rrot zu bezeichnen. Vülg. : ex scelere, so dass 
er ein Stück von ungerechtem Erwerb oder das Ganze für das Opfer 
verwende (Mal. 4, 43); allein die voraussetzliche Var. mafta wird ander- 
wärts nicht bestätigt. Das Opfer ist entweder Gegenleistung oder Ersatz : 
so bedeutet rron in alle Wege pir Verbrechen ; im erstem Falle ist "2 die 
Präp. des Zweckes, im letztern Präp. des Preises. Jedoch für den Sinn 
des Zweckes reicht der Ausdruck nicht hin ; denn der s^tn würde nicht 
für die mav, sondern für das Gelingen oder Geliogenlassen derselben seio 
Opfer bringen, sei sie nun schon vollbracht oder erst noch beabsichtigt. 
Letzteres angenommen, könnte das Opfer auch nicht wohl (anticipirter !) 
Ersatz sein. Also ist die tra\ eine schon begangene Sünde, und das Opfer 
nicht ein Dankopfer für das Gelingen, sondern wird als piactdum, als Er- 
satz dargebracht. An sich verhasst, wird es durch seinen Grund, den es 
in Erinneruog bringt, noch gehässiger. 

h) Das erste Gl. für sich lautet unverfänglich (49, 5. 9); nnr dass 
•<l2i<*i dem parallelen ^cn^ gemäss diessmal nicht eine Thatsache oder 
eine Erwartung, sondern den Wunsch ausspricht. Wenn aber Vs. 26 die 
Subjekte sich nicht streng antithetisch verhalten, so hier nicht die Finita, 
und einen desto schärfern Gegensatz, wie die Finita dort, sollte hier zam 
Zeugen der Lüge das Subj. in h bilden. Wie bereits Ja. und Andere, 
fasst Ewald 3^12) emphatisch mit Vergleichung der zweifelhaften Stelle 
(s. unten) 4 Kö. 3, 9. Wenn indessen, dass er fortwährend rede, keineswegs 
wünschenswerlh scheint, so wird diesem Einwände dadurch ausgewichen, 
dass Andere risab zu ^lattJ ziehn, wie Hab. 4, 4 im Sinne von naxi Jes. 
42, 3 und nai^xb Jer. 5, 3., = secundwn veritatem: was besser als ümbäbii's: 
wer auf Wahrheit hört. Allein das Hören, wie man es auch wenden mag, 
kennzeichnet den Richter, nicht den Zeugen: der Zeuge hat gehört, aber 
auch gesehn; Dieser spräche vielmehr nach Wahrheit, und wird gehört 
und verhört. — Einen Ausweg zeigen LXX {:dy^p di vM^xoog gwlaa- 
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29. Ein freches Antlitz zeigt der Schnidige; 

doch wer ein redlicher Mann, sieht seine Wege ein. i) 

30. Es gibt keine Weisheit und keine Einsicht 

und keine Klugheit gegenüber von Jahve. 

31. Das Ross ist gerUstet für den Tag der Schlacht; 

. aber von Jahve kommt der Sieg. *) 



a6/bt€Pog XaX^aei)^ welche statt nsib. vielmehr ^tttb (sprich ^'A) gesehn 
haben. Die Selben drücken Jer. 22, 45 umgekehrt thK für rtK aus, diess 
fälschlich; aber 4 Mos. 46, 4 muss in der That an rtp anklingend ^vy 
(s. zu 42, 43) statt n^'ai geschrieben werden: in der alten Schrift liessen 
sich ^ und n verwechseln. Zu diesem ^^b nunmehr schreiben wir für 
9»tt9 ferner rrai29. Auch 2 Mos. i, 34 ist nach LXX rrü\0 statt s^U) herzu- 
stellen ; npi^ mit > vor dem Infin. fand sich schon 2, 44., und unbedenklich 
schreiben wir jetzt auch 4 Kö. 3, 9 mv ab- Der sich freut, einen Ange- 
klagten retten zu können, ist der wahrhaftige Zeuge (vgl. 44, 25): Er soll 
reden; der falsche Zeuge dgg. möge umkommen (42,49 6), indem ihm 
hiemit geschieht, wie er seinem Bruder thun wollte (5 Mos. 49, 49). 

tj Ist der Belastungszeuge auch wirklich ein Lügner, wie wird man 
ihn entlarven? Nachdem er falsch ausgesagt, wird er nothgedrungen 
auf der Lüge beharren; Frechheit muss ihm durchhelfen, denn zurück 
kann er nicht mehr. Was von ihm gilt, wird nunmehr 29 a allgemeiner 
vom s^izn ausgesagt, unter dessen Begriff er fällt. Dazu bildet aber b 
(K'tib) keinen Gegensatz, als welcher doch das Gl. verstanden werdei\ 
müsste; das nun ausdrückliche Kin ist nicht gerechtfertigt; und 46, 9 
thut Jahve , nicht der Mensch , was hier dem *^iis^ beigemessen würde : 
Grundes genug, um die Lesart der LXX "^'i sich näher anzusehn, welcher 
die Zustimmung des QVi noch mehr Gewicht verleiht. Mit yt2*y wird h 
blosse Fortsetzung, indem das Pron. in y^y^ auf den ^isri zurückgeht. 
Wenn das Q'ri noch weiter (gegen i'n_ zu Ende von a) tD^ verlangt, so 
soll hierunter eben das ü^^b tm verstanden sein ; allein vielmehr handelt 
es sich um die Wege, welche der Frevler frech ableugnet. Der Redliche 
weiss den Blick, die Sprache der Unschuld ^u unterscheiden, weil er einen 
Massstab dafür in sich selbst trügt, und lässt sich durch anscheinende 
Unbefangenheit und zuversichtliches Auftreten nicht täuschen. — Zu a 
vgl. 7, 43.; zum Gedanken aber und der Anlage des ganzen Vs. s. Jer. 
47, 9 (und daselbst meine Erkl.) , nach welcher Stelle nunmehr auch 
Kin IttS^I = t^wd ein Redlicher er, d. h. wer ein Redlicher, zu verbinden 
sein wird. 

k) Ein letzter Grund für ytyi liegt im Folgen von nn^y wodurch 
Vers 30 sich äusserlich an Vs. 29 anschliesst. Mit dvd^cla der LXX wird 
diese Verbindung verscherzt; allein vermuthlich wurde rrvlüä erst durch 
ST^y in den Wurf gebracht, aber begrifflich sollte die That dem Rathe 
Dachfolgen (Jes. 44,2. 36,5), und auch nicht sich eindrängen zwischen 
Weisheit und Klugheit. Der Vers lauft mit 29 b parallel : wie dem Redlichen 
der Frevler nicht pfiffig genug ist, so kein Mensch weise gegenüber von 
Jahve. D.h. nicht bloss : menschliche Weisheit kommt nicht auf, wenn 
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sie sich der göttUchen^ widersetzt (Jes. 34, t. Hi. 5, 43), sondern: sie ist 
im Vergleiche mit derselben überfaaopt null, verschwindet vor ihr (Jes. 
29, U), ist Thorheit (4 Kor. 3, 49). — Der Spruch steht anch Meid. p. 484. - 
Vgl. Ps. 33, 47. SO, 8. Das Parte, -pta bezeichnet die Dauer der Sache; 
es ist nicht von einer besondem Kriegsbereitschaft die Rede, sondern 
überhaupt wurden fast lediglich zum Bebufe des Krieges Rosse gehalten 
{Jes. 30, 46. 34, 4 ff.). — In gleichem Sinne heisst es 4 Sam. 47', 47: rrtri 
t vrbxti = von Jahve hängt der Krieg ab, d. h. seine Entscheidung, 
der Sieg. 



Cap. XXII, 1—16. 

XxUy 1. Mehr werih ist Rohm als grosser Refchthnm, 
als Silber und Gold besser Gunst, a) 



I>as Buch Cap^ 10, 1 ff. gehl mit 23, 16 fär «BStweaen zd Ende: mil Ts. 17 
beginnt ein Abschnitt^ 'velcber anders geortet ancfa eioen c iee nc n Terl Terrtfli. 
Wettn sieb nun beraussteiit. diss mser kleine» Stück gteidienreise wie Cap. ü 
sich Bach der Fttatftahl |^i«dert, so wird matt sieh Tcrssclit föhleB, dasselbe 
»och iiun Tor. za neha. AHein daToa a k gggefa a ,. tfass die Cl e ichi aM der Tss. 
iwi8CheBC.45,3»~C4SiuidC. t»— 9lhieiBitaa%ehofeenr die bcAerl^B Tersesaid 
eiaea Abechatites bedeatend äherscbrttten wiade , aa steht auch Ters 46 ab 
Anteiig eäer neneat Grappe einzeln, und es seheiBt hicHit: statt dc& fuc Ab- 
schaitt fortznseUea , wiU unser Sttkrk seihst weifeergefiihrt aeis. I>ie9e aeiae 
Fortsetzung konnte verloren gehn^ kann aber aacä im. Folg» irgendwo ach efbattes 
habea; ood in der Ihat findet sich C 28, 17—29, 37 und nur hier noch Finthefhitig 
nach der FünftahL Nemiich Tom 21. Vs. an. Die erste Gruppe besteht nur ans 
vier Tss., zn welchen der überzählige, 23, 16., den fSehleaden ersten beStiräcfiCe. 
Be^^üBSttgt wird die Annahme durch den Cmst^Bid, dass so zu d«ii einen Farlr. 
von pSSf 39, 16 sich ^ 17 das andere gesellL Zwar erseizt dies«i Zosawaci- 
haog gegenwärtig ein anderer mit mpcS? 2S, 16; allein es wird zu acigen sein, 
das» das Stück 9S^ t — 1^ vom Yoriuergeiienden unabhABgi^ fiir sich beatdU^ b 
beträgt gerade anch 16 Vss. Jüngern Zeitalters- ohnehin and gleichfiiila anslaHfriä 
auf p^ZS? Vs. 16, äclieint es mit ftücksiclit auf 23. 1 —16 als Ersatz dessen verfitfit 
zu sein, hn Weitem vgl. zu Cap 25fl:, Cap. 28, 1 — 16 , Cap. 28, 17— äS^SJ (ße 
Einleitungen und die Anm. bei 28, 17. 

a) Erste Gruppe. Schwerlich hat ussrt = Jahve auf oc hingefährt; 
der Verf. scheint vieimehr um drei Gruppen zurück, auf il, 17 gegriffea 
itt haben: icö, wobei man nicht reich werde, erinuertan OD (^gi. ^^^ 
7, \], der besser als Beichthum. «Der Reiche» schiiesst den 2. Vs. an: 
und wenn dem Verf. die Wendung des Spruches, welche er 29v 23 ö aas- 
setzt, zu Sinne kam, so konnte er auf Vs 3 hiaubergleiten. Wahrscheinlkb 
aber leitet ihn der ßegrilT von !yy» : und auch, dass drei Vss. hinter ein- 
ander mit 7 anfangen, wird nicht auf Zufall beruhn. Aus 3 a verpflaiB^ 
»ch da* Sehen in den 4. Vs. (s. d. Erkl.), zu welchem Vers S, wie tcC 
lest gei^siäber voa ttf^ andfiiitet, eine Anüthese macht. — ds ^^ 
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2. Reicher und Armer sich begegnen ; 

Schöpfer von ihnen allen ist Jahve. b) 

3. Der Kluge sieht ein Unheil und verbirgt sich; 

aber die Einfalt geht fUrbass und muss büssen. c) 

4. Die Folge der Demuth ist das Schauen Jahve's : 

Reichthum, Ehre und Leben, d) 



emphatisch, des Sinnes guter Name (ovö/ua }caX6v LXXvgl. Meid. p. 286), 
wie hier auch Fred. 7, i. Hi. 30, 8 und Sir. 44, 42., welche Stelle mit a 
zu vergleichen ist. — mitd, schon den Aramäern zufolge Präd., fassen die 
Rabbinen als A^j. auf. Wenn bei Dt) indess niD entbehrlich schien, so 
muss es bei in überflüssig dünken; denn «Gunst» ist kein voc. medium, 
und «guter Name und Gunst» stände zu sag«n , nicht aber «Name und 
gute Gunst.» Der Sprachgebrauch aiü bs^ 3, 4. 43, 45 beweist für aiü *p 
nichts; und man hat vielmehr nach 8, 49 zu entscheiden. 

b) Zum ersten Gl. vgl. 29, 43. iU9:£a besagt nicht: sie müssen mit 
einander zusammenleben, sondern : sie sind gleichmässig neben einander 
vorhanden (Jes. 34, 44], indem auch den Armen ebensowohl wie den 
Reichen Gott geschaffen hat (vgl. 47, 5. Hi. 34, 45) — tabdt nicht wie 20, 42. 
öT^3tt3, wegen des collectfven Sinnes der beiden Adjektive. 

c) Vgl. 44, 46. 45. Der Vers kehrt 27, 42 zurück, von üiHhö daselbst 
abgesehn mit der Var., dassr die drei Male i wegbleibt, wodurch der 
Satzbau sich lockert und die Rede gehackt herauskommt. Statt des KHib 
"T&^l, welches an seinem Platze (4 Sam. 49, 5), bequemt sich ohne Noth 
Ippai nach ^1as$yy. Jener verbirgt sich in Folge seines Sehens; der Ein- 
fältige geht vorüber und kommt zu Schaden gleichzeitig: desshalb hier 
die blosse Cop. (vgl. 2 Sam. 7, 9. Ez. 25, 42. Jer. 38, 22 ff ), welche auch 
ausbleiben konnte (27, 42. Jes. 8, 8. Hos. 4, 40). — Der Wechsel von Sing, 
und Plur. gibt zu verstehn, dass auf Eiden Klugen stets mehrere oder 
viele Einfältige kommen. — Diese gehn vorüber am Orte, wo eine Gefahr 
lauert (vgl. 2 Kö. 6, 9). 

d) Dass die Gottesfurcht weder Lohn ist der Demuth (Levi b. G.), noch 
ihr Ende (Vulg. Ibn E.), so dass auf dem V^ege der Demuth die Gottes- 
furcht komme (Ja.), leuchtet ein; und so macht man vielmehr b zum 
alleinigen Subj. (Luther, Geier) und unterstellt ein Asyndeton: humilitatis 
et timoris Dei (J. H. Mich. Schell. Rosenm.). Ein solches hat hier indess, 
gerade weil die beiden Begriffe sich so nahe stehn und doch nicht ganz 
zusammenfallen, keine Wahrscheinlichkeit; man würde dadurch wie ab- 
sichtlich irregeleitet, und, einmal unverbundene Reihe angelegt, würde 
^tt53? sie fortzusetzen scheinen. In nHi"^ f^'^ sollte nothwendig ein Subj. 
stecken (vgl. 48, 42. 46, 48), welches durch b ebenso eingetheilt würde 
wie z. B. Jer. 34, 42 das rrlJTi ilü durch die drei nächsten Nomina, indem 
weiter daselbst ein Glosseni folgt (s. dort m. Comm.). Schreibe itifc<*n oder 
'i n«^ (vgl. Pred. 5, 40 Q'ri). Gott schauen heisst: in der glücklichen 
Wendung unseres Geschickes von einem lebendigen Gotle die unmittel- 
bare Gewissheit erlangen; und so ist es auch Ps. 44, 7. 47, 45 Lohn der 
Redlichkeit, der Unschuld, Mtth. 5, 8 der Reinheit des Herzens. Ps. 47, 45 



SSO Gap. XXn, Ys. 5--6. 

5. Domen sind gestreut auf des Falschen Weg ; 

wer seine Seele behüten will, bleibe vonänen fem.e) 

6. Gewöhne den Eüoaben, da er noch zart ist; 
auch wenn er alt wird, weicht er nidit davon, t) 



lässt sich durch das Band Ton Jer. 34, 42 zam Besten unserer Stelle mit 
Jer. 34, 44 zusammenbringen. — Vgl. 8, 48. 3, 46. 

e) Ad dem Platze von dnb •Q'^ hat das Targ. nur Ein Wort, wie 
der Str. schliessen lässt , das erstere , welches Dieser für ein Synonym 
von bTflD ansieht. So geurtheilt haben könnte auch ein Anderer, der dann 
als Glosse das unverbundene dTlb beischrieb; die Cop. in LXX (:jplßoXog 
Tcal nayldeq) und Vdlg. beweist nur, dass sie stehn sollte. Allein ohne 
t3Ti& geräth das VGi. zu kurz; uud an der Stelle dessen sollte man zu 
^ni ein Präd. erwarten, das durch üp5 *prn ergänzt würde (vgl. Vs. 45, 
der nach unserem Vs. normlrt ist). Schreibe DTi&b = sind ausgegossen 
darüber, d. h. so dicht gestreut, dass sie denselben wie eine Decke über- 
ziehn. Ebenda von, nicht als effusum e spkis, was von Halm und seiner 
Frucht nicht gelten kann, trägt auch mäo den Namen. Hinter b fiel das 
damit bisweilen verwechselte ö aus, wie ttJ vor a z. B. Ps. 9, 24 (rrsrott). 
— Mit Recht fass^ bereits Vulg. und die Rabbinen lijpy als Gen. zu ^H. 
Zu h vgl. 46, 47. «Wem sein Leben lieb ist, der bleibe von diesen Dor- 
nen fern», was in sich enthält : von solchem Wege. 

f) Zweite Gruppe. Vers 6 lauft ähnlich aus wie der 6. , wenn aber 
Vers 7, der zweite hier, ofifenbar dem 2. entspricht, so scheint das seltene 
Finit. ym an «jn Vs. 4 anzuklingen. Der Gedanke nunmehr in 7 6 erinnert 
an die hüwiü (5 Mos. 45, 2), ^5 führt die tTb$ zu; und das Nichtsäen 
(Cd^ott} 2 Mos. 23, 44) erzeugt den Gemeinplatz des ersten Gl., das mit b 
harmoniren muss. In Aussicht ferner auf das Jahr der mstatt) soll (5 Mos. 
45, 9. 40) das Auge nicht aböse» sein gegeu den Armen: so ergibt sich 
der 9. Vers. Der 40. ist Gegensatz: den Armen soll man nicht fortjagen, 
sondern u. s. w. Vielleicht war das Gesetz vom Jobeljahre, welches in 
Jenen Zeiten wirklich nicht gehalten wurde (Jes. 5, 8), ein Spott der Irreli- 
giösen ; und ro^ hier in b könnte noch vom Sabbat 3 Mos. 25, 2 f. nach- 
hallen. — Vers 6 fehlt in LXX, vermuthlich ausgefallen durch Homöotel; 
und nach dem hebr. Texte ist der Sinn unklar. Indess lässt b errathen, 
dass ungeflihr gemeint sein werde : jung gewohnt, alt gethan ; und An- 
rede im ersten Vs. der Gruppe wird durch diejenige im letzten (Vs. 40) 
geschützt, i^h endlich eine Person konnte, wie 'n'ish beweist, gesagt wer- 
den : so aber bedeutete das Wort tmbuere, assuefacere (vgl. 'nsri erudire 
z. B. Joma 8, 4 und Kimcri zu 4 Sam. 4, 25); und wenn also synonym mit 
Tab, so nimmt einmal (Hi. 24 , 22) auch Letzteres b der Person zu sich. 
Was will nun aber die Bestimmung *\ytt 'iB"te? Ein Verständniss : beim 
Anfange seines Weges, verbietet der Sprachgebrauch ; und dieser Anfang 
Ifisst sich, da Berserkergang hier nicht Platz greift, auch kaum feststellen. 
««-b:» bedeutet nach Massgabe (4 Mos. 43, 7. 3 Mos. 27, 8 ff.) ; nun besagen 
die Worte aber nicht : nach Massgabe seiner Natur, so dass gegen ve^ 
kehrte Erziehung gesprochen würde, sondern : nach Massgabe seines Wegtt 
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7. Ein Reicher herrscht über Anne, 

und Knecht ist, wer entlehnt, des Hannes, der 

ausleiht.^) 

8. Wer Unrecht säet, wird Unheil ernten ; 

und wer seinen Dienst aufgibt, kommt um. h) 



oder Thuns, was im Zusammenhange keinen Sinn gewährt. Sein Weg 
soll eben nicht massgeblich sein, sondern Maass empfangen. Am nächsten 
läge , die Erklärung so zu wenden : gewöhne den Knaben gemäss dem, 
was sein Weg erheischt. Allein die Absicht und die Frucht des Gewöh- 
nens ist selber ein Weg, für welchen also der bisherige massgebend sein 
sollte ; und da gibt es gar nichts ihm anzugewöhnen. Die Aufforderung 
wäre auch ziemlich nichtssagend ; denn was sein Weg erheische , fragt 
sich allemal , mit *^t\ ist*s nicht gesagt. Ein Anderes wäre es, wenn npai' 
stände, oder wenn sein Weg als eine m^ ^ (vgl. Rieht. 2, 49) voraus^' 
zusetzen, und *iö^ oder Aehnliches geschrieben wäre. — Der Verf. will 
o£fenbar das Selbe sagen, was Horaz Epp, I, % 69 mit den Worten : qtM 
semel est imbuta recens, servabit odorem testa diu; und nun nach Massgabe 
von Vs. 64 daselbst (fingit equum tenera docUem cervice magister ire etc.) 
sehen wir in 'O'n'i ein Verderbniss aus 'b'n = nach Massgabe seiner Zart- 
heit (vgl. 4, 3. \ Chron. 22, 5. 29, 4), d. h. weil er noch zart ist, für Lehren 
und sittigende Eindrücke empfänglich, also bildungsfähig. Die Worte be- 
sagen nicht : so lang er noch zart ist, und das jugendliche Alter hört auch 
gleii^izeitig auf, zart zu sein ; sondern : gewöhne Einen als Knaben, d. h. 
so lange er noch jung, weil er dann auch noch zart ist. — Vgl. Sir. 7, 23. 
— Das Suffix in naaa , welches auf is^t^ zurückzugehn schien , ist nua 
vielmehr Ausdruck des Neutr. (vergl. 2 Sam. 22, 23. 2 Kö. 3, 3), davon = 
von Dem, was ihm angewöhnt worden. 

g) Diess ist der Weltlauf. Anlangend Sing, und Plur. in a, so gehn 
viele Arme auf Einen Reichen , und der Herrschende ist im Orient ge- 
wöhnlich Einer. In h ist die Sache nicht so gemqint, dass der Schuldner 
zahlangsuntähig zum Sklaven genommen werde. Eben der Bedingung ist 
hier nicht gedacht ; die Worte besagen : Schuldenmachen macht abhängig. 

h) Zu a vgl. Hi. 4, 8 und dgg. Spr. h\,\%, — Auch Meid. p. 209. — 
Das 2. Gl. übersetzt Berth. : der Stab seines UebermiUhes schwindet hin; 
aber muss denn ein Solcher mit dem Stocke geschlagen haben? haftet 
selbstverständlich ihm tira$ an? Ein Stecken «schwindet» auch nicht, 
wird nicht «alle», sondern wird zerbrochen (Jer. 48, M. Jes. U, 6. 29). 
Allerdings würde Tn^ üSttJ der Stecken sein, den er in seiner Entrüstung 
schwingt (Jes. U, 6), nicht die Strafe, welche seine rrCüJ trifft, und auch 
nicht der Stecken der ihn treffenden m^^* Schon hierdurch ist die Auf- 
fassung : seiner Strafe Stab ist schon bereitet (Umbr.) oder wird sicher konh 
men (Ew.) widerlegt; und übr. nb^ von einem Stecken sagt man auch 
nicht in dem Sinne : er wird vollständig, vollendet, sei es subjektiv oder 
objektiv. Vom göttlichen Zorne freilich , dem Maasse desselben , steht 
Jes. 40, 25 nb^ passend. — LXX schreiben nXT^y^v d^- und ein zweites 
Mal (juircudtfjta dh %py(ov avtov avvtsUou^ haben also beharrlich Vt^ 
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9. Wer gütigen Blickes, wird selbst beglückt,^ 

wann er von seinem Brode dem Armen gibt, t^ 
10. Jage fort den Spötter, so geht der Zank weg, 
und es ruhet Streit und Schimpf, k) 



gesehn ; aber nun ist auch zu unserer Punkt, n^^^i für xäSÜ vielmehr xsfdb 
zu schreiben. Vom gewöhnlichen Knechte jedoch, der aus seinem Dienste 
tritt, sei es auch in der Weise von i Sam. 25, 40., kann diess nb^ nicht 
so ohne Weiteres behauptet werden ; auch hat ein solcher im Parall. 
(s. dgg. 27, 48) hier keine Stelle. Der Knecht (Vs. 7) ist vielmehr wie 
im Arab. emphatisch gedacht = der Mensch, der Dienst das Joch Jahve's, 
der Gehorsam gegen ihn. Der Gedanke wie sein Ausdruck lauft gleich 
mit Jes. 4, 28 6 (vgl. Jer. 2, 20) ; nur dass hier nicht sowohl der religiöse 
als der sittliche Abfall im Wurfe liegt (s. a) , und irtotr nicht unmittelbar 
vom Gegenstande des Dienens, d. i. Gotte zu erklären sein wird. Wie 
7 b auf ü^tt5 führe , darüber s. vor Vs. 6 ; und wie otö im Arab. oLo 
wird, so oa\ü im Rabb. auch *Tatt5 : unser o»tf ist der törttjo. üeber a 
aus TQ entstanden s. zu 25, 20. 

i) Zwischen ihre beiden Uebersetzungen von Sb schiebt sich den 
LXX eine erste von 9 a (vgl. 2 Cor. 9, 7), welche ^(Ti zu T.iai auf Gott 
deutet (vgl. KTi'^bfi^ 4 Sam. 4,4 mit bfc<ibfi< 4 Chron. 6, 49); und auch 96 
Übertragen sie noch einmal, aber f^i und irrig, indem d in *i^ vom vor- 
hergehenden an sich gerissen wird, und sie dann ^rtni rrante T^ heraus- 
klaubten. Was jedoch nun weiter folgt : r^v fikvroc \pvxriv cUpai^ttcu 
TcSf/ y,0f,tfjfjtiv<»iv, ist eine Uebersetzung der Worte 4, 49 6, welche zu 5 a 
ein LeSer an den Rand schrieb, vielleicht in Queerschrift von Vs. 9 zum 
5. hinüber, wodurch sie hebräisch oder erst griechisch um so leichter 
sich an falschem Orte eindrängten. Subj. ist irp5 *Tti (Subst. und A^j.); 
und der Schreiber fand bereits bTDD vor. Dass aber das Glossem nicht 
ursprünglich griechisch sei, darauf führt der Sing. (vgl. dgg. iv 6dotq 
axoXiatg Vs. b)\ auch lautet 4, 49 der griechische Text verschieden; und 
so unverständlich drückt sich nur ein Uebersetzer aus. — Das nachdrück- 
liche Kiri entspringt aus dem Gegensatze zum Armen, der Gabe [nrtsj 
empfängt, und der vielmehr somit beglückjt zu werden scheinen sollle. 
Der Mildthätige thut sich selber wohl (Ps. 49, 49], indem das Gefühl, aos 
welchem sein Handeln hervorgeht, ihn beseligt. Nicht: denn er hat ge- 
geben S., sondern: wann er gegeben hatS. Möglicher Weise hat er*s ja 
noch nicht gethan ; zu 'n^ = denn sollte 'jtr'i er pflegt zu geben gesagt sein. 
Wäre schliesslich Gleichstellung beabsichtigt; «wie er mit äusserem Glöcks- 
gute den Armen segnete, so wird auch er gesegnet werden», dann wurde 
ohne Zweifel KIM Ul gescbrieben sein, wofür das 2. Gl. die passende Stelle 
böte (vgl. 44,25. 24,43). 

k) Das erste Gl. auch Meid. p. 430. fi(^n^ ist Jussiv von der gewissen 
Folge. Nicht: und er geht aus = nimmt ein Ende, ^15^. (zu 28,2): in 
welchem Sinne k^K*) nur von Sachen, die als gehend vorgestellt werden 
können, vorkommt (2 Mos. 23, 46). Vielmehr, er geht mit dem, der ihn 
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11. Wer Herzensreinheit liebt, 

wessen Lippen Armuth, sein Freund ist der König, l) 

12. Jahve's Augen beobachten die Bosheit, 

und die Pläne des Treulosen lenkt er schief, m) 



hervorrief, fort. — yhp = die gegenseitigen Beschinapfungen. — LXX 
meinten •j'tti ^v^ zu sehn. 

l) Neue Gruppe. Wie Vs. 6 wird auch hier an "jn Vs. 4 angeknüpft, 
und es könnte ^tirra noch von snt (vgl. Hi. 28, 49) eingegeben sein. Auf 
den König folgt, nach Massgabe jedoch von Ys. 2, Jahve , der u^t^ 'nira 
[Hab. 4, 43), der Herzensreinheit liebt (vgl. Vs. 44); und zum Schlaukopfe 
Vs. 3 geseilt sich Vs. 43 Einer, der vor eingebildeter Gefahr Angst hat. 
Der 44. Vers ordnet sich zum 5., indem er dessgleichen auf Gefahr auf- 
merksam macht; und ebenso Vs. 45 sich zum 6.; Vers 44 6 ist ganz so 
wie 5 6 angelegt, Vers 45 wie der 5. und lauft ähnlich aus wie Vss. 6. 6. 
Vers 46, der erste einer neuen Gruppe, mit ^ beginnend, dem 46. Buch* 
Stäben des Alphabetes, lässt sich leiten durch Vss. 7. 9: der den Armen 
drückt und dem Reichen gibt, ist eben der Gläubiger. — Nach L. de Dieu 
und Geier erklärt J. H. Mich. : qui amat puritatem cordis, gratiosa erunt 
labia ejus et amicui ^us erit ipse rex. Allein wer Herzensreinheit liebt 
wird desshalb noch keineswegs holdselig reden oder Andern angenehm; 
und auch Verbindungslosigkeit von iri^ steht entgegen. Dieser selbe 
Grund auch der Fassung von Ibn E. Schell. Berth. , welche iTttttJ in 
gleichfalls noch von miiK regiert sein lassen, wo man dann das Suff, gerne 
missen würde. Es ist aber auch mit dem Lieben einer Sache, die man 
beim besten Willen sich nicht zu geben vermag , noch wenig gethan ; 
und wer sich in das eigene anmuthige Geplauder gleichsam verhebt, dem 
wird der König schwerlich geneigt werden. Die fraglichen Worte bilden, 
wie schon Ja. einsah, einen Relativsatz, und dieser einen zweiten Casus 
rekt., den das Suff, in T(S^ aufhimmt. Hiernach erklärt richtig Umbreit, 
Ew. dgg. : wer Hebt mit reinem Herzen, wess Lippen lieblich , ist des Königt 
Freund: Letzeres mit Berufung auf 43, 4. 34. 44, 43., woselbst s. unsere 
Erkl. Und ^r^ kann zwar absolut stehn =: Freund ; folgt aber ein Akkus., 
80 ist er, wenn irgend dazu sich eignend, für denjenigen des Obj. zu 
halten. — "nno, so hier im K*tib plene (vgl. ^yssp^ Vs. 8 und \ew\ Vs. 44), 
ist Stat. constr. von ^vib wie jnhA ^ Sam. 46, 7 von ft^ji. 

m) iQt3* von den Augen ausgesagt, bedeutet beobachten, schwerlich 
bewahren im Sinne von sibi seroare, behalten; und den Augen selbst, ob 
auch geistigen (Hi. 40, 4), rt^ beizumessen fällt aus dem Bilde. Also kann 
die Meinung nicht sein: die Augen Jahve's, des alten Gottes (5 Mos. 33, 37), 
behalten ungeschwächt ihre Sehkraft ; auch stände hiemit das 3. Gl. nur 
in sehr losem Zusammenhange. Aber was soll nun der Gedanke : sie be- 
obachten oder behüten die Einsicht? Ibn E. erklärt: nsfr^dK« ähnlich 
Berth. ; aber unbewiesen und unwahrscheinlich , auch durch i^^-i in h 
nicht begünstigt. Umbr. behauptet, rc^ sei das innere Wissen =r die 
Gesinnung der Menschen; allein das bedeutet im Sprachgebrauche TiSh 
nie, und auf keinen Fall könnte nacktes nsTTi nicht einmal als menschlich« 
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13. Der Faule spricht : ein Low' ist draussen ; 

inmitten der Strassen könnt' ich erwürgt werden. 

14. Eine tiefe Grube ist der Buhldirnen Mund ; 

* wer von Jahve verflucht ist, fällt da hinein, n) 

15. Thorheit ist geknüpft an den Sinn des Knaben ; 

die Zuchtruthe entfernt sie von ihm. o) 

16. Einer drückt den Armen, ihm Habe zu mehren, 
schenkt dem Reichen, nur zur Minderung, p^ 



rfi0^ gesichert, für diesen Sinn ausreichen. Schell.: — sapimter dicta, 
reprobatqiAe etc.; aber was bat mit Sprücben das Auge zu tbun? auch 
bedeutet t]bD nicht bloss reprobare und darum ^tq^t auch nicht sentenlias. 
— Schreibe t^ (hier nicht wie z. B. Ps. 74 , 20 Uebel, sondern kraft b 
Schkcht%gkeiten)t so dass b Fortsetzung sei. Jahve behält das Böse, welches 
geschieht, im Auge (Ps. 40, 44) und hindert sein Gelingen (Hi. 5, i2. 43). 
Die d'i^'i sind nicht die Belangen oder Angelegenheiten (Ps. 56, 6), son- 
dern duf TdB^ abzielend dasjenige, was der *7ih «beredet» (vgl. Jer. 3, 5 
pvij^ — '^Phsn, und z. B. Rieht. 20, 47 mit 2 Sam. 46, 34). 

TT • I I- • 

n) Zu Vs. 43 vgl. die Fasssung 26, 43 und die Parallele 49, %^. Beider- 
orts steht der 4. Mod. aoristisch, nicht = er pflegt zu ictgen, sondern er 
sagt woM einmal, seinem Charakter gemäss. Als Entschuldigung seiner 
Unlust auszugehn (Ps. 404, 23. Spr. 24, 27) an die Arbeit, gibt er vor das 
ganz Unwahrscheinliche zu befürchten, dass ein Löwe sich in die Stadt 
geschlichen habe. — Nicht : mitten auf der Strasse (26, 43) , sondern «rm 
ist gesetzt, weil die Strassen der Stadt durch parallele Häuserreihen ge- 
bildet werden, so dass man darin ist. — Die Stelle des n'^K ^ (Ps. 22, ii] 
nimmt Vs. 44 ein anderes n)p ein, von welchem wirkliche Gefahr droht. 
C. 23, 27., woselbst riilt. für unser rv^'nt gegen ffti der LXX beweist, ist die 
äure selbst,. was hier in der altern Gestalt des Spruches ohne Zweifel 
passender (vgl. Ps..5, 40) ihr Mund, d. h. ihre verführerische Rede (2, 46. 
5, 3. 6, 24). Das 2. 61: h^It sich fin das Bild, und sieht vom Subj. ab; 
doch veranlasst durch dieses schreibt der Verf. anstatt insi &*&*^ wenigstens 
Ott) Visn. — trtrv^ öW ist der Gegensatz des häufigen niTh ^^^tCl* — I^ 
haben einen dreigliedrigen ursprünglich griechischen Zusatz. 

o) Schon LXX, Vulg. Str. fassten a als selbständige Kategorie; and 
so meinen auch wir: Jugend hat nicht Tugend. Lässt man dgg. trtnsp 
Appos. sein oder den Satz von b abhängig,* so wird ohne Grund als bloss 
.ein oder das andere Mal zutreffend gesetzt, was in Wahrheit immer der 
Fäll ist. Besondere Emphase (Ibn E.) liegt in mi^p keine. Der Knabe 
weiss wirklich nicht Gutes und Böses zu unterscheiden, weiss' nicht' ans 
und ein (4 Kjöi.'3,7); und Anwendung des Steckens galt im AUgemeineo 
für nöthwendig (43, 24. 49, 48. 23, 43. 44) — la»», neodich von seineiD 
Sinne oder Herzen..— LXX: «-wa«! (v^. 29, 46), innere ^inrbiiidiing auf- 
lösend. 

p) LXX und die Aram. sehen wenigstens ein, däss *\i t V S i nh an ^^^ 
-Stelle d^ Finit. steht; nach Yclg. aber erklärt man gew. siit Mncn. 
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(:ut augeat sua) so, dass 'Ttorrab y( auch zu a das Finit. sei : wer dem 
Unrechten nimmt, und wer dem Unrechten gibt, wäre in gleicher Ver- 
dammniss. Jedoch dann kann iiörrab "7fi< nicht mehr ^einfach durch in 
Gedanken wiederholtes "jn) angeschlossen werden, sondern durch : Beide 
thun's ff; aber sie thun Verschiedenes. Ferner hätte a eine überflüssige 
Nebenbestimmimg , und für den Bedarf müsste bei b zu Lehn gegangen 
werden ; während ma^b begrifflich dem iiönttb gögenüberzustehn sich 
vollkommen eignet. Um so ungehöriger scheint, dass i das eine Mal die 
Absicht, das andere den Erfolg bezeichnen würde. Im Wesentlichen 
richtig Leyi b. 6., dann Umbr. und Ew. Der Druck erzeugt Gegendruck, 
weckt die Energie ; und s o lenkt Gott das Geschick , wie im grossen 
Massstabe 2 Mos. 4, 42. — Berth. macht 'jro zum Präd. für p^, so dass 
der Reiche, dem er gibt, er selber sei. Dergestalt bleibt rvü^^ii in 
schiefer Stellung zu «nibmab ; und durch das Nehmen hat er schon, braucht 
sich nicht erst es zu geben. Dass aber der ^*n^2) er selber sei , davon 
leitet der Text weg ; eher sich gefallen lassen könnte man , dass beide 
Handlungen Eines und des Selben seien. — Zur Minderung, natürlich der 
Habe des Reichen. — Uebr. ist das Parte, die zunächst liegende Punkt. 
(vgl. 47, 24), ptt35 die Verkürzung von ptt35> '^y 



Dritter Theil: Lehrstücke und Denksprüche. 

A. Cap. XXII, 17— XXIV, 34. 

(Worte von Weisen.) 
Warnungen und Ermahnungen. 

Hinter einem ersten Vs. wird 22, 47 neu angehoben (vergl. 49, 20) ; 
und es hängen nach Analogie der bisherigen Gruppen seit 24, 2 fünf Vss., 
47—24, zusammen. Dieselben bilden eine Einleitung, kündigen «Worte 
von VSTeisen» an, und zeigen somit vorwärts bis 24, 23 und von da weiter. 
Was von 22, 48 an folgt, sind also Sprüche Mehrerer; und schon darum, 
weil sie den neuen Anlauf Vs. 46 durchkreuzen, scheinen sie nicht mit 
Vs. 4—46 des selben Verf.'s ; in der That aber tragen sie auch ein vom 
bisherigen verschiedenes Gepräge. Betreffend zunächst die äussere Form, 
so pflegen hier die Sentenzen sich nicht, wie bisher fast ohne Ausnahme 
der Fall war (dgg. 42, 25. 24, 26), in Einen Vs. zu zwei Gliedern abzu- 
schliessen ; es sind solche wohl mitunter eingesprengt (22, 28. 24, 8. 9. 40 
und in dem Anhange 24, 23 3), zumal allgemeine Ermahnungen, welche 
das Reden oder Hören angehn (23, 9. 42. 49. 22). Gewöhnlich besteht 
ein Spruch aus zwei Vss., bisweilen aber aus dreien (23, 4—3. 6—8), oder 
auch der Zusammenhang erstreckt sich über ihrer fünf (23, 34—35. 
24^30—34) ; und der Vers gliedert sich öfter dreitheilig (23, 6), etwa so 
dass das 3. 61. den zweien gegenübersteht (22,29. 23,34. 24,34), ge- 
wöhnlicher jedoch zu aller Umständlichkeit prosaischer Rede (23, 7. 29. 
36. 24, 42). Während ferner der Verf. des vor. Buches seine Welt wie- 
derspiegelt, bestehende Verhältnisse der Gesellschaft schUdert, thatsttch- 

Hitzig: Sprüche Sal. 45 
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Uche Wahilieifteii aasspricht, haben wir hier einen Sittenprediger, der fost 
beständig ermahnt (v^. 23, 23 mit 46, 46. — 24, 43. 44. 24) und abmahnt; 
wenn in 4S Capp. früher zwei Vss. mit ^ beginnen (20, 43. 22), so föngt 

anf diese Art unser Stück 22, 22 sogleich mit Warnung an, wiederholt 
auch jene 20, 22 (24, 29), und nicht weniger als 47 unter 82 Vss. werden 
mit bK angehoben. 

Das Stück ist jünger, als der Zusammenhang, den etf 'gewaltsam ge- 
sprengt hat, in welchen es sich ungeschickt eindrängt. Ber Verf. gibt 
seine Worte nicht rein für eigene Weisheit, sondern eignet sie einer 
Mehrzahl, unter der er sich selbst befindet : und er kommt geradenwegs 
Ton der Lesung der beiden ersten Bücher her. C. 22, 22 knüpft sofort 
an Vs. 46 an ; C. 23, 27 scheint auf Nachsinnen über 22, 44 zu beruhn ; 
und 22, 29 dürfte durch Vs. 4 4 veranlasst sein. Der Gedanke von 20, 22 
wird 24, 29 wiederholt, 24, 6 aus 20, 48., 24, 206 aus 43, 96; und 23, 43. 
44 könnte zunächst den Spruch 22, 45 weiter entwickeln wollen. Wenn 
nicht zu gleicher Zeit die Stellen 29, 45. 47 vorschwebten; denn auch 
der Rest selber, welchen der Verf. abschneidet, Cap. 28, 47—29, 27 ist 
seiner Aufmerksamkeit, scheint es, nicht entgangen: aus 28,24 stanmit 
24,23; von dem 'pg? 3^ daselbst Vs 22 konnte 23,6 aosgehn, und von 

29, 3 leichtlich 23, 45. Dessgleichen hat der Verf. auch Capp. I— IX ge- 
lesen. Nur desshalb weil 24, 3 auf 9, 4 gebaut ist, wird Vs. 7 die Form 
rmsn gebraucht ; und die beiden letzten Vss. des Abschnittes lassen ver- 

mutben, dass damals Cap. 6, 4—49 (vgl. Vss. 40. 44) bereits eingeschoben 
war. Erwägen wir das Verhäitniss z. B. eben von 24, 34 zu 6, 44., so 
gelangen wir zu dem Urtheile, der Verf. habe die «Worte von Weisen» 
aus dem Schatze seiner Erinnerung geschöpft; den Ausdruck prägt er 
theUweise um, und es laufen wohl auch durch die fremden angeregt 
eigene Gedanken mit unter. Jene Warnung 22, 28 kehrt 23, 40 wieder, 
aber hier, wie sich zeigen wird, in jüngerer, in unseres Schriftstellers 
eigener Fassung. Es gibt sich indess hierin und nicht minder in Wie- 
derholungen wie 23, 6 aus Vs. 3 und 24, 44 aus 23, 48., in der Gering- 
fügigkeit der Rede 24, 25 und (vgl. 47, 4 5^ 24., in der Unordnung, welche 

23, 20f. von Vs. 29 ff. trennt, in dem Mangel an Haltung 23, 43 vgl. Vs. 45, 
eine gewisse Armuth kund ; und das Zurücksinken einmal um das ahdere 
in die Prosa deutet auf die Zeiten des gesunkenen Geschmackes. 

C. 23, 24. 22 berührt sich der Abschnitt mit dem 5. B. Mose (vergl. 

24, 48 f. 32, 6) ; und die Warnung, das Glück der Sünder nicht zu be- 
neiden (23, 47. 24, 4. 49), welche, zwar nicht wie hier wiederholt, audi 
C. 3 (Vs. 34) gelesen wird, und die ganze dogmatische Grundanschauuog 
könnte scheinen, als gehöre sie der Zeit des 37. Psalms an (vergl. Vs. i 
und 24 mit 24, 46. 49 hier, Vss. 8. 9. 38 mit Spr. 24, 49. 20). Allein jeoe 
Capp. des 5. B. Mos. stammen aus verschiedener Zeit, so dass unser Verf. 
jenes Buch in seiner jetzigen Redaktion bereits .geJesen« haben dürfte; 
dasselbe wird wohl mit dem 37. Ps. der Fall sein ; und ein späteres Zeit- 
alter bekennt der Abschnitt zunächst sprachlich in Wortbildungen der 
jüngsten Periode, Syriasmen und durch das Zusammentreffen der Phrase 
mit Schriftstücken, welche die Kritik nicht über das Exil hinaufrückt. - 
VDp für ^p'$ (vgl. 2 Eö. 40, 49) kennt anderwärts erst Maleachi, so dass 

wir für 23, 47 z. B. eher Mal. 3, 44 vergleichen würden. ai29p 22, 24 and 

1*^305 23, 2 sind aram. Wörter, ^rpn 22, 29 wird in aram. Bedeutung ve^ 

wendet; und auffallend erscheint diie Häufigkeit des Adj. btn (22, <8. 

23, 8. 24, 4 vgl. Vs. 25), welches je später je gebräuchlicher wird. rroD 

23, 24 sowie tt^'^m 22 , .24 mag dahingestellt bleiben, ebenso der 

Gebrauch von bK 24i ^^ und in» 23, 35; aber die Beugung tr^tro 23,88 

für r\tlJll*ü und dgg. ni!a2^z:» 23, 3. 6 statt d'na:^»» ist ebensosehr eine 

ipätero wie z, B» m^] das Beharren des n in *m$|l;f^ und ^ für f S3,4 
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ist Art der Spätem, und die Piurale inrün 32, 24 und t^tiütm 24| 34 stellen 
wir billig zu jenem tronn C. 4, 47. Den Beweis nun durch solche ein- 
zelne Wörter verstärkt die überraschende Aehnlichkeit von 23. U ^22, 23) 
mit dem Glossem Jer. 50, 34 (vgl. auch 24, 42 6 mit Hi. 34, 44). Wir er> 
kennen in dem Ausspruche einen Gedanken, der zu einer Zeit vorzugs- 
weise die Geister einnehmend in eine Formel gefasst worden war; und 
wir werden sonach 23, 44 mit jener Stelle Jeremia's gleichzeitig in die 
letzten Tage des Exils oder vielmehr in die erste Periode seit der Rück^ 
kehr zu setzen haben. Jetzt, da man in das Erbe der Väter wiederein- 
treten sollte, mochte Anlass öfter gegeben sein, vor Grenzverrückung zu 
warnen ; bVi^ bi:n!it 22, 28 näher bestimmt, war diess nunmehr in anderer 

Meinung (vgl. Jes. 58, 42) ; und 24, 27 gewänne sogar den besten Sinn, 
als guter Rath betrachtet an die neuen Einwanderer. Die Zeit ist jene 
der persischen Oberherrschaft. Den König 24, 24 versteht man am leich- 
testen als einen fremden ; unter der persischen Monarchie war Aufruhr 
und Empörung an der Tagesordnung. Und wenn 23, 2 ff. sich auch reimen 
lässt, ohne dass der Gewalthaber Vs. 4 ein Fremder sei, so scheint dgg. 
22, 29., seien auch die Könige nicht im strengen Sinne zu nehmen, eine 
Zeit angedeutet, da nicht im Allgemeinen jeder Israelit frei auf seinem 
Erbe sass, sondern mancher sich eihporschwang in finemden Diensten. 
Dann endlich auch, wenn Israel unter auswärtigem Druck seufzte^ begreift 
sich 24, 44 ff. ; denn Händen einheimischer Staatsgewalt würde der Verf. 
schwerlich ihre Opfer entziehn wollen und schriftlich in der Sprache der 
Herrscher selbst dazu auffordern. Wie der anscheinende Widerspruch 
in Vs. 24 auszugleichen sei, darüber s. d. Erkl. 

Das vorliegende Schriftstück umfasst 82 Vss. , genau soviel als die 
folgende Sammlung (Capp. 25— 27), wenn man, wie diess gestattet sein 
muss, die Ueberschrift C. 25, 4 nicht mitrechnet; dass nemlich C. 28, 
4—46 nicht noch hinzuzunehmen sei, lässt sich zur Gewissheit erheben. 
Für zufällig nun aber erachten dürfen wir dieses Zusammentreffen nicht: 
daram weil die beiden Abschnitte sich unmittelbar berühren, nachdem 
ebenso ihrer zwei zu 94 und zwei zu 89 Vss. vorausgegangen sind. Un4 
noch kommt hinzu, dass beiderorts eine zusammenhängende Gruppe von 
5 Vss. den Schluss macht: 27, 23 ff. von der Viehzucht, 24,30fr. vonl^ 
Landbau handelnd. Da das Stück C. 22, 4 7 ff. später trifft, als Hiskia, so 
war zur Zeit seiner Abfassung C. 25— 27 bereits vorhanden. Und findet 
sich nun noch weiter, dass 24, 43 durch 25, 46 veranlasst sein kann ; dass 
auch C. 25—27 die Sentenz häufig zwei Vss. beansprucht (z. B. 25, 4. 5. 
— 6. 7. 26, 48. 49. 27, 45. 46) : so erhellt: unser Verf., welcher, um sein 
Schriftwerk bis zu jener Zahl zu erstrecken, das kleine Stück '24, 23—34 
noch ansetzte, hat mit der Versezahl sowohl als mit dem Schlüsse sich 
nach G. 25-27 gerichtet, in der Absicht, den zwei vorhergehenden Paa- 
ren ein drittes beizugesellen. 



XXn, 17. Neige dein Ohr und höre Worte von Weisen, 
und richte deinen Sinn auf meine Kunde I 
18. denn schön ist's, wenn du sie bewahrst in deinem 

Innern; 
sie mögen zumal haften auf deinen Lippen I a) 



a) Die Vss. 47—24 bilden den Eingang für das Nachsiehende ; Toa 
Vs. S2 an folgen die «Worte von Weisen» und auch diejenigen, in welcbe 



S28 Gap. XXn, Ys. 19. 

19. Dass auf Jahve deine Zuversicht stehe, 

thu' ich dir heute kund auch dieselbe, b) 



der Verf. seine Kunde (d. i. Einsicht) gekleidet hat. Diese seine Kunde 
kann die Worte der Weisen zum Inhalte haben, und auch unabhängig 
von ihnen auf Objekte bezogen sein : im erstem Falle sind Jener Worte 
auch die seinigen ; im letzlern schliesst er sich ihnen als ein Gleichge- 
sinnter an, ohne dass er ausdrücklich unter den Weisen sich mitinbe- 
griffe. Die Aufforderung in 47 a wird iSa begründet. Nemlich einmal 
umfassen das Suff, in tnü l ü n und das Subj. in 1:3^ nicht auch *TBn ; denn 
Tirr* bezieht sich auf die einzelnen b*n2l , von denen eines oder das 
andere leicht vergessen werden könnte, nicht auf die Zweiheit Qi^ci and 
To^f und Letztere kann auch nicht wie ein einzelnes »c^ gerechnet wer- 
den. Sodann ist 48 6 Wunsch, coordinirt mit Hb ; wenn Fortsetzung von 
Uimü n *D> so würde auch die Cop. oder ^^ und dann rirn voranstehn. 
•ttn» von rechtswegen Vs. 47 m*b untergeordnet, konmit Vs. 49 zur 
Sprache ; worauf die Vss. 20. 44 wieder zu den trvsem *<1Cft zurücklenken, 
und so die Gruppe sich abrundet. — Zu 48 6 vgl. C. 5, 2. 

b) Es wird nirgends im Folg. zum Gottvertraun ermahnt ; also ist a 
nicht die Ergänzung von ' [ ' ^ t^ ' i 'tfi, einem dann ungeeigneten Worte, son- 
dern gibt von b den Zweck an. Zu erklären ist also nach Hi. 27, 8-40: 
mit Vertraun auf Jahve zu blicken , dazu befäihigt ihn Rechtschaffenheit ; 
und zu dieser empfängt er hier Anweisung. — rdnK C)i( fassen Manche 
als Aposiopese : und du — ; allein die Ergänzung sollte entweder noch 
im selben Satze angebahnt sein (Ps. 6, 4), oder das Folg. irgend ein Thun 
des Angeredeten, wenigstens nicht eines des gleichen Subj. wie 49 6, bei- 
bringen. Indem nun verschiedene Möglichkeiten offengelassen sind, was 
aber eben nicht sein sollte, ergänzt man: (etiam tu) cuUodi ea, oder 
»osti, oder oslende ea aliis; Umbr. : aber du? achtest du auch recht aaf 
meine Lehre ? — Die Neuern gemeiniglich mit Mercer. Geier, J. H. Mich. : 
etiam te, inquam (s. zu 23, 45). Allein es lässt sich kein Gegensatz ent- 
decken , der den Nachdruck rechtfertige ; denn die folgg. Ermahnungen 
gelten nicht einem wirklichen Schüler, nach dessen besonderer Art sie 
bemessen würden, sondern dem Zögling überhaupt, als allgemeingültige 
Lebensregeln. Ueberdiess hätten wir hier den einzigen Fall, dass für u 
solcher Verbindung (4 Kö. 24, 49) ^i^, und zwischen das Pron. und seine 
Wiederholung ausserdem noch ein Wort einträte. — Aenderung innWfjX, 
wie denn auch 4 Kö. 40, 45 (s. zu 24, 24) 2 Mos. 8, 6 (schreibe WTi) r 
in K und 2 Sam. 48, 3. £z. 9, 5. k in s^ verdarb, würde zu nichts fQhren. 
Das Jetzt (4 Mos. 44, 40) müsste ein Zeitpunkt sein innerhalb des Heute, 
so dass 4 Kö. 44, 44 in der Hauptsache unähnlich wird ; aber nicht einmal 
für Betonung des Heute lässt sich ein Grund absehn. Die Zeit ist ja eine 
ganz gleichgültige Sache, ein Nachdruck auf sie gelegt frostig, und mdfiS 
im folg. Vs. eine falsche Lesart. — Auch «ri C)fi< 2 Kö. 2, 44 ist fehle^ 
haft; lies hier ww, nemlich TiSTi Vs. 47 6, die im Unterschiede zu den 
t ff QO n flfS^l 47 a. 48 gefasst wird. Dieser Gegensatz ist ein gegebener; 
nad wir gewinnen so, was wegen 20 a wünschenswerth, za » r^ tynn >u<^ 



Cap. XXn, Vs. 2O7-2I. SS9 

20. Sieh da, ich schreibe dir Vermächtnisse 

mit Rathschlägen und Kunde, c) 

21. dir kundzuthun richtige Worte der Wahrheit, 

um Wahrheitsworte melden zu können deinen 

Sendern, d) 



einen Akkus, der Sache , welcher ähnlichen BegrifiTes ; auch sagt man 
parallel rw yr> (17, 27) ; und dass hinter Vs. 48 nun über vin ebenfalls 
(2 Sam. 20, H) die Rede ergehe, forderte das Gleichmass. — Der Verf. 
schreibt nicht *^5&<-!:]5< (Hi. 32, iO. 47) ; denn die Weisen verkünden nicht 
selbst ihre Worte, sondern eben er auch diese. 

c) Vers 20 kehrt zu 4 7 a zurück ; und gegenüber von 49a macht Vers 24 
mit Angabe des nächsten und des entferntem Zweckes den Schlüsse — 
Das RHib d1tt;b\^ bat gegen sich, dass damit eine unbekannte und müssige, 
weil folgelose Thatsache herbeigeschleppt wird ; dass hier in Einleitung 
zum Folg. der Verf. vielmehr dessen , was er jetzt zu schreiben im Be- 
griff stehe, erwähnen sollte ; und dass dU}btt7 ausser Verbindung mit ^rfäe\ 
sonst nirgends vorkommt. Die Schwierigkeit des vorgefundenen Textes 
und dl*<i Vs. 49 scheinen mit einander das Verderbniss erzeugt zu haben. 

— Dass zu diesem K'tib ein ursprüngliches d^^btt» oder dlbttJ verdarb, 
hält schwer zu glauben ; das Q*ri gibt vermuthlich die richtigen Conso- 
nanten — und auch Vokale, denn d'^b^ dreissigmal für «unendlich häufig» 
(seoocenties) ist nicht erhärtet, und würde die Handlung in die Vergangen- 
heit werfen, d'^b^ also deutet manr()«r^y4orra (Venet.), D*iha55 d*^*!, 
principalia oder eximia, fürstliche Worte. Allein 12^^123 bedeutet nicht 
princeps; nicht einmal jeder vornehme Krieger ist ein tt5*iitt), sondern 
diess nur eine bestimmte Klasse derselben ; ausserdem taugt dieser Sinn 
nicht viel I Triens seinerseits, triental ist kein Ding, welches man schrei- 
ben kann ; einen Ausweg dgg. zeigt das rabbin. ^h'^ = Drittmann , in 
dessen Hand man etwas legt, dffpo^tarius. Die Verse oder Worte nun 
können nicht Depositäre sein wie Kor. serm. H, 4, 30 diess die Bücher, 
denn sie selbst äßponuntwr tutxs awrihyji^ (Hör. Od. I, 27, 48); aber der an- 
geredete Zögling ist ja wirklich ein Drittmann gegenüber dem Sprecher 
und dem jedesmaligen d::h . dessen Wort Jener an ihn Übermacht. — 
Gleichwie aus dem Plur. von »^ttjbttj im 2. Buch der Könige ein neuer Sing. 
e3*^bü gebildet wird, so scheint aus "td?^ depositarim rabbinisches ttTiVtt? 
entstanden zu sein; während früher t^'^btt? die Sache, das deposUum be- 
zeichnete, statt dessen wir einen verwandten Begriff: Vermächtniss setzen. 

— «Mit kundigen Rathschlägen», dieselben enthaltend. 

d) rpTÖp, womit ü^ Ps. 60, 6 (= Bogen) nichts zu thun hat, bedeutet 
Wahrheit^' wird auch (z. B, Jer. 22, 43. 45 im Targ.) für prjL, im Samar. 
4 Mos. 45, 6 für Jipn^t gesetzt, und macht den Charakter der tndb^ aus, 
welche eben diese «Worte der Wahrheit» sind. — Das 2. Gl. ordnet sich 
dem ersten unter ; Subj. in S'ittÄii ist (LXX, die Aram.) der Angeredete, 
nicht der Sprecher (27, 44). Ausgesandt wird etwa Einer um «zurück- 
zubringen» ; der Verf. wendet sich aber nicht an einen Boten oder Kund- 
schafter, um ihn in Berichterstattung zu unterweisen, sondern als Lehrer 



230 Gap. XXn, Vs. Zt^l». 

22« Beraube den Armen nicht, weil er arm ist, 

und zermalme nicht den Gebeugten im Thore ; 

23. denn Jahve wird (Uhren ihren Streit 

und betrügt ihre Betrüger um das Leben, e) 

24. Befreunde dich nicht mit einem Hitzkopf, 

und mit einem ZommUthigen darfst du nicht umgehn; 

25. damit du nicht seine Pfade gewohnest, 

und Schaden nehmest an deiner Seele./) 

26. Sei nicht unter denen, die Handschlag geben, 

die fllr Schulden bürgen: 



sich an den Zögling (23, 45. 49. 26). Dieser ist bereits gesandt worden, 
za ihm gleichsam in die Schale , natürlich diess von den Eltern (vergl. 
23, 22) ; die Worte besagen aber nicht direkt : auf dass du wahre Bildung 
heimbringen mögest, sondern : dass da zunächst ihnen , die dich herge- 
schickt haben , in allen Dingen wahren , weder lügenhaften noch irrigen 
Bescheid zu ertheilen wissest. Die Worte haben den Inhalt, sind des 
gleichen Belanges wie die tyaat '^laa^ in a, sind aber nicht dieselben und 
werden von einem Andern gesprochen ; also wandelt sich der Ausdruck 
ab (vgl. z. B. ta^roro te^cn Sach. 4, 43 = Trostworte), 

e) Auf die fünf Vss. Einleitung folgt zunächst eine Siebenzahl, hinter 
der ihrer neun Vss. (22, i9— 23, 8) sich enger zusaramenordnen. Die 
Gruppe Vs. 22—28 enthält vier Abmahnungen, die drei ersten je in einem 
2. Vs. motivirt; die Begründung ist mannichfach angelegt N^s, ^^ tsit), 
ihr Wegbleiben nach Vs. 28 bezeichnet den Abschnitt. — Vers 22 scheiut 
an Vs. 46 wiederanzuknüpfen. *^ ist = weil (z. B. Jer. 44, 48), nicht denn 
(LXX). Die Mahnung wird im folg. Vs. begründet, hier dgg. erwähnt der 
Grund, welcher den Armen zu berauben etwa veranlasst, nemlich seine 
Entblösung von Hülfsmitteln und daher Unfähigkeit zu widerstehn. Im 
Tkore] am Orte, wo Gericht gehalten wird (Hi. 34,24. Ps. 427,5). Zum 
Ausdrucke s. Hi. 5, 4. — Denn, fährt Vers 23 fort, er ist keineswegs so 
verlassen, wie du wähnst, sondern u. s. w. S. zu 23, 44. — Die Constr. 
in & ist die gleiche wie z. B. 5 Mos. 22, 26. 33, 44. 

f) !»1hh, wie hier auf der inscr. GerbH,, von ro>*tfri mit ^ in der ge- 
sdilossenen Sylbe (vgl. z. B. «^505 4 Mos. 24, 20). -*fn 6 übersetzen LXX: 
^7 avvavU^cyv ; aber Min absolut gesetzt ist nicht : etn^e^n in ein Zelt, 
wie z. B. von der Sonne. Auch Lclss dich nicht ein mit ff. können ohne 
die Angabe worein ? die Worte nicht bedeuten. Besser Vulg. : neque am- 
bules cum etc. Eigentlich : gehe nicht einher mit ihm (zu irgend einem 
Ziele) ; Ktn setzen die Spätem (zu Jon. 4,3) in einzelnen Verbindungen 
(Ps. 26, 4) statt '-j^ (s. zu 45, 42); und es ist nicht an dem, dass Ttt\ 
den aramaisirenden Verf. an 5J^ =z *^^ (vgl. ^tt? '«n) erinnert hätte. 
«Seine Pfade» werden 29, 22 namhaft gemacht. ispTQ beisst die einzelne 

* sündhafte Handlung (20,25), welche hier aus der «Angewöhnung» ent- 
springt. Ais das ieben gefährdend, ist sie m» V^iia (vgl. 24, 6) ; ^ np^ 
wie wir sagen : er hat sich dort eine Krankheit geholt. 



^ 



Cap. XXII, Vs. 27—29. — Cap. XXIH, Vs. 1. 3. 284 

27. wenn du nichts hast, um zu bezahlen, 

warum soll man dir das Bette unter dir wegnehmen? g) 

28. Verrücke nicht alte Grenze, 

die deine Väter gesetzt haben. A) 

29. Siehst du einen Mann, der kundig in seinem 

Geschäfte, 
vor Königen mag er sich stellen, 
nicht stellen sich vor Niedrigen, i) 

XXIII, 1 . Wenn du mit einem Machthaber dich zu Tische setzest, 
so beachte wohl, wen du vor dir hast. 
3. Gelüste nicht nach seinen Leckerbissen, 
es ist trügerische Speise; 



g) S. zu 6, 4—5. — Vs. 27 scheint der Grund warum? in a ausge- 
drückt zu sein ; in Wahrheit aber bedingt a die durch b in Aussicht ge- 
stellte Handlung: warum soll man (was nemlich geschehen wird), wenn 
du nicht bezahlen kannst u. s. w. D. h. ; wozu magst du dich dem aus- 
setzen, dass dir das Bette unter dem Leibe weggezogen wird, wenn du etc. 
Der Bürge ist Selbslschuldner. Hat er, dessen Bürgsch<@tft angenommen 
wurde, kein Geld, dann doch Geldeswerth; und absichtlich wird, damit 
die Mahnung desto eher Eindruck mache, die schlimmste der Möglich- 
keiten herausgehoben. LXX : iäv yäg (jkrj exjj TtoiSev aTtorlarj ; allein 
wenn der Schuldner nicht zahlen kann, so ist desshalb nicht auch der 
Bürge zahlungsunfähig, dass es gleich zu diesem Aeussersten kommen 
müsste. 

h) Cap. 23, 40 kehrt a wieäer. Vergl. Hi. 24, 2. 6 Mos. 49, 44. 27, 47 
und Hos. 5, 40. 

i) Durch Vs. 29 bahnt sich das Folg. aq. Das Verhältniss des Die- 
uers, welcher vor «Königen» steht, ist Vorstufe, für das Sitzen des Nied- 
rigen vor dem Machthaber 23, 4. Dieser Gewaltige, welcher g^gen seinen 
Gast Arges sinnet (Vss. 2. 3), bespndert sich zum Reihen Vss. 4. 5 und 
zum Missgünstigen (Vss. 6— 8). Vs.<4~8 wird gefolgert, dass man ver- 
meiden solle in den Vs. 4 gesetzten Fall zu kommen; und wie Vs. 3 der 
Gegenstand des Verlangens tauscht, so Vs. 5 derjenige, auf welchen man 
Hoffnung setzt. Noch enger zu Vs. 4—3 stellt sich der Gedanke Vs. 6—8, 
6 h selbst im Ausdrucke, und es rundet dergestalt sich ein Ganzes ab. — 
Die Wendung n*>tn (vgl. 26, 42) ist so getroffen, weil eben auch auf sol- 
ches Sehen hin der König einen Solchen in seine Dienste nimmt (4 Kö. 
44, 28). Diess «in den Dienst Jemandes treten» wird durch «sich stellen 
vor» — ausgedrückt, gleichwie «stehen vor» — bekanntlich «Einem die- 
nen» besagt, eig. : stehen seiner Befehle gegenwärtig (vergl. z. B. 4 Sam. 
46, 24. 22). — Nicht Jeder, der kein König, ist desshalb ein "^toh; und 
die Mehrheit von d^^^bn wird als im Bereiche des geschickten Mannes 
befindlich angesehn : also bedeutet «König» hier soviel wie reich und vor- 
nehm (vergl. Barhebr. chron. p. 397. 222. Horat. Smn. I, 2, 86. U, 2, 45 
Od. I, 4, 43). 



23SI Cap. XXffl, Vs. 2. 4; 

2. und du setzest dir ein Messer an die Kehle, 

wenn du unmässig bist, k) 
4. Mühe dich nicht um den Reichen, 

von deiner Achtsamkeit lass ab 1 1) 



k) yi2 ist Infin. abs. von der Wurzel i)^ (vgl. at^ Jer. 50, 34 und V^ü 
QYi Spr. %3, %4); und hinter ihm schlägt der Imper. in den Jussiv um, 
nach welchem erster Mod. mit Vav rel. den Befehl fortsetzen würde. — 
Allein so geben im Zusammenhange mit Vs. 4 die Worte 2 a keinen ver- 
nünftigen Sinn ; und auch die angehängte Bedingung müsste etwa : «wenn 
du verrückt bist», lauten oder ähnlich. Am Tage liegt : es wird ein Fall 
besprochen, als der eintreten werde unter einer Voraussetzung; und der 
Salz lehnt sich an einen andern, welcher 4 b nicht sein kann^ wohl aber 
der 3. Vers. Es könnte sich dessen erste Hälfte fortsetzen, so dass r^igizyi 
mir vom Finit., nicht zugleich von dessen Verneinung abhienge (vgl. 3 Mos. 
49, 42. 5 Mos. 7, 26. Jer. 47, 24); aber ebenso gut kann diess, was das 
Nähere, die Aussage in b über thatsächliches Verhältniss. In Wahrheit 
nähme auch Vers 2 den 3. vorweg : der gute Rath selbst 3 a sollte doch 
eher kommen , als der Hinweis auf die verderbliche Folge seiner Ver- 
nachlässigung ; und 2 a besagt mehr und führt weiter als 3 6, indem von 
der Täuschung 3 6 dort bereits der Ausgang und soweit die Beschaffen- 
heit angegeben wird. Der 4. Vers zog einem Abschreiber den ursprüng- 
lichen 2. an sich (vgl. den ähnlichen Fall G. 4, 48. 49). — Der Verf. kann 
nicht das ganz Unwahrscheinliche im Auge haben ; und er gebietet auch 
nicht , des Essens sich durchaus zu enthalten : also ist die trügerische 
Speise nicht etwa eine vergiftete. Bei Königen setzt man sich zu Tische 
der Ehre, nicht der Sättigung halber (Thaäl. synt. p. 34) ; aber «wer die 
Suppe des Sultans isst, verbrennt sich die Lippen, wenn auch erst nach- 
gehends» (Meid. U, 744). Die «Könige» schenken Denjenigen brav ein, 
den sie zu durchschauen wünschen (Horat. A.P. 434 f.); und so warnt 
auch unser Verf. : nunquarH te fallant animi sub vulpe latentes. Der Vor- 
nehme, will er sagen, meint es mit dir nimmermehr aufriditig, wenn er 
dich zum Essen bittet ; sein Mahl hat nicht den Zweck, den es zu haben 
scheint (D*Qt3 onb) » sondern er will dich damit treuherzig machen, deine 
Geheimnisse erlauschen : was zu deinem Verderben ausschlagen kann. — 
Vs. 4 b eig. : bedenke oder erwäge Denjenigen^ welcher ff, nemirch dass er 
nicht Deinesgleichen, sondern ein Höherer. — Vs. 2 a : an eben die Kehle, 
welche (6) gierig hinunterschlingt. t^Sa te:n ist nicht wer heftig begehrt, 
sondern wer in Stillung seines Verlangens kein Maass kennt. ~ Vs. 3. 
Vgl. zu a sowohl 6 6 wie 24, 4 b. Langes a vor i (Ps. 45, 42) verhindert 
Aussprache als Diphthong und dessen Abschleifung kiMI in b ist gegen- 
sätzlich und bezieht sich nicht auf gesammtes a, sondern nur auf die 
Kategorie hl735>u:^. G. 20, 47 trägt ^p;ü öni einen andern Sinn. 

l) Sehen wir zuvörderst von Allem ab, was Vs. 5 Zweifel rege macht, 
so erheben sich gegen das in der Punkt, ^i^^ttj^nb ausgedrückte Verstflnd- 
niss gewichtige Bedenken. Einmal mangelt dem Pron. in tl und ■or«, 
dem aachherigen Subj., die Beziehung. Diese wäre wohl das, was erreicht 



Gap. XXm, Vs. 5. 233 

5. Sinkst du um, mit den Augen auf ihn: so ist er hinweg; 
denn er schafit sich gewisslich Flügel 
wie eines Adlers, und kehrt zu seinem steilen 

Wohnsitz, m) 



werden soll (Vülg. Vs. 5 : ad opes = ^i^^i) ; aber das Streben nach Reich- 
thum kann doch nicht so unbedingt als erfolglos hingestellt werden. — 
Auch erschiene der Reichthum dann Vs. 5 nicht wie etwas, das allmählig 
mit Mühe und Anstrengung erworben wird, sondern als sollte ein Schatz, 
der wiederum versänke, gehoben werden, oder wie eine Jagdbeute. Selbst 
jedoch der ^i^tttJ^Trb Vfi< (48, 20) meint nicht so durch Zufall im Sprunge 
reich zu werden ; die Wortwahl ^^*^ leitet vollends hievon weg ; und auch 
ina*Q73 würde passen nur, wenn speciell Bereicherung durch Handelsspe- 
kulation in Rede stände. Schliesslich mag immerhin vom v^^, aber nicht 
vom 't^ttJ^ni $i^ (vergl. \0, 4) abgemahnt werden. — Bei der Auffassung 
der LXX und der Aramäer {'.TtXovalfo, Kiwb) fallen diese Schwierig- 
keiten alle hinweg. Auch passt Warnung in Betreff einer Person besser 
zwischen solche gleicher Art Vs. 2 und Vs. 6 ; und ausserdem erklärt sich 
dieses Weges auch unsere Punkt. Nemlich ihre Consonanten standen ge- 
schrieben, beabsichligt aber war ^«nT^^hb, indem die Spätem wiederum 
nicht immer den Art. ausstoslen (Neh. I^VSS. Ez. 47, 22. 40, 25 fr.). Dessen 
versahen sich die Punktirer nicht ; sie lasen nach starrer Consequenz 
(s. 28, 20) das von vorn herein Wahrscheinliche. Wenn ihnen aber wie 
der VuLG. s^^in auf einen folg. Infin. deutete, so passle den LXX und den 
Aram. das Wort nicht zu ^•nttJsJhb, und sie vermuthen daher ^^sn; allein 
530 bedeutet weder nage-icreLveadcu noch sich nähern, und vgl. Jes. 43, 22. 
Wie das Beharren von n des Art. ist auch i an der Stelle von s später 
{Hi. 33, 9. PS. 402, 6. \ Chron. 4, 22). - y^^-a (Hi. 39, 26) will nicht be- 
sagen : von deinem Verstände ff, sondern von deiner observanlia diviiis (vgl. 
Vs. 4), von deiner Aufmerksamkeit auf seine Wünsche u. s. w. Die Vulg, 
ihrerseits ermässigt den Begriff von h'^n: prudentiae tuae pone modum; 
allein weiter als C. 3, 5 darf die Beschränkung nicht gehn. 

m) Im 5. Vs. sollte nun aller Analogie zufolge die Begründung kom- 
men. Der Reiche erscheint hier als Einer, der sich entzieht, wenn sein 
Verehrer die AXigen auf ihn heftett man dient dem Reichen aber in 
Erwartung eines Lohnes: um solche Gegenleistung also wird Jener auf 
ihn blicken. Der Sinn des Satzes laa^^ä^i li "WV ist deutlich, ist ein an- 
derer, als in den fast ganz gleichen Worten Hi. 7, 9: wie ja auch z. B. 
in a 'la*! die Präp. ihre Bedeutung mehrfach abwandelt; es kommt auf 
die Bestimmung von t]i2?nrt an. Lässt sich nun dieser Text irgend recht- 
fertigen, so erhellt auch, dass die Verss. {iwenn du richtest oder richte 
nicht deine Augen auf ihn) keineswegs a^^Sünh vorgefunden — wie man 

^^W^ i_fi iVi^ Augenmerk sagt (z. B. AbdoU. p. -15^., vita Abd. p. 44), — 
sondern aus dem Zusammenhange gerathen haben. Das QVi verlangt ein 
tinbekanntes Hiphil: lassest du fliegen = wirfst du deine Augen darauf; 
unnöthiger Weise, da tjijjn den Plur. (Dual) y(i^'$ zum Subj. haben könnte 
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6. Iss nicht das Brod des Schedsehenden, 

und gelttste nicht nach seinen Leckerbissen; 

7. denn wie Einer, der zwiespältig in seiner Seele, so ist er: 

«iss und trink!» wird er zu dir sagen; 
aber sein Herz wird nicht mit dir sein. 



(s. 20\ 30. 45» 92. Pred. 4, 8 R*tib). Qal nun aber oder Hipbil, man spricht 
nicht so ; und ein Fliegen , welches , wenn ein Flattern oder Schweifen 
(26, 2), durch eigene Schuld das Ziel verfehlt, ist für die Sache unzweck- 
massig, oder aber es trilTt gar nicht zu, indem das Sehen «augenblicklich» 
anlangt. Und da vielmehr das Objekt, der Reiche, fliegt, warurn la^p 
das Auge könnte ihm ja nachfliegen, rä Tcejoiieva^ noravöv ogviv dicS-Mcv 
(AeschyK Ag. 377). — j:]*^5> kraßlos werden, ermatten (Jer. 4, 31) bildet den 
9. Mod. von tllS» (1 Sam. 44, 28. Rieht. 4, 21), und ist von Hause aus mit 
ppi identisch , welches wiederholt mit 5;ii*i verbunden wird (Jes. 40, 30. 
31). Ohne Zweifel haben wir t(\^tn auf dieses t]*«) zurückzuführen ; selber 
di^rch ^pf^ Vs. 4 veranlasst, gab tj'ö)^ auch = fliegen, sodann die Fittige 
an die Hand. Da nun t]t!^ vorzugsweise lechzend bedeutet, von einem 
Lande ausgesagt, so könnte man glauben, &-i^t^ Vs. 4 habe das Bild eines 
die Hoffnung täuschenden mt^K (Hi, 6, 15. Jer. 15, 18) angebahnt; allein 
sofort wird der Betreffende ein Vogel , was^jene Vermuthung nicht be- 
günstigt, und von Personen gesagt ist jq'^s^ auch geradezu ohnmächtig 
werden (Rieht. 4, 21), also sich nicht selber helfen können. In solcher 
Lage streckt Jer. 4, 31 die Tochter Zions ihre Hände aus, und heftet der 
Arme hier seine Blicke auf seinen Gönner um Hilfe (Ps. 421, 1). Das 
Fragewörtchen leitet den Bedingungssatz ein (vgl. 4 Sam. 2, 27. 2 Mos. 5, 5. 
1 Kö. 16, 31). — «Er schafft sich Flügel an» , legt sie sich zu (vgl. Sil. Jt. 
46, 351 : sed tum sibi fecerat alas, 2 Sam. 15, 1. 1 Eö. 1, 5), nunmehr vom 
Reichen ausgesagt, ist jetzt nicht femer unserem: es kriegt FUsse, d.h. 
wird entwendet, vergleichbar. — Anlangend das letzte VGL, so haben 
von' dem Satze des O'ri: wie ein Adler, welcher gen Himmel fliegt (Tiio.) 
LXX nur ^liXbi und allerdings kann, er fliege gen Himmel -^'derAkkris. 
ist offenbar des Zieles — nicht Wohl behauptet werden; ä\ich ist (yw 
nicht ursprüngliche Ueberlieferung, nicht K*tib. Letzteres: w^ *rt5» 
d*^tt3rr, hat gegen sich, dass dem Adler, welcher delb^t ein Vogel, dieser 
nicht beigeordnet werden sollte, wctvön das Q'ri vermuthlich seinen An- 
lass nimmt. Gegen Beide endlich zeugt der Schein, dass sie '^iiDaa hb 
Sinne vHe der Adler anstatt wie des Adlers (LXX, Vülg. Str.) fessen; der 
Adler macht sich keine Flügel, sie wachsen ihm, sind diesenä gewachsen. - 
Wegert «-tu» des Q'ri vor dem Relativsatze s. zu Jer. 49, 22. Statt alles 
Densen aber bieten nun LXX: SoTiep derov^ xoi vitocrtgicpst elq röv 
olytov Töv ngoeatrj'Kotoq avxov\ sie haben also, da Ps. 20,2 ein üeberselzer 
nqoaxadürj aot schreibt, "OiiürQ (n'»ib inttJl *nttJ35) vorgefunden , welches 
letztere Wort nur nicht als Parte. Pihel , sondern ia^to gelesen werden 
muss. Hiemit rundet sich rhythmisch der Vers gut ab, und es wird ein 
treffender Gedanke gewonnen: Nachdem er sich zu dir herabgelassen 
' hatte, zieht er jetzt, da du etwas von ihm verlangst, sich zurück, ist fOr 
dich wieder der Hochgestellte und dir unzugänglich (Jes. 33, 5). 



\ 
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8. Den Bissen, so du gegessen hast, wirst du ausspein 

mtlsseny 
und wirst verloren haben deine scbdnen Worte, n) 



n) yi$ an (vgl. 8 Mos. 45, 9 und dagegen Spr. 22, 9) ist der scheel 
Blickende» der Missgünstige s. weiter zu Vs. 8. — *ö>lO] Die Meinung der 
Punkt, hat ohne Zweifel nicht Ja. getroffen, welcher ^.^ü Jer. 29, 47 ver- 
gleicht, sondern mit der Hinweisung auf 4 Mos. 26, 42 IbnE.; und ihm 
folgt man gewöhnlich : quemadmodttm cogitat in anima sua etc. Die 
fernem Deutungen aber : ntoü? KTi p (Ibw E.) , sk ille erU adfectus (J. H. 
Mich.), SIC res /ia6e^(yATABL.),' sind sämmtlich falsch; KITT p heisst einfach : 
also ist er (Bebth.); und es erhellt, dass man weder *^ »tqM*^ mit Klh "p 
verbinden (Umbr.), noch auch b für die Angabe des ^-ptf^ (Inb E.) ansehn 
darf. Allein wie sonderbar lautet nun der Ausdruck ^tatt: «wie er redet, 
so ist er nicht» : was wiederum für : «so ist seine Gesinnung nicht», stehn 
würde. Dass es sein solle, wie er denkt, wäre gleichfalls eine wunder- 
liche Zumuthung; und übr. bedeutet "^ijo nach dem Chald. und z. B. 

UL^Juvt 47, 28 nicht denken = gesinnt sein, sondern ermessen, schcUxen, 

vermuAm. Den Nachweis der Behauptung in a liefern zusammen h und 
c; der Scheelblickende spricht demnach nij'i sbn (P8> 42,3); und somit 
betritt den richtigen Weg nur Ewald's Uebersetzung: als wäre er gespal* 
ten m seiner Seele, so isl*s. Jedoch, was ist denn so? Die Thatsacbe, 
dass er anders spricht, anders denkt? Aber diese soll ja erklären, nicht 
erklärt werden. Vielmehr er selber ist so; und zugleich lehrt das nach- 
drückliche p, dass er (^m) etwas Anderem, Person oder Sache, verglichen, 
wird (4 Sam. 25, 25), nicht aber seine Beschaffenheit mit irgend einer. 
^tra9 werde daher als Nomen punktirt, etwa "^ (vgl. 25, 44. 28, 47); in& 
ist Prip. (Hi. 40,22. 6,45); und wir übersetzen nicht: wie wenn ein 
ZwiespaU in seiner Seele wäre, sondern: wie Einer, der in seiner Seele g&r 
^foUw ist. Die Vergleichung will aber veranschaulichen, ihr Bild darf 
also Dicht weniger einleuchten, und es scheint somit: der Verf.- erwähntem 
mit dem ittseab 'nyu) etwas Bekanntes, einen Gegenstand der Wahmelimung. 
Nun wurde nicht nur anderwärts die Vorstellung von einer doppelten Seele 
wirklich vollzogen (Hamas, p. 484. Xen. Cyrop. VI, 4,44), sondern -der 
av37(> dl^pvxoq^ im ebionit. Briefe des Jakobus (4, 8 vgl. 4, 8) scheint von 
TtStSCl ^tt? dio Uebersetzung zu sein. Die doppelte Gesinnung des 'ps^ 3^^ 
welche er nemlich äussert und welche er hegt ,^ wird mit der zwiespöl?* 
tigen Meinung des Unschlüssigen , Schwankenden verglichen , auf dessen 
Rede gleichfalls kein Verlass ist. — Vs. 8 erklärt Berth. : «Du wirst deinen 
Bissen ausspeien, weil er dir zuwider wird, wenn du merkst, wie ungern 
er dir gegeben wird.» Wenn er es aber nicht merkt? und es sollte 
nicht als objektive Folge hingestellt werden , was doch mehr und weniger 
Von der Willkübr des Gastes abhängt. Manchem würde auch wahrgenom- 
mene Missgunst den Appetit mehren. Vielmehr, er speit ihn aus unter 
dem Zwange {exilialis fascinatio Gell. N.A. IX, 4) des bösen Auges, indem 
er mvidiae lelali plaga percutitur (vgl. Apul. Met, IV, 34. Coran Sur. 443) ; 
^ind so hat er dann freilich seine schönen Eedensarten , mit denen er 
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9. Zu den Ofaren eines Narren sprich nicht, 

denn verachten würde er deine verständigen Reden. 

10. Verrücke nicht alte Grenze, 

und auf das Feld der Waisen tritt nicht hinein ; 

11. denn sie haben einen starken Rächer, 

Er wird führen ihren Streit mit dir. o) 

12. Lass' heran zur Zucht dein Herz 

und deine Ohren zu vernünftigen Worten. 

13. Nicht spare am Knaben Zucht; 

wenn du ihn mit dem Stecken schlägst, er stirbt nicht. 

14. Du schlägst ihn mit dem Stecken, 

und seine Seele rettest du vor der Hölle. 

15. Mein Sohn, wenn dein Herz weise wird: 

freuen wird sich auch mein, mein Herz ; 

16. und frohlocken werden meine Nieren, 

wenn deine Lippen Geradheit reden, p) 



sich dem anscheinend gefälligen Wirthe freundlich beweisen wollte, nutz- 
los verschwendet, denn sein Gericht belconimt ihm hintennach sehr übel 
(ÜMBR.). — t^nttn, die Fortsetzung von niH'^pln, ist der A. Mod. mit Vav 
rel. ; wegen des distinktiven Acc. bleibt der Ton auf vorletzter Sylbe. 
Eig. : und hott so verloren, hingegeben nTittrai- LXX : Xv/uavsttcu = tTUBl» 
worauf Einer freilich zuerst verfällt. Aber wie wäre das zu denken? und 
auch Am. 4, 44. Ezech. 28, 47 ist der tT!^ der Selbe, dem die Sache 
angehört. 

o) Durch seine äussere Form trennt der Spruch Ys. 9 sich vom 
Vorhergehenden und ordnet er sich zum Folg.; aber in Aussicht stehn 
wie 8 6 verlorne Worte : der Inhalt schliesst den Vs. an seinen Vorgänger 
an und ist vielleicht von ihm veranlasst. Sofern der Vers sich dergestalt 
ztim Vorhergehenden ziehn lässt, würde der eig. Schluss von 22, 29 her 
erst mit Vss. 40. 44., der Wiederholung von 22, 28., gegeben sein; und 
die Ermahnung, den Grenzstein nicht zu verrüdcen, bildet dort und hier 
des Mittelstückes Grenze, so dass erst mit der sehr allgemein gehaltenen 
Aufforderung Vs. 42 ein Nachfolgendes angekündigt und neu angehoben 
würde. — Zu Vs. 9 vgl. 9, 8; JjDtt: soll an Jjiöd anklingen. — Vss. 40. 44. 
Eig. : denn ihr Rächer ist stark; und es kann so vom i^a gleich ausge- 
gangen werden , weil Jpi Allgemeinen jeder Mensch einen solchen hat, 
wenn nicht mehrere (vgl. Rut3, 42J, und wo ein unterdrückter keinen 
fände, Jahve dessen Stelle einnimmt (vgl. 22, 23. Jer. 80, 34. Hi. 49, 25. - 
Ps. 40, 44. 68, 6). Nicht: ihr starker Rächer, wo man dann erst fragen 
müsste, wer das sei. Der erste Mod. schliesslich bb&<:% wäre nicht an 
seinem Platze. 

p) Die Mahnung Vs. 42 eignet sich das Folg. einzuleiten; man erwar- 
tet, von Vs. 43 an werde «nöia kommen, und das Wort selber hier klappt 
auf Vs. 42 zurück. Es sollte überall die gleiche vorgestellte Person an- 
geredet sein. Sie heisst Vs. 45 Sohn und ist Vs. 42 der Zurechtweisnog 
bedürftig; aber Vs. 44 ist sie ofifenbar ein Vater, der selber zurechtweisen 
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17. Nicht beeifere sich dein Herz um die Sünder, 

sondern um die Furcht Jahve's alle Zeit; 

18. denn es bleibt eine Zukunft, 

und deine Hoffnung wird nicht zu Grunde gehn.^) 



soll; und dergestalt bestände die erste der angekündigten Znreditwei- 
sungen in dem Gebote, Zurechtweisung eines Andern nicht zu unterlassen. 
Der Verf. meint nicht: Lass dich herbei zu ^ia (Vs. 42) und theile das 
Empfangene dann weiter mit (Vs. 43); denn dort besteht die Zucht in 
Worten, dgg. hier in Stockschlägen. Es wird also vielmehr die Einheit 
der Person, an welche Mahnung ergeht, nicht festgehalten; und in sofern 
ist Vers 42 auch nicht Einleitung. — Zu Vs. 42 a vgl. Ps. 90, 42., zu b 
Horats Epp. I, 4^ 40 : cuUurae patientem commodes aurem. Zu Vs. 43 etwa 
3, 27., wegen des Steckens zu 22, 48. — Vs. 44. Weit davon entfernt, 
ihn zu tödten, wirst du ihn dadurch viel mehr von frühem Tode in Folge 
von ünfertigkeiten u. s. w. erretten (vgl. 45, 24. 9, 48. 7, 27flf.). Das Subj. 
nn&< ist ausgesetzt des antithetischen it2)&a halber, welches aber in den 
Akkus, umschlägt. — Vs. 45. Nicht: wenn weise ist (etwa: so dass ich 
nicht nöthig habe, dich zu schlagen), sondern (vgl. Vs. 49): wenn weise 
geworden sein wird ff.; denn sein Herz ist nie von vorn herein weise 
(s. 22, 45); sondern soll es durch Zucht (Vss. 43. 44) erst werden. Wird 
er weise, so mag er sich freuen; diess liegt aber nicht in «is^ tä ausge- 
drückt, indem nicht auch die Handlungen, sondern nur die Subjekte 
parallelisirt werden (4 Mos. 20, 6). Zur Wiederholung des Suff., welches 
Gen., durch den cas. rect. vgl. 4 Kö. 24, 49. 2 Sam. 47, 5. 49, 4. — Der 
Angeredete Vss. 45. 46 ist wiederum der Selbe wie 22, 47ff. ; 46,6 halte 
man mit 22, 24 zusammen ; und übr. entsprechen sich hier das erste 
und vierte, das zweite und dritte Glied. 

g) Ergieng Vss. 43. 44 die Mahnung an einen Vater, während die 

Vss. 45. 46 sich an einen Sohn wenden, so eignen sich die V«s. 47^ -46 

zur Ansprache an Aeltere und Jüngere gleichmässig. Ebendesshalb, und 

weil ohnehin dem Abschnitte straffe Haltung mangelt, ausserdem ^6b 

die gewünschte Weisheit bereits und als Rede näher bezeichnet ist, 

betrachten wir die Vss. 45. 46 nicht als bloss einleitend. — > Zu Vs.'i7 

vgl. 24, 4. 49. 3,34. Wie LXX (:iv cp6ß(^ xvplov %a^i) eiklären auch 

Ydlg. Lrvi b. 6. und die meisten Neuern; allein dafür reicht der Aosr 

druck nicht hin. Der Augenschein führt auf Abhängigkeit noch von 

Ktp^\ die Präp. darf in den beiden Gll. verschiedenen Sinnes sein, da 

sie in a persönliches , in h sachliches Nomen einleitet. Dort ist sie das 

^ des Gegenstandes, den die Handlung trifft [eifersüchtig sein auf ^, b^ 

ti«tden), hier dgg. ^ des Zweckes: et/^em um den Besitz der Gottesfurobt 

\^o religione potius: Schell, und so richtig Umbr.). Das Beneiden der 

Sünder ist Eifersucht auf ihr Glück (Ja.), Wunsch solches Glückes; und 

^8o gleicht sich der Satz mit dem Folg. richtiger aus, als durch S r\M*n*^ 1&*«;ä 

Ibiv Ezra's. — Vs. 48 sollte mit *id denn die Begründung folgen; aber 

geschrieben steht &k *^!3' Während nun mit gewiss (z. B. Jer. 64, 44) -^ 

vielmehr (Ew.) bedeutet tnM ^'2 gar nicht — alle grammatische VerbiiMi«iif> 
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19. Höre du, mein Sohn, und werde weise 
und lenke geracfen Weges dein Herz. 

20. Sei nicht von denen, die Wein saufen, 

die da Fleisch für sich yerschwenden ; 

21. denn der Säufer und Verschwender verarmt, 

und in Lumpen kleidet fauler Schlaf, r) 

22. Gehorche deinem Vater, der dich erzeugt hat, 

und verachte nicht, wenn sie alt geworden, deine 

Mutter. 

23. Wahriieit kaufe und verkauf sie nidit: 

Weisheit, Zucht und Vernunft. 

24. Hoch frohlockt der Vater eines Gerechten; 

der Erzeuger eines Weisen — er freut sich sein. 



nicht nur causale, ausgeschlossen wird, ist auch die Wörtchen zu trennen 
(vgl. z. B. 2 Hos. 32, 22) nicht rathsam; denn der Grand darf nicht durch 
eine angehängte Bedingung wankend gemacht werden, und dem Nomen 
im Zwischensatze würde das neue (-|mpr) nicht gegenüber — , also auch 
nicht vorausstehn. Zudem machen die Stellen 24, 44. Jer. 29, 44 wahr- 
scheinlich , dass der Satz nrnnK — tSK niit dem folg. auf gleicher Linie 
lauft. Somit übngt bloss noch anzunehmen, dK 'O vertrete in eigenthüm- 
licber Weise in der Bedeutung denn wie sonst wohl für sondern die Stelle 
von n^, oder aber bK« vom QVi auch 2 Sam. 43, 33. 45, 24. Jer. 39, 42 
beanstandet, auszustossen , als welches sich aus 47 6 hier eingedrängt 
habe (?), während eine Silbe mehr für Ausfüllung des Satzes erwünscht 
käme. — tmn^ ist nicht das Ende, die Todesstunde (üiibb.), sondern die 
Zeit, welche mit dem Ende (irp) der gegenwärtigen Verhältnisse, da die 
Sünder beneidenswerth scheinen, erst anhebt: die bessere Zukunft, in 
welcher die Hoffnung des Dulders sich verwirklicht (Jer. 34, 47. Ps. 37,37 
und d|;g. Spr. 24, 20). Richtig Berte. 

r) Mit grösserem Rechte, als die Yss. 45. 46 für Vss. 47. 48 kana 
Vers 49 als Einleitung zu den zwei folgg. betrachtet werden. rriK ist 
nachdrücklich ausgesetzt, im Gegensatze zu den Ungehorsamen, wekdie 
Vers 20 in Aussicht nimmt ; denn der bVin K% ist auch ein trrcfi Tfb 
5 Hos. 24,20., und diese Stelle scheint der Verf., da er Vs. 22 femer 
Botmässigkeit gegen die Eltern anempfiehlt, bereits im Auge zu habea. 
Aehnlich, wie mit nm der Fall ist, steht auch "pm im Gegensatze zum 
Unwegsamen, also statt des rechten Weges (vgl. 9, 6) entgegen dem Irr- 
wege (4, 44). Es durfte nicht .yA yttz '-itsTKl punktirt werden; dena 
wenn das auch heissen könnte: folge deiner Ueberzeugung (dgg. Pred. 44, 9), 
so würde dieser Gedanke im Zusammenhange keinen Raum beben, tut 
drücken auch sttmmtliche Verss. aus; und im Uebr. vgl. noch Hi, 34, 7. — 
Za Vs. 20 vgl. 22, 26. — Die *KtX3 '^\bl erklären mit Scbrle.. Umm. und 
Gbsbn. (:qui corporis sm prodigi sunt) auch Winer und Ew. (:did ihrm 
eigenen Leib venoüslen) für Wollüstlinge ; während die Verss. einmtitiiig 
aa Fleiieh denkeo, 4as verschmaust werde. Zu solchen Gelagen gehtfrea 






Cap. XXffl, Vs. 25-27. 939 

25. Freuen wird sich dein Vater und deine Mutter, v 

und frohlocken deine Erzeugerin. $) 

26. Schenke, mein Sohn, mir dein Herz, 

und mögen deinen Augen meine Wege gefallen; 

27. Denn eine tiefe Grube ist die Hure, 

und ein enger Brunnen die Buhlerin.. 



Ilerdings die nö^ai (Lac. 45,30), gleichwie umgekehrt ^ne Cerere 6t 
ibero friget Venus, und so schreiben Vs. 24 LXX no^o-Ao^oq ; es sollte 
her vielmehr das einfache bblt mit dem concretem Ausdrücke Vs. 20 in 
inklang gesetzt werden. Nun steht weder b^ba da, noch kann toi für 
ob *lö^ gesagt sein; und der Wein, welcher getrunken wird, lässt ver- 
luthen, das Fleisch daneben werde gegessen (Jes. 22, 43), gleichwie 
I, 47 das Oel versalbt wird. Der Ausdruck Vs. 24 (61600; et eptila: 
Ieicer.) und 5 Mos. a. a. 0. scheint eine Formel gewesen zu sein , und 
ydyoq xal ohk>x6rrjq Mtth. 44, 49 davon eine freie Cebersetzung. = VVlT. 
er. 4S, 49 Intrans. und Gegensatz von '^, ist Öpr. 28, 7 det Ver9chwender ; 
nd SQi verstehn Robenm. und Berth. richtig Solche, die Fleis(;h aufjgehn 
lasen, verbrauchen, als Festspeise neben dem Wein (s. 9,2). — Zu 24 a 
gl; 24, 47., zu 6 unsere Eticl. von 49, 45 uhd audh 24, 33. 34. — itrfn 
tl 9. Mod. Niph. von ^^ (s. zu 44, 25), rrtfiä kraft dei Zusammenhanges 
je ScfaläfHgkeit, Tr^ett in Folge von Völlerei. 

9) Bereits wurde darauf hingedeutet, wie dass Vers 22 sich noch zum 
^offaergefaenden halle. Der Ausdruck in a klingt an 5Mos. 32, 6 an; 
ttd es kann der Vers nicht das Folg. einleiten wollen: die allgemeine, 
Qf nichts Besonderes weisende Mahnung Vs. 23 Ist nicht etwa Wort des 
'aters. Offenbar aber lauft Vss. 24. 25 <iie Redcf , noch fürderhin Vater 
fld Mutter betreffend, in der gleichen Richtung weiter, bis sie 25 6 im 
lentischen Parall. ermattet. — ^Vg. 22. Das logisdie Obj. zu n2n*!)« 
rlrd als Subj. von ropt attrahirt* — Vs. 23 darf nicht ebenso» 6, wie fYbR 
u Map, als Obj. von *y^iT\ gelten, sondern auch zu Letzterem ist IrräK 
»bj., und 6~ dessen Besonderung, so dass desto Weniger die drei Büdher 
ttX verstanden werden können. Vgl. vielmehr 22, 4 mit 4, Sl': die Wahr- 
eit (22, 24), wie sie Ziel und Inhalt ist der Weisheit ti. s. w. ^ also wohl 
idben der religiösen, da die Gottesfurcht Weisheit Ist (Hi. 28,28), die 
lamtt eng zusammenhängende sittliche, und schliesslich Vernunftwahrheit 
berhaupt. Kaufe (vergl. 4, 5. 7. 46, 46), d. i. erwirb sie, indem du sie 
Ik^ etwas kosten lassest. Mühe und Zeit oder auch Geld (47, 46) aufven- 
lest, also Opfer bringst. Für das «Verkaufen» seinerseits darf, da es sich 
'om Schüler^ nicht vom Lehrer handelt,Didit wxt y^axij'kiieiv 2 Cor. 2, 47 
ungewiesen werden. Vielmehr: Gib sie nicht her, entschlage dich ihrer 
licht, um dafür irgend einen Irrthum einzutauschen, wie es ja sebr ge- 
röhnlich vorkommt: eine religiöse oder moralische UeberzeugUDg , in 
lereo Besitze Einer ist, lässt er sich abhandeln oder abschwatzen von 
ier Leidenschaft oder einem Gelüste , das er befriedigen will. <• Vs. 24. 
Venn du so thust, wirst du gerecht und weise werden ; und der Vater 
Inet solchen Sohnes kann an ihm nur seine Freude haben (s. dgg. 47, 24) ; 



840 Cap. XXm, Ys. 28. 

28. Und die Selbe lauert wie ein Räuber auf, 

und Treubruch übt sie an den Menschen viel, l) 



QDd 80 möge (Vs. 25) deDn aach dein Vater q. s. w. — Am K*tib 24 a 
stiessen auch LXX an, so dass sie Vtl vermutheten ; und wirklich stände 
Vu bier einzig. Da hiDwiederam ein iDfin. abs. V^ nicht anzufechten 
steht (s. zu Vs. 4), und Vd im Versanfange hinter Ermahnungen auf Ab- 
leitung von bba (vergi. Ps. 37, 5) beruhen könnte , so ziehen wir das QVi 
vor. Da^enige in h dgg. taugt gleich wenig wie jenes C. 43, 20. — Vs. 25. 
LXX : ev(pp€Ufräa^<a , richtig ; denn ^2n ist Jussiv nnd mithin diess auch 

I \U(UK 

t) Nach offenbarem Schlüsse hebt Vers 26 neu an, einleitend für das 
Folg. gleichwie der 49. Durch den Mund des Verf.'s spricht die Weisheit 
(nicht die Wahrheit Vs. 23) selbst ; Verbindung mit Vs. 27 besteht nicht 
nur äusserlich durch *d , sondern auch sofern das Sabj. Vs. 27 ein sol- 
ches ist, das seinen Augen gefallen, dem er sein Herz schenken könnte. 
Es sind aber nicht nur die Vss. 27. 28 in Aussicht genommen, sondern 
einige Spur des Zusammenhangs existirt noch Vs. 33 ; und eine ähnliche 
Einleitung, die den Redefluss unterbräche, kehrt Oberhaupt nicht wieder 
bis zum Schlüsse des Ganzen. — Kraft der Verbindung mit Vs. 27 besagt 
26 a nicht : schenke mir dein Vertrauen, sondern : wende mir deine Liebe 
zu (Rieht. 5, 9) ; die Weisheit tritt hier wie 7, 4. 5 einer Metze gegenüber, 
als welche 9, 43 f. die Thorheit vorgestellt wird; und «meine Wege» «od 
nicht solche, die der Lehrer geht , die auch nicht zum Voraus bekaont 
sind und nicht namhaft gemacht werden, sondern die Wege der Weisheit 
(3, 47), welche sie Einen gehn heisst, welche zu gehen weise ist. So 
entscheidet a weiter auch gegen das Q'ri tvHäF\ in 2»; denn •not) (vergl. 
22, 42) besagt zu wenig, gäbe auch .die näher liegende, also leichtere 
Lesart; und jener Stelle lässt sich 46,7 entgegensetzen. Das Q*ri, be- 
folgt von den Verss. mit Ausnahme des Stmm. und der Veneta, wurde 
durch die Schreibung des K*tib ohne *i. erleichtert ; allein wenn gleich 
4 Sam. 44, 27 das QYi vorzuziehn sein dürfte, so wird dgg. audi 2 Hos. 
2, 46 roVnn geschrieben, und Hi. 5, 42 in den bessern Büchern ronSEPH- - 
Vor Vs. 27 ergänze man: nicht diejenigen der Hure, oder erläutere: denn 
von derjenigen, um welcher willen du mich etwa verlassen könntest, 
droht dir Gefahr. In a wiederholt sich 22, 44 a. Dass der Verf. das 
dortige m^t, welches er auslegt, gelesen hat, zeigt in b das SynoDym. 
Schon in der Originalstelle scheint das Bild auf Wendungen wie 2,48. 
7, 27. 9, 48 zu beruhn, die Grube von der Hölle abgeschattet; hier dob 
leitet der Mund (22, 44] zu etwas, das eine Mündung hat (Ps. 69, 46), ood 
neben nm^ tritt eine nhU3 ^K3 (Ps. 55, 24). Dieser Brunnen scheiot 
gedacht als kegelförmig, oder wie ein umgekehrter Trichter; nnd die 
Meinung gebt dahin, man könne sich etwa hinabzwängen, aberscfawienf 
wieder herauf. Mit dem Brunnen selbst kann eine Höhle in Veihiodoiig 
stehn (Joseph. Jüd. Kr. III, 8, 4); und so erscheint Vs. 28 die Gleiche, 
welche erst noch eine Grube war, als Bewohnerin einer Höhle, aofBcflto 
lauernd, welche hineinfalle. Mit gutem Grunde ist das Subj. im 



Gap. XXm, Vs. 29-31. 2i1 

29. Wer kriegt Wehl wer wehl 

wer kriegt Streit, wer Verdruss, wer Wtinden ohne 
wer kriegt geröthete Augen? [Noth? 

30. Die bis spät beim Weine sitzen, 

die kommen um zu versuchen Mischtrank, ü) 

31. Schaue nicht den Wein an, wie er sich röthet, 
wie er im Becher seinen Anblick beut, 

hinuntergleitet sänfüglich ; 



ausgesetzt. Die Punkt. tfT} scheint richtig; aber den Sinn, welchen 
Levi's b. G. tfn tthst bezweckt , kann tfnn für sieb allein schon tragen 
(vgl. ^ia, TO, nt» = GehiÜfe s. Geier) ; und er wird durch Jer. 3, 2 be- 

I • • T • • • 



stätigt. ScHELLiNG i velutt mors cf. *^Aj^ ; allein das hebr. tjroi (Hi. 9, 42) 

i8ts=t)Dnt («jüa^f und das Auflauern des Todes, selber uneigentlich 
gesagt, stände vielmehr seinerseits durch eine Yergleichung zu verdeut> 
liehen. ^ Was in b ausgesagt sein sollte, unterliegt keinem Zweifel. — 
Einig sind die meisten Ausleger im Verständnisse : praevaricatores muUi' 
pUecU, aber wie so das ? Ew. meint : durch ihre Verführung ; allein sie 
verfahrt zu etwas Anderem, als zum «Menschen meucheln.» Richtig zwar 
lasst Ew. die Präp. a ; dem gew<jhnlichen inter homines (Vs. 20. 22, 26) 
widersprir^ht, da nsQ sich mit ^ verbindet, schon der Augenschein. Indess 
g |M 6ft n häußan mit dem Akkus, der Person sagt man gar nicht ; also über- 
setzt Umbr. : rafft cm sich, die treulos unter Menschen sind. Allein sie raift 
vielmehr Leichtsinnige, Unbesonnene an sich tVuLG. : incautos) ; weder sie 
selbst noch ihre Besucher sind nothwendig verheirathet, so dass von tQ 
(Jer. 3, 20. Mal. 2, U) die Rede sein könnte ; und t]*^n ist nicht gleich- 
bedeutend mit t)bK t nicht einmal wie n&b auch = wegraffen. Der Str. 

setzt für tmON^ tialj ^^^ allerdings sollte, da tntKi vom V^Tortbegrifife 

• • •* 

*ta abzuhängen scheint, das Abstr. Treulosigkeit erwartet werden. Für 
mrWO Zeph. 3, 4 (vergl. nftbt? und Begr. d. Krit. S. 455) scheinen die 
Spätem tlttfn gesagt zu haben, gleichwie b*9!QtD} 2 Kö. 9, 15 tra» Schläge, 
wie man im Aram. yitTh bildet (vgl. zu 8, 6). — tp^ init dem Akkus, der 
Sache Pred. 4, 48. Jer. 45, 3., vgl. n&b Jes. 30, 4. 

u) Fortsetzung von der rwt her (vergl. Hos. 4, 44) : schlimme Folgen 
der Trunksucht. Indem weiter* Vs. 34 £r. mit Vss. 29. 30 zusammenhängt, 
stellt 33 a die Verbindung mit Vss. 27. 28 auch äusserlich dar. — *i^m 
kommt nur hier vor. n*^ «ig- = Klage ; also : wer kriegt oder hat %u 
klagen? und diese Klage mag er etwa anheben über Misshandlung, welche 
er, ohne überhaupt oder ohne hinreichende Veranlassung dazu gegeben 
zu haben, erleiden muss. — Zu & vgl. 4 Mos. 49, 42 ; ^^n ist das arab. 

v£JUL^ dunkel sein, im Hebr. von der trüben Röthe der Augenlieder. — 
Zu Vs. 30 vgl. Jes. 5, 44. Nicht dass sie in ein eigentliches «Weinbaus» 
«hineingiengen» , obschon kraft Vs. 29 ihrer Mehrere beisammen sind ; 
sondern das Haus ist das eigene Eines von ihnen (Hi. 4 , 4). — ipom ist 
Mischwein, nicht Würzwein (zu Hoh.L. 7, 3); sie prüfen die Mischung auf 
das Verhältniss des Weines zum Wasser, ob es richtig getrofifen sei. 
Hitzig: Sprache Sal. 46 



842 Cap. XXm, Vs. 92-S3. • 

32. hinterher beisst er wie eine Schlange, 

und wie ein Basilisk spritzt er Gift-o) 

33. Deine Augen werden befremdliche Dinge sehen, 

und dein Herz wird verkehrtes Zeug sprechen ; 



v) Auf Grund von Yss. ^. 30 wird nunmehr Vs. 34 vor dem Weine 
gewarnt, und Vs. 32 gleichsam zum Subj. das Präd. beigebracht, nemlich 
von Jenen Folgen selbst die Gefährlichkeit gekennzeichnet. — Die Constr. 
Vs. 31 Ist Antiptose (4 Mos. 4, 3. 2 Mos. 2, i, 4 Mos. 32, 23) : sieh' an ihm 
nicht das, dass er u. s. w. ; nicht, was er reizendes und einladendes an 
sich hat. - onKnn ^ich roth machen, rothe Farbe zeigen ist so mit Hiphil 
Job. 4, 48 gleichen Sinnes. Der Wein in Syrien hat gemeinhin eine dunkle, 
mehr und weniger rothe Farbe (vgl. pja) ; daher die Bezeichnung «Traa- 
benblut» (z. B. 4 Mos. 49, 44) und dass er das Blut bedeutet im Abend- 
mahl. — In 6 bieten das Q*ri alle Verss. Das R*tib könnte damit, dass 

^j^ auch Münze, Geldstück bedeutet, zusammenhängen, während «Auge» 
des Gegenstandes hier vielmehr wie öfter ihn selbst, wie weit er für das 
Auge vorhanden ist, bezeichnet: den Inhalt des Auges, welchen e^ ein- 
saugt. VüLO. : cum splenduerit in vitro cohr ejus; und allerdings scheint 
der Ausdruck erst dann recht treffend, wenn wir das Gefäss als durch- 
sichtig annehmen. An Glas, gläsernes Trinkgeschirr, was in diesem jungen 
Abschnitte keine Schwierigkeit hat, dachte auch Ursimds {Anal. ss. III, 
c. 23). Die Neuern dgg. verstehn das Perlen des Weines, wo man dano 
wenigstens *ij*^ punktiren müsste. Dass aber die aufsteigenden kleinen 
Bläschen tiX'^ heissen, wird auch mit 3 Mos. 43, 5. 37. nicht zu erhärten 
sein. — Zu c s. Hoh.L. 7, 40. D'nu?*^^ eig. das geebnet sein im Gegensatze 
zum Rauhen, also Glätte. — in^^HK (vgl. 5, 4), nemlich des Weines, wo- 
mit die Nachwehen gemeint sind, betrachtet nach des Str. Vorgange Ew. 
als SubJ., yu^ und UTtt*^ als Relativsätze. Indess einer Schlange (nicht 
einem Skorpion , dessen mnriM gefährlich wäre) zu vergleichen steht der 
Wein selber, das Ende, so damit wird, dem Bisse ; und das anerschaffene 
Thun sollte nicht durch den Aorist, sondern durch das Parte, aasgedräckt 
sein (28, 45., s. zu 28, 4. vergl. Ps. 47, 42). Man könnte irrnr« hier wie 
29, 24 als abgerissenen Nomin. , wird es aber am richtigsten als eioeo 
dem Satze adverbial untergeordneten Akkus, betrachten, nach Analogie 
von rf^r 2 Mos. 34, 23. , n^ Jes. 7, 25 und der Ortsbestimmiuigen 
Ift^it^n^p^ ittO (= in seinem Hause) u. s. w. Yulg. : t» »ooiisjiiio^ MaGn.: 
M^/Ine. ^ Vergl. Sir. 24,2. — trtn, richtig ponktirt, erklären Ja. «nd 

Lkvi b. G. : stiehl (vpr) ; allein der «mcc sticht keineswegs, ^^f be- 
deutet fiäü (hier den Giftzahn \gi. Rieht. 45, 49) et coaleiila jMntycoif (f gl- 



th^. So weit richtig LXX : dtax^Trai avri^ 6 Tog. Vs. 34 dgg. n 

sie bei i«^ auf rm. sofort auf nr« MensiAen trm crcpm p erwa "c) 

und drücken weiter ■ [U i r t I1 aus. Aber 6 and c übersetzen sie doppeli 
6 das tweite Mal besser und mit a zusammenhängend; bei e denlLen sie 
einmal an Alleen, und nachher scheinen sie ^eva^ to gdesea n 



Cap. XXm, Vs. 34-35- 2|3 

34. und wirst sein wie der liegt im tiefsten Meere 

und wie der liegt zu oberst auf dem Mastbaum, w) 

35. «Er hat mich gestochen — es that mir nicht weh ; 

hat mich gestossen — ich spürte nichts: 
sobald ich erwache, will ich ihm wieder 

nachgehn.)) x) 



w) Theüweise Eröriemng von Vs. 32 , wie so er diess thoe , indem 
ein Paar Vs. 29 übergangene Züge nachgeholt werden. — rtrtt erklärt 
man gemeinhin mil Ibn E. and Ja. in dem Sinne wie dieser Plur. 22, 44 
steht : der Wein wird dein Blut erhitzen, deine Begierden entzünden etc. 
Allein da der Verf. hier ein anderer ist, so icommt der Parall. um so 
mehr in Anschlag : das Femin. steht für das Neutr. = sonderbare (Jes. 
28, 24) Dinge (Leyi b. 6. : «jS di*^^ d'nsn) i z. B. die Lichter doppelt 
(üorat. S^rm. 11, 4, 25). Unnölhiger Weise ergänzt Yatabl. hi&<'ip; richtig 
mit Vknet. (: dXköycotov) Rosenm. und Ew. — Zu ft vgl. 4ö, 28. — Vs. 34 a 
könnte man denken: wie Jonas C. 4, 5; jedoch, was hätte das auf sich, 
wenn Andere wachen? und der Angeredete ist ja nicht allein (Vss. 29. 30). 
Also würde der Satz erst durch b vervollständigt: wie Einer, der mitten 
auf dem Meere am Steuer einschläft. Allein ^io bedeutet nicht schlafen 
(domUens, sopUtu: Yülg.), sondern liegen; und i29m^ soll offenbar dem :2b 
gegenüberstehn. Also nicht: mitten auf oder in dem Meere [30,49. Ez. 
28, 9), sondern : in der Tiefe des Meeres (Jon. 2, 4), nicht dass mit dessen 
Tiefe diejenige des Schlafes (?) verglichen würde, sondern im Meere ver- 
senkt, ertrunken wäre er ebenso bewusstlos und mit dem Geiste seinen 
bisherigen Umgebungen entrückt wie im Rausche seinen wirklichen. — 
Dessgleichen nur liegend oder ruhend am Steuerruder könnte er wach 
sein. Auch wäre XO!X^ vom eine Bestimmung, die nichts zur Sache thut; 
und wo ist vorn? üeberdiess hätte er nicht Andere falsch oder richtig 
zu steuern, sondern sich selber. — Also bedeutet b^ri} wohl richtig 
punktirt (vgl. &b$), doch wahrscheinlich Mastbaum (Ja. p^, Baum, wel- 
chen man, um ihn auf das Schiff zu stellen, ib^n (v^l. D^n. 4, 20. Iliad. 
46, 484). In d^ Vergleichung mit dieser bedenklichen «Litge» auf oberster 
Rah (vgl. 24, 9) ist hingedeutet auf den Schwindel, welcher nicht minder 
den Benebelten umCasst, und in Folge desselben die wirkliche Gefahr zu 
fallen und sich zu beschädigen. 

x) Vers 35 ist Rede des Trinkers , der Geschehenes berichtet ; in a 
gehört je das 2. Gl. der beiden Sätze ebenfalls der Vergangenheit an. 
Diess einmal augenscheinlich (\ergl. auch Jer. 5, 3) ; und wenn ihm die 
Schläge jetzt nicht mehr weh thun, so spricht er ja von Uinen, weiss also 
jetzt um die Sache : irtibn-ba zur Noth, aber nicht irwr^a würde sich 
mit der Gegenwart vertragen. Wie aber soU man sich den Vorgang den- 
ken? Bekam er die Schläge berauscht in bewusstlosem Zustande, so 
kann er das auch jetzt nicht wissen, kann nicht von ihnen erzählen ; die 
etwaigen orfitD Vs. 29 tragen kein ürsprungszeugniss auf der Stirn. Kriegte 
er sie im Streite vorJUer oder erst, nachdem er sich betrunken hatte, sp 
wird er sie auch gekürt haben. Muthwülige Misshandlung aber des be*> 
wusst- und hülflosen Zechers ist so wenig ein wesentlicher Zug, derl^ 



2U Cap. XXIV, Vs. l-r-2. 

XXrV, 1. Beneide nicht boshafte Menschen 

und gelüste nicht, mit ihnen zu sein; 
2. denn Zerstörung sinnet ihr Herz, 
und Unheil reden ihre Lippen, y) 



die SchilderuDg aufzuoehmen wäre, als Schläge (noch vor Schlafengehn ? 
siehe b) von Seiten eines Zachtmeisters (J. H. Mich.) ; und in allen drei 
Fällen käme der Verf. auf Dagewesenes zurück. Da der Wein nicht noth- 
wendig in Gesellschaft und in solcher getranken wird, nicht solidarisch 
ist mit Prügeln : so mangelt auch innerer Zusammenhang mit h. c ; und 
das Suff, in i3tt7p:aK, welches nur auf den Wein beziehbar, steht wie eine 
Schildwache auf verlorenem Posten. Alle diese Schwierigkeiten erledigen 
sich, wenn wir «ijsn und li^ih lesen. Subj. ist wie Vss. 34. 32 der Wein, 
ausser ^A die einzige 3. Sing., welche sich am Orte befindet. Von ihm 
wird *Q^S] r» bVn ganz eigentlich gesagt (Jes. 28, 4 46, 8) und konnte 
dann ohne Zweifel auch nati gesagt werden : so gut wie von der Sonne 
Ps. 424, 6., vom Wurme Jon. 4, 7., vom Löwen 4 Kö. 20, 36., wie Vs. 32 
das Beissen. Nun hat die Aussage auch Wahrheit ; denn die Trunkenheit 
kommt unmerklich und sie selber thut nicht weh. Eben hierin liegt aber 
auch der Beweggrund, dem Weine (&. c) von Neuem wieder nachzugehn ; 
ferner findet jenes Suffix seine Beziehung jetzt in der Nähe ; und indem 
Subj. ist, was vorher Obj., und umgekehrt, ergibt sich eine enggeschlos- 
sene Verbindung. — Vav wurde nachträglich erst eingesetzt und gehdrt 
der Erklärung an. Vergl. Ps. 88, 47 (i5inr«), Ps. 53, 7 und 2 Sam. 22, 26 
mit den Parallelstellen ; Jes. 9, 5 stand' früher, wie das wiederholte tb 
lehrt, üittj, Ps. 22, 2. W^®» , s. auch zu Ob. 24. Jer. 47, 9. Zeph. 3, 4 - 
wann werde ich erwachen ? So sprechen könnte er nur entweder im Traume, 
in welchem er sich als Schlafenden wüsste, und der mit nichts angedeutet 
ist, oder aber vor Schlafengehn. Dann w^e das ein sehnsüchtiger Seufzer 
um etwas, womach er gar nicht verlangen kann (dgg. Hi. 7, 4) ; und es 
mangelt bei dieser wie bei ersterer Annahme Verbindung mit dem Vor- 
hergehenden und dem Folg. Man müsste dann gegen die Meinung der 
Accente und gegen den Augenschein auch c, d. h. mit der unwillkühr- 
lichen zugleich die freiwillige Handlung, von TVß abhängig machen : warn 
werde ich erwachen, ihn ßrder aufsuchen mögen ? Da liegt es aber, zumal 
in einem so späten Abschnitte, näher, yu nicht firagend, sondern relatiT 

aufzufassen , wie nicht selten rra vorkommt und inrklich auch Tii^ und 

^a2i^|. Deutlich: so spricht er weinselig bei der ersten Emüchtenmg, 

da Monsieur merkt, dass er einen Rausch hat, und er sich desshalb la 
Bette legen will. Die Worte zeichnen den Hang zum Trinken» wie er 
unbesiegbare Leidenschaft geworden ist. 

y) Verg^. Vs. 49. 23, 47. Aus der Begründung, einem Gemeinplatie, 
darf man nicht mit ümbr. ergrübehi : «also bist auch du selbst dem Ve^ 
derben ausgesetzt» ; denn wider den, welcher zu ihnen hslt, werden sie 
Ihre Tücke zuletzt wenden. — Für ran steht 28, 6 2n« Zu 4 6 vgl. 23, 6. 3., 
zu 8a 45,28. 



Cap. XXIV, Vs. 3—6. 2^ 

3. Durch Weisheit wird das Haus gebaut, 
und durch Einsicht wird es gevestet ; 

4. durch Verstand füllen sich die Kammern 

mit allerhaiid ktfstUchem und feinem Gute, m) 

5. Ein weiser Mann ist eine Macht, 

und ein verständiger Mensch zeigt überlegene Kraft * 

6. denn mit kluger Lenkung wirst du Krieg durchfuhren' 

und Sieg liegt in Menge der Berather. a) 



%) Es hängen enger zusammen die Vss. 3-6 : Lobpreismig der Ein- 
sicht, sodann Yss. 5. 6 des Einsichtigen ; worauf Vs. 7, vo nochmals die 
Weisheit des 3. Vs. auftaucht , den Uebergang bildet zu einer zweiten 
Vierzahl. — Das Haus Vs. 3 ist, wie aus ö hervorgeht, nicht die Familie 
(Rut4, W), sondern tvään diejenige des Werkmeisters (Jes. 40, 90); für 6 

darf an ajG»! frmavit erinnert werden. Weisheit richtet das Haus auf 
(44,4), und zwar eben sie (b) dasselbe so, dass es stehen bleibt. Zu 
Vs. 3 ist überhaupt 3, 49 zu vergleichen, zu Vs. 4 dgg. 3, 40. 8, Sl. — 
Wegen der Punkt, von ixtei s. die Note von J. H. Mich. z. d. St. und 
vgl. Ps. 45, 6. Nemlich der Eine Satz umfasst auch h ; der Begriff des 
Finil. ist kein erfüllter, sondern erhält durch h erst seine Ergänzung. 
Daher nicht sifi^b)?^. 

a) Die beiden 611. des 5. Vs. befolgen die Ordnung der Vss. 3. 4. 
Eig. : er erscheint in Macht, mit solcher angethan. Wenn LXX und die 
Aram. «rü>»» als = tWü deuten und dann auch ro }raKtt (vgl. Jes. 40, 26. 
Hl. 9, 4) lesen, so lässt sich 46, 32 und auch 24, 22 dafür beiziehn. Allein 
in a würde richtiger tt^ punktirt, und » entstand erst aus :i, an welchem 
man mit Unrecht anstiess (vergl. Ps. 29, 4., nicht 2 Mos. 32, 22., wo nach 
Vs. 25 ^ zu schreiben) ; in h endlich ist unsere Punkt, durch Am. 2, 44 
gerechtfertigt. Ueber den Sinn hier entscheiden der Parall. und die Be- 
gründung Vs. 6. Aber nicht: er bewährt sie, macht sie unzweifelhaft für 
Andere (wie Jes. 44, 44 für sich), sondern: er entwickelt V'rDfit tid (Hi. 
9, 49), macht seine Kraft geltend. — Vs. 6 a ist Reminiscenz aus 20, 48., 
um so wahrscheinlicher auch h diess aus 44, 44., und dann ^j^ der LXX 
(hier wie 45, 22) statt a»! zu verwerfen. Wo nicht, so würde yy^i A4j. 
und Appos. sein, aber gegen allen Sprachgebrauch. — Man könnte glau- 
ben, der Zusatz ^^ ausgeblieben 20, 48., diene dem benöthigten fakul- 
tativen Sinne : — magst du Krieg fuhren ; allein am Platze ist vielmehr 
eine objektive Aussage darüber, was geschehen werde. Von dem An- 
stosse, der mit \nWr\ (nach 48, 20) bestehn bleibt, und welchem der Str. 
*i:3 aufopfert, geht auch die Weglassung dieses "t^ aus in LXX, Vulg. Str. ; 
da aber ^ auch die wirkende Ursache beim Passiv einführt (zu 43, 3), und 
von den Selben Ini23^n ausgesprochen wird, so war *^ dann zu belassen : 
*ib mü2fri= wird von dir vollßhrt, zu Ende gebracht werden (vgl. 4 Sam. 
26,25. Hi. 23, 43). An ntt92^n klingt übr. roiu^han, wohl unabsichtlich, 
da b anderswoher entlehnt ist. 



246 Gap. XXIV, Vs. 7—10. 

7. Zu hoch hängt ftlr den Dummen die Weisheit, 
im Thore thut er den Mund nicht auf. b) 

8. Wer darauf sinnet Böses zu thun, 

den nennt man einen Ränkemacher. 

9. Dumme Verschmitztheit ist die Sünde, 

und ein Greuel den Menschen der Spötter, e) 
10. Hast du dich schlaff bewiesen am Tage der Klemme, 
klemm ist dein Muth. 4] 



b) Vs. 7 — 40. Vier einzelne Sprüche; doch hat Vers 9 auf den 8. 
Beziehung und bringt so auch diesen noch mit Vs. 7 zusammen. — Zur 
Schreibung rfVü^T^ vgl. 4 Chron. 6, 58 und Bach. U, 40 ; weil hoch^ darum 
fern (Ps. 40,5), also unerreichbar. Allein rtrasn ist kein Plur.. also rrnsin 
auch kein Adj., sondern mit Recht verweist Ja. auf Hi. 98, 48. Das Wort, 
nur in dieser Form und nicht nothwendig Flur. , scheint CoraUen zu be- 
deuten, zugleich aber wird ihm hier hebräische Etymologie untergelegt 
(VuLG. : excelsa) , und in dem scheinbaren Doppelsinne steckt die Spitze 
des fast tautologischen Satzes. Unsere Uebersetzung deutet gleichfalls auf 
ein Bild hin, welches sprichwörtlich bekannt ist. — Im Thore] S. zu 2i, 22. 

e) Zur sprachlichen Wendung des 8. Vs. vgl. 46, 24. Der Selbe heisst 
42, 2 rnara UT^ä^ (vgl. 22, 24 mit 29, 22). — Vers 9 steht durch tiat äus- 
serlich und auch durch den Gedanken in a mit dem vor. noch in Ver- 
bindung. in^<Cdn ist nicht Präd., wie Ja. will, sondern gerade so wie yi 
Subjekt. ribiK seinerseits scheint eig. Gen. des Besitzes, nicht der Be- 
schreibung sein zu sollen : die Verschmitztheit der Unvernünftigen, indem 
zwar nicht jrroan (Vs. 7) , wohl aber txül mit rbix vereinbar ist. tvcm 
wird nemlich auch in gutem Sinne gesagt (44, 47) : und so könnte es 
scheinen , die Bezeichnung 8 b sei eine ehrende : hiergegen legt Vers 9 
Verwahrung ein. Die «Sündeo ist das «Böses thun» Vs. 8, yh Jener, der 
auf das Böse förmlich raffinirt und spekulirt ; und nun heisst es : Solches 
sein Thun ist freilich Verschmitztheit, aber dumme, ist eine übel berech- 
nete Politik ; und ein solcher Mensch wird mitnichten wegen seiner Ver- 
schlagenheit geachtet, sondern wird verabscheut. ^- LXX 8 6. 9a: 

Hip*^ n'iQ d'tTSJhb und nxiara i^ti< rtcJi. 

> VT •-: : «v, ~ 

d) Auf m^ zurückklappend ist ebendadurch *^ geschützt , dessglei- 
chen das Suff, der 2. Pers. am Ende durch die zweite Eingangs ; und 
deutlich geht einem Folge- ein Bedingungssatz voraus (Vülg. Levi b. G. 
Targ. ff.). Unsern Text nun erläutert Umbr. durch das deutsche Spruch- 
Wort : Muth verloren, Alles verloren ; und Ew. meint, wenn man innerlich 
schlaff sei, erst dann sei die äussere Kraft selbst enge oder beschränkt. 
Allein rftMTii bedeutet nicht : bist du (innerlich) schlaff, sondern : hast du 
dich schlaff gezeigt, dich feig benommen. Das Verhältniss ist also nicht dem 
von Kraft und Macht Am. 6, 43 analog ; und der Satz Hesse sich eher um- 
drehn : ist die Kraft beschränkt, so wird Einer auch nicht sehr ins Zeug 
gehn. Von na kann man b^s sagen (Ps. 34, 44), aber schwerlidi ix; 
denn das Dynamische ist punktuell, und nur der Bereich seiner Wirk- 
samkeit mag weit sein oder enge. Dein Ertrag ferner (vielmehr des Feldes 
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11. Rette die zum Tode Geschleppten, 

und die zur Schlachtbank wankea, o hemme sie! 

12. Sprächest du etwa : siehe, wir kennen den nicht I 

meinst du nicht? der die Herzen wägt, Er wird sie 

durchschaun ; 

und, der deine Seele geschaffen hat,. Er wird sie 

kennen, 

und er vergilt einem Menschen nach seinem Thun. e) 



4 Mos. 4, ii) oder dein Vermögen = deine Habe (5, 40) bedeutet hier "ttO 
desshalb nidit, weil nicht von Lässigkeit am Arbeitstage, zur Zeit der 
Bestellung des Feldes vorher die Rede ist. — Man könnte (vgl. Ps. 22, 46) 
fflpn vermuthen (Vs. 43), den Gaumen wie 8, 7 als Redeorgan betrachtet: 
dann schweigst du, dann hat das Prahlen ein Ende ; allein diese Richtung 
seines Redens liegt nicht in den Worten. Er könnte vielleicht zu dem 
Zwecke seioer Entschuldigung sich recht laut machen, oder vielleicht ge- 
rade um so ärger renommiren : der Imper. : dann massige deine Zunge ! 
würde besser am Platze sein. Der Ausdruck scheint aber auch für diesen 
Sinn nicht gut getrolTen: ob man von y^ überhaupt ^ sagen konnte, 
scheint zweifelhaft; und statt seiner, der auch Organ des Geschmackes, 
würde deutlicher nSJ gesagt (4 Sam. 2, 4). — So bleibt nur übrig nsri*n 
zu schreiben (vgl. ini'n ^ Hi. 7, 44 und die Verbindung von nm mit den 
verwandten Begrififen uj&a 28, 25 und nb 24, 4). Liessest du es an dir 
fehlen , als es galt , so ziehst du die Segel ein ; denn du hast die Probe 
schlecht bestanden» und weisst jetzt, wie weit du auf dich zählen darfst: 
gleichwie Jenen Ps. 45, 5 der Kampf selber erst lehren wird , welcher 
Thaten er fähig sei. Der Satz sollte doch eine allgemein gültige und ein- 
leuchtende Wahrheit aussprechen ; und so scheint T\T\ • hier nicht mit 
tfSü (Ps. 34, 8) parallel, fTi*i, welcher '^, nicht ißttS oder *^tt53» der Geist 
zn sein, welcher sich mit Verlangen und Entwürfen ins Weite verstieg, 
aber nunc se continet, gleichwie dort Hi. 48, 7 die kräftigen Schritte enge, 
d. i. kleiner werden. Zur Erläuterung mag noch dienen, dass ni*n (Jes. 
49, 44) aoch durch ivi^/ua übersetzt wird 2 Thess. 2, 44. — Nicht selten 
verdarb d in «n (vgl. Am. 5, 25 mit Apg. 7, 43. — 2 Sam. 2?, 42. 4 Sam. 
4, 6), aber Ps. 76, 44 den LXX auch »^ in a; und hier in rn*i konnte i 
vor n leicht ausfallen. Sofort weisen auch die Vss. 42. 44." 45 Verderb- 
nisse auf. n des Sufif. könnte von V^n her agglutinirt sein (doch vergl. 
Jer. 29,25); schrieb der Verf. t^'2XT\i so mochte er mit rt einen Ersatz 
für das ausgefallene ^ beabsichtigen. 

e) Von Vs. 44 bis Vs. 22 folgen nunmehr wiederum lauter Sprüche 
zu je zwei Versen. — Die Rede geht Vs. 44 über Leute, die nicht auf 
dem Platze umgebracht werden, sondern die den letzten schweren Gang 
zur Richtstätte thun. Der Verf. nimmt an ihrem Schicksal unbedingten 
eitrigen Antheil; aber für das gemeine Verbrechen kann er sich nicht 
interessiren, ob solchem Verurtheilte er nicht als unschuldig voraussetzen, 
und da dergleichen Verbrechen gemeinhin vereinzelt vorkommen, so führt 
auch der Plur. von ihnen weg. Also hegt der Verf. ein Parteiinteresse; 
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13. Iss, mein Sohn, Honig, da er gut, 

' und Seim süss für deinen Gaumen : 



aber gemeint sind nicht blosse Opfer des Parteikampfes , sondern politi- 
sche Verbrecher, da eine Behörde sie zum Tode bringt. Wenn nun 
ferner einen solchen Verbrecher zu kennen schon Grund gentrg wäre 
Vs. 42, sich um seine Rettung zu bemühn, ihn aber nicht nur der ange- 
redete Israelit, sondern auch dessen Leute nicht kennen : so leben deut- 
lich zweierlei Gemeinschaften mit der Obrigkeit in Zwiespalt. So war ja 
das Verhftltniss in der späten Zeit, welcher der Abschnitt eignet: die 
Juden wie die Syrer CT., mit welchen Jene zum Theil zusammenwohnten, 
waren Unterthanen (Esr. 9, 9), und beiden Nationen gleichmässig dtand 
das^ persische Herrschervolk gegenüber. Ermahnt wird , das Erbarmen 
welches Tobit (4,47. 48) und die Einwohnerschaft (2 Macc. 4, 49) von 
Tyrus den Todten, und zwar Letztere einem fremden Volksgenossen 
widmet, den noch Lebenden zuzuwenden; es ist nicht gerade zu thätli- 
chem Widerstände aufgefordert (vgl. Vs. 24), sondern er soll laufen zum 
Statthalter, flehentlich bitten, Lösegeld anbieten. — Zu tttph vgl. Jes. 
57, 43. Ps. 49, 46. — Nicht: si prohibere potueris (J,Vi. Mich, und in dem 
selben Sinne Schell. Rosenm.); das thun können im Unterschiede zum 
thun werden drückt blosser 2. Mod. nicht aus. Femer bedeutet hier 
bX nicht ob^ so dass ü^tq noch von bxn abhänge; denn da sollte es 
umgekehrt bi2tn tsM 'i^il Tt^ heissen. Dessgleichen steht es nicht b^e- 
schwörend: fi^ ^^icfiJi ne eesses (LXX, Vulg.); denn offenbar ist tnn 
zu nitt^rm Obj., yisn hefnmm den Fuss oder xurückhalten eine Person 
findet sich öfter (Jer. 44, 40. 2 Sam. 48, 16 ff.). Vielmehr nach späterer 
Weise (Ps. 439, 49. 84, 9) ist b» für s)^ gesetzt. - Vs. 42a: SoHtest Du 
vorkommenden Falles dieser Aufforderung mit der Ausflucht begegnen 
wollen ff., so sage ich hinwiederum: [b. c). — Richtig LXX: rovtov, wo- 
gegen Targ. das Neutrum {^ schreibt ; Vulg. : vires non suppettmt (Ktp% 
— Auf fr\ antwortet das stärkere afyn; aber die Frage ist nun nach deip 
Obj. von yyyy, weldies auch dasjenige von TT^ sein muss; Nicht: dieses 
dein Sprechen ; denn da war :^ti^ zu sagen. Auch nicht die Thatsache, 
dass er sich seiner Pflicht entziehn will, wenn er sa redet; sie Uegt nicht 
ausgesprochen in a, sondern muss erst erschlossen werden. Gleichwohl 
bringt die Sache mit sich und die Subjekte weisen auf die Meint^ng bin, 
dass die geheime Gesinnung, aus welcher jene Worte hervorgehn, Jahve 
durchschaue; und das wiederholte nachdrückliche Klh rechtfertigt sich 
nur dann, weon die Herzen (LXX: •^oLQÖUtq Ttdvxonv yivcifrxei), deine Setie 
auch Ergänzung der Finita ist: was um so leichter angeht, wenn die 
betreffenden Wörter nicht Gen., sondern selber schon Akkus, des Oiq'. 
sind (vgl. 4 Mos. 27, 5. Jer. 8, 43 und dgg. Ps.' 7, ö. Rieht. 49, 3., w'o a'ij^ 
das Richtige). Nur daran könnte man sich stossen, dass der Begriff von 
yiSn mit demjenigen von "pn beinahe zusammenfällt; allein der Verf. 
argumentirt mit einer bekannten Formel, welche ausschliesslidi für Jahve 
geprägt war (24, 2. 46, 2), sodassrfinb "pn soviel wie Jahve bedeutet Ge- 
folgert Wird ähnlich wie Ps. 94, 9; und es liegt am Tage, dass ndt LXX 
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14. so sammle Weisheit auch für deine Seele, 

wenn dn gefunden hast, — da bleibt eine Zukunft, 
und deine Hofihung wird nicht zu Grunde gehn. f) 



im 2. Satze *^ (vgl. Jer. 38, 46) geschrieben werden moss. «Der deine 
Seele behütel» wftre zwar kein fraglicher (Hi. 40, 42), aber ein hier fremd- 
artiger Gedanke; und keineswegs müsste, wenn er sie behütet, er sie 
in der Art, wie arri es hier meint, auch genauer kennen; dgg., was er 
gemacht hat, kennt er. Gleicherweise steht jetzt ^ anstatt *i~ 25, 20. 
2 Sam. 24, 40. ("p für t:) 2 Chron. 22, 6. (*}^^ für h^) ; 4 Chron. 4, 23 dgg. 
schreibe ^tf^ — Zum 3. Gl. vgl. Ys. 29. Hi. 34, 44. Ps. 62, 43. Dasselbe 
kann nicht mehr von dem lai^t pochenden nlti abhängen; denn die 
fromme Ueberzeagung, dass Gott gerecht vergelte, ist keine unleugbare 
bewiesene Thatsache. Nun aber findet sich c so enge an den 2. Satz von h 
geknüpft, dass gleichwohl, wenn dieser, dann auch c noch von h^ ein- 
geleitet sein würde ; allein es pflegt im Hebr. eine Conj. nicht unwieder- 
holt 8o weit fortzuwirken. 

f) Der Gedanke Ys. 43 bezweckt nicht sich selbst, sondern dient als 
Boden, auf welchem Yers 44 seinen Stand nehme: wie du es hältst mit 
dem Honig, so halte es mit der Weisheit. — Weder darf man >id vor 
pvna wiederholen, noch betrachte man prxD gegen die Acc. als eine 
[mit ihrer Ergänzung schwerfällige) Appos., so dass t^ noch als Akkus, 
von batt abhänge. Honig und Honigseim würden dergestalt zu sehr wie 
zwei besondere Dinge auseinandergehalten ; und dass für die Begründung 
in h der bereits eingeschlagene Weg verlassen werde, hat die Wahrschein- 
lichkeit gegen sich, Yielmehr, wie 'y\^ scheint das parallele pm» Präd. 
zu sein, und zwar direkt zu nua, vor welchem ^1:3 fortwirke. — Eig. : gleich- 
sam mit dem Eindrucke des Süssen sich deinem Gaumen auflegend (vgl. 
Neb« 2, 5. Ps. 46, 6). ^ Die meisten Hdschrr. punktiren h^, wozu man 
YS^SäL Hoh.L. 3, 44., welches aber seinen Grund hat, vergleichen müsste; 
dgg. hatte der cfid. HUhl tm , anerkannt von Ki. im Michlol und richtig 
von iBif E. als Imper. auf die Form rcj^i zurückgeführt , welche indessen 
selbst auch nicht vorkommt. Gegen nsn, wie man auch aussprechen 
möge, sagt seine Yereinzelung aus, sodann, dass ^^jis&h sich nicht wohl 
damit verträgt. Man müsste erklären: ericenne die Weisheit als ebenso 
(nemlich süss) seiend für deine Seele: «gewinne ihr Geschmack ab», als 
wäre sie Honig. Allein offenbar verbindet p den Satz mit dem vor., 
und keineswegs als zweiter Akkus, ergänzt es sich durch ^nseA» Schreibe 

(nicht h^i sondern) n$*^ (vgl. Jes. 28, 47)* ^^%i die Uebersetzung Jes. 
62,9 \on r^ap, bedeutet auch auf etwas horchen, etwas vermerken ß. 
(Amru h, R. ed,. Koseg. p. 8. Harir. p. 88. 94. 344. 332. 467. Cazw. Kos- 
mogr. II, 246) , während hiowiederum zu X^ Honig zammeln sich Xj^ 

R€Uh erÜKilen ordnet. Die Y^eudung: wenn du gefunden hast, d. h. wenn 
sich dir Gelegenheit darbietet, wird durch Ys. 43 zugeführt (vgl. 25, 46); 
Hi. 32, 43 hat das «Y^eisheit finden» eine andere Bedeutung. Logisch 
hat man r^lsa bX zum Yorhergehenden zu ziehn; wie den 4. Ys, so 
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15. Bringe, nicht Lärm nahe dem WohnsiUe des Gereofaten, 

Sturme nicht an wider seine Ruhstatt ,^ 

16. denn siebenmal fallen mag der Gerichte, er steht 

wieder auf, 
aber die Frevler stürzen nieder ob einem Unheil.^) 

17. Wenn dein Feind föllt, so freue dich nicht, 
und wenn er hinstürzt, so frohlocke dein Herz nicht; 

18. damit nicht Jahve es sehe, und es ihm missfalle, 

und er von ihm abwende seinen Zorn, h) 



tbeilt auch hier der distinktive Acc. nur rhythmisch; und indem LXX 
VuLe. Targ. den Satz zum Folg. hertibernehmen, hatten sie eine Verbin- 
dung von b mit a erst noch herzustellen, während der Str. die Worte 
lieber ganz weglässt. — Vgl. 23, 48. 

g) Der Verf. redet anderwörts seinen «Sohn» an (Vs. 43. ?4. 23, 45. 
49), daher wird 3>tt?n Vs. 45 nicht für den Vtrk., sondern für eine Appos. 
zum Subj im Finit. zu halten sein; als solche aber ist dieser Begriff 
ungeeignet , und auch lauern auf die Wohnung (nicht : bei derselben) ist 
undeutlich und untrifflig. Wenn nun LXX /ut^ npoaaydyt^g daeßrj vo^fi 
dixaliov fii^dh ancntj^fjq xo^aaUj, y.oiXlag (vgl. 30, 9) aufweisen, so steht 
zwar mit ihrem b {'p'2 iRbt*n^ ^k) gegen unsern Text nicht zu fechten, 
denn mä des Redlichen uiid *\^y^ sind solidarisch, und durch :^tt9 Vs. 46 
lassen LXX sehr mit Unrecht sich an ^io erinnern. Schreiben wir dgg. 
nach ihrer Anleitung s*iptn ix (p statt jt wie Hi. 47, 45), so werden wir 
auch sofort yi£h in tl$^ (s. zu 24, 9), ein sachliches Wort, umstellen; und 
auf diese Art gewonnen wird genauer Parall. Im Vereine mit 466 gab 
p^tr^ Anlass zum Verderbniss snjj'n (nicht 5>tth), nnd 5>ttn legte a*« naBe; 
für aip dgg. in dieser Verbindung vgl. 4 ¥ö. 20, 29. Ps. 22, 42. - Der 
Vers besagt somit: störe nicht den Frieden des Gerechten, schrecke ihn 
nicht aus seiner Buhe auf; denn, wenn er aufgescheucht (Vs. 46) auch 
einmal um das andere (vgl. 26,^5. 46) im Fliehen binföUt, so bleibt er 
nicht liegen (Ps. 37, 24), sondern steht immer wieder auf (Am. 8, 44) und 
entrinnt schliesslich. Das Bil(l selber bedarf kaum der Deutung. Nicht: 
et sündigt viel und oft, ohne aber der Sünde definitiv zu verfallen, son- 
dern: es trifft ihn im Leben manches Missgeschick i aber er unterliegt 
keinem, sondern kommt immer wieder in die Höhe. Die Mahnung Vs. 45, 
den Gerechten nicht zu beunruhigen und zu befehden, wird also einfach 
mit der Erfolglosigkeit solcher Bestrebungen motivirt. — Der Gedanke 
in b ordnet sich unter und lauft nebenher : ^während die Frevler ff. ; Die- 
selben sind weder als Verfolger, noch selbst als Aufgescheuchte gedacht. — 
n VttJa bedeutet nicht stürzen in - (ins Unglück), sondern straucheln über -, 
zu Falle kommen durch — ; und da nicht taWjS (durch ihre Bosheit) geschrie- 
ben steht, so haben wir 4, 49., nicht Ps. 37/4 4 zu vergleichen. Sie strau- 
cheln an einem Unheil (vgl. 22, 3), das als einen Stein des Anstosses 
(Jes. 8, 44) Gott auf ihren Weg gelegt hat; und diess ist dann ihre riTi 
(2 Sam. 46, 8. 4 Mos. 44, 45), der Sing, andeutend, dass es einer zweiten 
nicht bedarf (Vgl. den Spruch Hamas, p. 482). 

h) Sofera in den Infinitiven Vs. 47 Finita des 46. Vs. wiederkehren, 
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19. Sei nicht eifersüchtig auf die MissethSiter, 
beneide nicht die Frevler; 

20. denn der Böse wird keine Znknnft haben, 

der Frevler Leuchte erlischt, i) 

21. Furchte Jahve, mein Sohn, und den König, 
mit Aufruhrern lass dich nicht ein; 

22. denn plötzlich wird ihr Verderben dasein 

und der Ablauf ihrer Jahre unversehens, k) 



»esteht zwischen beiden Yss. noch etwelche Verbindaqg; das Fallen ist 
ueh hier bildlich gemeint — Dem K'Ub ^^ta*^ 47 a widerstreitet ähnlich 
rie dem selben 4 Sem. 24, 5 die Forlsetzung ; und das Q*ri wird von den 
^erss. bestätigt. Es lässt sich nicht so geradezu annehmen, dass Einer 
iele Feinde habe (vgl. auch Hi. 34,29), und fallen sie, so werden sie es 
licht zumal, sondern jeweilig Einer; denn die Anrede ergeht nicht an 
^olk oder König, dessen Gegner zu erlaubter Freude in der Schlacht 
ielen. — sni ist erster Mod. mit Vav rel. — Das. «hochgebildete sittliche 
leföhl», welches für diese Warnung vor Schadenfreude Umbr. anspricht, 
ird durch die Motivirung 48 6 auf ein bescheidenes Maass eingeschränkt. 

i) Ueber die Meinung von Vs. 49 entscheldjet der Satz des Grundes 
^8. 20 und weiterhin über a das deutlichere parallele Gl. Falsch demnach 
feuere mit J. H. Mich. : ne effervescas contra —; vielmehr, sofern das 
Vort ein Entbrennen, eine Erregung des Gemüthes bezeichnet, richtet 
ich' diese nicht unmittelbar auf den Frevler, sondern auf sein unverdientes 
iläck (Ps. 37, 7. vgl. Jer. 42, 4), welches ihrem Thun sich beizugesellen 
eizen könnte (Ps. 37, 8. 73, 2. 3). Richtig schon die Aramäer. — «nnrin 
it Jussiv von ii^m welches in der Bedeutung wetteifern mit — den Akkus, 
egiert Jer. 42, 5. 22, 45 (s. m. Comm). Unrichtig darum hier Vulg. : 
6 conlendas cum pessimis. Eine Form Si^nttl ist unerweislich. — Zu 6 
gl. Vs. 4. 23, 47. — Die Begründung wie* Vs. 37, 38. 2. 9: dem Glücke 
er Frevler fehle Dauer (Hi. 20, 5). Das 2. Gl. des 20. Vs. wiederholt 
ich aus 43, 9. 

k) Zu Vs. 24 a vgl. Fred. 40, 20 und 4 Kö. 24, 40. - Spr. 20, 49. — 
ig^tt7 bedeutet nicht die sich, d. i. ihre Gesinnung nicht ändern (Mal. 3, 6), 
mdem steht für d'^sioa (s. zu 44, 27) = y«ö)T«()/f ovr«^, nicht Thoren (Targ. 
TtL.) nach 26, 44 oder 4 Sam. 24, 44. — ürrs^ *tifi erklärt man gewöhn- 
ch : Verderben, welches von den Zweien, Gott und dem König, ausgeht; 
ad es hat dann auch in d^^^ik das Fron, als Gen. des Urhebers zu gelten 
11.34,23). So z. B. LXX und Ibn E. Allein die Strafe, welqhe Jahve 
srhängt, sollte nicht mit derjenigen vom Könige wie Eine und dieselbe 
rscheinen , da sie ja eine ganz andere sein kann ; und überhaupt miss- 
illt das Zusammenpacken von Gott und König im Suffix, zumal wenn der 
önig kein Israelit sein sollte. Wahrscheinlicher auch geht das Prpn. auf 
as nächste Komen zurück, und bezieht 0^3*)%? sich nicht zugleich auf- 
ihve. Letzteres gilt namentlich auch gegen Ewald*s Erklärung von dniätt) : 
ile entweder Gott oder den König nicht fürchten, obwohl nach dem 
inne der Bibel innerlich eins ist.» Da liegt es eben : ein Entweder — 
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Oder ist nith% angedeutet ; und übr. kann man den König fürchten, und 
doch Gott nicht. Richtig Tar&. und Str. : das Ende ikrer Jßhre (Hi. 36, 44), 
b^atti} welchem Worte sein Anklingen an tfWü eine Stelle im Texte ver- 

• T 

schafft, f^yi sterben (z. B. Hartr. p. 594 . Tantar. Vs. 28) ist mit v;;^^ 

vorubergehenj verschwinden, sterben ursprünglich Eins. Nunmehr vollends 
hat :^*i TQ nicht t3n*4tt7 Tb zum Obj. ; denn auch ruhige Unterthanen 
sind der Todesstunde ungewiss. Die Erkl. bestimmt sich nach dem paral- 
lelen (vgl. 6, 44) taMnb (vgl. Hi. 9, 5), und «tifi ist ebenfalls noch zu bip 
Subjekt. 



23. Auch diese sind von Weisen, /j 

Person unterscheiden im Gericht ist nicht gut. 

24. Wer zum Schuldigen spricht: du bist im Rechte, 

Öen verwünschen Völker, verfluchen Länder; 



q'Was nun nocli folgt in diesem Cap., Sprüche für die Weisen (die 
Verss. Ja. J. H. Mich, ff) sind es nicht ; denn die Gesunden bedürfen 
keines Arztes, und wenn auch ein Weiser dieselben mit Nutzen hören 
möchte (s. 4 , 5), so zwecken sie doch zunächst nicht auf seine Belehmog 
ab. Die Ceberschrift bezieht sich durch b^ auch auf die bis Vs. 22 laa- 
fende Sammlung, welche aber Sprüche von weisen Männern enthält (siehe 
22, 47), und stempelt hiemit zu solchen auch was ihr selbst untersteht. 
Die Vs. 33. 34. 23 & wenigstens stehn anderswo wieder, gehören ja wohl 
andern Verfassern an, und diess dann auch die übrigen. Wenn aber 
dieser kleine Abschnitt sprachlich durch 29 b (vergl. 42 c) und durch b99 
Vs. 25 den bisherigen Verf. bekennt, so wird auch die Ueberschrift selbst, 
ohne welche Vers 23 so klein wie keiner geriethe, von dem Nemlichen 
herrühren. Das Stück ist nicht eig. ein Nachtrag, um leeren Raum aus- 
zufüllen, sondern hinter bis dahin 70 Vss. ein Epimetron, das die Verse- 
zahl des folg. Abschnittes erreichen sollte (s. Einl. vor 22, 47). Denn zu 
widersprechen scheint nun der Umstand, dass in LXX dasselbe vom Vor. 
durch C. 30, 4— 44 getrennt wird. Allein vielmehr schnieiden die 42 Vss. 
das 30. Cap. in zwei Hälften ; ursprünglich zwischen 30, 44 und 45 können 
sie nicht gestanden haben und scheinen im Gegeniheil, eine Colomne 
ausmachend , von LXX einmal übersehen und dann nachgeholt worden 
zu sein. Folgerecht haben sie sodann ihre Uebersetzung von 24, 23 a zn 
derjenigen von 30, 4 in Beziehung gesetzt. Dem vollen Vs. 30, 4 geht 
aber in LXX ein Ansatz dazu vorauf in unmittelbarem Ansdilusse an 
24,22; und zwischen beide Uebersetzungen schiebt sich eine Gmppe von 
4Vss. , welche offenbar zu 24,21. 22 gehört, aber durch zwei SKchen 
davon geschieden diese selber von ihrer Parallele trennt. Dieser Zusatz 
kam an den falschen Ort vermuthlich vom Rande herein und ist, weil 
mit ihm die Versezahl 82 des Ganzen überschritten würde, für ein Glossem 
zu achten. Nicht im hehr. Original der LXX, in welchem Falle eskamn 
an diese Stelle gerathen konnte, sondern in einer ihrer Abschriften 
die allgem. Einl.). 



Cap. XXIV, Vä. 25-27. S53 

25. doch Denen, die strafen, geht es wofal^ 

und über sie kommt der beste Segen, m) 

26. Mit den Lippen schmiegt sich an, 
wer treflFende Worte erwiedert. nj 

27. Bringe auswärts dein Geschäft. fertig 

und schafi' eine Bereitschaft auf dem Felde dir; 
nachher magst du dein Haus bauen, o) 



m) Vs. 23 6 scheint aas 28, 24 (vgl. 48, 5) hieher verpflanzt 2a sein. 

bn für hI) wie 22, 29. 23, 7. 35. — Die zwei folgg., Vss. knüpfen an 

diesen kurzen Satz ferner etwas Ungutes vom Richter, was aas b'isir-dii 
fliessen kann, nebst dem Gegentheile. Der Verf. kann nicht überiiaapt 
die Gutmüthigkeit, welche —vielleicht um Streit za vermeiden — Einem, 
der Unrecht hat, Recht gibt, zum Völkerfluche machen wolljen ; alsCaber 
erkläre man Vs. 24 nach 47, 43. , und auch die d'tttn» sind nidit bloss 
solche, die mit Worten rügen (vgl. 2 Kö. 49, 4., wo bt^ts erst hiozoge- 
setzt werden musste). . W^ird die Gerechtigkeitspflege nicht streng gehand- 
habt, so kommt der Frevel obenauf, schädigt wuchernd das Gemeinwohl; 
da seufzt das Volk (29,2), und Jedermann flacht dem Ursächer dieses 
Zastandes. — Vergl. 44,26. 22, 44. — Vers 25 stellt anscheinend keinen 
eigentlichen Gegensatz ; allein nach Ansicht der Hebräer geht der Fluch, 
welcher keine bjh tiip (26, 2), auch in Erfüllung. ^ nip ist Neutr. mit 
Kraft des Sub8t.^(vgl. Hoh.L. 7, 40 und 9n z. B. 28, 5). 

n) Gewöhnlich: die Lippen küsst, wer u. s. w. ; aber wie so denn? 
Seuie Worte gelangen von seinen Lippen nicht zu dei^enigen des Hörers, 
sondern an dessen Gehör. Also küsst er dessen Ohr (auf Distanz] mit 
deinen Lippen ; und da diess der Text nicht besagen kann , so küssen in 
LXX, Targ. und Str. ihn auf seine Lippen die Hörer. Man könnte von 
aiCd her ein ^ ausgefallen sein lassen : mit den Lippen küsst u. s. w ; allein 
womit sonst sollte er? Der Nachdruck müsste durchaus auf p^ liegen, 
und dieses somit vorausstehn. — p^ bedeutet zunächst sich fügen, schmie- 
gen, se eomponere (4 Mos. 44, 40), was auf verschiedene Art, etwa mit dem 
ganzen Leibe geschehen könnte. Ein Solcher nun, der treffend antwortet, 
hängt oder schmiegt sich an vermittelst der Lippen, dem Organ der Rede. 
Eig. aber ist der Akkus, derjenige der Beschränkung, das Maass aus- 
drückend wie bei vCm , oder z. B. beim Parte. Passiv. Ps. 73, 2. K'tib, 
iPSFjS ^n^t wie beim Trans, s. zu 22, 23. — Die Verwandtschaft von 
unüi mit nrPif^'D Vs. 25 betone man nicht darauf hin , dass man den 
Subjektsbegriff einschränke auf einen Richter, welcher treffenden Bescheid 
ertheUe. Hiefür ist der Ausdruck zu umfassend, und dagegen der Ge- 
danke in seiner Allgemeinheit gültig. 

o) In trvy] nimmt hinter der Zeitbestimmung Vav rel. die Verbindung 
wieder auf. Es heisst aber nicht *rA rnQi sondern er kann um der Worte 
willen und er muss wohl bereits eine Wohnung haben; die er nun weiter 
ausbaue und einrichte. Ew. bezieht den Ausdrude auf Gründung einer 
Familie durch Erzeugen von Kindern, wofür Bebte. Rut4, 44 vergleicht. 
Allein bildlicher Sinn ist durchaus nicht angedeutet, der eigentliche viel- 



tu Cop. ZXIV, Vs. 28—29. 

28. Sei nicht Zeuge ohne Noth wider deinen Nächsten, 
dass du wisperest mit deinen Lippen. 

29. Sag' nicht: awie er an mir gehandelt hat, so will ich 

an ihm handeln, 
will vergelten dem Manne nach seinem Thun.» p) 



mehr diess durch die Gegensätze vin und ttW'y und auch in dem Worte 
Mago*8 Co/um. I, 4.: gut agrum parat, domum vendeU, womit ebenfalls 
gemeint ist, man solle nicht gleichzeitig mit Beidem sich befassen, 
bezeichnet Haus das Gebäude. — "pn, nicht durch Yavrel. mit dem 
4. Mod. fortgesetzt, ist Imper., nicht = setze in Stand, sondern brimge »u 
Stands S. (vgl. pi^ Ps. 90, 47). Im weitern bestimmt sich y*\m nachdem 
speciellern Begriffe ttWi und die ganze Stelle erklärt sich nach I Chron. 
^S7, 26. Liest man nun aber mit Targ. und der Punkt. irnrOt nemlicfa 
das Feldgeschäft, so müsste hier nun vielmehr das Objekt des Geschäftes 
gemeint sein (h tt»a 2 Mos. 23, 46); allein «bereit machen» oder «halten» 
die Feldfrucht kann man doch nicht vom Pflügen und Säen verstebo, 
sondern nur vom Ernten und Dreschen: da mag er sie einführen, aber 
nicht das Haus bauen, denn das muss bereits gebaut sein. Lies mit Str. 
LXX, VuLO. tttPS^ (vgl. m&Q 2 Kö. 8, 4), nachdem ein Imper. ohne ru 
vorhergeht (4 kV.~45, 49. vgl.' Jes. 5, 49. 4, 24. Ps. 26, 6). Der Verf. mahnt' 
schaffe dir nintg (Jes. 40^ 43) auf dem Felde a. s. w., nicht dass er sie 
verkaufe und von dem Erlös das Haus baue, sondern dasselbe daa» 
nach dem Maasstabe, welchen die Grösse seines Einkommens mit sich 
bringt. Er soll sich so nach der Decke strecken und gleichsam erst die 
(Ihr und dann die Tasche dazu anschaffen. — Der Yera würde skdi 
schicklicher hinter Ys. 29 ordnen; allein der Schreiber bringt seü 33 & 
nicht selbständig hervor, sondern liest im Einzelnen wie sich's trifft 
fremdes Erzeugnlss zusammen. 

p) LXX und die Aram. ; falscher Zeuße, als hätten sie Dp)^ ^2^ (G W<^* 
49, 46. vgl. zu 44 , 3PJ gelesen. Richtiger^ indem tär\ allerdings Gen. bleibt: 
waverantasH (23, 29 26, 2). «Ohne Grund» (thatsächlichen in der Wahr- 
heit: J. H. Mich.), so dass es doch auf ^tt? tP herauskäme, konnte auf 
deutliche Weise durch tän nicht ausgedrückt werden; und es ist vielfiiehr 
gemeint: dränge dich nicht aus Groll (vgl. Vs. 29) zum Zeugniase zu, 
wenn es Niemand von dir verlangt. Natürlich diess keine absolute fifigel 
etwa auch Kir den Fall , dass ein Verbrechen vorläge , welches Zeugnias 
gebieterisch abfordert. — Da auch vhm nur einmal nach xUsr Cqp* vat- 
kommt (2 Sam. 46^, 35),, so würde, dass ri sonst nirgends auf die X^op. 
folgt , niclits ausmachen ; allein das Umschlagen der Warnung in Frage 
ist ungewöhnlich, und sollte auch der 4. Mod. um der Frage willen im 
Sinne des 2. stehn (Ps. 44, 3. 40, 43. Hab. 4, 2), so würde sich doch noch 
kein passender Sinn ergeben. Der ttsn ^ ist darum noch keineswegs 
eüier, der (mit falschen Vorspiegelungen ff.) täuscht (25, 45. Ps. 78, 36); 
und schwer empfinden müsste man auch so den Mangel eines Akkus* 
der Person. - Nach ftsjdh siXoavvov der LXX liest £w. kT^Q^i? =^ ^^ 
du Vermth übst; 4as Wort bedeute vfeitinßchanj d. h. offnem ein Gehe!»- 




Cap. XXIV, Vs. 30-31. S»6 

SOl Am Felde eines faulen Mannes kam ich vorüber, 

und am Weinberg eines Menschen , der Verstandes 

baar; 
31. und siehe, er war ganz aufgegangen in Unkraut, 
bedeckt war seine Fläche mit Nesseln, 
und seine Steinmauer war eingerissen« g) 



niss ff. Den Umstand, dass Hiph. von nrfi nur 4 Mos. 9, 27 einer Etymo- 
logie zuliebe vorkommt, und den Mangel, dass der Akkus., jetzt einer 
der Sache, erst ergänzt werden muss, könnte Trefiflicbkeit des Sinnes 
etwa aufwiegen ; allein das Thun des ojri ^ würde nicht charakteristisch 
bezeichnet, und vom Verrathen eines Geheimnisses wäre auch kaum zu 
sprechen, da der Zeuge, nicht Ankläger, über eine Sache aussagen wird, 
wegen welcher der Andere bereits in Anfrage gesetzt ist. Richtig bleibt 
an dieser Auffassung das, dass t^ zur Form gezogen, und einfach erster 
Mod. mitVavrel. dem negativen Satze untergeordnet wird (s. 3Mod. 49,43., 
zu 23, 2). Der Str. scheint kri]n)pn*i ausdrücken zu wollen, und hiefür 
lässt nach R. Jehdda sogar Altiicg (.-etconfringes) nTifeTh gelten. Da aber 



dem Camus zufolge vs^iÜCi (eig. mit U4I Ui einerlei) Heimlichkeiten 
sind, welche leise gesprochen und weder gehört noch verstanden werden. 



so erklären wir infch vom Sprenhen mit gedämpfter Stimme; va^ com" 
mkMM ist =s ppPi, aber p^ bezeichnet 4 Kö. 49, 42 auch Stimme oder Ton 
als seAtooeA oder Ms«; und für den unberufenen Zeugen ist es charak- 
teristisch, dass er heimlich redet, damit Andere, der Angeklagte zumal, 
seine Aussage nicht aus seinem Munde zu hören kriegen. — Des Parall. 
ungeachtet wolle 'man nicht ^'^binib^ (mit *i^ der Pause halber) vermuthen. 
— Vers 29 nimmt als Quelle solches Gehahrens die nächst sich darbie- 
tende, Rachsucht, in Aussicht (vgl. 20, 22., zu a s. Rieht. 45, 44. 3 Mos. 
24« 49) ; nemlich : «wie er mir (irgend ein) Leid zugefügt hat», nicht ge- 
rade als Zeuge seinerseits, «so will ich ihm.» In h geht die Rede des 
Selben noch fort. Im vor. Vs. redet nicht Jahve ; , auch ist ganz richtig 
nicht, wie Ps. 62, 43 (vgl. oben Vs. 42), tthi^^ (Vülg. : tmictn^tie) punktirt; 
und *QK dürfte nicht fehlen. 

q) Wie mit einer Fünfzahl von Vss. der Abschnitt sich einleitete, 
sohliesst er auch mit einer solchen. Die beiden letzten, Vs. 33. 34, stan- 
den schon 6, 40. 44 in anderem, ihrem ursprünglichen Zusammenhange, 
indem der Träge, welcher Vs. 33 spricht, daselbst zur Stelle ist als Schläfer. 
Mit 34 c wäre ein Abschluss gegeben ; dgg. folgt Vss. 33. 34 der Vs. 32 
angekündigte 'nD^i und in a scheint "in^ n*n2)K den Verf. von 22, 47 zu 
verrathen. ~ tt^M Vs. 30 hallt wieder aus tTt^b des 29. Vs. — Eigentl. : 
ewM Mofuer wm Steinen. Mit einer solchen pflegte der hebräische Land- 
wirth seinen Weinberg einzufriedigen (Jes. 5, 5. 4 Mos. 22, 24). Das Suffix 
bezieht sich nun aber deutlich auf das gleiche Nomen, welches als Subj. 
vorhergeht, und da unter nw niemals der Weinberg mitinbegriffen wird, 
so bildet dieses allgemeinere Wort nur die Vorstufe, und vom Zustande 
des Weinberges ist auf demjenigen des Ackers ein Schluss zu ziehn. — 



856 Gap. X2IV, Yt. 32—34. 

32. Und ich hielt an, thät drauf richten meinen Sinn, 

ich schaute, entnahm davon eine Warnung: 

33. «Ein wenig schlafen, ein wenig schlummern, 

ein wenig die Arme kreuzen zu Bett':» 

34. so kommt gemächlich deine Armuth 

und dein Mangel wie ein schildbewehrter Mann, r] 



VoLG. : iirtkae, nachher Spinae; aber «map ist dasarab. J^L^i quiiquiUae 

selber (die Aram. hier ^ctn WUdniss) , und tr>VTi scheint von ^^^ her 

(vgl. z. B. Vä und Ti&^) was man nicht behihren datf zu bedeuten. — 
t|tK3 besser als iisö (Vulg. Aram.) schon desshalb , weil dann ordnongs- 
massig das Subj. dem Obj. vorausgeht. 

r) Wenn 2 Chron. 9, 48 die Wurzel *tiM in ItiK verdart), so haben 
LS^ (:iats(^ dk /uetspOT^aa) hier umgekehrt 'nhK'i zu sehn geglaubt; 
njmj » wie man statt mMI (Hi. 23, 9) ohne Zweifel sagen konnte , lasen 
auch Vulg. und die Aram., wogegen 2 Sam. 4, 40 die gleichen Consonanten 
ttfm*\ ausgesprochen sind. Das Schauen wäre entweder ein leibliches, 
oder geschähe mit dem Geiste. Im letztem Falle bildet "fpfit^ eine Tauto- 
logie; Jenes angenommen, sollte der Inhalt der Wahrnehmung nicht (mit 
ttti i) vorausgenommen sein ; ein wie das andere Mal erwartet man neben" 
dem Sehen nicht noch ein Schauen. Gleichwohl las man also, weil im, 
auch intrdns. wie tistere, halten, stille halten (nur noch H.L. 8, 45) nicht 
geläufig war. Allein wenn der Sprecher alles Folgende wirklich that, so 
wird er auch betrachtend stille gestanden haben (Hi. 37, 44); und hinter 
Yinay war es am Orte ausdrücklich zu bemerken , dass er vorbeikam, 
aber nicht achtlos vorbeigieng. Das Ungewöhnliche, was er sah, war es 
schon werth, dass der Wanderer seinen Schritt hemmte. Also: «Ich 
stand still, dachte über den Grund der Sache nach, sah denselben ein 
und zog mir daraus eine Lehre.» Dieses Stillestehn selber wird audi 
durch den gezogenen Gang der Rede veranschaulicht: *qom vor dem Finü 
bezeichnet so wenig wie 4 Mos. 24, 24 (2 Eö. 6, 3) einen Nachdradc, soih 
dem eine bequeme Gedehntheit, dass er so recht mit Müsse seine Gtosseo 
machte. ^ /cA schaute Dasjenige, worauf ich meinen Sinn gerichtet hatte, 
erkannte es ^^i'^y mit dem Gedanken. — Die Worte Vs. 33 sind in den 
Mund gelegt oder aus dem Munde oitirt des Ys. 34 Angeredeten ; und 
der ibTQ Vs. 32 wurzelt in der Einsicht, dass diese Verwahrlosung seines 
Feldes, das ihn ernähren sollte, von seiner Schlafsudit herkommt, welche 
ihn dergestalt in Noth und Mangel stürzen wird. — Für das dorch den 
Parall. bewahrheitete "^irnö 6, 44 hier -^bnr« (vgl. 23, 34), nicht = «». 
um den Schläfer nicht zu frühe zu wecken, sondern gemäehtkhf etwa 
weil ihrer Beute doch sicher; aber diese Nebenbestimmung ist müsff|[> 
und Der mit dem SchUde kommt raschen Ganges. — Schwerlich wurde 
Vl'^JWyu bezweckt, was ein unbekannter Sprachgebrauch wäre, sonden' 
deine Ermanglungen, deine Deficite, so dass dir bald da etwas fehlt, 
bald dort wieder etwas. 



Cap. XXV, 1— XXyn, 27. R72 

B, Cap. XXV, 1~XXVII, 27. 

Spruchweisheit aus dem Volksmunde. 

Wir erstrecken diesen Abschnitt nicht, wie man gemeitiigtich thut,. 
noch übeir die Gpp. 28. 29; denn das kleine <Sedicht C. 27, 23 ff. bringt^- 
einen merklichen Abschluss, und die erste Hälfte des 28. Cap..treiLnt 
sich durch ihre ganze Beschaffenheit noch schärfer vom Vorhergehenden 
als vom Folgenden. Die Sprüche unserer drei Cpp. sind in ihrer grossen 
Mehrzahl kategorische, sind aus dem wirklichen Leben geschöpft und 
gehn zurück auf dasselbe. Sie zeichnen gegebene Verhältnisse: die 
SteUimg der Mächtigen und die Beziehung der ge^nröhnlichen Leute zu 
ihnen und unter sich, Thatsachen des Verkehrs in der Gesellschaft 
C. 27, 47., im Hause C. 27, 45., vor Gericht G. 25, 45 u. s. w. Es wird 
etwa auch ein allgemeines sittliches Urtheil gefällt C. 27,49; was nun 
aber einmal: so ist, wird auch anerkannt, und keine moralische Lauge 
darüber gegossen (vgl. C. 25, 45): wogegen aus Beobachtung der Dinge 
dann und wann ein guter Bath entspringen mag und eine wohlgemeinte 
Warnung (C. 27, 4. 2. 40. 25, 47. 8. 9). Wenn der vor. Abschnitt wesent- 
lich ermahnen will , so tritt hier dgg. Paränese nicht besonders hervor, 
und es heben Alles in Allem vier Vss. mit ^2^ an gegen 45 dort. Auch 

ist unserem Stücke der moralisirende Ton des vor. völlig fremd; und 
wenn dort fünfmal Jahve's mit Namen und ausserdem desselben noch 
C. 23, 44. 24, 42 gedacht wird: so kommt hier Jahve nur in der einzigen 
Stelle S5, 22 zur Erwähnung, «Gott» dessgleichen nur einmal. Den folg. 
kleinen^ Abschnitt C. 28, 4 ~ 46 betreffend, genügt um seine religiös - mo- 
ralische Färbung (z. B. Vss. 43. 44) zu bezeichnen die einfache Notiz, 
dass sein Verf. in 46 Vss. viermal auf die ^"^^t) zu sprechen kommt, 
welche in ihrer 82 vorhergehenden des Gänzlichen ausbleibt. 

Erklärung des ersten Vs. lehrt, dass die Bestandtheile dieses Ab- 
schnittes im Ganzen als aus dem Volksmunde gesammelt zu gelten haben. 
In der Thal auch stempelt Kürze des Ausdruckes , scharfes Gepräge und 
das Treffende der Vergleichung viele dieser Sentenzen sogar zu eigentli- 
chen Sprichwörtern, die umlaufen mochten im geselligen Verkehre. Selbst 
ein Spruch wie C. 27, 4 4 muss nicht in Schrift existirt haben ; das Selbe 
gut von allen denen, welche zwei Vss. umfassen (C. 25, 4. 5. 6. 7. 9. 40. 
46.47. 24.22. 26,4.5. 48.49. 24.25. 27,45. 46); und auch die vier 
Schlussverse befähigte ihr lyrischer Charakter und der dichterische Rhyth- 
mus» im Gedächtnisse zu haften. Die Glieder von C. 27, 40 haben jedeuf- 
falls einmal einzeln und dann mündlich existirt; und dass jene 6—7 Vss. 
(s. zu C. 25, 4) erst ihren Weg aus der Schrift iä d'as Bewusstsein der 
Sprechenden fanden, woher man sie hinterher aufnahm, erhellt aus der 
ttieilweisen Beschaffenheit ihres Textes. Im Falle der Abweichung ist er 
hier nie der bessere. C. 26, 45 stimmt nicht; aber 25, 44 haben wir 
allen Grund, die verderbte Lesart für die hier ursprüngliche zu halten; 
C. 1B7, 43 ist falsches Q*ri von C. 20, 46 K'tib geworden; und auch der 
Fassung von Vs. 42 und 26, 43 ist die Gestalt des Spruches 22, 3 und 43 
ebenso unbedingt vorzuziehn gleichwie 29, 20 der Formulirung 26, 42. 
Die Abstumpfung ferner von rttnK C. 27, 20 bewerkstelligte sich am leich- 
testen im Munde der Sprechenden ; und Vs. 24 schliesslich scheint das 
erste Glied, welches C. 47, 3 sich eines viel concinnern Begleiters erfreut, 
mit dem zweiten nur, um dieses zum Vs. zu erweitern, zusammengefügte 
zu sein. 

Der Ueberschrift zufolge sind diese Sprüche im letzten Viertel des 
8. Jahrhunderts bereits vorhanden gewesen; und in der That befinden 
sich unter ihnen wohl einzelne aus dem II. Buche, aber keine aus dem 
Abschnitte III A, welcher, vielmehr durch den unserb bedingt, ihm gerade 

Hitzig: Sprüche SaL 47 



258 Cap. XXV, Vs. 1. 

so vorangeordnet ist wie z. B. der Hebraerbrief dem des Jakobus. Wenn 
sie DUD aber wirklich auf Befehl des Hiskia aus dem Volksmunde gesam> 
melt wurden, so dämmert einige Wahrscheinlichkeit, dass sie einem 
grossen oder dem grössten Theile nach Epbraimitischen Ursprunges seien. 
In Hiskia's Periode trißt Ephraims Untergang, womit eine thatsächlicbe 
Mahnung gegeben war, nicht nur die Literaturresle 7U sammeln, sondern 
noch mehr die bloss im Wort ausgeprägten Schätze des Volksgeistes 
durch Schüft vor der Vernichtung zu bewahren. Juda war durch die 
Sachlage selbst zu Ephraims Erben eingesetzt; damals zuerst mag aneh 
des Jonas Orakel und manch historisches Buch zu Jesaja*s Kenntniss 
gekommen sein. Wir wissen , dass zu jener Zeit Israeliten gen Juda 
flüchteten (Mich. 4, 45. 2, 8f ), z. B. Leute von Simeon (2 Chron. 4, 44), 
von welchen noch C. 30, 4 —31 , 9 eine Gnomensammlung erhalten ist. Und 
nun eben Simeon hatte kein Stammgut (vgl. 4 Mos. 49, 7) ; die Simeoniten 
waren Hirten des Kleinviehs (4 Chron. 4, 39 f.) : liegt es da nicht nahe, 
das auf die Viehzucht bezügliche Gedichtchen C. 27, 23—^7 Einem aus 
Simeon zu Eigen zu schreiben? Jene vereinzelten Sprüche aus dem 
IL Buche mochten sich auch nach Nordisrael verbreitet haben; und doch 
nur hier in der Nähe des Libanon konnte von Kühlung des Schnees im 
Sommer (C. 25, 43) die Rede sein. Davon auch, dass Mund der Narren 
Gewaltherrschaft pflanzt (26, 9), konnte man in Nordisrael eher aus Erfah- 
rung sprechen, als da, wo das Königthum bis zuletzt sich in dem selben 
Hause vererbt hat. Kommt weiter hinzu der schon oben berührte profane 
Charakter. Nehmen wir C. 25, 24. 22. 26. 27,49 aus, so gehn weiter 
keine sittliche oder fromme Regungen durch die ganze Sammlung; und 
wenn Jahve nur einmal, nur einmal Elohim genannt wird, so fehlt femer 
der ganze Complex der auf Gesetz und Gottesdienst sich beziehenden 
Wörter min, üfittro, pn, txpn, msa, und ts^lp. Endlich hat der Sprach- 
gebrauch manches Eigene, was von Juda hinwegführt. C. 25, 44 dürfte 
der ephraimitische Ausdruck stehn für den judäischen C. 45, 23. *ibn 

C. 25, 42 findet sich nebst seinem Femin. nur noch beim nordisraelitiscben 
Schriftsteller; dessgleichen Vmz) (C. 26, 43) nur noch bei Uosea und in 

dem sicher von einem Ephraimiten verfassten Buche Hiob. ^onb endlich, 

wovon das Passiv C. 27, 5., — es ist richtig punktirt — für das so häu- 
fige *fTtm findet sich nur noch Jes. 46, 3«, im Orakel des Jonas. 



XXV, l. Auch diess sind Sprüche Salomo's, gesammelt von den 
Männern Hiskia's, des Königes von Juda. a) 



a) Ueberschrift für die Sammlung 25, 2-27, 27. Die Meinoog der- 
selben geht nicht dahin, dass ausser andern auch diese Sprüdie von den 
Männern Hiskia*s gesammelt worden, sondern : — SprwAe Salamo's, nem- 
licb solche, die gesammelt haben ff. — ptiS'ii bedeutet etwas wegnidm, 
von seinem Orte an einen andern verbringen, verpflanzen. Es könnte dt- 
runter verstanden sein : aus einem Buche oder mehrern in ein neues (tgl- 
JcAi z. B. AbdoU. p. 56 und dazu Silv. de Sacy], eben die folgende Samm- 
lung ; allein das vermag selbst im zweiten Falle schon Einer zu besorgen, 
und das müssten wohl ebenfalls Spruchsammlungen gewesen sein, wie 
denn die Yss. 25, 24. 26, 43. 45. 22. 27, 42. 43. 24 a, aber nur diese, aos 
dem Buche C. 40, 4 — 22, 46 entnommen smd. Somit würden allerdings 
mehrere Spruchbücher anzunehmen sein, von denen keine Kande ach 



Cap. XXV, Vs. 2. 259 

2. Ehre Gottes ist's, zu verhüllen ein Ding ; 

Ehre der Könige, zu erforschen ein Ding, b) 



erhalten hat ; aber je mehr ihrer , desto unwahrscheinlicher die Sache, 
und warum hätte man nicht die vollständigen Sammlungen vereinigt? Zu 
schliessen wenigstens aus jenen sechs bis sieben Vss., Hesse sich durchaus 
kein leitendes Princip absehn. Das Wort könnte auch übertragen be- 
deuten wie Jlöj aus einer fremden Sprache. Allein jene sechs, sieben Vss. 
sind Dicht übersetzt ; gilt es nicht aus mehrern Sprachen , so bedarf es 
wiederum nicht der «Männer» ; und wenn z. B. auch Jahve 25, 22 für 
Milkom u. s.. w. gesagt sein könnte , so bekennt der Vers 26, \ die Wit-> 
terung Palästina's, des Küstenlandes östlich von der See 25, 23., welches 
bergig 27, 25., und dessgleichen 27, 49 das Dogma Israels. So bleibt nur 
übrig : Sammlung aus dem Volksmunde , in welchem z. B. auch jene 
sechs Vss. als Sprüchwörter lebten, und nach Ausdruck und Gedanken 
theilweise beschädigt worden sind. Zu dem Ende, die mündlich umlau- 
fenden Sprüche zusammenzubringen , war es schon zweckmässig , dass 
man eine aus mehrern Mitgliedern bestehende Commission niedersetzte. 
Indem verschiedene Sammler ihre Ergebnisse zusammentrugen, ordneten 
sich z. B. die zwölf Sprüche über den h*^^ 26, 4 ff. neben einander. -< 
JTptn] Die spätere, abgekürzte Form. 

b) Mit Gotte beginnend geht unsere Schrift sofort über zu Denen, 
welche unter den Menschen ihm am nächsten stehn (s. 24, 24), vom Kö- 
nige zum Vornehmen- Vs. 7 dem Geringeren gegenüber, und sodann zum 
Lebensverkehr unter Gleichgestellten. — Das Thun der Könige wird dem- 
jenigen Gottes entgegengesetzt und gebilligt ; der Sinn von b erhellt un- 
mittelbar. Die Könige sind vor Allem Richter (4 Kö. 3, 9. 4 Sam. 8, 5), 
und deren Aufgabe und, glücklich dieselbe gelöst, ihr Ruhm besteht darin, 
das Ding welches ist zu erforschen, d. h. das streitige Recht herauszu- 
finden. ^1 ist aber nicht bloss causa (2 Mos. 48, 22. Hi. 49, 28), umfasst 
mehr als a*n (Hi. 29, 46); und vom Vorrecht der Krone, welches Gott 
ausübe, Process niederzuschlagen, ist in a keine Rede. Vielmehr der 
König ist auch Verwalter (v^'p) ; nnd in sofern erforscht er — nicht theo- 
retische Wahrheit (Hi. 5, 27) , sondern — was zu thun sei, indem er für 
Andere denkt und sorgt. Wie so nun aber liegt für die Gottheit eine 
Ehre darin, oder setzt sie darein eine Ehre, ^i zu verbergen ? nemlich 
den Menschen es zu verbergeh, indem die rYi*-i|rü3, welche dem Jahve 
zustehn (5 Mos. 29, 28) , nilTlba nur für uns sind. Alles, was Gott uns 
verhüllt, nicht nur sein Rathschluss (Rom. 4 4, 33. 34), ist ihm selber offen- 
bar ; er behält sich also damit ein Wissen vor, welches er nicht mit den 
Menschen gemeinsam hat. Die Demüthigung der Menschen, welche er 
überall an Schranken ihres Wissens anstossen lässt, ist zugleich seine 
Glorie ; und der Araber resignirt sich auf sein immer wiederkehrendes 

dLftI iJÜI Gott we%88 es besser. Hier dgg. sollen wider solche Beschrän- 
ng die Könige ankämpfen ; und in Wahrheit ist ja desshalb der Mensch 
von Natur alles Wissens baar, damit er es erringe, im Kampfe gegen die 
ihn umfangenden Schranken seine Kraft entwickle und kennen lerne. — 



200 Cap. XXV, Vs. 8—5. 

3. Der Himmel nach seiner Höbe, die Erde nach ihrer Tiefe 

und das Herz der Könige ist unerforschliöh. c) 

4. Man scheidet die Schlacken vom Silber, 

und hervor geht dem Goldschmied ein Gefäss : 

5. man scheide den Frevler aus vor dem König, 

und feststehn wird durch das Recht sein Thron, d) 



Desshalb nahm auch Jupiter das Feuer wiederum hinweg (Virg. Ge. 4 , 434), 
und verbergen die Götter den Sterblichen die Nahrung (Hesiod, Werke 
Vs. 42), damit sie dieselbe suchen möchten. Vermuthlich übr. lehnt sich 
an unsere Stelle Göthe, S.W. XLV, 44 (4833) : «Des Weltgeistes Geschäft 
ist , Geheimnisse vor, ja oft nach der That zu bewahren ; der Sinn des 
Dichters, das Geheimniss zu verschwatzen.» Weitere Parallelen s. bei 
Lasauli, N. Vers. e. Philos. d. Gesch. S. 429. 

c) Aus Vs. 2 kehrt mit den Königen die Wurzel •npn zurück, und die 
Sprache wird von der Wohnung Gottes und derjenigen der Könige. Mit 
Recht betrachten schon Mercer. J. H. Mich. Schell, •-ipn yv< ßls Präd. 
auch der SubjJ. in a (vgl. 26, 2) , so dass der ganze Vers nur Einen Satz 
bildet. Geebnete Rede : 'k p^a^l *^ W^ i wurde verschmäht , um einen 
conkreten Gegenstand, das Herz, nicht mit blossen Eigenschaften solcher 
parallel zu setzen. Das Herz überhaupt der Menschen ist «tief» (Jer. 47, 9. 
Ps. 64, 7) , d. h. unergründlich ; das der Könige ist es in besonderem 
Maasse, denn die unumschränkten orientalischen Herscher (vgl. aber auch 
Tacit. ann, 6, 8) sind misstrauisch und verschlossen. ^ Der Begriff, wel- 
cher zum Präd. nähern Bezug hat, p^, erscheint auch in dessen un- 
mittelbare Nähe gerückt. — Ueber die Cop. bei Vergleichung s. zu Vs. 42. 

d) Auf den wiederholten Plur. Könige folgt nun ebenso Vss. 5. 6 König 
\uk Sing. Der 4. Vers geht als Diener des 5. voraus , um den Gedanken 
(Vs. 5), welcher eigentlich bezielt wird, einzuführen: an thatsächlichen 
Verhalt Vs. 4 lehnt sich Vs. 5 Lehre. Man könnte Vs. 5 iüjr\ lesen wollen, 
und so im 4. Vs. ti:ih. Allein nicht Mehrere andere, sondern der Gold- 
schmied selber scheidet die Schlacken ; und wenn nicht der König selbst den 
Frevler ausscheidet, so wird von seinem pi% das in b gemeint sein muss, 
nicht viel zu sagen sein. Gleichförmige Aussprache des Hauptbegriffes 
im Anfang beider Vss. scheint wünschenswerth. Steht nun aber Vs. 4 
der Infin. absol. statt des 2. Mod. wie 42, 7., so spricht er dgg. Vs. 5 
wie 47, 42 eine Willensraeinung aus. Als Thatsache lässt sich ja nicht so 
ohne weiteres hinstellen, wovon oft das Gegentheil eintritt, so dass yjSii 
zu punktiren stände ; wäre aber a einfach als Bedingungssatz gedacht, 
tr^ im Sinne einer Tempusform, so würde in b Vav rel. mit dem ersten 
Mod. folgen. — Der Frevler nimmt die Stelle der Schlacken Vs. 4 ein, 
welche Jer. 6, 29 die schlechten (Bestandlheile) heissen. — Der Infin. des 
Aktivs wird hier gewählt wie 42, 7. , weU das Passiv überhaupt im Hebr. 
nicht beliebt ist. Also : er wet^de ausgeschieden aus der Zahl der Redlichen 
(Ps. 4,5), werde als das, was er ist, erkannt und darnach behandelt vcr 
dem Könige, d. h. vor Gericht, indem der König Rede und Gegenrede an- 
hört, die Sache erwägt, und dann entscheidet. Ewald und BE&Ta.:s 



Cap. XXV, Yi. 6—8. 2M 

6. Spreize dich nicht vor einem KOnig, 

und an den Platz der Grossen tritt nicht hin; 

7. denn besser , man sage zu dir : komm herauf hieher I 

als dass man dich demtithige wegen eines Vornehmen, 
den deine Augen gesehn hatten, e) 

8. Geh' nicht zu streiten übereilt vor ; 

was willst du sonst machen am Ende davon, 
wenn dein Gegner dich mit Scham deckt, f) 



*^th ^tt9M ; es sei der Diener des Königs, der ihm dient als sein nächster 
Freund. Aber desswegen könnte der König doch ungerecht richten ; und 
der Augenschein begünstigt Abhängigkeit vom Finit. (vergl. auch 6 a und 
wegen tfib zu Vs. 26). — Zu 6 vgl. ^6, 42. 29, U. Mit dem Suff in i^öa 
ist der Art. in pnsa solidarisch (vgl. Jes. 46, 5 und dgg. Spr. 46, 42), nach- 
dem ein besonderes p^ in a vorhergegangen. 

e) Durch »iba "njfii Vs. 6 besteht mit dem vor. eine äussere Verbin- 
dung. — d'^Vtt, wie 48, 46. 2 Kö. 40, 6. 2 Sam. 3, 38. 7, 9., bestimmt sich 
durch das parallele ^12 als = ö'ia^ia, dessen Sing. Ib für btij eintritt. — 
Gew. : vor dem ^i^^ia, Angesichts desselben. Allein dass er in dessen Ge- 
genwart zurechtgewiesen wird, scheint von untergeordnetem Belange; es 
geschieht' vielleicht nicht, oder in Anwesenheit auch Anderer: die Sache 
ist, dass er in Betreff oder wegen (2 Sam. 3, 34] des Vornehmen eine 
Demüthigung erleidet. In '^b'^^tJnüa ist das Suff. Akkusativ wie Ps. 49, 42. 
Jer. 45, 44 u. s. w. — Der Araber Meid. p. 72 sagt: sitz* nicht an einen 
Platz, von dem man dich kann aufstehen heissen. — Das 3. Gl. wird von 
Symm. und VüLG. zu Vs. 8 gezogen : quae viderunt oculi tui, neproferasin 
jurgio (n'tt KShl). Allein dergestalt würde der 8. Vers überladen und 
verunstaltet; dreitheilig gliedert er sich dgg. wie der 7., und die Schluss- 
glieder sind sich dann ähnlich. Dasjenige des 7. Vs., weit davon entfernt 
pleonastisch zu sein, erfordert vielmehr die Ergänzung (: denn du sahst), 
ohne demgemäss dich zu benehmen ; sah er ihn nicht , so ist er ent- 
schuldigt. LXX ergänzen am Schlüsse Xeye ; ihnen folgt der Syr. 

f) Die Lautähnlichkeit von n^i mit :rnii Vs. 7 könnte den 8. hieher 
gebracht haben, a^i wäre möglicher Weise dasSubst. (Jos. 8, 24); allein 
das Suff, in rm'mÄ (Jes. 47, 7) scheint richtig punktirt, und a*n mit dem 
Art. würde man eben auch für den Infin. ansehn können : daher er ver- 
mieden wird. — Die Meinung von b erhellt aus Stellen wie Jer. 5, 34. 
Jes. 40, 3. Eig. : damit nicht (es heisse:) was willst du rj^achen ff. (vergl. 
»ta 'ntt5fi< Pred. 6, 42). Richtig ümbr. und schon Ja. : iai Ttn fi<b *^\i txSF\ 16; 
übersetzen aber mag man nach Analogie von lai na *^'d t^as denn — 
4 Sam. 29, 8. 2 Kö. 8, 43. Berth. nach Ew. : damit du nicht eine schreck- 
liche Handlung thuest, wenn dein Gegner dich schmählich behandelt und 
dich dadurch in Wuih versetzt 1 Allein das könnte geschehen, auch we.nn 
er nicht ^m zum Streite vorgieng ; also dürfte man gar nicht streiten, 
aber s. Vs.9. nn'iT^ö^n] Bei dem wegen deiner üebereilung leicht mög- 
lichen, ja wahrscheinlichen schlechten Ausgang der Sache, dass nemlich 
der Gegner dich deines Unrechtes überführt, du beschämt dastehst und 
abziehn musst. Von nn^mn^a ist c die Epexegese. 



202 Cap. XXV, Vs. 9-11. 

9. Deinen Streit führe mit deinem Gegner ; 

aber Gebeimniss eines Andern decke nicht auf, 

10. dass nicht dich schelte, wer es hört, 

und die Nachrede über dich kein Ende nehme, g) 

11. Goldene Aepfel an silbernen Zweigen 

ein Wort gesprochen zu seiner Zeit, h) 



g] Streit hingegeo, der dir erwachsen ist, den da hast ("p**^) mache 
aus ff ; setze dich mit deinem Gegner auseinander und schaff dir so vom 
Herzen was du wider ihn hast, lieber als dass du grollend Geheimnisse, 
welche er dir als bisherigem Freunde anvertraut hat, ausschwatzest. Mit 

Recht ist das Gebot allgemeiner gefasst : nicht bloss iibt sondern ^^ 

(was natürlich Gen.) ; Gazzali aber lehrt dessgleichen (Ihjd p. 654 des 
Berner Manuscr.). bewahren solle man anvertrautes Geheimniss, auch 
wenn das Band (der Freundschaft) zerrissen worden. — In LXX fehlt a 
wegen des Homöotel. 8c, und b lesen sie iin hl< '^n^|l'T1b! Mit der 
3. Erfurt. Handschr, bieten manche Ausgg. bain. — Vs. 40a erklären LXX: 
damit er dich nicht schelte, es hörend (6 cplXog für ^')äd)i allein das Parte, 
kann als Appos. zum Subj. im Finit. nur dann treten, wenn es eine Verfassung 
desselben während der Handlung bezeichnet. Der «Hörer» ist nicht, welcher 
vernimmt dass du Geheimniss ausgeplaudert, sondern: welcher das Geheim- 
niss hört, und zwar da er auf die Quelle zurückgeht, aus deinem Munde. So 
ist denn auch das ^n (vgl. Hi 6, H) ausschelten ins Gesicht. Eine weitere, 
dauernde Folge würde sein, dass du in den Ruf eines niö nbia (20, 49) 
kämest, und dieser dir bliebe. Das Suff, ist Gen. des Obj. siä^, in gutem 
Sinne nie vorkommend, stammt aus einer Wurzel, welche Bewegung aus- 
drückt ; daher nitt:infi<b, wie man vom Zorne y\^ sagt (z. B. 4 Mos. 27, 44. 45) 
= sich legen, sich beruhigen ff. LXX fügen bei : dXXd %arca aot faij ^avaK^ ; 
sodann folgt ein weiterer Zusatz auch in Vulg. (:gratia et amicitia liberant, 
quas tibi serva, ne eocprobrabilis fias), woran sich in LXX allein nochmals 
ein adversatives dXXd (cpvXa^ov tag odotJg aov €vavvaXkdy,t<ii>q) an- 
schliesst. Dieses svavvakX(h^T(x}q sowie aq xrj^aov lässt sich nicht rück- 
übersetzen. 

h) Das erste Gl. ist deutlich Präd. , und den Aepfeln entspricht in h 
ein Sing. , doch nicht uneben , sofern ^^n aus Theilen besteht und für 
seinen Plur. eintreten kann (vgl. z. B. Jos. 24, 45 mit 23, 44). Danemiich 
IQ'n ^nh (Syr. Vülg.) , indem man keine Aepfel sprechen kann , sich von 
selbst beseitigt , «o bliebe ausser unserer Punkt, nur ^^ «^"i des Targ. 
übrig. Aber injfix'te scheint schon kraft 45, 23 mit zu «t^*! zu gehören; 
die Einführung des Sprechers ist unnütz ; und es sollte das Wort, welches 
ein so prächtiges Präd. erhalten hat, nicht bloss heimgewiesen, sondern 
selbst charakterisirt werden. b'n^isK seinerseits dgg. kann doch nur eine 
Einheit bezeichnen, in welche Zweiheit oder Mehrheit zusammenlauft, and 
so fällt der gegenüberstehende Plur. m'^^tt^ auf; indess konnte ihn der 
Plur. d*mfir\ herbeiführen. Die Bedeutung nun von h*'3tt35Q Bildujerk passl 
hier nicht ; denn auch diese Aepfel wären ein solches, an ihrer Statt war 
den aber Granatäpfel (&^ri)srt) erwartet. Das «Wort» ist hier vorgestellt 



Cap. XXV, Vs. 12. 263 

12. Ein goldener Ring und glänzend Gehänge — , 

so ist ein vernünftig Gespräch für das Ohr, welches 

höret, t; 



Dicht als vom Muode sich losreissend und flüchtig, sondern als fixirt und 
haftend : so aber sollte der Zeit in b gegenüber in a der Ort stehn, und 
der zu der rechten Zeit sich schickende Ort würde der Ast oder Zweig 
sein, nicht Korb oder Schaale (Schalen: Luther), in welcher der Apfel liegt 
von seiner Stätte losgewurzelt. Gleichwie ferner natürliche Aepfel, z. B. 
Quitten, goldfarbig erscheinen, so gewinnt auch die Rinde des Zweiges 
gemeinhin eine weissliche Silberfarbe ; erklärt man dgg. Bildwerke oder 
Schaahn, d. h. muss man «SilberD im eigentlichen Sinne nehmen , dann 
sind auch die aurea mala metallene (s. dgg. Virg. Ecl, 3, 74. 8, 52. — ait 
Hi. 37, 22. Sach. 4, 42). Endlich sagt das 2. Gl. , und darum billig auch 
das erste, Uebereinstimmung aus; allein Schaale und Aepfel stehn viel 
weiter von einander ab, als das Gold vom Silber, seinem nächsten Nach- 
bar. Zweig nun kann jrristt^ nicht bedeuten; aber auch £z. 8, 42 ist das 
Wort nur ein Verderbniss, aus nsiba, wovon eine Flexion Vülg. (: in lectis 
argenteis) hier zu sehr glaubte ; und LXX ('.iv b^fjiUn(.(Jä acc^lov) scheinen 

ein Derivat von teio (vgl. JjCä Fessel, Strick) vorgefunden zu haben. Es 

bezeichnet aber Jl5s3Lft = Jl5of ^ J^Xtft (Ham. p. 446. vgl. Jones, 
Po. As, p. 77), das hebr. bisiij&ji, den Palmzweig, welcher von Früchten 
vollhängt , und bisttJU^ ist überhaupt = racemus, so dass ein Derivat von 
te© hier auch vom Zweige eines Apfelbaumes wird gesagt sein können. 
Parallel jenem rtato 44, 49 denken wir somit eine Form irfes^, nemlich 
«T^5(B, oder aber ntettjp = /Ltaaxdhj , d. i. junger Schössling ', namentlich 
der Palme : welches Wort , mit dieser Bedeutung aus dem Semit, stam- 
mend , von fjLaaxdhj Achsel zu unterscheiden ist. ^ verdarb in i— wie 
auch anderwärts (zu Jer. 32, 30). ^agdlov der LXX für tjöa kam erst aus 
adgdcov Vs. 42 herein durch Schreibfehler. — So gut wie *^ti für ^sTo 
und 'rtra für tpn'? konnte man auch ^n sagen ; «-aTQ kommt ebenfalls 
nur einmal vor, n&5^ neben *«)bä gar nicht. — iiffifi^-isi scheint sofort das 

V\ i T '-' 

arab. xiLift -JLfc (justo tempore) zu sein, ^Lftg z= ijLif (vgl. Gesen. 

thes. p. 438). So erklären Stüm. und Vulg. ; und bestätigt wird dieser 
Sinn wie durch den Zusammenhang so auch durch in^^ 45, 23. Das Wort, 
vielleicht Dual = die zwei in entgegengesetzter Richtung auslaufenden, aber 
sich vereinigenden Bogen, bedeutet zunächst Kreis, Ring, sodann die im 
Kreise laufende Zeit (vgl. •xaiQoq mit Caere = Agylla, t\bö^ i und ist mit 
*|SnM Rad verwandt. 

i) So wenig wie Vs 44 ein Sprecher des Wortes mit Aepfeln kann 
«der weise Tadler» (Ew.) oder «ein warnender Weiser» (Ümbr.) mit einem 
goldenen Ringe verglichen werden. Auch hängt dieser Weise. nicht am 
Ohre des Hörers als Ohrring, sondern der Hörer am Munde des Spre- 
chenden. Im Uebr. würde, obschon tv^yp^ 24, 25 substantivisch steht, 



264 Cap. XXV, Vs. 13. 

13. Wie Kühlung des Schnees am einem Emtetag 
ist ein verlässiger Bote für seinen Sender: 
die Seele seines Gebieters erquickt er. k) 



iQSn eher (vgl. 23, 24] für den Akkus, zu halten sein (Vulg. : qui arguU 
sapientem) ; aber auch damit wird in der Hauptsache nichts gebessert. 
Die Aramäer sahen wenigstens ein , dass ein sachliches Wort erheischt 
werde; und LXX schreiben Xöyog aoq)6q. Nun übersetzen sie Hi. 7, 43 
durch Xoyoq ri^iü, Jer. 48, 22 TtmO ; so Theodot. nU) Am. 4, 43 und Symm. 
Ps. 402, 4 n'^tt) ÖMTch.'koyoTtoita: dieses n*nü gewährt den erforderlichen 
Sinn, n ist agglutinirt wie z. B. 2 Sam. 24, 40. 4 Sam. 20, 24 ; *) aber steht 
gleichsetzend (Pred. 44, 40. Joh. 8, 53. Horat. Epp. I, 6, 34), noch leichter 
(Vss. 3. 25. Sir. 26, 46—18) von dem Verglichenen, als wie Vs. 20. Hi. 5, 7. 

42, 41. Marc. 9, 49 vor der Vergleichung. Doch könnte *i auch erst nach- 
träglich durch Exegese hereingekommen sein ; und in alle Wege stand 
wohl xv^ geschrieben (vgl. »t3ö Esr. 4, 5), da auch 45, 4 sin ü, 44, 30 o in 
3 verdorben ist ; JT^aia aber schrieb zuerst vermuthlich Einer, der Vs. 44 
'Ta'n "^5^ aussprach. — i^n, wovon der Plur. Hoh.L. 7, 2. , folgt im Fem. 
auch Hos. 2^ 45 wie hier auf &t3, und bezeichnet ohne Zweifel das Gehänge 

am Ohrring, daher lUJL^ z. B. Cor. Sur. 35, 43. 46, 44 Perle. — Für aro 

(von t»»A g ^^ braungelb sein) haben LXX dedercu: ttO = tjlTO = rCD. 

k) Den 42. Vs. verbindet äusserlich mit Vs. 44 das Wort nnt, und 
der Gedanke beiderorts ähnelt sich selbst im Ausdrucke. Aber auch der 
Inhalt von Vs. 43 trägt zu dessen beiden Vorgängern noch Verwandtschaft: 
wie Diese über die Rede, so sagen Vss. 43. 44 über Personen aus, welche 
sprechen; und gegenüber tritt Vers 43 dem Spruche 4 0, 26. — Die Be- 
deutung Kälte (Vulg. Targ. Venet.) Kühlung ist aramäisch und talmudisch 

(Joma 3, 4. Demai 5, 2. Maass. 4, 4) gesichert , und gl,© '^^ ™** ^P^ i<^«o- 

tiscb. — Verlässige Boten gibt's, aber (26, 4) es schneit in Palästina nicht 
während der Erntegluth (Jes. 48, 4), da vielmehr der Sonnenstich bisweilen 
tödtet (2 Kö. 4, 48. 49. Judith 8, 2. 3) ; und doch bezweckt der Vergleich 
Verdeutlichung durch etwas Bekanntes. Rauwolff berichtet (Reisebeschr. 
S. 282)*, man bringe den ganzen Sommer hindurch Schnee vom Libanon 
herunter, um die Getränke damit zu kühlen (vgl. auch Xenoph. Mem. II, 
I, 30. Plin. H.N. XIX, C. 4) ; vermuthlich diess nicht nur nach Tripoli, son- 
dern auch sonst in die Nähe , aber natürlich nicht bis in den femeo 
Süden. — Den Nachweis der Vergleichung bringt das 3. Gl., angeschlossen 
durch die exeget. Gop. = und nemlich (vgl. 23, 3. 4 Sam. 2, 45. Ps. 7, 10). 
Sie wird von der Vulg. nicht wiedergegeben ; gleichwohl ist c nicht etwa 
Glossem, indem so der Vers zu kurz geriethe. — »t»^ wurde vielleicht des 
Anklanges halber an t^p gewählt, doch auch in der ähnlichen Sentenz 

43, 47. 

* Ausg. V. J. 4582. — Vgl. Gesta Dei per Francos (Han. ^6H) p. 4098: 
— nix frigidissima a monte Libano defertur, ut vino commixta tanqiuim glacim 
ipsum frigidum reddat etc. 



Gap. XXV, Vg. 14-^17. 965 

14. Wolken und Wind, doch Regen keiner, 

wenn ein Mann sich berühmt nichtiger Gabe, l) 

15. Durch Langmuth kann man den Richter beirren, 

und milde Zunge bricht wohl einen Knochen, m) 
16^ Hast du Honig gefunden, iss so viel für dich hinreicht, 
dass du ihn nicht satt bekommest und ihn ausspeien 

müssest. 
17. Setze nur selten deinen Fuss in das Haus deines Freundes, 
dass er dich nicht satt bekomme und dich hassen 

lerne, n) 



l) Das 2. Gl. bildet einen Satz für sich (vergl. 29, 9. Ps. 75, 4. Marc. 
9,42., wo djioyca&iGTdvou das Richtige), und ist nicht einfaches Subj. 
Das vermeintliche Subj. aber erklärt Rosenm. : wer viel verspricht, aber 
wenig oder nichts leistet, Ew. : wer sich bloss freigebig stellt ; allein bei 
lügenhaftem Versprechen kommt es überhaupt nicht zu tTOQy und wirk- 
liche Gabe, wenn der Geber auch über Gebühr damit wichtig that oder 
thut, wird dadurch nicht zur ^p^j müa. Allerdings sollte, wie Wolke und 
Wind den Regen bringen (1 Kö. 48, 45) , die Ruhmredigkeit der Gabe 
vorausgehn, es sich also, um künftige, die er geben wolle, handeln; auch 
in dem Spruche exe, ex sent, 43 (ed. Scheid.) : ein Gelehrter ohne Werk ist 
wie eine Wolke ohne Regen, soll das Werk eben von ihm ausgehn. Allein 
b l<imi lässt an Gabe denken, die .der Mann empfangen hat (20, 44. Jer. 
9, 22). Dann erklärt sich auch ^ptt9 rma als werthvoll erachtetes Gut, 
das aber in Wahrheit nichtig sei, wie z. B. fortwiae vmnera (pro v\rlulib\is), 
wie überhaupt die vergänglichen Güter dieser Welt, der j^i^^h 1^^? ^^^^ 
•TpttSrt— (Luc. 46, 9. vgl. Hi. 45, 34). Schliesslich will der Spruch doch offen- 
bar Aehnliches besagen wie unser : Viel Geschrei und wenig Wolle. Der 
Regen ist vorher schon da, eh' er zur Erde fällt (Hi. 37, 6), wenn keiner 
fällt, ist keiner oben ; und dass es mit der Gabe nichts ist , zeigt sich 
wenigstens hinterher. Man kann gleichwohl wie Brief Jud. Vs. 42 so auch 

4 4 , 25 und /< Jü freigebig sein neben /< Jü nass sein vergleichen ; denn 

benetzt worden wäre nun der Vxxna ; das Bild bleibt soweit in Kraft ; 
Vs. 47 ist dem 46. noch ärger ungleich, als die beiden VGll. hier. 

m) Wer gemessen und gemässigt spricht, ruhig hört, ohne sich aus 
seiner Haltung bringen zu lassen , erweckt dadurch die günstige Voran- 
nahme, er habe Recht, besticht dadurch leichtlich das Urtheil des Rich- 
ters ; dagegen : Vous vous fdchez, donc vom avez tort. Vergl. übr. 45, 4 
und zu h den Spruch : gulla cavat lapidem etc., welcher indess nicht ge- 
nau des selben Sinnes. — 'j'i^p bedeutet wie anderwärts auch hier Richter 
(s. zu 6, 7). Die Verss. : ßäaiXevg, Fürst, Machthaber, und so auch Neuere : 
ein Grosser, ein Fürst ; aber auch auf einen Kleinen verfehlt Geduld nicht 
ihres Eindruckes. — Die n^^ iiü5b ist eine solche, welche nis*! redet 
(Hi. 40, 27), und damit auch «einen Stein erweicht.» 

n) Wie Vers 45 indirekt Mässigung empfiehlt, so raihen die Vss. 46. 47 
in der Form des Imper. Selbstbeschränkung an. Aehnlich angelegt, sind 
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18. Streithammer Schwerd und scharfer Pfeil 

ist wer über seinen Nächsten aussagt als falscher 

19. Ein schlechter Zahn und wankender Fuss [Zeuge, o) 

ist das Yertraun auf einen Treulosen zur Zeit der Noth.p; 



durch :^Q9 die beiden Vss. auch äusserlich verbunden, und sollen*s ohne 
Zweifel auch innerlich sein. Zwar, der des Guten nicht zuviel thun soll, 
ist Vs. 47 der Andere, nicht Der, welcher satt werden könnte; man ur- 
theile desshalb aber noch nicht , erst der Sammler habe die ^wei Sprüche 
in die Verbindung gesetzt, dass Vers 4 6 dem 47. den Weg bereite. S. zu 
Vs. 44; und für sich allein wäre das Vs. 16 Gesagte gar zu ein unbedeu- 
tender Gedanke (s. dgg. Vs. 27). — Honig kann man in Pal. etwa finden 
(4 Sam. 44, 26) ; aber viel davon essen ist nicht rathsam (Vs. 27), denn 
ycöpov ex€t> 3cai /luXi (Pind. Nem. 7, 52). Durch ^ fe« wird !?sa5 ausge- 
schlossen ; den Maasstab des 'ii liefert also nicht das Gelüste, sondern es 
ist das wirkliche objektive Genüge gemeint. — An die Stelle des Honiges 
tritt Vs. 47 der Besuchende; der Spruch Meid. p. 467: sei nicht Honig, 
sonst möchten die Menschen dich verschlingen, gehört nur durch die Parallele 
des Bildes hieher. Näher schon p. 274. 461 : wenn dein Genosse Honig ist, 
leck' ihn nicht ganz auf; und I, 587 f. räth wie a : besuche selten (so liebt 
man dich um so mehr). Am Genauesten aber entspricht Oghuz 459 (Diez, 
Denkw. I, 499). 

o) Im Allgemeinen herrscht von Vs. 47 bis Vs. 20 lexikalischer Zu- 
sammenhang, welcher sich an 5«^, n^n, a?*! forlspinnt und mit a^i noch 
den 24. Vs. nachzieht. — Der falsche Zeuge ist in Einer Person i^s-ia 
inTtttJ^. weil die Richter auf Untersuchung des Sachverhaltes sich schlecht 
verstanden, und so auf die Aussage der Zeugen Alles ankam. — i^^ 
(Nah. 2, 2. vergl. Jer. 54, 20) ist der Streithammer. Es scheint aber dem 
Verf. fi<^*'*Tfif ] y- ^ *^ • ^*6 ^^^ Aram. hier viö^a übersetzen, angeklungen 
zu haben an Iii2'*n3t und dieser Umstand schliesslich die Wurzel des 
Spruches zu sein. — So drei Nomina verbunden wiederum 26, 48. 

p) Nicht nur durch ri5>*i — irß^O , sondern auch durch yü .;— «jt» 
hängen die Vss. 49. 48 zusammen. Jener falsche Zeuge femer ist ein 
*Tai!3. zu welchem sich sein ^sh dessen nicht versah , aber nun von dem- 
selben noch tiefer in h^s hineingestossen wird. Somit stand Vers 49 
vermuthlich von Anfang an mit dem 48. in Verbindung und wurde mit 
ihm zugleich vom Sammler vorgefunden. — Gegen die kleine Mas., welche 
im Widerspruche zur grossen, ~ praepos. verkennend, ri^ für ein "Mm 
hält, 8. J. H. Mich. Die Punkt., welche sich durch inlß?ia bestimmen Hess, 
hat das Parte. Pub. im Auge. Allein tttS^'ü seinerseits ist falsch punktirt; 
und Pub. kommt von 5?5>^ selbst nicht vor, geschweige von ttS^ im Sinne 
von 55^ oder v^i, wohin das Wort von den Rabbinen gewiesen wird. 
Im Weitern gibt es auch kein Wort toS Bruch, denn Jes. 24, 49 wird sh 
zu schreiben sein ; und LXX (Hess odovg xaxov) wie die Aram. drücken 
einfach und richtig si5n aus. Von nra hinwiederum existirt anderwärts 
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weder Pih. noch Pub. ; und von Letzterem das Parte, (für rwtö s. zu 
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20. Wer Schützen begegnet, deren Pfeil auf der Senne, 
ist wie der Lieder singt bei traurigem GemUth. g; 



Jes. 48, 2) zu punktiren, gab nur die scr. plena rtöl« den ungenügenden 
Aolass. Warum las man nicht Hi. 42, 6 '^^sra, wodurch dem Gleichlaute 
mit einer Flexion von ^io Zettptmkt ausgewichen werden konnte? — 
Sieht man in ntdinn einen Stat. constr. , so läge am nächsten allerdings, 
^Tilx mit den Aram. für den Gen. des Subj. anzusehn, dann aber auch 
mit dem Targ. wenigstens tit^ Räuber (Jes. 24, 6. 33, 4) zu erklären. — 
Aber warum würde gerader Dieser beigezogen, der jris über Andere zu 
verhängen pflegt? und gerade der Begriff Untreue wie das Gegentheil steht 
zu rrai in enger Beziehung, da ja auf einen Treuen entweder oder einen 
Treulosen vertraut wird. Also liest die kl. Mas. lieber nüStti welches 
in einige Ausgg. übergleng. Jedoch dann eignet sich, während nins zu- 
gleich von Sachen sonst nicht gesagt wird, die allgemeinere Kategorie 
refugium fallax eher Präd. als Subj. zu sein ; enthält dann aber a das 
Subj., so kommt es erst noch auf die Beschaffenheit der }-n2£ an, ob Zahn 
und Fuss überhaupt in Frage kommen können. Schon das Glossem "i^n 
Vs. 20 (s. d. Erkl.) hat laiS als Gen. gefasst, welcher dem Obigen zufolge 
Gen. des Obj. ist, als solcher durch den Zusammenhang deutlich. 

q) Die Verss. übertragen hier jede anders, keine richtig: wenn in 
LXX das erste Gl. ausbleibt, so verbindet Vulg. dasselbe mit dem Vor. : 
(qui spercU super infideli etc.) et emitlit etc.; die Aram. aber haben nament- 
lieh c verfehlt, wo sie 5>^ mbb tf^'i herausklügelten. Billig also bieten 
sie alle, im Wesentlichen übereinstimmend, noch eine zweite (Jeher- 
Setzung, weiche nun das Mittelstück au^Iässt: cSoTtep a^q iv l/uaTl(p ycal 
OTuSXij^ ^t^Xc^, ovtcag Xvnrj dvÖQÖq ßXdnxu icapdlav; aber wie kann -- 
nicht in rnjst sondern in tJl'ii ©in Wurm, in Ji^y^a (a ttSjaH eine Schabe 
stecken? Um von den Neuern Einen herauszugreifen, so Übersetzt Berth. : 
Wer Kleid abzieht am Tage der Kälte, Essig auf Natrum, und wer mit 
Liedern zusingt krankem Herzen, und erklärt : von drei gleich verkehrten 
Handlungen sollen die zwei ersten die Verkehrtheit der dritten erst recht 
hervorheben u. s. w. Vor b soll man wer ausgiesst ergänzen (nach Schell.) f 
Vielmehr rftftt = *i*ia55a wiederholen ; allein ttHS mit ^an ist das arab. 

|4>I ("^5 ^= l5*^0' ^^^^^ ^i\^ » ausrüsten, nicht ausziehn; und Hiph. 

kommt im Hehr, nicht vor, Qal steht auch Ez. 46, 44. Im weitern ist 
*TQ (Jer. 2, 22) allerdings das Wort vLtqov, nitrum selbst, für welches 
Stmm. Vulg. Venet. hier einig gehn; und es mag sein, dass auch die 
Potasche darunter begriffen wurde (J. D. Mich, de nitro Hebr. § 40). Allein 
giesst man Essig über Nitrum, so wird daraus weiter nichts, wie der 
Chemiker sagt; giesst man ihn auf Potasche, so ergebe sich essigsaures 
Kali und Kohlensäure: was soll uns das? was soll auf mineralischem 
oder vegetabilischem Kali der Essig hier in der Vergleichung? Schliess- 
lich tibr. scheint das Herz in c zum Voraus das eigene des Sängers zu 
sein , entsprechend diess auch der gew. Auffassung von a, wo Einer sein 
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21. Wenn dein Hasser hungert, so speise ihn mit Brod ; 
und wenn er dürstet, so tränke ihn mit Wasser : 



eigenes Kleid auszöge, nicht, wie Targ. und Str. wollen, einem Kamera- 
den das seinige. — Die vier ersten Worte zeigen eine auffallende Aehn- 
lichkeit mit Vs. 49 von m^V2 an; und dass sie in l^XX einmal fehlen, 
dadurch wird die Sache noch verdächtiger. Auf dass man rttJ^a nicht 
für Hoph. von ^ri (Jer. 24, 4) halle, setzte Jemand die Wurzel t?a an 
den Rand; und um dem Leser bemerklich zu machen, n^lü sei Gen., 
wurde dessgleichen ^ion (bei' Vermehrung des Wortes ohne Fulkr.) bei- 
geschrieben, vielleicht vom Nemlichen. Die Worte kamen in den Text 
herein, und wurden mit diesem wie unter sich in Verbindung gebracht; 
es scheint nun aber auch tvip d1*Q nach dem Modell trvi ttflta geschnitzt 
zu sein, es kann etwas ganz Anderes dagestanden haben. Anlangend 
den zweiten Satz, so ist an Essig und Nitrum Hopfen und Malz verloren, 
statt *iro sah mit LXX (.dav/Li(fopov\) der Syr. noch *rn (zu 24, 42), was 
er auch selber in seinen Text nimmt. Also schreiben wir, da aSenne» 
und Pfeil inneren Bezug haben, sofort 'nhirte dlDii wie diese Worte 
Ps. 44, 2 stehn; für die Umsetzung der Buchstaben mag auf die Anm. zu 
24,9 verwiesen sein. Das Pron. weist auf ein vorhergegangenes Nomen; 
es kann an der Stelle von trp d1*Q nicht ein Verbum »oyia oder Aehn- 
liches gestanden haben, denn wir bedürfen nichts weiter als einen Nomin., 
welcher mit dem Sänger in b parallel gesetzt werde (vgl. Vss. 3. 42). Also 
aber ist der Satz ein relativer, und geht auf einen Plur. zurück, während 
der Sing. ^^9 n^it einem Sing, verglichen sein sollte. Dergestalt bekom- 
men wir, wie auch bereits der Fall ist, zwei Wörter, eines aber im Sing., 
das andere im Plur.: entweder einen Slat. constr. mit Gen., oder ein 
Parte, mit dem Akkus., wo nicht mit einer Pröp. nebst Ergänzung. Das 
Parte, wird durch das parallele ^ttj um etwas wahrscheinlicher gemacht; 
das Wort selbst des Plur. aber ist durch den Relativsatz mit Wahr- 
scheinlichkeit gegeben, nemlich Schützen = d^^a (4 Sam. 34, 3) oder fiw> 
(2 Chron. 35, 23), vielleicht geschrieben th*\'ü' In ö1*0 übrigt noch fi, in 
axoJA^^ = rx^ (z. B. Hi. 7, ö) ü^; betreffend m an der Stelle von a s. zu 
22, 8; und wie leicht ^, i und i verwechselt werden, erhellt noch aas 
der Quadratschrift, und nun ist offenbar j-j^b auszusprechen : mb d'^TD zz 
wer Schulzen in den Wurf kommt; die Wortstellung ist die gleiche wie 
26, 6. 29, 5. 24, 6., und zwei Partcc. stehn so verbunden auch 26,40.- 
Der durch die Gleichsetzung gekennzeichnet werden soll, ist nicht der 
Sänger; denn Dieser wird es schon hinreichend durch ^ mb te. Vielmehr, 
wie dem n^p d'i^Tia, dass ihm schlecht zu Muthe sei, will die Parallelisi- 
rung besagen; sie macht die Bestimmung 5?^ mb auch für das 4. Gl. 
geltend: dieses enthält also das Verglichene, und die Cop. in «layi ist 
durch wie zu Übersetzen (s. zu Vs. 42). Begegnet Einer Schützen, deren 
Bogen gespannt, so geht er mit verlegenem Gesichte scheinbar unbefangen 
auf sie zu um vorüberzugehn ; er macht gute Miene zum bösen Spiel, 
in Wahrheit aber ist ihm nicht wohl zu Muthe. Angst und Traurigkeil, 
heitere Miene und Freudenlaut werden sich parallel gesetzt; es singt 
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22. denn glühende Kohlen schürest du so auf sein Haupt ; 

und Jahve wird es dir vergelten, r) 

23. Westwind gebiert Regen, 

und verdriessliche Gesichter die heimliche Zunge, s) 



etwa Einer, indem er sich selber Zwang anthut, um sich aufzuheitern, 
um die Grillen zu vertreiben. — a in d'^tt» ist das partitive (vgl. Hi. 
24, 25. 7, 43); vielleicht schreibt man richtiger wy^ (vgl. Jes. 63, 4. 
Rieht. 20, 9. , gegen 2 Mos. 7, 20 und «mit einem Steine werfen»). Zu 
y^ ab vgl. Neh. 2, 2., aber für te nun nicht mehr Hi. 33, 27. 

r) Genannt wird diejenige Erquickung, welche zunächst liegt, und 
nicht etwa wird von Fleisch und Wein geflissentlich abgesehn. 33M wie 
l^eäX ist Parte. -* Den 22. Vs. beginnen LXX richtig erklärend : rovro 
yap xoiwp x?X. Er wird sie auf ihn häufen (6, 27), und somit allerdings 
«auf sein Haupt» (vgl. z. B. 2 Sam. 3, 29) ; aber durch diesen Ausdruck 
wird Beziehung des Bildes auf abrennende Scham» ausgeschlossen, denn 
diese brennt auf der Wange. Näher diesem Sinne steht Meid. U, 721 : 
Wer seine Neider gütig behandelt, sprengt ihnen glühende Kohlen ins Gesicht, 
Hier dgg. wird gesagt; denn dadurch, dass er von dir Wohlthat empfängt, 
wirst du ihm am wehsten thun, wirst du ihm ganz unleidlichen Seelen- 
schmerz verursachen (Rosenm.); und so befriedigst du deine Rache, wäh- 
rend zugleich Jahve deinen Edelmuth belohnen wird. Er übt eine edle 
Rache dergestalt; auf ihre mögliche Folge aber, Versöhnung des Hasses, 
?rird hier kein Bedacht genommen. — Rom. 42, 20 werden die Worte 
bis 22 a angeführt nach LXX. 

s) Nicht der selten wehende (Tobler, Denkbl. S. 34) Nord, ein rauher 
und kalter Wind (27, 46 LXX, Hieron. zu Ez. 40, 49. — Sir. 43, 20), son- 
dern West und Südwest sind in Syrien die «Väter des JElegens» (Volney, 
voy. en Syrie I, 20 g 14). Indem man nun yiei im auch hier für den 
Nordwind hält, übersetzt Hieron., der im Lande selbst wohnte: diss^at 
pltwia^; und Ißs E. meint, er hemme dßn Regen, die Wolken zerstreuend 
(Hi. 37, 9). In 6 soll dann finsteres Gesicht dem Verläumder den Muth 
benehmen 1 Die Uebrigen richtig (vgl. 26, 4 0) : gebiert Regen; und Levi b. 6. 
bemerkt, er bringe gen Jerusalem die Dünste vom Meere her. Das 
könnte der Nordwind aber nur nach Unterägypten, wo es häufig regnet 
(AbdoU. p. 3), und dieser Umstand entschuldigt die LXX. Wahrscheinlich 
aber wurde der Spruch nicht auch verfasst in Aegypten; und so bleibt 
nur die Annahme übrig, der Schreiber hier meine den Westwind (vgl. 
Luk. 42, 54. 4 Kö. 48, 43). Der Westen ist wie der Norden dunkle Gegend; 
in der That wird auch Am. 8, 42 y\jB:i dem rn-ra gegenübergestellt; und 
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das syr. ^ '1 *->■ Nordwind dürfte sich von v^^ = y^ dvacq herleiten. 

Femer scheint y\t1 mit ^öcpoq und als Wind mit Ziq)VQog identisch, 
welcher II. 9, ö noch von NWN weht. Der finstere Regenwind, welcher 
gegen Aegypten hin aus NWN blies, kam den nördlicher Wohnenden 
direkt aus Westen ; und so ist auch der Name Scirokko (Ost) einem Winde 
geblieben, der mit der selben Wirkung von anderer Himmelsgegend 
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24. Bemer zu sitzen auf der Ecke des Dadies, 

als bei zänkischem Weibe, wenn gemeinsam das 

Haas ist. i) 

25. Wie kühles Wasser für eine lechzende Seele 

ist gute Nachricht aus fernem Lande.«! 

26. Ein getrübter Quell und ein verderbter Brunnen 

ist der Gerechte, welcher wankt vor dem Frevler, v) 
Z7. Viel Honig essen ist nicht gut, 

und Ehre verachten geht über Ehre. u>) 



harweht. — Die heimliche Zange ist die verleamderische (Ps. 404, 5). 
Sie nchBfti nicht ein verdriessliches Antlitz, nemlich dessen, zu dem sie 
redet , — vielleicht eher das Gegentheil , sondern , indem sie die Leute 
gegenseitig verhetzt, Zwietracht stiftend, unzufriedene Gesichter. b^^Dist 
auch sein eigener Plur. (Ez. 4,6). — Vgl. tpl 4 Mos. 40, 6. t]9t wird auch 
von der Heftiglceit des Regens gesagt (Taan. 3, 8). Begrifflich gegenüber 
von ywt stönde ^nt 11K; und ein deutsches Spruch wort lautet: Er macht 
ein Gesicht wie drei Tage Regenwetter. 

t) S. 24, 9 und daselbst die Anm. Da sich hier in unserem Ys. 
keine Vor. zeigt, so scheint nach seiner vorliegenden Gestalt der Sprach 
Im Volksmunde existirt zu haben; und er mag des Weibes halber und 
weil man auf dem Dache dem Regen ausgesetzt ist, hinter Vs. 23 einge- 
nigt sein., 

u] Zum Gedanken vgl. 45, 30., zum Bilde in a Jer. 48, 44 und weiter 
zum Ausdrucke 27,7. Verglichen wird 6 mit a, und der Spruch will 
sogen : ebenso erquickend wie u. s. w. — Die Cop. wie Vs. 20. 

vj Don Vs. knüpft a an 25 a, »nipa an d*^. — Der Gerechte ist ein 
erfreulicher Anblick und segensreich für Alle, die mit ihm in Berübning 
kommen. Wird nun sein Glück durch einen Frevler getrübt, so erscheint 
diess Begegniss ebenso als bedauerlich und als Schädigung der Gesell- 
fohaft wie wenn ein Brunnen verderbt wird ff. Vgl. etwa Firdaüsi bei 
Jones, Po, As, p, 344. — Vülg. : fons turbatus pede (vgl. Ez. 34,48). - 
*^b steht in dem gleichen Sinne wie Vs. 5, so dass das Wanken v« 
dem Frevler bewirkt sei, vor welchem der Gerechte nicht «bestehn* km 
(vgl. 2 K«. 40, 4 und 4 Sam. 5, 3. 4). - Wenn übr. Vs. 24 wie «4,9 ^ 
tu accentuiren ist, so dgg. Vs. 25 inÄo, und hier hinter —' 
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Mit ~ zu betonen gienge an hinter xserp*vi (Grf. 4), was seineneii 
UQiulAssig. 

w) Das erste Gl. muss zum Satze in b Bezug haben ; und wahrscheiiK 
lieh soll nicht a durch 6, aber also b durch a erläutert werden. K« 
entspricht der Honig einem nnad (vgl. Rieht. 9, 9) ; und es wird ^pti ^voh 
da» Prtld, *rCD in <tUe Wege empfohlen , gleichwie in a das 
w<^Uem Genusses. Hieraus ergibt sich, dass **pn — nunmehr 
Aussprache, denn der Punktirer wird an Er f orsc k tmg gedacht 
mit J. Üs Mich. AaxoLDi, Dathe, ZiscLsa, Ew. im Sinne voa uL^ "V^ 

MMm (IB, II tu aml die Aram^ gefesal werden muss. Fener ■■ 
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28. Eine Stadt durchbrocheD, ohne Mauer, 

ist wem Beherrschung seines Muthes fehlt, x) 

XXVI, 1. Wie Schnee im Sommer und Regen in der Ernte, 

so schickt sich für einen Narren Ehre nicht. y| 



veraDlasste der Plur. (?) rvüVi die Punkt, tftaa, sehr mit Unrecht, denn 
das Suff, hat nicht wie Ps. 4, 8 auf ö^a^ Vs. 7 wirkliche Beziehung ; und 
da im weitern ein Plur. von »nS3 nicht vorkommt , der Begriff auch für 
Mehrzähligkeit sich kaum eignet : so bleibt nur ihsp zu lesen übrig. Da 
sollen nun die Worte bedeuten : Verachtung der Ehre entsteht aus der 
Ehre selbst (Arnoldi). Vielmehr aus ihrem Besitze ; allein über dem Essen 
kommt oft auch der Appetit, und hinter a erwarten wir nicht Angabe 

eines thatsächlichen Geschehens. Die Araber sagen : IULajcJI wü»* 

&JLa^JI |*wo: ScfUaüheU nicht anwenden ist ein Stück der Schlatiheit, 
gehörtauch dazu (Meid. II, 744 . vgl. 739). Jedoch in diesem Spruche kommt 
IJLa^. beide Male als Handlung des Selben auf Eine Seite zu stehn ; tds 
aber wäre das erste Mal Ehre, die man dem Verächter anthat, und wäre 
das zweite Mai gegenstandlos. Somit bleibt es bei der im Texte befolgten 
Erkl. von Mich., wider die Arn. unnöthige Schwierigkeiten erhebt ; eig. : 
-~ ist Über Ehre hinaus ehrenvoll (Mich. 7, 4. Jes. 40, 40 ff). Einen Orden 
zu kriegen ist eine Ehre, aber ihn dann erst nicht zu tragen, das Bouquet 
davon. — rVii'TrT] nur noch Am. 4, 9 für tXS^* In beiden Fällen Obj., 
gieng der Inf. abs. in den Constr. über, wie Ps. 50, 24 diess bei indirekter 
Rede ; in unserer Stelle vom absol. abhängig um so passender, denn bbK 
im Anfang ist ebenso richtig wie -riin Jes. 42, 24 am Ende. — Tüa wurde 
erst bei der Vermehrung zu otas ohne t geschrieben. LXX : 'ngh und 
wie auch die Aram. las» ^"it dgg. Theodot. und Vülg. ^sö» töd (vgl. 
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Ps. 64, 7). 

x) In der äussern Anlage gleicht der Vers dem 26. , wgg. von TOS 
(Vs. 27) wiederum 26, 4 die Rede wird. — ^5>5d entspräche also einem 
•nskTTü [inscr. MassU, Z. 5). Der Spruch besagt nicht : der Leidenschaftliche 
sei wie eine offene Stadt schutzlos preisgegeben (Umbr. Rosenm.). Es ist 
diess nicht richtig ; sein h11 wird sich mit zunächst gegen etwaige, auch 
nur vermeintliche Angriffe richten. Vielmehr b selber kehrt vom Bilde 
diejenige Seite heraus, dass Alles überall heraus-, nicht, dass Alles hinein- 
kann. Wie eine «Stadt» von einer Mauer umschlossen sein soll , so ge- 
hört zum Manne eine geschlossene Haltung, dass er sich selbst in der 
Gewalt habe. — Vergleifchung einer Person mit einer Stadt s. auch Jer. 
20, 46 (Hi. 45, 26). — Vgl. 2 Chron. 32, 5; wenn die nttm Lücken hat, so 
ist sie eben keine mehr. — nTi umfasst überhaupt alle aufwallende aktive 
Leidenschaft mit Ausschluss der Begierde {qssü) , gut aber hauptsächlich 
vom Zorne (Rieht. 8, 3. Jes. 37, 7. 25, 4). 

y) Ein neues Cap. gerade hier wie 27, 4 ; nur um möglichst Gleich- 
zahl der Vss. zu gewinnen. Die drei ersten Vss. nehmen in die Verglei- 
chung jedesmal zwei verwandte Begriffe auf; die Vss. 4. 2 verbindet 



272 Cap. XXVI, Vs. 2-5. 

2. Wie der Sperling flüchtig, wie die Schwalbe fliegend, 

so grundlose Verfluchung : sie trifil nicht ein. z) 

3. Die Peitsche für das Pferd, den Zaum für den Esel, 

und den Stock für den Rücken der Narren, a) 

4. Antworte dem Narren nicht nach seiner Thorheit, 

damit nicht auch du ihm gleich werdest. 

5. Antworte dem Narren nach seiner Thorheit, 

damit er sich nicht weise dünke, b) 



ausserdem correlative Form der Sätze. Zu a vgl. 25, 43., zu b aber 49, 40. 
— RoBiifs. (Pal. II, 307) : aln gewöhnlichen Jahren fällt nach dem Aufliöreo 
der Frühlingsschauer bis zum Oktober und November durchaus kein Regen, 
und der Himmel ist fast immer heiter.» Vgl. Hieron. zu Am. 4, 7; der 
Gewitterregen 4 Sam. 42, 47flf. soll ein Wunder, musste also eine Aus- 
nahme sein. — Wie nun dergleichen Regen und Schnee auf eine unge- 
hörige Zeit träfe, so ist Ehre, die man einem Narren erweist, am unrechten 
Orte angebracht. Auf die Schädlichkeit solches Regens für die Feldfrüchte 
(Umbr. Rosenm.) wird nicht gezielt; — wie verhielte es sich denn mit dem 
Schnee, welcher zu der Zeit gar nie fällt? 

9) Wegen der Constr. in a s. zu 25, 3 ; die Vergleichung selbst kehrt 
27, 8 abgewandelt zurück. — Fluch, ohne gerechten Grund ausgesprochen, 
unverdienter Fluch, wie jener 4 Kö. 2, 8 (vgl. 2 Sam. 46, 42). Kraft der 
Wortstellung (vgl. 4 b) bildet »^n vA einen Satz für sich , der den Sinn 
der Vergleichung auslegt. — Ein nicht allgemein , aber von der Mas. zu 
3 Mos. 4 4 , 24 anerkanntes Q*ri will i^ statt fi<b ; und hiernach erklären 
VuLG. und Ja., wgg. Ibn E. und Levi b. G. QYi und K*tib zusammenneh- 
men. Allein die Beziehung des Pron. auf den V^'ü ist äusserst gezwungen, 
und es wiederstreitet diesem Sinne die Vergleichung selbst: der Sperling, 
welcher davongeflogen, kommt nicht wieder; und die Schwalbe fliegt 
umher statt direkten Weg zu einem Ziele. 

a) Vs. 3— 42 folgen nunmehr zehn Sprüche über den Narren, durch 
Vs. 4 angekündigt, statt dessen, nachdem ihn Vers 3 positiv ergänzt hat, 
in der Reihe hier der 8. eintritt. — Wider J. D. Mich., welcher xäW undjBro 
gegenseitig versetzt , wird von Arnoldi bemerkt , dass die Hebräer nicht 
selten Prädikate, welche mehrem Subjekten gemeinschaftlich zukommen, 
unter dieselben einzeln vertheilen. In der That, wenn dem Pferde der 
Zaum ins Maul (2 Kö. 49, 28) gelegt wird (Ps. 32, 9), so bekonmit es doch 
auch die Peitsche oder die Reitgerte zu fühlen (Nah. 3, 2. Ez. 39, 9); und 
wird für den Esel Sir. 30, 33 der Stecken verlangt, so lenkt man ibn 
doch auch mit dem Zaume noch heuer. Soipit ordnet die Stelle sich za 
Fällen von Vertheilung wie Jes. 5, 5. 48, 6. Man wende hiegegen nichl 
ein: taiu) stehe dem laintt) begrifflich und dem Laute nach näher; denn 
es kann auch das 3. Gl. auf das erste zurückklappen , und es scheinen 
vielmehr die nackt einsilbigen Wörter oitt) und öib sowie die Erweite- 
rungen derSylbe zusanunengebracht zu sein. — Zu 6 vgl. 40, 43. 49,29. 

b) Der zweite Spruch scheint den ersten aufzubeben; allein ij in 
ITÜ^Ifi^d hat eine zwiefache Meinung, so dass Vers (^ auch nicht etwa den 4. 
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6. Von der Spitze der Beine Kränkung schluckt, 

wer Weisungen schickt durch einen Nan^'n. c) 

7. Wie Hüpfen der Schenkel von Seite eines Lahmen, 

so Denkspruch im Munde von Narren, d) 



ergänzen and heschränken will, wie Ewald sich vorstellt, sondern beide 
in voller Geltung bestehn, anabhängig neben einander. Vs. 4 : «Antworte 
ihm nicht seiner Thorheit entsprechend», d. h. rede ihm nicht nach dem 
Sinne , so dass du ihm beipflichtend ebenfalls thöricht redest. Vs. 5 : 
ff Antworte ihm seiner Thorheit angemessen» , so dass du nach Art und 
Maass derselben deine Erwiederung einrichtest, und dergestalt auf den 
Topf den rechten Deckel setzest. Die Antwort soll also nicht materiell, 
sondern formell entsprechen, wie die Strafe dem Vergehn; gleichwie 
«auf groben Klotz ein grober Keil» gehört. 

e) Das erste Gl. ist Präd. , nichts weiter (gegen Mercer.). Belässt 
man nun seine Punkt. , so werden allerdings des Mannes eigene Füsse 
(LXX) gemeint sein: amputat sibi ipsepedes etc. (J. H. Mich. Schell. Berth.) ; 
denn, dass er dem Boten die Füsse abschneide (Mercer. Geier, Rosenm.), 
ist lächerlich unwahr. Er setzt ja gerade dessen Füsse in Bewegung, und 
sofern sie nicht am Ziele anlangen, sind sie ihm zum Voraus abgeschnitten 
durch die r^btp^. Allein auch, dass er sich selber die Füsse abhaue (sich 
die Möglichkeit raube zum gewünschten Ziele zu gelangen : Berth.), steht 
nicht einzusehn, da er die eigenen noch hat und mit denen sich aufma- 
chen kann ; ist auch nicht gut gesagt, denn er verstärkt ja vielmehr seine 
Füsse mit zwei weitem ; und übr. sollte man zu b^üi'ii nicht viint dann 
das Refl. von hSp erwarten. Also liest (wie schon J. D. Mich.) Ew. viel- 
mehr nspa (besser hSpo) : berauibt der PUsse ist flf. Allein wir wissen nur 
von einer tonn rsptt ^2 Sam. 4, 42. Rieht. 4, 7), und tx^ = ytp existirt 
als Zeitwort überhaupt nicht. Hab. 2, 40 ist ni'xp Nomen; niscp 2 Kö. 
40, 32 ist = -jrp, y'S.'^ (vgl. hiai, nisn, niat) ; und 3 Mos. 44, 44. 43 muss 
nach 9:Kpi verbessert werden. Die Sache ferner anlangend, so schickt, 
der Füsse beraubt, vielleicht auch ein Anderer einen (gescheidten) Boten, 
anstatt selber zu gehn. Oder aber : die Füsse sind Bild für den Narren; 
und dann hat sein Sender Füsse , nur eben schlechte. — Lies mit dem 
Str. : tvfpu^t wo die Worte dann , was besser gefällt , sich in Einen Satz 
zusammenziehn, und vergl. Ps. 44, 40. 36, 42. Das Ende von &n^A1 sind 
eben die Füsse (vgl. M'^-bb Dan. 5, 5), hier nemlich nicht diejenigen des 
Senders, sondern die des Boten ; und darin gerade liegt der Witz. «Wann 
thun dem Hasen die Zähne weh ?» Antwort : wenn ihn der Hund beisst. 
— Zu öan trm = MisshandUung ff erleiden vergl. Hi. 24, 20 und hamire 
cakmitates Cic. Tusc. 4, 36. — U'i^l sind nicht Geschäfte (ümbr.), welche 
Jener zu beschicken, zu besorgen (?) hätte, sondern Worte, Befehle etc., 
die er überbringen soll (vgl. 2 Mos. 4, 43. 2 Sam. 45, 36), aber eben falsch, 
oder zur unrechten Zeit, oder gar nicht ausrichtet. Muavia meinte : Wer 
einen hlödsichtigen Schwachkopf schickt, vollbringt das GegentheU dessen, was 
er vAinscht (Dozy, Ihn Batrun p. 484). 

d) Wegen tan^an im vor. Vs. folgt unmittelbar einer, in welchem D'pltf 

Hitzig: Sprüche Sal. 48 



274 , Cap. XXVI, Vs. 8. 

8. Wie wer ein Steinchen auf den Balken der Waage, 
also der einem Narren Ehre anthut. e) 



vorkommt. — Die Punkt, rt*! wird schwerlich ein Sahst. [eUvatio: 
J. H. Mich. Schell.) heahsichtigt hahen, da man sich erinnern musste, 
dass n der Endung im Hehr, üherhaupt nicht, als Endung des Stat. conslr. 
auch nicht im Syr. weghleibt. Man scheint einen Imper. statt ik^ von 
rAn gewollt ZQ haben ; und es mag sein , dass betontes . beim Imper. 
Pih. nicht Platz grifT (vgl. den 2. Mod. mit Suff. Jes. 40, 25^. 2 Mos. 46, 6). 
Aber ob man nun erkläre : attoüite crura clattdi ut incedat, et nihil pro- 
movebitis, oder mit Ibn E. : ui r^yi = heben sie dem Lahmen die Beine auf, 
da er doch keine Füsse hat ? — es ergibt sich kein vernünftiger Sinn für a 
and für h keine syntaktische Verbindung; der Spruch, welchen Ibn E. 
anfährt : :ba'^ *ita C)1!D baiö ^'2 b;25», kann hierüber nicht hinweghelfen. 
Warum sollen denn Andere ihm die Beine aufheben? man erwartet die 
Aassage : wie ein Lahmer die Beine vergeblich zu heben versucht ff. 
Ausserdem steht nVi sonst nur vom Heraufziehen aus einer Grube, nicht ge- 
radezu für &<i293 (1 Mos. 29, \) ; auch ist die Wendung mit ^ statt des 
iSen. jetzt nicht gerechtfertigt. Also lassen Andere (R. Mosche Hakkohen 
bei Ibn E. zu Jes. 18, 2., Ja. Levi b. 6. und Ibn E. selbst zu 2 Mos. 6, 3) 
I^Vi für ife^, siiVn stehn, gleichwie ifc<n Jes. a. a. 0. für sitn gesprochen 

I- I jrr I iiT 

werde. Letzteres scheint irrig ; K könnte auch nicht für *i — beweisen ; 
und übr. würde dann t|nV» (Erfurt 4 . 2) zu lesen sein. Indess ferner irrig 
fassen Ja. und Levi das Wort als = in^ ; Levi : die Beine seien ihm zu 

irr 

hoch, weU das eine höher als das andere (Mercer. : s%c%U inaequaies sunt eUi.) ; 
Ja. : diejenigen aller Andern scheinen ihm so, und dessgleichen sei auch 
die Weisheit zu hoch ff, ein Narr selbst rede (I). Besser Ibn E. : die 
Beine ohne Füsse hängen dem Lahmen schlaff herab ; und noch besser 
liest Ew. ii'iVi und übersetzt : %u schwach die Schenkel sind den Lahmen ff< 
Allein davon auch abgesehn, dass das Zeitwort bVi in nVif welches seinen 
eigenen andern Begriff hat, sonst nirgends übergeht, und \tin nicht schwadt 
sein bedeutet, so ist auch z. B. 4 Kö. 49, 7 (eig. : grösser, als deine Kraltj 
offenbar nicht analog ; und der Spruch im Munde der Narren ist nicht als 
ein fremder angedeutet, den der Narr nur in den Mund nehme (vgl. dgg. 
z. B. 2 Sam. 47, 5), muss also billig befremden. 

Allem Anscheine nach stehn wir hier vor einem Schreibfehler. De? 
VttTQ ist dem Narren ein Ding der Unmöglichkeit, eine solche dem Lahme/ 
die angesprochene Handlung, in Wirklichkeit das Laufen oder Springer 
nun soll Jes. 35, 6 der Lahme künftig wie ein Hirsch hüpfen, !i|^p: dl« 

Wurzel wird herzustellen sein. aVi = J.\ kommt ausser Ati (s. 

44,27) nur im Pih. vor, also schreiben wir ^li^^i, den Infin. absol. i 
Subj. wie 47, 42. Des ziemlich seltenen Wortes versah man sich nie 
and dem Verderbnisse von :; in i (Rut 4, 5 schreibe r^ dd) folgte 
Verwandlung des ^ in ^ unmittelbar nach -^ «j^q führt die Person ein, 
welcher ein Geschehen ausgeht (Ps. 34, 42. 2 Sam. 3, 37). — pw ist 
das Bein vom Knie abwärts (s. zu Hoh.L. 6, 45). 

e) Die Schwierigkeit dieses Vs. liegt einmal im nicht weiter voi 



Cap. XXVI, Vs. 9. 276 

9. Gedö'rn geht auf durch die Hand des Miethlings 

und Gewaltherrschaft durch den Mund der Narren, f) 



liehen niosnOi sodaon in der Mehrdeutigkeit von ^T^^ nnd endlich in 
der hiemit zusammenhängendenMöglichkeit, auf zweierlei Art zu construiren. 
Zwar den sacculus gemmarum in acervo lapidum (Gesen. nach Leyi) lassen 
wir ruhig liegen ; denn nicht jeder Stein ist ein Edelstein (mp*^ px)» ^TÜ 
dann auch kein sacculuSf und der «SleiDhaufe» wenigstens nicht über- 
lieferte Erklärung. LXX und die Aram. halten rväirfO für ein Werkzeug 
Steine zu werfen, Schleuder ; und hiernach übersetzt Ew. : als bände man 
den Stein fest an die Schleuder ff. Jedoch die Schleuder heisst sonst ^bp . 
das usr\ geschah mit der Hand ; *tct bedeutet einbinden oder einwickeln 
(30, 4), und das wäre ja gerade recht. Schliesslich würde jenes Festbin- 
den zweckwidrig* sein , weil der Stein haften bliebe , die Ehrerweisuog 
zwecklos , weil die Ehre am Narren nicht haften wird : d. h. gerade so, 
nur umgekehrt I — Noch übrigt die Fassung Steinkom, wie wir «Sandkorn» 
sagen. Steincken 2 Sam. 47, 43., bedeutet *-)i*nä auch Getraidekom Am. 
9, 9. ; des Unterschiedes halber steht hier pfi^ dabei. Nunmehr lässt sich 
nach dem Vorgänge der Vulg. (:sictU qui mittit lapidem in acervum Mer^ 
cwii etc.) wenigstens die Constr. feststellen ; aus b nemlich ergänzt sich 



^ ^ 



3 zu iniais (s. zu 40, 44). Auch acerviu Mercurii könnte (vgl. (^s, r*^) 

cippus) möglicher Weise richtig sein. Man würde an ein Steinmal wie 
2 Sam. 48, 47. 48 zu denken haben; und in Erwägung, dass pK auch 
GeuAcht bedeutet und inb Schwere (s. 27, 3), fänden wir den Sinn heraus: 
wie wer ein Gewichtche'n legt auf eine Herme, so wer einem Wichte Ge- 
wicht beilegt I So leicht wiege diese Ehre ; so wenig verfange sie gegen 
die Last seiner Schande. Allein das Steinchen wäre dem Steinmal ma- 
teriell gleichartig, nicht Gegensatz ; verhält sich zu demselben anders, als 
die Ehre sich zum Narren ; und die Yergleichung würde eher das Nem- 
liehe aussagen wie : wer einen Tropfen Wasser ins Meer trägt ff, während 
doch der Narr keineswegs so allgemein gefeiert ist. Es könnte aber n 
dal essent, sein (vgl. 3, 26. — Jes. 48, 40. Ez. 20, 44. Hi. 22, 24) : aer kann 
ihm doch kein Ehreudenkmal stiften ; derselbe wird dadurch doch kein 
laaa.» Aber wer wird ein Steinchen als Denkmal auflichten? Die V er- 
gleichung bezeichnet vielmehr Missverhältniss des Mittels zum Zwecke 
statt Ansiedelung am unrechten Orte. Passender auch würde vom Subj. 
in b die Handlung in a sofort ausgesagt, als dass zwei Subjekte, die so 
ganz Verschiedenes thun, sich gleichgestellt werden. — Ich halte tväSt^ 

für das arab. j^jßJJOt welches durch ansa librae latior, in qua examen 



consistit erklärt wird, also der horizontale Waagbalken, nicht die Scheere, 
in welche allerdings m'^St nicht aber ein grösserer Stein, eingeklemmt 
werden könnte. Bewirkt werden soll, wird aber nicht, ein falscher Aus- 
schlag, und ebenso gibt, wer einen Narren ehrt, ein falsches Urtheil ab, 
indem er die Schaale, welche emporschnellen soU (Ps. 62, 40), zu hemmen 



Cap. XXVI, Vs. 10. 

10. Viel beschafft Alles; 

wer aber einen Narren dingt ist, wie wer Wanderer 

dingt, ä; 



versacht ; aber er vermag damit am Sachverhalte, dass das eben eimnal 
ein Narr ist, nichts zu ändern. 

f) Dem Aogenschein zufolge bedeutet *ra rfy$ nicht das Nemliche 
wie cpB 8a (Jes. 36, 6) ; and ebenso gewiss muss rfef von rtm (Jes. 34, 43) 
aasgesagt nach Stellen wie tk, 34. Hos. 40, 8 als = ati/J/eAn , sprossen ge- 
deutet werden, wie schon von den V>rss. (auch dem TAtG.) geschehn ist. 
'^TU und -<t0 treten sich so wie 4 Kö. 8, 45 gegenüber. Nun aber geht 
durch des Trunkenen Hand kein Gedörn auf, weil dasselbe nicht aas 
Saamen, dass er im Rausch sich vergriffe ; und Denkspruch «geht» über- 
haupt nicht «auf» (iib^t nicht nv*^ vgl. 40,34), — sonst könnte es sein 
auch durch ihre Hand, indem ihr Thun ihn veranlasste. — Man hat einmal 
die Wurzel *iDt0 (vgl. 40 6), isob zu lesen, nicht etwa ^vpa zu schreiben. 
Nemlich vom berufsmässigen Taglöhner, der bei schlechter Arbeit bald 
ausgedient haben würde, wäre das zuviel gesagt. Dingt man dgg. den 
Ersten Besten (von der Strasse Vs. 9), einen hergelaufenen Kerl , — der 
kümmert sich wenig um die Frucht seiner Arbeit und lauft, ehe sie auf- 
geht, auch wieder weg. Wie hier der Miethling als Ackerer angesehn 
wird, ebenso Job. 40, 42. 43., wenn er Hirt ist. — Für ittja nun femer 
bieten LXX dovXeiay haben also bttin ausgesprochen, das allein Richtige 
(vgl. bttJ» Jes. 44, 5). Der Plur. ö'i'^5 ist erforderlich.: Unverstand der 
Menge, wo Viele drein zu reden haben, Anarchie in der Raths Versamm- 
lung, schafft den Despotismus. 

g) Das erste Mal in b stellt die Cop. Verbindung der beiden V6U. 
her ; die zweite dient somit zur Vergleichung. Die Auffassung, wie wenn 
«ein Schütz , der Jeden verwundet» , verglichen würde mit dem , «der 
Thoren diugt und Strassenleute» (Schell. Ew.), ist schon durch die Wie- 
derholung von 'iDtt) abgewiesen, n** könnte freilich wohl ein Schütze sein; 
und mit Vdlg. könnte man auch n^ aussprechen (25, 8). Aber inyiidtcttim 
determinal causas (vgl. 48, 48) ist jedes Wort falsch, und in et qui impomt 
stulto süentium, iras mitigat (diess nach Theodot.) »nSttJ = ^b = y^l) 

sehr zweifelhaft ; d'niSJ aber, welches = rro? sein soll , bedeutet ander- 
wärts Gegenhöhn. — Diejenigen Erklärungen, welche am Texte ändern, in 
h für «nattJ! erst Hlüa und dann »nntt; schreiben, dürfen wir einfach übe^ 

TT •• •• 

gehn ; und Jarchi*s Verständniss , der grosse Gott habe Alles geschaffen 
und habe allerhand Kostgänger, besolde nicht nur , wie Menschen thon, 
kluge Leute und Arbeiter, sondern auch u. s. w., sei des Wunders wegen 
angeführt. Das Richtige, die gegenseitige Beziehung v(^ n^ und b sah 
Umbr. ; das Zahlwort ^^ gibt an die Hand, auch n*-) für das Zahlwort zn 
halten ; und ^Vin hatte auch oben 25, 23 die Bedeutung^e&ärvii. So sagt 
ein arab. Sprichwort Meid. H, 937 : das Wenige gewinnt das Vide; nnd: 
wer hat, dem wtrd dazu gegeben, heisst es Mtth. 25, 29. Reich wird reicher; 
Wie z. B. bei Saat und Ernte steht das Resultat im Verhältniss zum Be- 
triebsfond, zum Boden, von^ welchem ausgegangen wird. Die YerbindiBg 
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11. wie ein Hund zurückkehrt zu dem, was er gespien, 

so wiederholt der Narr seine Thorheit. h) 

12. Siehst du einen Mann, der sich selber weise dünkt, 

ein Narr hat mehr Hoffiiung, als- der. i) 



nun mit b anlangend, so würde, der Andere dingt, etwa ein Solcher sein, 
n'n ii tth 1ttSfc< (^ Mos. 33, 9), und er thäte es, um noch mehr, um fe := 
alles Erreichbare zu erwerben ; aber , föhrt b fort, dann muss er in der 
Wahl seiner Dienstleute, durch die erarbeitet, besonnen sein, sonst ver- 
hilft ihm sein grosser Reichthum nicht zu noch grösserem. Einen Yorüber- 
oder Durchreisenden dingen, vielleicht unter Vorausbezahlung, wäre rein 
unvernünftig , aber ebenso , wenn man einen Narren anstellt (vgl. Vs. 6). 
In dieser Weise lassen die zwei 611. sich nothdürftig zusammenhäkeln ; 
allein jedes ist sich selbst genug und kann ohne das andere bestanden 
haben. Vermuthlich wurden sie , um einen Vers zu bilden , wie 28, 2i 
(vgl. 24, 23) und 27, 40 zusammengeschoben, als so weit füreinander ge- 
eignet. — Die Aram. : ö*i "üjJ. Ungefällig hinter dem Sing, ähnlichen 
Ausganges und als Obj. undeutlich. Und warum so weit gegriffen, da ein 
Ti^ *Tfi3> hinreicht ? auch ist der «nnj?, wenn die Sache nicht an der Mee- 
resküste vorgeht, für den Dingenden vorerst noch kein ö*» *Tfi3>. 

h) Eig. ; kommt zum zweiten Male wieder mit — vgl. 47, 9 und a Kia 
Ps. 74, 46. Die Meinung ist aber nicht: er komme nur immer wieder auf 
seinen Satz zurück, «nachdem man Vernunft gesprochen Stunden lang.» 
Seine «Thorheit» ist thörichte Handlung im jedesmaligen Falle , deren er 
sich nochmals unterfängt, — nicht ungeachtet aller Rügen, sondern — 
trotz dem, dass sie ihm das erste Mal schlecht bekommen hat (LEvib. 6.) ; 
vgl. FÜRST, Perlenschn. G. 6, 40 : »n^rviüttJ rtWii fc^^^üttS ^fTiy der Thor kehrt 
ZU seinem thörichten Wege zurück, — Eig. : gleich einem Hunde, welcher ff. 
Die Vergleichung, vermehrt mit einer ähnlichen, wird 2 Petr. 2, 22 ange- 
führt. — Diesem Spruche senden LXX ein Glossem nach : %ativ aiaxvv^ 
indyovaa dfuf^xlav xa/ iariv aiaxvvtj dö^a xol x«(>^> das schon durch 
den Fehler dö^a Tcal xd^tQ für dd^av xol x^Qf'i^ sich als Uebersetzung 
ausweisen würde, etwa von 

f$ nsittja n^^'a tt); (vgl. Jes. 6, 48) 

jw ^3 rflüia ttM 

Scham, abzulassen von Sünde, und Scham, Sünde zu begehn oder be- 
gangen zu haben (vergl. die doppelte XvTtrj 2 Gor. 7, 40 ff). Allein klingt 
diese Sentenz abstrakter und nicht so drastisch, wie die meisten die- 
ser Sammlung, so ist sie obendrein auch nur aus Sir. 4, 24 herüberge- 
schrieben. 

i) Sich selbst für weise halten ist Unweisheit, und zwar diejenige, 
welche den Weg zur Weisheit Einem verrennt, da er in der Meinung, 
dieselbe schon zu besitzen, sie zu erringen sich nicht bemühn wird. Mit 
dieser Einbildung ist der Narr schlechtweg nicht gestraft; und so kann 
aus ihm noch eher etwas werden. — Das 2. Gl. kehrt 29, 20 als solches 
zurück (s. daselbst die Anm.). 



278 Cap. XXVI, Vs. 13-17. 

13. Der Faule spricht: ein Leu steht auf dem Wege, 
ein Löwe mitten auf der Strasse, k) 

14. Die Thüre dreht sich auf ihrer Angel um, 

und der Faule sich auf seinem Lager. 

15. Der Faule steckt seine Hand in die Schüssel; 

es beschwert ihn, sie zurUckzuziehn zu seinem Munde. 

16. Der Faule dünkt sich weiser 

als sieben, die gescheidt antworten, l) 

17. Einen Hund fasst an den Ohren, 

wer im Vorübergehn sich ob Streit ereifert, der ihn 

nichts angeht, mj 



k) An die zwölf Sprüche über den Narren schliessen sich Ys. 43—46 
ihrer vier über den Faulenzer ; der letzte von ihnen trägt zum letzten 
dort Verwandtschaft. Angehoben wird Vs. \ 3 mit der Gemüthsverfassung 
des Faulen, und dann Vs. 44 zu seinem Thun weitergeschritten: Er will 
nicht an die Arbeit gehn (s. zu 22, 43), sondern schläft (Vs. 44), und ist 
sogar zum Essen zu faul ; meint dabei aber noch, — was der Sache die 
Krone oder vielmehr die Nachtmütze aufsetzt — solches Nichtsthun sei 
die höchste Weisheit. — Der Spruch 22, 43., wo b aussagt, was a auf 
sich habe, ist hier im identischen Paralleiismus offenbar abgeschwächt. 
LXX, welche rfett) statt inttJ ausdrüclien, haben im weitern wie 22, 43 
übersetzt. — jnisrtii von dort beibehalten, wäre eig. : (in einer) der Strassen 
(Rieht. 42, 7. 4 Mos. 49, 29). 

l) Vers 44 besagt: movet se, sed nil promovet; er dreht sich von einer 
Seite auf die andere, aber kommt nicht von der Stelle. — Wie Vers 43 
theilweise in anderer Gestalt schon früher da war, so wiederholt sich der 
45. aus 49, 24/, abgewandelt in der 2. Hälfte. — Wie die Drei- und Fünf- 
ist ihrer Untheilbarkeit wegen auch die Siebenzahl beliebt als runde, be- 
ziehungsweise heilige (Vs. 25. Jer. 45, 9. 4 Sam. 2, 5. Sir. 37, 44). - 
«Welche Verstand» (Hi. 42, 20), d. h. verständige Antwort «erwiedern», 
und dadurch sich als verständig ausweisen (vgl. 47, 28). ~ Falsch ümbr.: 
der Eigendünkel werde als eine Geistesträgheit bezeichnet. Unrichtig auch 
Berth. : weü er immer eine ihm hinreichende Entschuldigung für seine 
Trägheit aufzufinden weiss. Derselbe meint vielmehr : Nichtsthun sei ge- 
scheidter, als sich so abplacken (vgl. Pred. 4, 6). 

m) LXX glaubten, nachdem ihnen &< zu Verluste gieng, a^itl (x^(>xot; 
xvvog) zu sehn ; aber es muss bei den Ohren bleiben, wenn auch «aari- 
bus lupum teueren (Terent. Phorm. 111, 2, 22) und wiederum «den Stier an 
den Hörnern packen» etwas Anderes bedeutet. Was in h dem Hunde 
entspricht, ist der Streit selbst. Wer sich aber wegen eines solchen ent- 
rüstet, enthält sich vielleicht gleichwohl thätlichen Eingreifens ; und dann 
besteht mit Dem in a weiter keine Aehnlichkeit. Besser also Syr. (schreibe 
.^^ X'l ? statt ^_ j\kr> ?j und Vulg. : wer sich einmischt u. s. w. (vergl. auch 

20, 49. 44, 40). Derselbe thut damit etwas rein Unnöthiges muthwiliiger 
Weise ; und der Streit wendet sich dann desto heftiger gegen ihn (vgl. 
2 Mos. 2, 44). Wenn nun »na^no sich an «nas» anlehnt, so dgg. an aisna 
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18. Wie ein Unsinniger, der da wirft Brandpfeile und 

tö'dtlich Geschoss: 

19. so ist Einer, der seinen Nächsten berückt 

und dann spricht : ich scherze ja nur. n) 

20. Wo es an Holze fehlt, erlischt das Feuer; 

und wo kein Ohrenbläser ist, schweigt der Zank, o) 

21. Kohle zu Gluthen und Holzstücke zum Feuer, 

und ein zänkischer Mensch, um Streit zu entflammen. 

22. Die Worte des Ohrenbläsers sind wie weiche Lüfte; 

aber sie senken sich hinab in Leibes Kammern, p) 



sich a*^i-te, zwar nicht gleich nahe ; und wir urtheilen : schon die Heraus- 
geber haben das im Volksmund entstandene "iinlfha geschrieben, wofür 
in Str. und Yulg. sich das Richtige wiederherstellte, dessen ein Gefühl 
den LXX ihr 6 ngoeariaq dXXorplag Tcplaecog eingegeben hat. — Zu iV"Ki 
vgl. Hab. 2, 6. Eben hiemit hängt ^d^ innerlich zusammen, und ist nicht 
als untreffende Bestimmung, also Beschränkung mit J^^ zu verbinden. 

n] Die beiden Vss. bilden einen Correlativsatz ; Beispiele , dass der 
Sinn in Einem Vs. sich nicht vollendet, sind Ps. 37, 23. 7,7. Hi. 47, 4. 
4 Mos. 49, 32 ff. — Das nur hier vorkommende nbnbna wird in der Venet. 
mit i^eatüSg^ Sir. 4, 30 mit cpavtaaioycoyccüV (?) übersetzt, von Ibn E. durch 
ntätntt^ erläutert : ein passender Sinn, so dass es sich nur darum handeln 

kann, ihn etymologisch nachzuweisen. Zwar /wV/wAZj soll obstvpuU be- 
deuten , ist also die syr. Form für trürrütn (vergl. z. B. ^i.xx .^ und 
miaiä) J aber Ibn. E.'s Hindeutung auf t:k^'y [i Mos. 47, 43) gibt einen nütz- 
hchen Fingerzeig. Dieses nbm kommt von rnb*» = &!• » wie aber aus 
jj^ durch Vermittelung der VIII. Conj. jJU>f so bildet sich aus gjm 
fürder ajj, und von jnbn leitet sich ninim gerade so ab wie rrarraWi 

von sron. Gleichwie ajjf bedeutet im V. und VUI. auch aJ. %)WTikc}ii 

«ein ff. loLjJj ^^^ Dämon, von welchem der Verrückte (Symm. : nuq<^^ 
fievoi) besessen ist; und da wie das syr. Refl. aJlj auch verdutzt sein 
heisst, so ist schliesslich t\'CSr^ mit hbh von Hause aus identisch. — Zu 
25, 48. — VüLG. : et, cum fuerit deprehensus, dicit etc. Allerdings ist die 
Zeit, da er also spricht, eine spätere, und «i vor ^^xiK das relative. — 
Man versieht sich des einen Thuns so wenig wie des andern, und muss 
diesen Menschen ebenso sehr wie jenen fürchten. Wäre die Ausrede 
Vs. 49 in der Wahrheit begründet, dann wäre der Betreffende ein wirk- 
licher Narr. 

o) Die nun folgenden Sprüche bis zum Schlüsse des Cap. sind sämmt- 
lieh verwandter Art , finden sich aber je zu drei enger unter sich ver- 
bunden. — üeber ■jä'ia s. zu 46, 28. — Der arab. Spruch (Scheid, Selecta 
quaedam etc, p. 48): Wer kein Holz zum Feuer legt, verwehrt ihm das 
Brennen, wird erklärt: Wer durch Lästerrede sich mit Scham zudecken 
lässt, verwehrt dem Zorne das Aufflammen. 

p) Vers 24 b steht die Cop. wie Vss. 3. 7 ; und es erhellt aus dem 
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23. Mit Schlackensilber überzogenes irden Gesdiirr 
glatte Lippen und ein böses Herz, q) 

24. Mit seinen Lippen verstellt sich der Hasser, 

und in seiner Brust rüstet er Yerrath. 

25. Wenn er holdselig redet, trau' ihm nicht; 

denn sieben Greuel in seinem Herzen sind, r) 



2. GL, dass nicht gemeint ist: Holz zum Feaer hinzn; auch nicht: znm 
Feoer braacht es Holz , sondern : Holz erzeugt nnd nährt das Feuer, 
Kohle spendet Gluthen. Nicht «nur durch einen streitsüchtigen Menschern 
entzündet sich Streit und wird er gefristet. — Vergl. Sir. 8, 3. ~ Durch 
den Gedanken selbst, noch eoger durch U'xts und tjx, knüpft der Vers 
sich an den vor. ; auf die negative Aussage folgt hier und Vs. 22 positive, 
und *prö des 20. Vs. erscheint wieder Vs. 22. Dieser selbst kehrt wört- 
lich zurück aus 48, 8. 

q) Verglichen wird höchst wahrscheinlich mit etwas Bekanntem, was 
in Wirklichkeit so vorkam. Also handelt es sich um Glasur (x^la/na Sir. 
38, 30), zu welcher man Bleiglätte (Lithargyrtu) verwendet haben wird. 
Diese ihrerseits wird als ein schuppichter Absatz des Silbers und silber- 
haltigen Bleis beim «Abtreiben» gewonnen, und wäre eig. nicht Schlacken- 
silber, 0^733 tfO'D Jer. 6, 30., wo der Syr. wie hier übersetzt, sondern Sil- 
berschlacke ; allein nicht alle Silberschlacke ist Bleiglätte, nnd diese wird 
im Deutschen auch Silberglätte gescholten. Luther nicht uneben : Silber- 
schaum, wie ttspitma argenti.» — Wie eine wörtliche Uebersetzung von a 
lauten müsste, ist deutlich. Für i^y^ (auch Jes. 44, 44) schrieb der Verf. 
vielleicht absichtlich nicht tTTT^b:: ; denn nach Wahr rin Mdnarrih ist der 
Bösgeartete wie ein zerbrochener Topf: er wird nicht mehr ganz, und 
wird auch nicht wieder zu Thon. t(EOn klingt im Targ. an K&pd an; 
hieraus folgt aber noch nicht aramäische Heimath des Spruches. - 
Brennende Lippen sind noch nicht «feurige Freundschaflsversicherungen» ; 
auch haben weder diese noch jene mit Schlackensilber etwas gemein; 
und das Brennen ist ein verschwindender Zustand, nicht eine dauernde 
Beschaffenheit. Schreibe b'^pbn (vgl. Vs. 28. 5, 3) , so dass glatte Lippen 
mit der Silberglätte verglichen werden. Ohne zu ändern, übersetzt auch 
ScBNURRER (Dissert. p. 405) nothgedrungen os blandiloquum. Wenn aber 
unzweifelhaft hier n zu x so verdarb Neh. 5, 45 in ^rtt< statt *vt« umge- 
kehrt «1 zu n. — ÖVÄtt) gilt hier als Mask. (vgl. 5, 2. 40, 24. 32. Hi. 45,6), 
indem die Etymologie sich verdunkelte. 

r] Vs. 24 a wiederholen sich die Lippen aus Vs. 23, und die böse Ge- 
sinnung von dort hat hier der Hasser. Dass Dieser nicht «erkannt» wird 
an seinen Lippen (vgl. 20, 44), erhellt und ist schon von Ja. und Leyi b. G. 
begriffen worden — Für die Erklärung von b liegen die Stellen Ps. 44,7. 
55, 46 nicht so nahe wie die Parall. Jer. 9, 7. n^^ttJ bedeutet nicht repo- 
nere, condere ; dgg. sagt man d^^jpb rvnü (Ps. 440, 6); und hiernach ist 
offenbar mit Lsvib. G. Schell. Umrr. auch hier zu erklären, ohne dass 
auch in inipn die Präp. nunmehr Part, des Werkzeuges wird. — Vers 25 
gehört noch zum vor., a folgert aus demselben mit Begründang b in Form 
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26. Wer Hass birgt, Unheil sinnend, 

dessen Bosheit enthüllt sich in der Gemeinde, t) 

27. Wer eine Grube höhlt, kann hineinfallen; 

und der Stein, den Einer wälzt, kann gegen ihn 

sich wenden. 

28. Die Lügenzunge hasst ihren Eigner, 

und glatter Mund bewirkt Hinfallen, t) 



des Grandes. — 'pr\ findet sich nur hier ; aber falsch Ibn E. : b'^asüT») ^"T» 
(vgl. 48, 23), richtig Levi b. G. : 'jrr'^i^'n ^tk*^. — Die sieben Greuel, d. h. 
gar viel abscheuliche Gedanken (s. zu Vs. \6) werden Mtth. 42, 45 in sieben 
Teufel umgesetzt; Ibn E. verweist wegen ihrer auf 6, 46 ff. ! 

s) Im überlieferten Texte mangelt für das Suff, in irc^ Beziehung; 
dgg. drücken sämmtliche Verss. Mdsh aus ; und auch 29, 25 und 2 Sam. 
24, 6., wo ö**t!ln stand, ist n in n verdorben. Punktirt sein dürfte auch 
Ttüst} (vgl. Jer. 51, 42j; das Eine oder das Andere sollte es 5 Mos. 22, 42. 
Man erklärt: der Hass wird verdeckt durch Heuchelei; und *)*iKtt)ni nur hier 
vorkommend, müsste wohl in diesem Zusammenhange Heuchelei oder 
Aehnliches bedeuteji, obwohl der Begriff von k^i^ sich nur mit Mühe 
dazu herbeilässt. Allein eine Nominalbildung zugleich mit präformirtem 
» und Afformativ »ji— , von welcher 'ji'n^Töa das einzige Beispiel, würde 
schwerlich einen einfachen Begriff der Handlung ausdrücken, und erschiene 
dann um so bedenklicher, da — %3 und «j*!— ungefähr das Gleiche aus- 
drücken, "fitn synonyni mit ntn» ist. Nun bieten LXX: 6 xpv7fr<ov 
%X&qcaf avviarrjai doXov ; sie haben also 'j*!^ z= 1||K abgetrennt und statt 
des Restes tt^on vermuthlich ttrtn gesehn. Nicht nur eignet sich diese 
Wurzel, von welcher tt) Qoch übrigt, vortrefflich hieher (vgl. Hi. 4, 8. 
Spr. 6, 44. 42, 20), sondern auch das Yerderbniss in n und » ist nach- 
weisbar. Es könnte *n in » verschrieben sein (s. zu 49, 49], aber für tl 
in n mangelt Beleg; und demnach dürfte eine Versetzung zu Grunde 
liegen, so dass 'q aus n (Ps. 48, 2. Ez. 42, 4 umgekehrt) und n aus ^ 
(s. zu 49, 23) geworden sei. Fortgesetzt werden würde höSrt durch den 
2. Mod. ; also punktiren wir uhh ; und, da der Art. ausbleibt, so ordnet 
sich der Satz unter : indem er kraft dieser seiner Gesinnung dem Gegen- 
stande seines Hasses zu schaden sucht. — Das erste Gl. ist nunmehr ein 
abgerissener Nomin. , welcher durch das Suff, in h wiederaufgenommen 
wird. Die Bosheit des Hassers wird nicht ihm zum Nachtheile von An- 
dern aufgedeckt — man sähe nicht, wie? — sondern in der Versammlung 
eröffnet sich ihm etwa eine Aussicht, verstärkt durch Andere, die zu ihm 
stehen (vgl. Hi. 34,24] oder die er auf seine Seite zieht, seinen Hass 
gefahrlos für sich mit Erfolg zu bethätigen durch Verdächtigung, falsches 
Zeugniss, feindseliges Abstimmen u. s. w. 

/; Zu 27 a vgl. Pred. 40, 8. Sir. 27, 26. Die Worte sind an allen drei 
Stellen bildlich gemeint; und so wälzt auch den Stein Einer zum bi^sp 
für Andere (vgl. 3 Mos. 49, 44). Eine solche Grube nun gräbt in der Ver- 
sammlung seinem Nächsten der Hasser Vs. 26 ; aber seine Bosheit kann 
auf ihn zurückfallen (vgl. Ps. 7, 47. 46). pK )h'^ betrachtet man am ein- 
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XXVn, 1. Berühme dich nicht des morgenden Tages, 

denn du weisst nicht, was ein Tag gebiert. 

2. Es rühme dich ein Anderer, nicht dein Mund, 

der Fremde, ja nicht deine Lippen, u) 

3. Schwere des Steines und Last des Sandes, — 
der Unmuth des Thoren ist schwerer , als Beide. 

4. Grausamer Grimm und fluthender Zorn, — 

doch wer kann bestehn vor der Eifersucht? vj 



fachsten als Satz für sich (s. zu 48, 43), nicht wie 26 a. — Kathies im 
Betreff von y\^, entdecken die Verss. hier die neue Wahrheit, dass Lügen- 
zunge die Wahrheil hasst. Das Wort könnte ungeachtet seiner Schreibung 
(s. Q'ri zu 4 Mos. 42, 3) Steigerungsform sein, wenn solche von den ii 
regelmässig nach ^ gebildet würden, ist aber, da diess nicht geschieht, 
für den Plur. von "rn mit dem Suff, zu halten. Nach Levi b. G. übersetzt 
J. H. Mich. : — odio habet contritos mos, und so erklären auch Schell. 
RosENM. ff. ; allein conterit perosos sibi wäre richtiger, und daher Umbr. : 
die sie zerreiben will(\). Dass der Sinn nicht sein kann: odit conterentes, 
i. e. castigantes cum (Luther, Geier, Gesen.), erhellt; und so übrigt nur 
die Annahme eines Textfehlers. Die Verbesserung Reiske*s *\^yi^ "p^ 

f ^ A A T dedecorat) verbessert seinerseits Ew., indem er k von ^niinji. aus- 

gefallen sein lässt. In der That, wie der Schnörkel Jer. 49, 25. Ez. 26, 2 
für K gehallen wurde, so konnte k als vermeintlicher auch ausfallen, 
und wenn in itsjü Jos. 45, 62 und Jes. 33, 4 (vgl. 2 Sam. 44, 49) fehlerhaft 
3 statt ^ steht, so dgg. 2 Mos. 47, 46 bd statt b^ Man darf hiegegen 
nicht einwenden, der Sprachgebrauch verlange i'ii!^^: was zwar richtig 
(Pred. 40, 4 4), wofern die Zunge hier nicht personificirt wäre; und viel- 
mehr ordnet sich jetzt der Gedanke zum vor. Vs. und bestimmt zugleich 
die Meinung von b dahin, dass der Glattzüngige selbst hinfalle (vgl. 44, 32). 

u) Die ersten sechs Vss. dieses Cap. ordnen sich je ihrer zwei enger 
zusammen. — «Tag» ist in a Metonymie für seinen Inhalt ; der morgende 
steht für den künftigen überhaupt (4 Mos. 30, 33) ; und der Spruch ermahnt, 
man möge sich zukünftiger Dinge (z. B. eines Unternehmens) nicht so 
rühmen, als wären sie schon gelungen und sicher (vgl. 4 Kö. 20, 44). Das 
2. Gl. hat in b sein eigenes Subj. (gegen den Str.), zu verstehn überhaupt 
vom Tage, sofern er erst noch gebären (Zeph. 2, 2), d. h. an demselben 
sich etwas zutragen wird, also vom heutigen, soweit er noch nicht vorüber, 
und den folgenden. — Der Vers steht auch Meid. p. 387 und vgl. Jak. 
4, 43 ff. Höret. Od. IV, 7, 47. Seneca, Thyesl. V. 649: Nemo tarn divos habuit 
faventes, Crastinum ut possit sibi polliceri. — Nicht ebenso richtig, wie hier, 
der 2. Vers Meid. p. 467: dein Lob komme aus dem Munde deines Freundes 
und Verwandten, nicht aus deinem eigenen. S. dgg. bei Fürst, Perlenschn. 
C. 41, 8: Nicht wie deine Mutter sagt, sondern wie die Nachbarn sagen. 
Wir mit den Lateinern in dieser Meinung: Eigenlob stinkt. Vgl. übr. 27, 24. 

v) Vs. 3 wird a wie 4 a zu betrachten sein, und dann allerdings mit 
Inb £. nnb als Stat. constr. ; wirklich dürfte man auch vor einem Subj. 
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5. Besser ist unverhüllte Rüge als geheimgehaltene 

6. Treugemeint sind Wunden vom Freunde, [Liebe. 

aber verrätherisch die Küsse des Hassers, w) 



•pü^ den Art. erwarten (vgl. 31,30), und der Stein ist nicht eigentlich, 
sondern hat Schwere. Da nun aber b mit der Cop. auf gleicher Linie 
fortfährt, und das Pron. nicht auf den Stat. constr. zurückgeht: so besitzt 
das Genetivverhältniss , indem es ein Bild vor unser Auge rückt, statt 
sich zum Satze zu entwickeln, gleichwohl den Werth einer Verbindung 
von Präd. und Subj. — Nicht: schwerer für Andere, und auch nicht: 
Aerger, welchen der Thor Andern verursacht; auch nicht: schwer durch 
gewichtige äussere Folgen (Hi. 5,2). Vielmehr, über Zurechtweisung 
z. B. (s. zu 7, 22), indem er sich sträubt dieselbe gelten zu lassen, und 
sie doch nicht widerlegen kann, ärgert er sich schwer, so dass er es 
nicht zu bergen vermag (42, 46); er weiss sich nicht zu fassen und nicht 
zu helfen, und muss seinen dumpfen Aerger an sich tragen. Sir. 22, 43 
gehört mithin nicht hieher. — Vers 4 werthet wie der 3. menschlichen 
Seelenzustand. Wären in a Subjj. mit ihren Prädd. verbunden, so würden 
tnän und t|5< erstere sein ; aber Grimm oder Zorn ist noch nicht Grausam- 
keit und ein Ueberfluthen vollends nicht ; s. vielmehr zu Vs. 3. Zu ni*»^t5K 
vgl. wegen b C. 5, 9., zu t)fi< tp\i) Jes. 30, 30. 28 a und J-Tü?. «Es ist 
schwer, davor zu bestehn, vor der Eifersucht aber, ganz unmöglich. Nur 
diese nemlich kann gemäss der Aussage selber mit }n^yp gemeint sein 
(vgl. 6, 34. 35). 

w) Wie die Vss. 4. 2 durch die Wurzel iin, so sind die Vss. 5. 6 
durch nriK äusserlich verbunden ; und in beiden steht Liebe des Freundes 
in Rede , nicht geschlechtliche. — Vs. 5 sind die Endungen von Haupt- 
wort und Appos. vielleicht ohne Absicht verschränkt, die Worte schlies- 
sen sich aber dergestalt enger zusammen. — Offener Tadel kann den- 
noch aus Liebe fliessen , obgleich er sich dem Verdachte des Gegen- 
theils aussetzt, und ist einer Liebe vorzuziehn, welche in besonderem 
Maasse darum Liebe sein will, weil sie verschweigt und hinter dem Berge 
hält. Diese ist selbst ninö»i eine inwendige, weil sie zu geeigneter Zeit 
im Tadel des Freundes zum Vorschein kommen müsste. — Vgl. Plaut. 
Trinumm. I, 2, 57. Cic. Lael. C. 25. Seneka ep. 25. Bei Meidani (II, 64] lautet 
der Spruch : Besser offene Rüge als heimlicher Groll; aber ebendaselbst heisst 
es : die Liebe währt, so lange das Tadeln währt. — Eig. bedeutet i^oÄ^i ein- 
fach treu auch hier; treu sind diese Wunden, gleichwie der Zunge selber 
26, 28 Hass beigemessen wird. ^tTCJs seinerseits (Vulg. : fraudtUenta) muss 
das gerade Gegentheil aussagen. Nun vergleichen J. H. Mich. Rosenm. 

Ew. yx£. impingere; und der Camus erklärt J^fc durch v^Jl^ Lüge, 

Allein diese wird nur euphemistisch so bezeichnet, und zu Jji^ ordnet 

sich vielmehr ^"^"s Jes. 53, 9. Andererseits ist anstossen gar im Niphal 
nicht anstossen machen, noch weniger falsch sein^ und die Wurzel scheint 
vielmehr nur eine andere Form für iro = sd^' So ist auch irü was 
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7. Gesättigt Verlangen verachtet Honigseim; 
hungernd Verlangen, — da ist alles Bittere süss. a;j 

8. Wie ein Vogel, der flüchtig aus seinem Neste, 
so ein Mann, flüchtig von seinem Wohnort, y) 

9. Salböl und Räucherwerk erfreut das Herz; 
aber zerrissen wird von Sorgen die Seele, g) 



Vta, kXi = £öJ beissen, v:ij^ = O^ und rto« Jer. 54, 43 das 

arab. Juol Ziel^ Grenze. Meid. p. 70 lautel der Spruch: Wunden vom 
Freunde sind besser als arglistige Küsse des Feindes. 

x) Sämmtliche Verss. drücken bian aus (vgl. Dan. 7, 49), und dass 
die Seele auf etwas tritt, ist unverfänglich (vgl. Rieht. 5, S4); doch läge 
TPOh näher, und neben ti» findet sich bto in gleicher Bedeutung. - 
Weil ns^SttJ» ist auch rosh Appos., nicht Präd. : kurze Rede, ähnlich wie 
3a. 4^a. und zulässig, da, wem das Bittere süss sei, am Tage liegt. — 
Sir. 4, 2. 

y) Vgl. Sir. 29, 24. — 26, 3. Jes. 46, 2. Plutai-ch, Vergleichung des 
Nikiasff. C. 4. — Wer von seinem Wohnort fliehen gemusst, findet nicht 
sofort wieder eine bleibende Stätte, sondern schweift umher, «unstät und 
flüchtig auf Erden» (4 Mos. 4, 44). — Tn mit yn bedeutet nicht schweifen 
ferne von —, sondern fliehen hinweg von — (zu Ez. 34, 42), tib hier was 
Jes. 24,44 (vgl. Jer. 4, 26). 

z) müpl ordnet sich in der selben Weise unter wie auch 29, 46. 
Neh. 5, 44. Sach. 7, Iß. jedesmal das zweite Subj. Vermuthlich stiessen 
an unserem Texte LXX an ('.fjLv^oiq y^cd oivoiq xol dvfiidfjLaai ri^a^tu 
TcoiQdla), construirten rrab^ mit dem Akkus. ; und einmal auf dem Wege 
der Willkühr begriffen, fügten sie dann aus Ps. 404, 45 den Wein noch 
hinzu. — Die tt5öD-ns*? müsste wohl, da durch das Suff, in *(n!T\ die 
Beziehung von tt:&3 fixirt wird, das Selbe sein wie die ßovXrj Tcagdioj; 
Sir. 37, 43; gleichbeideutend mit xa^la folgt auch Sir. Vs. 44 if^vx^ nach. 
Allein, ob man nun tväiS^ fortwirken lasse oder nicht, die Vergleichang 
besagt: Freundes Süssigkeit sei herzerfreuender, als eigene Ansicht, was 
man zu thun habe ; selbst aber, wenn es richtiger hiesse : der Rath eines 
dulcis amicus sei u. s. w., ja sogar, wenn gesagt wäre: derselbe sei, ob 
auch vielleicht unangenehm, doch der eigenen Meinung vorzuziehn, — 
80 würde eben eine Unwahrheit behauptet. Diess wird auch nicht gebes- 
sert, wenn man, fälschlich löfea von der Seele des Freundes verstehend, 
ob consilium animae, propter consilii sinceritatem (J. H. Mich. Schell.), oder 
zur Uebersetzung — stammt aus Seelenrath mit Ew. die Hauptsache : amuss 
also süsser werden als alle äussern Genüsse», hinzuerklärt. — Das Suff. 
in *in:^ hat keine Beziehung im Vorhergehenden, und es folgt auch keine; 
somit kann es unmöglich richtig sein. Nun übersetzen LXX: xaraQ^iJY' 
vvroL dh vTcd avfjL7tr<ofidr(*iv ipvxv » ^°d wir schreiben b tTteo irWpTp». 
Ps. 43, 3 kommt nhi^S' noch einmal so vor; es sind die curae edaces des 
Horaz; und auch a^b 5^ip konnte gesagt werden (Jo. 2, 43). Wie man 
in Trauer sich nicht salbte, aber das Gewand zerriss , so zerreissen Sorgen 
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10. Deinen Freund, so deines Vaters Freund war, 

gib nicht auf; 
und in deines Bruders Haus tritt nicht an deinem 

Unglückstag ; 
Besser ist ein Freund in der Nähe , als ein Bruder 

in der Ferne, a) 

11. , Werde weise, mein Sohn, und erfreue mein Herz, 

dass ich ein Wort zu erwiedem wisse meinem 

Lästerer, b) 

12. Der Kluge, sieht er ein Unheil, verbirgt sich; 
die Einfalt, geht sie fUrbass, muss bUssen. 



die Seele, Hitpah. von ^Sf^ sonst nicht vorkommend war ungewohnt, 
und hinter 7 b gab a Abtheilung zu pn» an die Hand ; mit rtS^ aber war 
*trt$^ bereits angebahnt , und man ist nicht Freund überhaupt , sondern 
deijenige irgend Jemandes. Da übr. Vers 40 den ^ zur Sprache bringt, 
so muss man es für möglich, ja wahrscheinlich halten, dass schon der 
Sammler Jtih pha abtheilte, oder gar inSh schon vorfand (s. zu 26, 47), 
wenn anders der Spruch ihm bereits geschrieben zu Gesichte kam. An 
ircn Vs. 9 hätte er s^i angeschlossen. 

a) Vers 40 enthält drei Sätze, welche unter sich in keiner logischen 
Verbindung stehn. Von a und h liegt diess am Tage ; aber auch c hängt 
nicht mit b zusammen, denn b setzt im Gegentheile einen Bruder, bei 
welchem Hülfe zu suchen sich nicht von selbst verbietet. Immerhin ver- 
wandten Inhaltes wurden die drei Sprüche hinterher zusammengeschoben. 
— Den Sinn des Q'ri 5^11 drücken schon die Verss. und so auch p. 277 
Meu>ani aus ; aus ^1 jedoch konnte tiS^ nicht entstehn : man muss we- 
nigstens tW\ schreiben. Nun aber bezeichnet die Steigerungsform }nt$^ 
nur den pedissequus des Königs (2 Sam. 45, 37. 46, 46. 4 Kö. 4, 5); und es 
liegt kein weiterer Grund vor zu glauben, dass der Rath ursprünglich an 
einen Thronerben (vergl. 4 Kö. 42, 6. 8) gerichtet war. Femer ist rcfn", 
wenn so die Verss. lasen, auch nicht besser als ein Q'ri, und entstand 
aus unserem R'tib leichter denn umgekehrt: wie denn auch die Kritiker 
lieber ^'i gesetzt haben. Nemlich der 2. Mod. in dieser Bedeutung (zu 
43, 20) befremdete, weil man sich ihrer nur vom Parte. (43, 20. 28, 7. 
29, 3) erinnerte (s. aber zu 45, 44). Endlich wirft tixn das falsche Licht, 
als handle es sich um zwei verschiedene Leute. — Der Freund wird so- 
fort beschrieben (vgl. 5 Mos. 32, 6) als einer der Familie, der vom Vater 
her gleichsam mit geerbt ward, und den der Sohn, welcher seine eigenen 
Freundschaften angeknüpft hat, leicht vernachlässigen könnte. — An das 
2. Gl. klingt Ob. 43 an. «Es würde ein vergeblicher Gang sein, da der 
Zufall, Einen Vater zu haben, Uebereinstimmung der Herzen nicht noth- 
wendig mit sich führt.» — ii'np pim kraft des Sprachgebrauches nicht 
= nahe oder fern stehend der Gesinnung nach. 

b) Auch Vs. 40 a wird ein «Sohn» angeredet und Vs. 9 steht in Rede, 
was «das Herz erfreut.» Der Sprecher ist kraft b (Ps. 449, 42) für weise 
Aufführung des «Sohnes» verantwortlich, also, wie es scheint, dessen 



C^. XXVn« Vs. 13—16. 

13. Nimm ihm sein Kleid, denn er hat für einai 

Fremden gebürgt, 
and all einer Unbekannten statt pfände ihn. c) 
14« Wer seinen Nächsten beglückwünscht mit lauter Stinmie 

am Morgen gleidi früh, 
als Verwünschung werd' es ihm angerechnet, d) 

15. Eine stete Traufe an einem Regentag 
und eine zänkische Frau sind sich ähnUch. 

16. Wer sie dämmen will, dämmet den Wind, 

und Oele entgegen fährt er mit der Hand, e) 



naidayojyd^ : welche Rolle vielleicht aas der Stelle hier Jener C. 22, 24 
an sich nimmt (vergl. 23, 45). Gleich den zwei folgg. Yss. konnte der 
Spruch erst irgendwo geschrieben sein, and nachher als oft wiedeiiiolter 
Zusprach frei flattern. 

c) Vers 42 kehrt aas 22, 3., Vers 43 ans 20, 46 zurück: beide abge- 
wandelt, ra^ nan Vs. 42 and y^^ soll man vermuthlich als Bedingungs- 
sätze denken ; allein zum Begriffe des tTh^f gehört , dass er das Unheil 
•ehe, und die Einfältigen gehn allemal fürbass, wo ein Unheil lauert. ~ 
Vs. 43 seinerseits wird mit np die gewöhnliche Form und durch rmtt 
das falsche QVi von 20, 46 hergestellt. Indem der Sprachgebrauch an 
eine Metze denken lässt, geräth man auf den Sinn : von wegen oder aus 
Vercmlawmg einer M. , allein das bedeutet t^ nicht , und der Gedanke 
würde (trotz 4 Mos. 39, 42) mit dem in a nichts gemein haben. Und auf 
der Gegenseite, warum soll er gerade für eine Metze bürgen? — Volg. 
Vs. 42 kraft ffia^ falsch: n^H; Vs. 43 dieselbe: pro cdienis. — Die Ver- 
bindung des Vs. stellt sich den LXX durch >-in9 her für n^s) ; man hat 
aber vielmehr Am. 2, 8 zu vergleichen. Die Vss. 44. 42 stehn durch dW 
und tafl'nS noch in etwelchem Verbände. 

d) Nicht : wird angerechnet ; denn von wem ? Andere haben nicht 
nothwendig Kenntniss von der Sache ; und thäte es wie selbstverständlich 
der «Nächste», der es aber nicht thun wird, so würde solche- t^'z'^ bald 

T T I 

gänzlich aussterben. Man sage nicht: am frühen Morgen kann er noch 
keine Veranlassung dazu haben. Er könnte Ja wegen des gestrigen Tages 
•^^t wenn das Wort nicht vielmehr auf die Zukunft gienge. Er will viel- 
mehr oder wird unabsichtlich durch Wortemachen vltra placitum den 
Tag beschreien, zu einem minder glücklichen machen (vergl. Virgil, Ed. 
7, 27 und dazu Voss). ~ Der adverbial gesetzte Infin. absol. (z. B. Jer. 
25, 4) bezeichnet in Pause sein 77 durch '^— , wie ausser derselben der 
absol. Jer. U, 4. 47. 25. vgl. 25, 3. - Zu 6 vgl. 4 Mos. 45, 6. 

e) Der Ualbvers 49, 43 wird hier durch "^ftö d1'»a — nach tsHti^yon 



o ^ 



JcflaUM Wa&%w giessen, J^a^m Eimer; also ein Regen, als gösse es aus 
Eimern — und trUW^ zu einem ganzen erweitert. — Während das Tais. 
ftQ ITib = ^JTff x««/i<*>r zu denken scheint, leiten mit unserer Punkt. Vüu. 
und V£NET. die Form ausgesprochener Massen von tnä ab , und ebenso 
w^hrscheiolioh mit den LXX der Snu, welcher auch Vs. 46 aach Jenen 



Cap. XXVn, Vs. 17. 2&7 

17. Eisen das Eisen schärft, 

und ein Mann schärft die Schneide des Andern, fl 



sich gerichtet hat. Als Milra nun würde das Wort ein Nitpahel sein für 
rijrniüS, wie Erfurt, i liest, und man vergleicht i^fcinfi. Allein vom stark 
artik'uiirten p steht auf ^ nicht zu schliessen ; Nilpah. wird 5 Mos. 24, 8. 
Ez. 23, 48 von der Punkt, ohne Noth vermuthet ; und dasselbe ist, da der 
passive Sinn pares aesUmantur (Rödiger), dass mit Recht, nicht aussagt, 
ebenso unwahrscheinlich, als nunmehr schwierig das Mask. Kimchi und 
die besten Ausgg., auch Norzi lesen Mil'el nit^SIJS. Diess wäre ausser 
Pause JTipnöa, gesprochen statt nnittjs, weil da vokaUos hinter dem Cons. 

T : : • t: : • 

1 in der Luft stände. Bei nicht so dringender Veranlassung sprach man 
i-iKäti&< Esr. 8, 47 für n^ix«, ferner inl?33> Hos. 40, 9 ; und auch iinttJS von 

^ju&tyj will \ durch nachfolgenden starken Vokal stützen. — Das den 

Subjekten folgende Finil. richtet sich nach Geschlecht und Zahl des 
nächsten vor ihm wie 2 Sam. 3, 22. 20, 40. Ps. 55, 6. Hi. 49, 45. — Wegen 
der Construktion des Parte. 46a s. zu 3, 48. 28, 46. l&s ist absperren, 
mehr als ^iöH oder 5)353. — In 6 kann lanüi, da •j'itQ*! = rechte Hand sein 
Geschlecht von y^ empfängt (Ps. 24, 9. 437, 5. 2 Mos. 45, 6), nicht unmit- 
telbar Subj. sein. Das Wort ist schwerlich als Akk. gedacht nach den 
Analogien 43, 24. Mich. 7, 2. Hi. 44,47., sondern dem thätlgen Gliede 
Theil Werkzeug kann als zweitem Subj. nicht minder als der Person selbst 
die Handlung zugleich beigelegt werden. (Jes. 44, 44'. Ps. 47, 40. 43. 44. 
60, 7. 44, 3. Begr. d. Krit. S. 23. Anm.). — Der Wind, wenn man ihn auch 
bannen oder absperren wollte, bahnt sich doch Wege und dringt allent- 
halben durch ; das Oel entgleitet der Hand stets wieder, fliesst auf beiden 
Seiten dem entgegenfahrenden Finger vorbei. — Das erste Gl. versteht 
VüLG. richtig ; die andern Verss. bringt rrr auf liBX den Nordwind, und 
dann wird aus "psnaj auch i^attJ u. s. w. 

f) Obgleich in 6 »irr», was unerhört, als Präp. stände, werden diese 
Consonanten von der Punkt, doch so angesehn, wie sie mit Ausnahme 
von Hi. 3, 6. Ps. 86, 44 überall vorkommen. Da eignet sich aber a nicht 
als Vergleichung für 6, in welchem Falle *^d& auch ein störendes Zuviel 
scheint; werden dgg. beide Gll. einander beigeordnet, so mangelt zu Sub- 
jekten das Präd. Schon das Eisen selbst, JuiX^ imArab., lässtandie 
Wurzel Tin scharf sein denken. Diese erkennen hier nicht nur sämmt- 
liehe Verss., sondern auch LEvib. G., ausdrücklich in 6 J>k., in a IbnE. ; 
und auch Ew., welcher Gramm. S. 488 die Punkt, und ihren Sinn aufrecht 
erhält, verquickt das azusammen» mit Schärfung. Der überlieferte Text 
verlangt die Punktirung "in^ in a, in b ^rf^^ und mit dem Targ. übersetzt 
VüLG. soweit richtig: ferrum ferro exacuitur et homo exacuit faciem amici 
sui; wobei nur noch zu bemerken, dass d'isfi Pred. 40, 40 von der Schneide 
des Eisens gesagt demgemäss auch hier zu verstehn sein wird. Da aber 
möglichstes Gleichlaufen der Sätze in der Absicht liegt, so stört jetzt, 
dass *Tn'' verschiedene Punkt, erheischt. Diesem üebelstande weichen 
LXX (: aldijpog aldt^pov o^vvu xrX) und Str. aus. Man könnte sich 
darauf berufen, dass a vor a sich um so leichter anleimte; wahrschein- 
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18. Wer den Feigenbaum hütet, wird seine Frucht 



essen ; 



und wer seines Gebieters achtet, wird geehrt werden, g) 
19. Was ein Mal im Gesichte dem Gesicht, 

das ist dem Menschen das menschliche Herz, h) 



licher Jedoch stellte ein Abschreiber bequemere Sprache des gemeineD 

Lebens her, wie auch die Araber sagen: ^JtJ 4Xj4X»>Ü JUiX^Jl 

das Eisen toird durch das Eisen gefurcht (Hamas, p. 44 Comm.). Dieses 
Weges Itam aber, in den Spruch nicht nur Zwiespalt der Punkt., sondern 
mit dem unmittelbaren Klappen des Subj. auf das Obj. gieng auch eine 
Schönheit verloren; vgl. Jer. 45, 42., welche Stelle schliesslich entscheidet. 
— Was der Spruch besagen wolle, kann keinem Zweifel unterliegen. q>q& 
Gesicht ist nicht = Visus, also hier nicht acies oculorum, selbst wenn man 
diess bildlich versteht, sondern acies ingenii. Man reibt sich gegenseitig 
ab, UDd wird so geriebener; Einer witzigt den Andern und lernt wieder 
von ihm: diess ein Segen der Gesellschaft. 

g) Das erste Gl. steht um des 2. willen da. Sintemal der *nia dem 
*tQtt} entspricht, kann damit kein einfacher Knecht gemeint sein, da ein 
solcher nur mit Missachtung seines Herrn die Frucht, welche er hüten 
soll, selbst ässe. Es könnte der Eigenthümer selber sein, wenn nur nicht 
dem Herrn in h hier der Feigenbaum entspräche, und ist in Wahrheit 
der Pächter (vgl. Hoh.L. 8, 44), welchem allerdings die Frucht anheimfällt. 
Mit dieser vergleicht ^ die Ehre oder Werthschätzung, welche dem Knechte 
von Seiten seines Gebieters wird, wenn er diesen, d. h. seine Wünsche 
und Winke in Acht nimmt. S. zu >-i%3tt? Ps. 34, 7. Hos. 4, 40. Marc. 6, 80 
und vgl. ^tn9 colere eine Person und einen Acker (zu Jer. 2, 34). 

h) Der Text, wie er punktirt ist, müsste wohl besagen, was die Ueber- 
setzung der Vulg. ausdrückt: quomodo in aquis resplendent vultus pro- 
tpicientium, sie corda hominum manifesta sunt prudentibus, nach der Erklärung 
Ew.*s : «wie der Wasserspiegel das Bild des eigenen Gesichtes zurückwirft, 
so spiegelt sich das eigene Herz in dem des Andern, hat man nur Math 
und Schärfe genug, in dieses tief zu blicken.» Freilich nur unter dieser 
Clausel, die nicht da steht, und auch dann nicht. Dass das menschliche 
Herz (auch als Sitz der Intelligenz) im Allgemeinen überall das selbe sei, 
ist richtig; aber die Herzen sind nicht über Einen Leist geschlagen, nicht 
völlig die selben anzuschaun wie Urbild und Bild im Wasser, der Einzebie 
dem Einzelnen gegenüber wie hier stösst vielmehr auf die Verschieden- 
heit. Man könnte meinen : umgekehrt, im eigenen Herzen das des Andern, 
indem Jeder von sich aus vermuthet. Allein das Bild besagt, man sehe 
im Wasser sich; und das A.T. lehrt von der Sache das gerade Gegen- 
theil (s. zu Jer. 47, 9): q^k hier {prudentibus Vulg. I) ist nicht nyon trtH 
20, 5. Im weitern enthält b'ntt/ sofern von der Vergleichungspartikel 
nicht ein einzelnes Wort, sondern ein Satz abhängen soll ; sofern a nicht 
besagt: wie Wasser oder tuie im Wasser ist das Gesicht für das GesielU, 
anstatt n ^Rt^KS einen grammatischen Fehler ; aber schon die Ergäoinog 
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20. Hölle und Vernichtungsort werden nicht satt, 

so werden auch die Augen der Menschen nicht satt, i) 

21. , Der Tiegel ist für das Silber, der Ofen da für 

das Gold; 
doch der Mann nach Maassgabe, wessen er sichrUhmt.ib^ 



gerade von a ist nicht gerechtfertigt. Femer steht 0*^50^, wofür man 
ö'ttriN (s. z. B. 4 Mos. 32, 34) erwarten sollte, dem tnvih schielend gegen- 
über ; denn der Mensch erschaut das menschliche Herz, aber das Antlitz 
sieht nicht das Antlitz, sondern sie verhalten sich beide bloss gegenständ- 
lich zu einander. Das 2 61. steht überhaupt, indem n^ wegbleiben sollte 
oder wiederholt sein, mit dem ersten nicht im Gleichmass, welches ver- 
langt, dass b*tfih Gen. sei. Aus diesem Grunde schreibt Venet. (6g vdcop 
rov Jtgoatonov xrX., ö'^ns, nicht sprachwidrig (vgl. 4 Kö. 22, 27. Ez. 47, 4), 

aber sinnlos ; denn auch mit dem pers. ^*^ \^\ = guter Ruf, Ehre, 

eig. pttdor, steht kein Sinn zu gewinnen. ** Also ^verbessern wir: öiaD, 
worauf der Correlativsatz so einfach verlauft wie z. B. Ps. 427, 4. , wäh- 
rend ein vortrefiQicher Sinn herauskommt, üüter ötfirt ölö» nicht d*^S-, 
verstehe man nicht eine zeitweise Beschmutzung (Hi. 44, 45], sondern ein 
Bleibendes wie das Herz in 6, ein Muttermal, naevus. Die Gebilde des 
menschlichen Herzens sind hüse von vorn herein (4 Mos. 8, 24. Ps. 54, 7); 
das Herz ist der faule Fleck am Menschen, sein b*i» (vergl. 9, 7), seine 
partie honteuse. 

i) Wie im vor. Vs. ist auch hier von menschlicher Beschaffenheit die 
Rede, und wenn das Herz (Vs. 49) tief ist Ps. 64, 7., so ist nichts tiefer 
als die Hölle (Hi..44,8). Für die gew. Auffassung des vor. Vs. beweist 
45, 44 nichts. — Ueber den Gedanken in a s. zu 30, 46., in 6 vgl. Pred. 
4,8.— rra^ zu punktiren verbietet schon der Begriff dieses Wortes, 
im«, ebenso mit iiKtt) 46, 44 (Hi. 26, 6) wie mit rviö Hi. 28, 22 verbun- 
den, stumpfte sein schtiessendes *\ ab nach Art mancher Eigennamen (vgl. 
I^fnäa und tt^'ü)' Mit dem Zusätze ßöilvyfjux. xvpl<^ att^Ql^<ii>p ocp^aXfiöv 
7UÜ oi djtoUdevrot. dxparstg yhaaay glossiren LXX das 2. Gl. ; aber wie 
kann der fest oder auch starr Blickende dem Herrn ein Greuel sein ? Sie 
übersetzen *^ hSU) hier wie 46„30., beide Male falsch, und haben, da 
hebräisch der Satz nicht hieher passt, die Worte anderswoher genommen. 
*ÄY.^%Blq yX<6aarj scheint Apposition ; der Satz lautete wahrscheinlich : 

k) Zum ersten Gl., welches 47, 3 schon da gewesen, stimmt schlichter 
das dortige 2. , als das 2. hier , sofern es nicht heisst : das Silber nach 
Massgäbe seiner Läuterung ff. Vermuthlich wurde wie 29, 3 a das erste Gl. 
um den Vs. zu füllen erst vom Sammler hinzugefügt. — Sämmtliche Verss. : 
ibbria ; für den Mund seines Lobers soll er sein — ein Prüfer. Diesen 
entwickelt man aus Tiegel und Ofen in a; aber diese Worte sind nicht 
Präd., sondern Subj., dessen Stelle hier der Mann selbst einnimmt, und 
sie sind wirklich, was der Mann «sein soll.» ^b^TQ, auch Bestandtheil 
eines Eigennamens, ist gesichert. Die Verbindung mit a lehrt, dass der 
wirkliche, nicht ein bloss subjektiver Massstab für den Werth des Mannes 
Hitzig: Sprache Sal. 49 
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22. Wenn du den Thoren im Mörser zerstiessest 

unter Körnern mit dem Kolben, 
nicht weichen würde von ihm seine Thorheit.y 

23. Bekümmere dich um den Zustand deines Elein- 
richte deinen Sinn auf die Heerden ; [viehs, 

24. denn nicht ewig dauert der Vorrath, 

und ob etwa das Futter auf Geschlecht des Geschlechtes? 

25. Das Gras verschwindet und frisches Grün erscheint, 

und gesammelt werden die Kräuter der Berge. 

26. Die Schafe liefern deine Kleidung, 

und Kaufpreis für einen Acker sind Böcke. 

27. Auch genug Ziegenmilch ist da zu deiner Nahrung, 

zur Nahrung deines Hauses 
und dem Lebensunterhalt für deine Mägde, m) 



angegeben werden soll. ^Vtq ist also nicht die Handlung, das sich Rüh- 
tnen, so dass der Sin» wäre: es gilt Einer soviel als er selber aus sich 
macht, sondern ist = der Gegenstand des sich Berühmens (vgl. rTld^%3t ym 
PS. 80, 7. — Jes. 20, 5) = das, worein er seine Ehre setzt. Er kann sich 
verschiedener Dinge berühmen [Jer. 9, 22f), lobenswördiger und auch des 
Bösen (Ps. 52, 3) ; und daher fügt ein Glossem in LXX, Str. Yulg. bei : 

rw ttrm amn ih 

Ew. ergänzt aus a so wird geprüft — was auch dann nicht angienge, wenn 
tf'CÜiA VpD geschrieben stände — ein Jeder nach dem Maasse seines 
Rühmens, ob er das leiste, dessen er sich rühmt. Allein zu sagen wäre 
umgekehrt : sein Rühmen werde nach seinen Leistungen bemessen. 

l) Die Unvernunft ist die Substanz des b*i*ii«<, welche Dieser so wenig 
lassen kann, als Einer aus seiner Haut fahren. Dieser letzte Einzelsprach 
gibt aber nicht etwa zu verstehn : alles bisherige Weisheitspredigen ist 
doch vergebens , also Basta I An den ^*«>i2< ist nicht hingeredet worden ; 
vielmehr der Schmelztiegel tp2tn führt auf. den Mörser umas» und auch 
in den Ofen ^*id steckt man etwa Menschen Jes. 48, 40. 6 Mos. 4, 20. - 
fil&'inn ist etwas das zerstossen, nach 2 Sam. 47,49., das ausgebreitet wird, 
h vermuthlich erster Rad. Yülg. : quasi ptisanas ; Venet. : fjUaov t^v 
Tiriaavcüv ; so auch 2 Sam. a. a. 0. Aq. und Sthu. Die Rabbinen erklären 
beiderorts : Waizenkörner , welche gestossen werden. Vergl. demnach 

»yjD = in kleine Stücke schneiden. Das Wort, welches LXX 2 Sam. a. a. 0. 
unübersetzt lassen, sprechen mit ihnen die Aram. hier ni&'tti (vergl. 



o 
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coetus hominum), wozu -riro sich schickte (vgl. auch Hi. 5, 4), und 

LXX drücken dann überhaupt den vermeinten Sinn des Bildes aus: iäi> 
fjuxxntyotq acpgova iv fjiia<^ avvsÖ^lov drc/Ltd^a)v, — n^j?, von Vülg. und 

Ja. richtig gedeutet, Ist das arab. ^yS^t Stock, Keule selber. 

m) Fünf Schlussverse wie im vor. Abschnitt , aber hier eine Em- 
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pfehlnng der Viehzucht, kraft 26 b übr. nicht aus einem Katechismus der 
Rechabiten Jer. 35, 6 ff. Wiefern auf die Heerde geachtet werden soll, 
zeigt die Begründung Vss. 24. 25 : denn ohne deine Fürsorge könnte es 
ihr plötzlich am Unterhalte fehlen ; und (Vss. 26. 27) sie ist es , welche 
dich kleidet, dich und deine Angehörigen ernährt. Die Rede wird hier 
nur vom Kleinvieh iö<s Vs. 23 , d. h. Schafen und Ziegen (Vss. 26. 27) ; 
daher der Plur. b^i^. Rinderheerden weideten vorzugsweise jenseits des 
Jordans in Basan (zu Am. 4, 4). — ^ix^i ^z wie 4 Mos. 30, 40. , hier aber 
nicht die Gesichter oder etwa die einzelnen ^^tci ^'z (Ps. 444, 4), sondern 
der Anblick, das Aussehn. Er soll einmal Kenntniss nehmen von dem Zu- 
stand seiner Heerde; allein weiter — die Meinung ist nicht: je nach Be- 
fund, sondern b coordinirt sich — soll er überhaupt 'ihr seine Theilnahme 
zuwenden, wie Vs. 24 lehrt, in Anbetracht, dass, so gut es jetzt auch mit 
der Heerde stehn möge, doch nicht auf immer für sie gesorgt sei. Vor- 
rath ohne Nachschub braucht sich auf, und woher er zu ergänzen ist, 

das dauert auch nicht ewig. — ^n, Jer. 7, 29 das Haupthaar, ist yAS 
pdbulum pluvia rigante revirescens; von Beidem sagt man ttSl* Die Be- 
deutung Krone, Diadem, welche man auch hier gelten lässt, widerspricht 
allem Zusammenhange. — Das Q'ri ^in*i stellt das Gewöhnliche her, siehe 
aber 2 Mos. 3, 45. 47, 46. — Wie durch Vs. 24 nur 23 & begründet wird, 
so durch den 25. nur 24 &: denn es bleibt nichts stehn, sondern so mit 
der eilenden Zeit verdrängt Eins das Andere, kommt Eins nach dem An- 
dern. ^ ist wesentlich mit ^^n^n identisch. Das Gras schwindet mit dem 
Eintritte des Winters, in welchem vom pn gezehrt wird ; mit dem Früh- 
ling kommt das junge Grün, und daran schliesst sich die Ernte an. Die 
aKräuter der Berge» nemlich sind vor allem das Getraide (4 Mos. 3, 48. 
Ps. 72, 46). Der Verf. spricht davon wie ein der Sache Fremder mit un- 
gebAuchlichem allgemeinem Ausdrucke und als brächten die Berge von 
selbst die «Kräuter» hervor. — Das angemerkte Dagesch in m^ttXP ist das 
dirimens. — Für Böcke, die auch keine Milch geben und daher bis auf 
den Bedarf tvgl. 4 Mos. 34, 45) abgeschafft werden, kann er mittel- oder 
unmittelbar ein Feld eintauschen, ^rtva ist nicht bloss soviel wie tnt^, 
so dass gesagt wäre, sie könnten ihm statt eines Feldes gelten. — Die 
Construktion 27 a bestimmt sich mit Wahrscheinlichkeit nach 26 a. Also 
ist der Stat. constr. ^ richtig; das Präd. *t^ würde auch von seiner Er- 
gäbzung yäriA zu weit getrennt sein. — Vor ö*iti wirkt die Präp. i noch 
fort , wie LXX und Vdlg. richtig erkennen. Leben, d. i. Lebensunterhalt 
ßr deine Mägde^ die z. B. das Melken besorgen. Dienende Weiber sind 
nach Analogie des hebr. Haushaltes , selbst des königlichen (2 Sam. 4, 6. 
LXX), auch beim Heiligthum 4 Sam. 2, 22 verwendet. Im Str. bleiben die 
Worte aus; allein der Parall. erfordert ein weiteres Gl., da in 'inta tHib 
nur ■Tönii selbst wiederholt wird. 
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C. Cap. XXVIII, 1—16. 

Ersatzstück flir Cap. XXII, 1—16. 

Es sind diese 46 Vss. als ein besonderes Stück abzustecken. Dass 
Vss. 4. 6 je im zweiten Gl. ein Wort des ersten wiederkehrt, gibt daselbst 
der Rede etwas Steifes und beurkundet um so sicherer Armuth, da die 
jttin auch noch Vss. 7. 9., das yoii wieder Vss. 2. 7. i4 vorkonmit, diese 

drei Male als Parte. Durch seine religiöse Färbung nun, zu Tage tretend 
namentlich auch in den Vss. 43, 44., unterscheidet sich unser Abschnitt 
von dem vorigen, ebendiess aber auch hinsichtlich der Form, sofern hier 
die Sprüche meist gegensätzlich gegliedert sind. Darin selber zwar hat 
er mit dem folg. Stücke, Vs. 47—29, 27., Aehnlichkeit ; wenn sich indess 
herausstellt (s. dort d. Einl.), dass derselbe vom Verf. des 2. Buches her- 
rührt , so gehören die Vss. 4—46 jedenfalls einem Andern , der eben 
Y'Z'Q p schreibt Vs. 7 statt ^»lattJa p (z. B. 40, 5). Ferner trennt neben 

der angemerkten Steifheit den Abschnitt vom folg. auch jene specifisch 
fromme Gemüthsstimmung, und zugleich führt ein solcher Grundton des 
Ganzen auf ein späteres Zeitalter. Ob man hiefür die Schreibung tn ^ü^i 

Vs. 3 oder aber den Ausdruck selbst geltend machen dürfe, steht dahin; 
dgg. TnB Vs. 44 wird von der Punkt, erst Jes. 64, 43 anerkannt, und nirno 

Vs. 40 ordnet sich zu dem erst zur Zeit des Exils vorkommenden nTW. 

Wenn schliesslich die Formel rn yoiQ die Zeit Nehemia*s verräth , so 

wird ein Endpunkt gewonnen sein, bis zu welchem hin das Stück in seiner 
jetzigen Gestalt verfasst worden. 

Wie jenes Cap. XXII A enthält es 46 Vss. ; und es lässt sich ebenso 
wenig in Gruppen sondern wie C. 22, 47—24, 34., der Abschnitt, durch 
welchen C. 22, 4— 46 unterbunden worden ist. Beide sind nachexilisch, 
Berührung mit dem II. Jesaja fand auch dort statt ; und wenn wir nun 
gewahren, dass wie C. 22, 46 so auch 28, 46 durch die Wurzel pgss mil 

Vs. 47 verkettet ist: so überwiegt die Wahrscheinlichkeit, dass derferf. 
von C. 22, 4 7 ff. auch unsere 46 Vss. geschrieben habe, und zwar in der 
bewussten Absicht, das abgetrennte Stück 22, 4—46 zu ersetzen, damit 
der Torso C. 28, 47ff. , die ursprüngliche Fortsetzung von C. 22, 46., in 
seiner Versezahl nicht verkürzt bleibe. Daher denn auch die Beschrän- 
kung der Sentenz auf je Einen Vers und die Gegensätzlichkeit der zweiten 
Glieder, während G. 22, 47—24, 34 der Verf. sich frei gehen Hess bis zur 
Prosa (vgl. hier Vs. 40), und Antithese auch nicht ein einziges Mal vor- 
kommt. Aber die Gruppenabtheilung, welche er 22, 46 zerriss, hat er 
nicht gemerkt: die 46 Vss. hier zerfallen in keine solche; und auch da- 
durch sondert sich das Stück vom folg. Einen weitem Grund : dass nem- 
lich die Verwandtschaft von Vs. 42 mit 29, 2 auf Verschiedenheit der 
Verfasser hinweise, s. in Einl. daselbst. Schliesslich, wenn C. 22, 47flf. 
der Verf. seiner Arbeit fremde Sprüche einverleibt hat, so geschah diess, 
wie sich erweisen lässt, auch hier. Davon abgesehn, dass er nachahmt, 
dass z. B. auch Vs. 1 a auf 29, 48 zu fussen scheint, so kehrt Vers 6 aus 
49, 4 wieder; und die beiden Vss. 2. 3., welche dem übrigen Inhalte des 
Abschnittes fremdartig gegenüberstehn , nur dass vom 3. der 45. sich 
abschattet, hat er in einer verdorbenen Handschrift vorgefunden. Die 
Randglosse zu 3 a rückte er, sie durch ein zweites Gl. ergänzend, herunter 
ans Ende als Vs. 46, weU er mit ihr zu pijs:^ Vs. 47 den Uebergang fand 
(s. die Erkl.]. 
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XXVin, 1. Es fliehen, ohne dassman sie verfolgt, die Frevler; 

die Gerechten aber sind wie ein Löwe muthig. a) 
2. Wird, ein Land abtrünnig, so sind zaUreich seine 

Fürsten ; 
aber durch einen Einsichtigen erlischt der Zank, b) 



a) Magna vis est conscientiae, et magna in utramque partem, ut neque 
timeant qui nihil comnUserint, et poenam semper ante oculos versari putent 
qui peccarint (Cicero pro MHone § 61). — Weil nothwendig logisches, ist i^tTi 
hier auch grammatisches Subj. (vgl. Hi. 8, 49. Jes. 46, 4 ff.), und tjY^ "i^ifi^i 
Zwischensatz (vgl. 13, 4). Ebendesshalb wird umgekehrt in b der Plur. 
mit einem Finit. im Sing, verbunden (s. zu 3, 35), so dass jeder Einzelne 
Subj. sei. Statt noS'' (ittJX) würde, da der Löwe stets so gemuthet ist, 
*|TTCd^ ihn nicht bloss zeitweise anwandelt. Parte, oder Adj. am Platze 
sein ; und dgg. kann der Sing, y^'s nicht auffallen, wo nur das Gebahren 
der Gerechten mit dem der Löwen verglichen wird. Richtig LXX und 
Syr., falsch Vdlg. und Targ. ^tls^ zu lesen ist darum keineswegs (vergl. 
Hi. 43, 28). 

b) Wie eines Mannes (29, 6) , lässt sich auch Sünde eines Landes 
denken, z. B. Götzendienst ; aber weder daraus, noch aus Sündhaftigkeit 
überhaupt, geht Vielherrschaft hervor ; und mit solcher als Sündenstrafe 
pflegt ein Land auch nicht belegt zu werden (vgl. Mich. 4, 5). Bei 3^^ 
eines Landes liegt zunächst der Gedanke an politischen Abfall (2 Kö. 4,4); 
und allerdings mit Beseitigung des Einen Gebieters erheben sich gemein- 
hin viel kleine Herren. Dem einheimischen Könige (dgg. 2 Kö. 8, 20) wird 
nicht sofort ein neuer entgegengestellt ; man denke an das Zwischenreich 
nach Jerobeams IL Tode. Da übr. für das Nomen ^^ die Bedeutung 
ÄufHihr, Abfall nicht erwiesen ist, so wird man sicherer :fjlSS^ ausspre- 
chen. — Dass wir aus den vielen Fürsten zum Subj. in b nicht etwa 
Einen, — den König, von welchem man in a abfallt! — herausnehmen 
dürfen, dass n hier nicht für T\rtn gelten kann, aber auch nicht unter 
,bedeuten, weil im weitern auch dlK nicht für tfiK"*«5a gesagt wird (.-unter 
verständigen Menschen, oder; sind die Menschen klug), — versteht sich 
alles von selber ; in gegenwärtiger Gestalt gibt der Text keinen passenden 
Sinn. Auf die Absicht aber eines Gegensatzes scheint der Sing, hinzu- 
weisen, und auch i*05a, Vernunft statt wilder Leidenschaft in a; diess 
vollends xaraoßiaei der LXX, gegenüber zu denken von aFlammen» der 
Empörung, des Bürgerkriegs (Jes. 9, 48). Hiemit selber, und indem zu- 
gleich p schwierig, yi*n überflüssig scheint, ist auch «^i gerechtfertigt. 
Indess ein Trans, von «Tsn existirt nicht ; und Tcglaeig (M'i)i auf welche 
avrdg sich bezieht, stehn in a nicht anzuerkennen: wir brauchen zu 
•^5n*i ein Subj., ein schickliches und mit welchem das noch übrige i von 
*p sich verwerthen lässt. Nun vergleiche man 26, 20. Der Vernünftige 
ist auch der Langmüthige (44, 29); und Dieser bringt den Zank (hier 
um die Krone , welche nur an einen der ö'^üS fallen kann) zur Ruhe 
(45, 48. 29, 8): dem YO:a gegenüber stand als Subj. ifra, dessen Spur »j 
noch übrigt. — Wegen ^vc^ s. zu Vs. 3 ; zur Sache vergl. Vu*gil. Aen, 
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3. Ein Häuptling, der die Armen bedrückt, 

ist ein Regen schwemmend, ohne Brod zu bringen, c) 



4, 4ö2flf. — Abzutheilen sn^ verführte schon die Nähe des Wechselbe- 
griffeSi und durch 29, 8 wurde leicht an 7 & daselbst erinnert. Man spricht 
n5*Q srri 4, 4. Jes. 29, 24 wie nsn y^^^Si Spr. 49, 25 ; und so wurde auch 
Itlö srn*^ Neh. 40, 29 hier nur umgestellt. 

c) Deutlich ist das 2. 61. Präd., und dessen Meinung : ein Platzregen, 
welcher das fruchtbare Erdreich hinwegschwemmt, so dass er kein Ge- 
deihen der Brodfrüchte schafft (vgl. auch 25, 44). Eig. Satz des beglei- 
tenden UmstandeSf nicht der Folge, und : so dass in Folge des tpTiD Brod 
mangelt = so dass er das Nichtsein des Brodes schafft , besagt er nicht. 
Das soll nun aber ausgesprochen sein über einen «armen Mann, der Dür^ 
tige bedrückt» ; und Berth. meint , man müsse etwa an einen armen 
Statthalter denken, der durch Bedrückung rasch reich werden wolle. 
Sonderbar ! i^ ist ungefähr selbst was Vr ' wie kommt Jener dazu, die 
tsrin zu drücken? un heisst nicht bloss, wer nicht gerade reich ist; und 
ein Solcher wird im Orient schon gar nicht Statthalter. Wenn nur wenig- 
stens für ^iä rmfi gesagt wäre 1 Wozu aber auch diese einschränkende 
Bestimmung, welche im Präd. keinen Wiederhall hat ? Er sei ein Strom 
ohne Wasser, sagt der Araber vom ungerechten Sultan (sent, 87 hinter 
Erpen. gramm. vgl. 89) : wenn wie Vs. 45 ein gottloser Herrscher in Aus- 
sicht genommen wäre , so schwände die Schwierigkeit ; ja wir bedürfen, 
da b'i^n piDy\ folgt, nur eines Herrschers überhaupt. LXX bieten ohne 
Zweifel nach Vermuthung, indem sie gleich falls an ^*^ anstiessen, dväpelog 
iv daeßeloug = 5)tr:^ ^sü (vergl. 2 Sam. 22, 26 mit der Parall.) , wie man 
wohl sagen konnte (vergl. Hi. 34, 47). Allein man hat vielmehr einfach 
ttb = tt^fi^'l (vgl. 5 Mos. 32, 32) zu punktiren, und erhält so den äp^paxog 
dvvdartjq Sir. 8, 4. Vom Sinne des Satzes abgesehn, lag t2h zu denken 
freilich am nächsten und schien durch t3hb *|*^ bestätigt ; aber mit unA 
nicht ist Nahrung wird schwerlich gemeint sein, sie fehle dem Regen. 

th verstanden hat nun allerdings schon der eigentliche Verf. von 
46 a, einem Glosseme von 3a. Mit dem ältesten Zeugen, der LXX, schrei- 
ben wir mni^n, deren Mangel zur Bedrüdcung, die ihm abhelfen soll, 
innere Beziehung hat, während für nw^n ^öTi eher si ^tfn gesagt sein 
würde. Es bleibt aber auch so noch schwierig, hier Snbj. und Präd. 
anzunehmen. So allgemein ausgesprochen ist die Behauptung nicht gültig; 
und das p^ des Mannes schafft ihm maisn; bilden die Worte aber 
keinen Satz für sich , so sind sie unselbständig und gehören zu einem 
andern. Nun eignen sie sich zum'ciossem für 3 a, wo UD der Erklärang 
benöthigt war, vortrefflich; wir dürfen den Vs. dorthin an den Rand 
schreiben : und jetzt könnte auch "^^t^K"^ in h mit jenem in 2 6 irgendwie 
zusammenhängen , und würde daselbst bald erklärt sein. Die beiden 
Yss. 2. 3 sind eigenthümlichen Gehaltes ; hinter ihnen schlägt der Verf. 
seinen eigenen Ton von Vs. 4 her wieder an, fortfahrend bis Vs. 44; 
Vers 45 schon schattet sich vom 3. ab, und die Schlussverse 45. 46 ord- 
nen sich jenen zweien zu Anfang gegenüber : dass wir sie mit denselben 
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4. Die vom Gesetze lassen, feiern den Frevler; 

die das Gesetz beobachten, entrüsten sich wider ihn. 

5. Böse Menschen sehn nicht, was recht; 

die aber den Jahve suchen, sehn Alles ein. d) 

6. Besser der Arme, der in seiner Unschuld wandelt, 

als der krumme Wege geht und dabei reich ist. e) 



zusammenbringen, scheint durch alles Gesagte gerechtfertigt. Die Vss. 2. 3 
sind nicht eigene Arbeit unseres Verf/s, sondern von ihm wo vorgefun- 
den, und zwar nebst dem Glossera zu Vs. 2 am Rande. Den 2. Vs., wo 
*jTTQ bis auf •] erloschen war, machte er sich beim Abschreiben zur jetzigen 
Gestalt zurecht, indem er a vor ffr« wie ein essent., i^ (probus) als Subj. 
fasste, nicht wie 4 Sam. 23, 47., und eines Finit. bedürftig '^'^K'^ (nemlich 
i&K) beischrieb. Als ein vernünftiger Mann (vergl. 49, 44) fasse sich der 
Redliche in Geduld. Wäre 46a bereits durch b zum Vs. erweitert ge- 
wesen, so hätte unser Verf. «^i^n hereingezogen vom Rande ; allein für 
den Ausbau zum Vs. war Grund gegeben erst mit der Aufnahme in den 
Text, und Vs. 46 musste der Schreiber wissen, dass er WH*' verbraucht 
hatte. Also stammt Vs. 2 das Wort aus der Feder des selben Mannes, 
und wiederholt sich vielmehr Vs. 46&, aber nun als ein tato*^ ^*^Wi, ausL 
dem 2., gleichwie 3a in 46a zurückkehrt. Er, der den sn^ yo^'Q aus- 
dachte (vgl. Neh. 40, 29), schrieb auch Äta "Wtt) 46 6 (vgl. 2 Mos. 48, 24 
noch weiter mit Neh. 7, 2. 44, 6). 

d) Vers 4 knüpft besonders durch &n — 9S0r\ an Vs. 4 an. Sie preisen 
den Frevler seines Glückes wegen (Ps. 49, 42. 49), und wenden sich dess- 
halb ab (Jes. 4, 28) vom Gesetze (Vss. 7. 9); vgl. Ps. 73, 3. 40. 42. Zum 
Subj. in h vgl. 29, 48., zum Finit. Hi. 47, 8. — Versö fliesst wahrschein- 
lich aus 29, 7. Die Sünde verfinstert den Verstand. Es ist aber in a 
nicht gemeint: sie verkennen, was Ps. 73, 47 der Dichter einsieht, dass 
Strafe schliesslich doch auf die Sünde erfolgt, sondern sie sehn nicht ein, 
dass das Gute gut ist, weil sie nicht sehn wollen. Die Frommen dage- 
gen verstehn (in sittlicher Beziehung kraft a) Jegliches: dass die Ord- 
nungen Gottes in der That gut sind ; dass diess und diess wirklich 
Pflicht u. s. w. (Ps. 49, 9. 40). 

e) Dem 5. Vs. zufolge ist der Fromme, ob auch arm, dem Frevler 
(6 b) vorzuziehn ; denn er ist vernünftig Vs. 7 und der Reichthum des 
Frevlers kommt an die Armen Vs. 8. Wer wie Jene 7 6. 8 a nicht auf 
das Gesetz hört, und wer Andere davon abwendig macht, bringt sich in 
Schaden Vss. 9. 40 ; der Reiche als solcher dünkt sich mit Unrecht weise. 
— Die Ideenvefbindung stellt sich leichter her, wenn hier y^ im Sinne 
von gut, achtungswerth gefasst wird. Entgegen der Stelle 49, 4., woher 
der Spruch entnommen wurde, als er daselbst noch in seiner Urgestalt 
vorlag. Erinnert an ihn hat vermulhlich die Lesung von Vs. 48, gleichwie 
auch Vs. 42 durch 29, 2 herbeigeführt wird. — Der Dual d*^D*rt, nur hier 
und Vs. 48, von den Verss. nicht anerkannt, lässt keine wahrscheinliche 
Deutung zu. Nicht auf den doppelten Weg wie Sir. 2, 42 (vgl. 4 Kö. 48, 24), 
nicht auf rechts und links in sittlichem Sinne ; denn der Tadel ruht un- 
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7. Wer das Gesetz hält, ist ein einsichtiger Sohn; 

wer sich aber zu Verschwendern hält, macht seinem 

Vater Schande. /7 

8. Wer sein Vermögen mehrt durch Zins und durch Wucher, 

für einen Wohlthäter der Dürftigen sammelt er es. g) 

9. Wer sein Ohr abwendet, nicht vom Gesetze zu hören, 

dessen Gebet auch ist ein Greuel. 
10. Wer Redliche irreführt auf bösen Weg, 
in seine Grube föUt er selbst ; 

die Schuldlosen aber erben Glück, h) 



getheilt auf lüps), und T\Wp$ wird durch Zweiheit des Weges nicht voll- 
zogen. Die Punktirer dachten vermuthlich an Zweizüngigkeit (23, 7), aber 
das Reden erschöpft den «Weg» nicht. Mit 1*13^^ seinerseits ist doch wohl 
der Plur. beabsichtigt. 

f) Der Spruch scheint nach 29, 3 gebildet zu sein ; in h hier musste 
jenes rrattJ*^ vielmehr d^^a*^ werden. Um des 2. Gl. willen gilt uns der 
b ^13 alsSubj.; dass er als ein Sohn vorgeführt wird, kann nach 10,5 
nicht befremden. Wegen bijit s. 23, 24., für tXSn ygl. 43, 20. 27, 40. 

g) In Betrefif des Unterschiedes von ^3 und n*0^ s. zu Ez. 48, 8. 
Sehr gewöhnlich wirkt die Präp. fort und würde diess hier um so schick- 
licher ob der Verwandtschaft der beiden Begrifife. Vielleicht wurde a^ 
welches auch 2 Sam. 40, 9 vom Q'ri mit Recht verworfen wird, erklärend 
eingesetzt wie als Q'ri 2 Sam. 24 , 9. , und auf den Grund der mehreren 
Handschriften verworfen. Jedoch von den Aramäern wird die Präp. hier 
wiederholt, und von Ja. und Levi b. G. anerkannt; auch ist solche ihre 
Setzung das weniger Gewohnte. — In 6 richtig schon die Verss. und die 
Rabbinen ; dgg. Mercer. : ad largiendum pauperihus, und so auch Ew. und 
Berth. Jedoch der Umstand, dass er nicht selbst der Schenkende ist, 
stört ; und prekär scheint, ein unwillkührliches Schenken (: um es zu ver- 
lieren an d. A.) anzunehmen. Uebr. kommt auch die Bedeutung schenken 
nur dem Qal zu. Seine Habe fällt an einen Gerechten (Hi. 27, 46. 47), 
der einen bessern Gebrauch davon macht. — Die Punkt, von 'üsap'' 
schwankt zwischen Qal (Ben Naftali) und Pihel (Ben Ascher) ; s. J. H. Mich. 
z. d. St. 

h) Zum Ausdrucke in 9 a vergl. Jes. 33, 45., zu b oben 45, 8. Der 
W ^*iöa ist etwa jener 't rusn 8 6 (vgl. a), der rü^a kann Einer von den 
ü^Ml sein. Die Worte 40 a sind offenbar bildlich zu verstehn ; und jeden- 
falls bilden die d'^Ja^'ian in h zu dem n^itt^Q den Gegensatz. 5)^ ist ver- 
muthlich nicht wie Vs. 5. 6, 24 als Gen. zu denken ; und der «schlechte 
Weg» könnte einfach ein gefährlicher sein, sofern alsbald dafür «Grube» 
gesagt wird. Allein die Beschränkung auf d'^tt?*^ statt auf d'i^55 über- 
haupt ermangelt dann des Grundes , und die Wendung von 5^ scheint 
durch d*^«?*^ als durch das Gegentheil bestimmt zu werden ; ferner führt 
der moralisch schlechte Weg allemal auch ins Unglück. So gräbt der Ver- 
führer zum Bösen dem Andern eine Grube, in die er nicht sowohl de8S- 
wegen selber fällt, well er ebenfalls diesen Weg geht, als vielmehr gemäss 
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11. Weise dünkt sich ein reicher Mann, 

aber der Arme, welcher einsichtig, holt ihn aus. ij 

12. Wenn Gerechte sich retten, ist grosse Herrlichkeit; 

wenn aber Frevler aufkommen, verstecken sich die 

Leute, k) 

13. Wer seine Sünden verheimlicht, hat kein Gelingen; 

wer sie bekennt und lässt, findet Erbarmen. 

14. Heil dem Menschen, der stets bange ist; 

wer aber sein Herz verhärtet, fällt ins Unglück. 1) 

15. Ein knurrender Löwe und ein lechzender Bär 

ist ein frevler Herrscher über ein armes Volk. 

16. Ein Fürst, dem es an Einkünften mangelt, der stark 

im Erpressen; ■— 
wer schnöden Gewinn hasst, wird lange leben, mj 



der Theorie , welche den Redlichen die Strafe abnimmt (s. b) und dem 
Bösen auflegt (C. 44, 6. 8). — Statt h drücken LXX mit Uefiersetzungs- 
fehler den Text aus : 

aber damit gewännen wir einen zu grossen oder zwei zu kleine Vss. und 
so einen zuviel. Auch stehn die d^^i^ttn dem nattra nicht zu coordiniren, 
als war* er nicht selber ein i^^^ ; und dgg. verbindet sich unser b anti- 
thetisch eng mit dem Vorhergehenden. Die fraglichen Worte sind Glossem 
zu b selbst, stellten dazu das Gegenstück und löschten in LXX den echten 
Text aus. 

i) Zu a vgl. 26, 46. In 6 darf kraft 48, 47 nicht, wie die Aram. thun, 
mit LXX xatayvioaerou avzov (s. zu 25, 27) verstanden werden ; auch 
nicht, was sich hieran anschlösse : er Übersieht ihn. Vielmehr, er kommt 
ihm auf den Grund, wo dessen Weisheit ein Ende bat. 

k) Begrifflich unterscheidet sich yi'^ von ^i«<&m nicht hinreichend, 
um zum Anlass oder Grunde davon zu tauten ; und diess würde den 
Nachahmer verrathen, welcher dem Vorbilde 29, 2 in der Wortwahl aus- 
wich. Allein LXX übersetzen did ßoij^eucv = v^ra (vgl. zu 44, 9); und 
die Aussprache vbna (vergl. 24, 47) hebt alle Schwierigkeit. — Das Zahl- 
wort steht voran (s. 34, 29. Jer. 46, 46) ; nicht: dann ist der Triumph gross, 
als wenn im andern Falle auch aber nur massig triumphirt würde. — 
dip ist in die Höhe kommen, zur Macht gelangen. 

l) Den Commentar zu dem Spruche Vs. 43 liefert Ps. 32. Es gehört 
zu dem Vs. aber noch der folg. ; denn ^nfi daselbst ist die ängstliche 
Besorgniss, vielleicht zu sündigen oder gesündigt zu haben, welcher bei 
wirklicher Sünde das Geständniss folgt. Der Verstockte dgg. in b bekennt 
nicht. — ^hfi in der gleichen Verbindung Jes. 51, 43. 

m) Den Bären verwandeln LXX in einen Wolf, und von ^i^ fällt 
ihnen 5 vor 5 ab (Ttroixdg cov vgl. Vs. 3 und zu 29, 7) ; aber nicht übel 
geben sie ppi© durch dc\p(üv wieder (vergl. Jes. 29, 8), dürstend, nemlich 
nach Blute. Vielleicht, dass sie desshalb den Wolf wählen (vergl. «wie 
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blutdürstige Wölfe» App, ctd chron. Barh, p. 42). — Befände sich Vs. 16 
von Anfang an selbständig hier, so müsste man a allerdings mit Ew. als 
Anruf fassen, der freilich in seiner Art einzig und an sich unwahrschein- 
lich wäre, zumal in h zweite Person ihn nicht bestätigt. Man betrachte 
das Gl. als abgerissenen Nomin., den ein Suff, in h nicht aufnimmt (vgl. 
27, 8). — In ö wieder das einebnende QVi ; vergl. 27, 46., im (ihr. siehe 
zu Vs. 3. 



D. Cap. XXVIII, 17— XXIX, 27. 

Fortsetzung von Cap. XXII, 16 her. 

Von Vs. 47 an des 28. Cap. bis zum Schlüsse von Cap. 29 lässt sich 
kein eigentlicher Abschnitt entdecken; was dazwischen liegt, gehört zu- 
sammen. Mit dem vor. Stücke theilt, auch abgesehn von dessen markirt 
frommer Haltung, das jetzt in Rede stehende schon desshalb nicht Einen 
Verf., weil der Selbe sich nicht so in nächster Nähe, wie geschehen wäre, 
wiederholen* wird. Vers 5 berührt sich mit 29, 7., Vers 7 sich mit 29, 3., 
der 12. mit 29, 2 (vgl. auch 4 6 mit 29, 48 und Vs. 6 mit Vs. 48). Der 
Spruch 29, 2 wird durch die Vorstufe 28, 28 als deren Gegensatz gewon- 
nen; Vers. 42 des 28. Cap., wenn des selben Verf. 's. , würde ihm seine 
Berechtigung entziehn. Aber sich nicht gruppirend und spätem Zeitalters 
stammt der vor. Abschnitt auch nicht vom Urheber des 2. Buches her ; 
das Stück dgg. C. 28, 47 ff., welches wieder in Gruppen zerfällt, hat eben 
Jener geschrieben und kein Anderer. Die Sentenzen hier sind der gleichen 
Art wie jene des 2. Buches, moralisiren nicht besonders« haben nichts 
auffallend drastisches; die Verse bestehn aus je zwei Gliedern, logischen 
oder bloss rhythmisch , und mit Ausnahme von 28, 23. 24 wird überall 
Gleichmass beobachtet. Auch Sprachschatz und Sprachgebrauch ist beider- 
seits der gleiche; und es besteht überhaupt im Ausdrucke hier gegen 
C. 40, 4—22, 46 kein nennenswerther Unterschied. Neben den Abwand- 
lungen des Ausdruckes in 45, 48. 48, 9 steht ii*tq h^, Wie dort 45, 48 

auch 29, 22 und 28, 25., wo im Nebengliede das im 2. Buch häufige "pi. 

Sofort von vorne herein hinter einer Parallele zu 40, 9 kehrt 42, 44 zurück, 
nur wenig abgewandelt; Vs. 22 gibt sich der Schreiber von 20, 24. 43, 44 
zu erkennen; und wie Vers 20 lauft auch 46,5 aus. Stärker, als 28,49 
der Fall ist, wird 29, 43 der Vers 22, 2 abgeändert; indess die Aehnlich- 
keit überwiegt; und wo das Gegentheil eintritt (Vs. 28 a vgl. 49, 6), bleibt 
doch der Gedanke identisch, und sofort in b verräth die Wendung den 
Schreiber von 46, 33 u. s. w. Da aber unser Abschnitt nicht nur eben- 
falls sich in Gruppen abtheilt, sondern auch immer 5 Vss. sich zur Gruppe 
vereinigen, so schliesst derselbe sich auch an das 2. Buch an und gehörte 
ursprünglich zu ihm. Von der geschehenen Lostrennung ein Anzeichen 
liegt in der Thatsache, dass von der Gruppe 28, 47—20 der erste Vers 
einzel und überzählig hinter 22, 47 stehn geblieben ist. Verhält sich diess 
richtig, so hatte der Vers 22, 46 einst wenigstens noch vier Vss. hinter 
sich, die weiter unten im Buche erhalten sein können. Unsere vier hin- 
wiederum erheischen noch Einen ; und nehmen wir als diesen den Vs. 22, 46 
an, so hat er vor Vs. 47 hinzuzutreten Nun erscheint auch in ihm die 
Wurzel ptt55y; zum aktiven Parte, ordnet sich hier das passive: die vier 

Vss. hier und der Eine dort ergänzen sich gegenseitig. 
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XXVm, 17. Ein Mensch, belastet mit dem Blut einer Seele, 

flieht bis zur Grube : man halte ihn nicht auf. a) 

18. Wer schuldlos wandelt, wird gerettet; 

wer aber krumme Wege wandelt, auf einem er 

fällt, b) 

19. Wer seinen Acker baut, kann sich sättigen an Brode ; 

wer aber dem Müssiggange nachzieht, kann sich 

sättigen an Armuth. c) 

20. Der redliche Mann ist vielgesegnet; 

wer aber eilt sich zu bereichern, geht nicht frei 

21. Person unterscheiden ist nicht gut; [aus. dj 
aber ob einem Bissen Brod kann ein Mann sich 

verfehlen, e) 

a) Erste (ursprünglich vierte) Gruppe — Vs. 20. Mit ihrem ersten 
Vs. (22, 46) hängt Vs. 47 durch pw zusammen. Zu Worte kommt hier 
überall Bewegung. Die Grube 47 6 führt Vs. 48 das Fallen herbei; der 
Vers stellt zum 47. einen Gegensatz, und es behandeln die drei Vss. 48. 
49. 20 das verschiedene Schicksal entgegengesetzten Strebens. Sie begin- 
nen je mit einem Subj. aus zwei Wörtern, und die beiden Vs. 48 und 
Vs. 20 sind synonym; dasjenige Vs. 49 steht im Sinne des Verf. 's. nicht 
weit von ihnen ab. — p^ü^ ist hier uneigentlich gebraucht wie Mjftti^ 
Jes. 38, 44 für ^edrücA;^ = belastet, so dass er es fühlt, (mit Blutschuld), 
von Demjenigen, der nicht etwa aus Unvorsichtigkeit den Andern tödtete. — 
Der Mörder floh in Israel nach der Freistätte oder ausser Landes, und 
man hielt wirklich einen Solchen nicht auf; wofür hier als Grund geltend 
gemacht wird, sein verdientes Schicksal, die Strafe des Mordes, erreiche 
ihn gewiss, auch ohne menschliches Zuthun, selbst des Bluträchers. Er 
flieht nicht bis zu seinem natürlichen Tode unstät und flüchtig (4 Mos. 
4, 44), sondern seiner Flucht ist allemal ein näheres oder ferneres Ziel 
gesetzt, wo sie ein Ende nimmt mit Schrecken. — Hinter Vs. 47 hat sich 
in LXX ihre Uebersetzung von Vs. 47 und 48 a des folg. Cap. angeleimt, 
in verschlechtertem Texte. 

b) üeber das Band zwischen Vs. 47 und Vs. 48 s. Anm. a). Zum 
ersten 61. vgl. Ps. 15, 2. Mich. 2, 7. Als Akkus, und Hauptwort (vgl. Jes. 
33, 45) ist tnan ungeachtet Vs 26 und Ps. 84, 42 nicht gedacht (s. viel- 
mehr 2, 7). Wegen des Duals in 6, welchen nnx vielleicht veranlasste, 
aber nicht schützt, s. zu Vs. 6. Auf irgend einem seiner krummen Wege 
fällt der Sünder, so dass er zuletzt behaftet bleibt wie der Mörder Vs. 47. 

c) S. 42, 44. Durch die Kategorie hier in b wird diejenige in b dort 
nachgewiesen. Indem der Verf. dem Gedanken 42,44 weiter nachhieng, 
kam er zu solcher Spannung des Gegensatzes. 

d) Der durchaus bald reich werden will, wird gestraft, weil er auf 
unrechtmässige Weise sich bereichert. Ihm gegenüber steht in ^a der 
ehrliche und gewissenhafte Mann (vgl. 2 Kö. 42, 46. 22, 7. — Hab. 2, 4); 
— d'^ia« W^i< 20, 6 ist nicht genau das Selbe, per Gegensatz in b weist 
ferner darauf hin, und jener 27 b bestätigt es, dass nicht «Segenswünsche» 
über ihn kommen, sondern reale Segnungen; s. dgg. 40, 6. 

e) Zweite Gruppe Vs. 24—25. Das Lossprechen führt herzu, was im 
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22. Der da hastet nach Reichtham, der seheelsüchtige Mann, 

er achtet es nicht, wenn Schimpf an ihn kommt./]! 

23. Wer Einen tadelt, findet hinterher Gunst 

mehr, als der Schmeichler, ^j 



Gerichte (^, 23] vorkommt, «Partheilichkeit. » Aber um eines kleinen 
Yortheils willen kann man leicht überhaupt sich vergehen, der Habsüchtige 
schon durch Missgunst. Vom Vorwurfe 22 h ist Vers 23 ein Ausläufer, 
worauf Vers 24 den 22. wiederaufnimmt. Habsucht (Vs. 25) z. B. des 
Sohnes beraubt die Eltern Vs. 24., und erregt Hader (vgl. 20, 20. 24). - 
Wahrscheinlich von hier weg steht a auch 24, 23. , richtig ergänzt. — 
Der Bissen Brod (4 Sam. 2, 36) ist nicht Exempel eines geringen ^rnä, 
denn dem Richter bietet man keinen solchen; sondern der Bestechung, 
welche gemeinhin parteiisch macht, parallel steht eine kleine Gabe für 
Kleinigkeit überhaupt. Eine Kleinigkeit, ein wahrer Bettel, kann, wie sie 
Gunst und Ungunst in uns erzeugt, so überhaupt im Willen eine Neigung 
hervorbringen, so dass man von der Linie strenger Rechtschaffenheit 
abweicht. 

/; Siehe 20 6 und zum Ausdrucke bei 20, 21. 43, 44. — und 23, 6. - 
Man könnte zur Noth den ytb i»<T^ als Subjekt zu yi$ 5^ tj^ betrach- 
ten ; dgg. geht in keiner Weise an. mit LXX und Str. dieses Verhältniss 
von Subj. und Präd. umzudrehen, denn der Missgünstige ist vielleicht 
arm und verzehrt sich in (Inmuth ohne eigene Rührigkeit. Aber auch 
die erstere Auffassung scheint irrig; und vielmehr dürfte die Vulg. mit 
Recht zwei coordinirte Subj ektsbestimmun gen ausgedrückt haben. Voll- 
zöge sich nemlich in a der Satz , so würde voranstehend das Parte, 
gegenüber von einem Hauptworte Präd. sein, was einen falschen Gedan- 
ken gäbe ; und als Subj. gelten kann es auch darum nicht, weil man nicht 
einsieht, warum ^i^ erst vor das Präd. träte. Für jeden hehr. Leser 
wurde durch diesen Zusatz y^^ 2^1 zur Würde des Subj. erhoben, desselben 
hier als Appos. — Wie wenig "^Th hn'2: zum Subj. in a taugt, würde 
noch weiter aus h erhellen, verhielte sich der überlieferte Text (auch 
Meid. p. 488) richtig. Dieser besagt entweder: er weiss nicht, dass ihn Mangel 
treffen wird, — ist das Treffen denn so gewiss ? — oder : er bedenkt nicht, 
dass ihn Mangel treffen kann. Allein, wäre VhSi für a Subj., würde Neid- 
losigkeit ihn vor Verarmung schützen? oder denkt er nicht an die mögliche 
Strafe, dass seine Armuth (I) ihn der Missgunst Anderer aussetzen könnte? 
Bildet dgg. gesammtes a das Subj. für 6, so hat der Gedanke gleichfalls 
keine Wahrheit; denn ein rechter Geizhals fürchtet zu verhungern, und 
gemeinhin scharrt man zum Besitze hinzu aus Besorgniss, sonst nicht 
auszureichen. — Für «nbri haben LXX iXetjjbuoVj sahen also 'lön (T*<?n), 
was *Tph auszusprechen und im selben Sinne wie 44, 34 fvgl. 25, 40) zu 
fassen ist. Er nimmt keine Notiz davon, wenn ihn wegen seiner Knickerei, 
die Andern nichts Gutes gönnt, Vorwürfe treffen (Horat. Serm. I, 4, 66: 
pojnUus me sibilat etc.). Habsucht verhärtet das Herz und stumpft nament- 
lich das Ehrgefühl ab. 

g) Eine passende Stelle für diesen Vs. wäre auch bei 27, 5. 6. — 
•m^ kann nicht regens von -jn sein (vgl. Ps. 73, 24), die Meinung auch 
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24. Wer seinen Eltern ihre Habe entreisst und spricht : 

's ist kein Vergehn, 
ist ein Bruder des Verderbers. h) 

25. Der Habsüchtige facht Streit an ; 

wer aber auf Jahve vertraut, wird reichlich genährt, i) 

26. Wer auf seinen Muth vertraut, ist ein Narr; 
doch wer in Klugheit wandelt, er wird entrinnen, k) 

27. Wer dem Armen gibt, leidet keinen Mangel; 

doch wer seine Augen verschliesst, ist vielverflucht, l) 



nicht, wie Ibn E. und J. H. Mich, wollen: nach mir ^ d.h. meinen, des 
Salomo, Geboten, oder post tnetim exemplum (Jer. 47, 46). Das Wort be- 
deutet offenbar nachgehends, hinterher (Vülg. Ja.); und die Punkt. 'vnnK 
muss dann vorgezogen werden. Nicht wegen des folg. ~j sondern gerade 
weil kein Gen. folgt, etwa wie ^i^ neben 'tvp gesagt wird. Ebenso hat 
man auch Neh. 3, 30. 34 und 5 Mos. 44, 30 zu lesen, ferner Jos. 2, 7., 
Echtheit vorausgesetzt. — LXX: Tt)i( = nir^K?! — Zu 6 vgl. 29, 6. 

h) Es sind die betagten Eltern (23, 22), denen ein Sohn wie jener 
C. 49, 26 die Verfugung über das Vermögen entreisst (vgl. 20, 24). Dieser 
ist nur ein Bruder des (nicht Verschwenders, nicht gerade Räubers, son- 
dern) als Fremder zu denkenden Zerstörers des Eigenthums, sofern er 
als Erbe ein Anrecht hat, und das Gut in der Familie bleibt. — Vgl. Mal. 
4,8. Marc. 7, 44 ff., zu b C. 48, 9. 

i) Da i^SBi nicht mit ^ das Selbe ist, so soll man auch nicht mit 
Vdlg. nach 24, 4 erklären. tt3Sa"Äfn ist der Gierige (vgl. Jes. 5, 44 Hab. 
2,5), äTtXfjaroq nach LXX AI., — wofür amatog im Vat., wie auch 
icgLvu sixf/ für xivel veUij in beiden Texten, nur ein Schreibfehler ist — 
dem Arab. und Str., Ja. und Leyi b. G. — «Wer dgg. in Geduld harrt, 
dass Jahve ihm Gutes beschere» ff. 

k) Dritte Gruppe Vs. 26—29, 2. Vers 26 schliesst sich gegensätzlich 
an Vs. 25 an; den 27. aber knüpft h an 20a, den letzten Vs. der ersten 
Gruppe. Dem d*^^^ i£fp^ im 3. Vs. daselbst scheinen im 3. hier die 
ü'iaJttS^ zu entsprechen, wenn nicht den d*p*^ als persönlichem Plur., und 
dann eben Jenem 48 6 der Halsstarrige 29, 4., welcher im Schicksal mit 
ihm Aehnlichkeit hat. Der 2. Vers hängt an 28, 28 6 — Uubr. : Wer sich 
auf sein Gefühl verULsst ff. Aber ist Der allemal und desswegen ein Thor? 
das Gefühl kann ja auch richtig leiten. xAiä^ iu 6 deutet an, Jener werde 
nicht entrinnen ; also scheint es : im Vertrauen *ük:i will er Gefahr bestehn. 
Nun ist das Wandeln tväsmz eine davon verschiedene Funktion; somit 
vertraut Jener auch nicht auf seinen Verstand, denn vielleicht könnte er 
es mit Recht und würde dann selber auch n^sSTü wandeln. Dergestalt 
bleibt übrig, was allein passt, auf seinen Mulh (Jer. 30, 24), welcher nicht 
mit besonnener Ueberlegung (vgl. 4 Kö. 2, 9. 2 Sam. 43, 3 gepaart ist. 
«Wer sich darauf verlässt, nicht, er werde, wenn's gilt, beherzt sein, 
sondern, seine Tapferkeit werde ihm durchhelfen.» 

l) Zur Constr. in a vgl. 27, 7 6. Selber dadurch in Noth geräth er 
nicht, denn Gott ersetzt ihm seine Ausgaben. Das Subj. in h ergänze 
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28. Wenn Frevler aufkommen, verbergen sieh die Leate; 

aber kommen sie nm, so mehren sich die Gerech- 

XXK, 1. Ist ein Mann der Strafen halsstarrig, [ten. mj 

plötzlich wird er zerschmettert sonder Heilung, n) 

2. Wenn Gerechte zur Macht gelangen, freut sich das Volk ; 

aber wird ein Frevler Gebieter, so seufzen die Leute.oj 



nach Sir. 4, 5 (vgl. 4) und Tob. 4, 7. Wegen rrrwo s- Bfal. 2, 2 and dgg. 
Vs, 20 oben. 

m) Vgl. 42 6 Jer. 36, 26. - «af», durch nrD*iQ 29,2 geschützt, hat 
die Meinung: sie kommen dann von allen Seiten her wieder zum Vor- 
schein, ihrer mehr sogar, als sich versteckt haben. Hier vermnthlich zu 
beziehn wie 29, 2., nerolich auf innere Gegensätze und Parteinngen (4 Macc. 
9, 23., dgg. vgl. 4 Sam. 43, 6). 

n) Vor allen Dingen wird zu entscheiden sein, ob wir anter n in aih tm 
einen Prtigeljaogen za verstehn haben oder einen Widerspruchsgeist: 
einen Mann der Widersprüche (Umbr.) oder einen der Züchtigungen, der 
solche verdient (Ew.) oder erdulden muss (Berth.). Nun bezeichnet 
tp9 rraptl Energie des passiven Widerstandes, nicht eines aktiven, wie 
das Widersprechen wäre ; und 28, 23 wandelte der Verf. entgegengesetzte 
Gedankenbahn. Auch bedeutet n in a m vielmehr Beweisgründe für eigenes 
Recht oder fremden Unrechtes (Hi. 23, 4. Ps. 38, 45 ff.), in letzterem Fall 
auch thatsächliche Ps. 39, 42. Dann sollte aber, da nrom als Handlung 
vom Subjekt ausgeht, nicht wie z. B. der Schmerz als Leiden aufliegt, 
m na m «r^ ein Mann sein, welcher Züchtigungen angedeihn lässt, dp^^ 
iX^yX<^ (LXX); nicht Jes. 53, 3 hätte man mit Brrth., sondern, da yyo nn 
zunächst Rede ist, den fiman tt^M 2 Mos. 4, 40 zu vergleichen (s. auch 
die Formeln 2 Sam. 48, 20. Spr. 46, 29. 26, 24 f.). Allein das Präd. in b 
kann vom Zuchtmeister nicht ausgesagt werden, und auch tf^ twpü 
fügt sich zu ihm nicht ; es hat somit beim passiven Sinn des Ausdruckes 
sein Bewenden. Dann aber lese man lieber, als rvihrnn (Hi. 44,20) za 
schreiben, ninDÜn (Ps. 449, 7), indem tin'DT\ in den beiden altern Stellen 
Hos. 5, 9. Jes. 37, 3 objektive, göttliche Strafe bedeutet. Nunmehr lässt 
auch die Constr. sich erledigen. Zum voraus nicht Präd., wird tf0 t vo p o 
auch nicht SubJ. sein, indem das Yerhältniss von Parte, und dgg., vtt 
beim Präd. das gleiche sein würde wie C. 28, 22. Ausserdem würde das 
2. Gl., ohne Partikel angeschlossen, von h eine Erläuterung geben; aber 
plötzliche UDheilbare Zerschmetterung ist ja viel stärker , als Züchtigung. 
Gewöhnlich werden die beiden Kategorien Ina als Subj. coordinirt; allein 
der b tt^2< ist nicht so geradezu als hartnäckig zu setzen, und die Wort- 
stellung wäre zugleich höchst auffällig. tpS) tr^fpn ordnet sich in alle 
Wege unter ; dann aber ist eben der Wortstellung halber a wie ein Be- 
dingungssatz zu betrachten (s. zu Vs. 9). Wenn Züchtigung nichts hilft, 
wenn starrer Trotz ihr entgegengesetzt wird, so geht plötzlich die Lang- 
muth (Gottes) zu Ende ff. (vgl. 45, 40). — Die 2. VH. steht auch 6, 45., 
aber als zweites Parallelglied, um den Vers herzustellen, durch tttfv 
herbeigeführt; wogegen hier als Hauptsatz nothwendig. — Jer. 49, 44. 

o) Durch a wird 28, 28 b iriederaufgenommen, worin gegen n^ oder 
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3. Wer Weisheit liebt, macht seinem Vater Freude ; 
wer sich aber zu Huren hält, der bringt das Vermögen 

durch, p) 

4. Durch Maasshalten macht ein König das Land bestehen; 

ein Mann der Abgaben aber stürzt es um. q) 

5. Ein Mensch, der seinem Nächsten schmeichelt, 

ein Netz spannt er aus gegen seine Tritte, r) 

6. In der Sünde des Bösen verstrickt er sich; 

der Gerechte aber schreitet durch und freut sich. $) 



r&yn. der LXX eia Grund liegt. Die Texteslesart erkläre man aber nicht: 
darüber, dass sie sich mehren ff; sie könnten es ja vielleicht in dem Maasse, 
dass sie dann das Volk ausmachten. Auch txy^ bedeutet gross werden 
nicht nnr an Zahl (4 Mos. 43, 34], gleichwie :i*^ gross, mächtig (Ps. 48, 3); 
und so hier neben parallelem btt9n> In der Stelle freilich 4 Sam. 44, 30 
schreibe hrttrii und 4 Mos. 24, 20 lies nttjp rüH — Dafür dass ö5 erst 
mit und dann ohne Art. gesetzt wird, mangelt Grund; ein begrifflicher 
Unterschied ist damit nicht gegeben, und LXX drücken in b tim aus 
(vgl. 28, 42. 28 a). 

p) Vierte Gruppe 29, 3—7. Den ersten Vers bestimmt der erste in 
voriger Gruppe, den 2. der erste in der zweiten, den 3. der dritte eben 
dort, yn ttpfi< Vs. 6 ferner entspricht dem n*^rnöa tty« 28, 24; Vers 7 aber 
knüpft an 6 6 an und scheint zugleich noch durch den 4. beeinflusst. — 
Zu a vgl. 40, 4. 23, 24. 27, 44. Der «Mann» in a hat noch einen Vater, 
zu welchem das Verhältniss eines Niedern gegen den Höhern fortbesteht ; 
und in b wird ein Jüngling parallel gesetzt. 09*11^ bedeutet überhaupt 
männlichen Geschlechtes (4 Mos. 4, 4. Jes. 66, 43. Jer. 22, 28). — Zu 6 vgl. 
28. 7. 6, 26. 

q) «Das Land» — wir würden sagen: der Staat — ist wie ein Haus 
vorgestellt, wie man etwa von einem Staatsgebäude spricht. — ranh ist 
nicht Geschenk, sondern was erhoben wird, hier vom Lande, Abgabe; 
rvi%yrdn tt^'V^ also heisst ein König, der nur immer auf neue Steuern sinnt, 
welche er seinem Volke auflegen könne (Rosenu. richtig). Somit auch 
bezeichnet xOi&Q hier den Gegensatz des Uebermasses, welches den Bogen 
zu hoch spannt. Indem tsSAünaä der König den Bienen den Honig beschnei- 
det, so dass ihnen hinreichende Nahrung bleibt, können die Unterthanen 
«bestehn.» — Zu inoOf** s. 4 Kö. 45, 4. 

r) Nicht, wie Berth. will, gegen seinen Freund; sondern im Sinne von 
i« Ps. 36, 3 steht hier V5 wie z. B. 46, 20. Er thut es, auch wenn er es 
nicht beabsichtigt ; das Gespinnst schmeichelnder Irrthümer vor den Augen 
seines Nächsten wird, wenn Dieser daraufhin handelt, zum Netze ff. Kraft 
der Wortstellung (über welche s. zu 25, 20) ist a eig. ebenfalls ein Be- 
dingungssatz wie 4 a. 

s) Natürlich wäre mit tt9p1» nur gemeint ein Fallstrick für ihn selber, 
den yn W^vt (48, 7. 20, 25. 22, 25). Böser Fallstrick (Ew.) lauft der Wort- 
stellung zuwider ; und LXX ihrerseits ijLuydXij naylQ) haben schwerlich 
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7. Der Gerechte nimmt Kematiiiss vom Ansprach der Annen ; 

der Frevler kennet kein Einsehn, t) 

8. Spottredner setzen eine Stadt in Brand; 
aber weise Männer dämpfen den Zorn, u) 

9. Wenn ein Weiser rechtet mit einem Thoren, 

so tobt der und lacht, and es gibt keine Rahe, v) 



ai gesehn {vgl. dgg. 42, 43), welches unlreffend, aber voraDstehn dürfte. 
Da auch der Gerechte yit^ kann , so bildet rn V^ den Gegensatz zo 
pUTS (Bekth,) ; und die Meinung muss sein : den Bösen stürzt sein Ver- 
gehn ins Unglück, der Gerechte dgg. u. s. w. (vergl. 44, 5. 8. Ps. 37, H-). 
Allein Qp*m liegt in eines Jeden Sünde ; und darauf kommt es an , ob 
man wirklich darin verstrickt werde ; hiegegen auch stellt sich b antithe- 
tisch. Ausserdem klappt tTpTQ zu kurz ab. Schreibe denmach tign^ 
sintemal auch Ez. 48, 34 *t3 für da» Jes. 40, 5 *tn zu setzen sein wird; 
an der Entwicklung des Subj. aus dem Gen. (44, 6 6) wurde angestosseo. 
— Was \ anlangt, so scheint ^1^ auf den Begriff *pri zurückzngehn (vgl. 
Ps. 35, 27) ; der Gerechte würde jubeln ob der Bestrafung des Bösen 
(44, 40. Hi. 22, 49). Allein dann wäre das Folgen des ersten Mod. (vergl. 
Neh. 42, 43) mit Vav rel. nicht gerechtfertigt; und nur hier würde "p io 

*fr\ übergehn. Nicht ^^. tiegen ist beizuziehn, sondern j^^ (vgl. itcrr =: 

f^M*i>y ä^yi = "pi, i»j4> = ITT 4 Mos. 6, 3) = o excessU, discessU (vgl. 

6, 5 und Jer. 23, 9 zu Ps. 78, 65). Er entkommT den xayldeg , dukd^v 
dtä fiiaov aöt<üv (vgl. Luc. 4, 30), und «freut sich», der Gefahr entgangen 
zu sein. 

t) Zum Gedanken in a vgl. Hi. 29, 42. 46., zum Ausdrucke Spr. 42,40. 
Zu h s. 28, 5. «Er nimmt keine Vernunft an», indem er kein Gefühl hat 
für Recht und Billigkeit. LXX übersetzen das 2. Gl. noch einmal mit der 
Lesart uh statt ^ttn (vgl. 28, 45). 

u) Fünfte Gruppe Vs. 8— 42. Die drei ersten Vss. heben ähnlich an ; 
und wenn die zwei ersten Qan verbindet, so kehrt 40a zu 8a zurück. 
Es scheint aber von vorn einfach die vor. Gruppe massgebend gewesen 
zu sein : y\'£^ ist das Gegentheil von h^osh b und 3 a ; Vers 9 lehnt sich 
an den 4. ; we^ sodann Vs. 40 rückt m'n in die Nähe, und durch den Satz 
selber (vgl. 46, 32) ist b^lTQ Vs. 42 an die Hand gegeben. — y\'A ^^OXS^ ist 
gewählter Ausdruck (Jes. 28, 44. vgl. 57, 4) für b^^b- Es ist ihnen nicht 
um die Sache zu thuo, und sie hetzen gerne Alles hinter einander, rr^ 
ist TtdXtq ; mit «Stadt» ist die Bürgerschaft gemeint, gleichwie Haus gesagt 
wird für die Familie. t)fi<, von welchem man rrm sagt, nicht wie Esr. 
40, 44 der Zorn Gottes, hängt begrifflich mit *ti^ zusammen, das IbnE. 
und J. H. Mich, nicht auf rn& zurückführen sollten. 

v) Von wegen dass das in h geschilderte Thun dem Weisen nicht 
zukommt, büdet hier wie Vs. 4 und wie auch Vs. 24 das erste 61. einen 
Satz für sich (vgl. 43, 48), entsprechend etwa dem absoluten AbL der 
Lateiner (s. zu 25, 44., vgl. Asseman. ^B. Or. I, 35. 6), und Subj. in b ist 
der Thor. Dieser wird gleich böse (vgl. Vs. 44. 42, 46), und per ritm 
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10. BlutmeDschen hassen den Schuldlosen 

und suchen sein Selbst zu vereinsamen, wy 

11. All sein Schnauben lässt der Narr aus; 

aber der Weise beschwichtigt es zurück, ce) 

12. Horcht ein Herrscher auf Lügenwort, 

so werden alle seine Dienstleute Schurken, y^ 

13. Armer und Zinsherr sich begegnen, 
es erleuchtet die Augen Beider Jahve. x) 



muUum etc, ; der Weise dgg. imponil finem et reims honeslis (Juven. 6, 445). 
Eig. : und nicht ist ein Aufhören (vgl. 4 Sam. 23, 9); er hört nicht auf, son- 
dern rast oder lacht in Einem fort. — LXX in a: avi^Q aocpbq -Ki^vel'idvf] 
(vgl. 4 Cor. 6, 2). Richtig das 2. 61. verstanden haben Levi b. G. und Berth. 

w) Vgl. Vs. 27 b. Die Männer des Blutes z. B. Ps. 6, 7. An ly^äl 
soll tan anklingen. — Den gegenwärtigen Text konnte ein hebröischer 
Leser nur so construiren, dass tl^icr^ gegenüber von den Blutmenschen 
zu lU/p^'f Subj. sei, nicht aber, wie Lutz will p. 44, auch in b die Blut- 
menschen zum Subj. machen, so dass das Suff, auf das absolut voran- 
stehende Qi^ttP zurückgehe. Dieses Suff, kann sich nur auf tsh beziehn ; 
da aber Letzteres generell steht, so würde tr*^"^ damit zusammenfallen. 
Nun hat ferner UT&g ttp2 im Sprachgebrauche seine feste Bedeutung 
(2 Sam. 4, 8. 4 Sam. 24, 40 LXX [vergl. den hebr. Text] und weiter Ps. 
40,^45. 4 Kö. 49, 40), so dass ^x: hier nicht daa Bedünken, Belieben (2 Kö. 
9, 4Ö) meinen kann; löfti UTfi Ps. 142,5., sowie auch Crt ttJpil 2 Sam. 
4, 44 ist, wie Lutz richtig einsieht, etwas ganz Anderes. Der Text ist 
verdorben ; und zwar scheint aus beiden obigen Gründen der Fehler an 
D^ttr» zu liegen; worauf hinter tan (vgl. Hi. 4, 4) in Erwartung eines anti- 
thetischen Satzes ein Abschreiber verfallen mochte. Die Blutmenschen 
sind in b noch Subj. Man vergleiche etwa Ps. 37, 42 und schreibe ta^^oiz^bl 
den Infin. constr. zum absol. Mich. 6, 3., zum Parte. Ez. 3, 46. Zerstören 
bedeutet tasttj nicht, sondern veröden, vereinsamen (s. das Refl. Pred. 7, 46), 
hier indem sie, die Feinde (a), ihm alle Freunde abwendig machen (Hi. 
46, 7. vgl. 2 Sam. 43, 20). Beirren konnte nunmehr auch die Ausstossung 
des Präform. Dass im Cebr. a zu *n verdirbt, s. Vs. 25 und zu 49, 49., 
und ebenso i in \ s. zu Jer. 32, 30. 

x) Von rtl'n wird die Bedeutung durch n^tt) genauer bestimmt zu 
derjenigen 46, 32. Die Meinung ist nicht: der Weise sänftige später (?) 
den Zorn des Narren ; vielmehr den eigenen beherrscht er. Nicht : im 
Hinterraum, da eher iSTp^ gesagt sein würde, sondern, da der Zorn her- 
vorbrechen will, in denselben, nach hinten. — Auch Meid. p. 79. 

y) Schon Geier vergleicht Cicero de legib. III, 43 und Sir. 40, 2. Die 
Sprüche qucdis rex etc. und Regis ad exemplar etc. behaupten noch mehr. 

Q'^S^'n wird hier wie Jer. 5, 46 am besten durch Schurken (Umbreit) 

übersetzt. 

z) Die sechste Gruppe (Vss. 43—47) greift um eine weiter nach hinten 
auf den tin 28, 27 ; iik» (dgg. 22, 2) ist eingegeben durch rvilK». Der 
2. Vers irrt zum 2. der folg. Gruppe ab (Vs. 4); der 3. wiederholt aus 
dem 3. der Gruppe 3 nnsm. Vers 46, vierler hier, entspricht dem 6., 

Hitzig: Sprache SaL %q 
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14. Ein König, der in Treue die Geringen richtet, 

sein Thron steht ewig fest, a) 

15. Der Stecken und Rüge verleihen Weisheit; 

aber ein ausgelassener Knabe macht seiner Mutter 

Schande, b) 

16. Sind die Bösen in Mehrheit, so mehrt sich Vergehung ; 

die Gerechten aber werden ihren Sturz sich 

anschaun. c) 

17. Züchtige deinen Sohn, so wird er dich erquicken 

und Wonne gewähren deiner Seele, d) 



welcher der 4. in der 4. Gruppe ; und den ersten von ebendort holt der 
letzte hier nach, dem Vater dort rathend, dass er dem Sohne Weisheit 
beibringe. — Wäre der Verf. 22, 2 ein Anderer, so müsste der Spruch 
hier ursprünglicher, dort abgeschwächt scheinen. Vielmehr aber sah sich 
der Selbe nun genöthigt, den Ausdruck zu wechseln, welcher in b fast 
etwas gesucht herauskommt, weil abhängig gemacht von 28, 27 b. — tfüan 
ist vermuthlich nicht Plur. von *nh, sondern theilt mit roxog die gleiche 

Symbolik des Lautes und kann mit &:^L^3 Henne verwandt sein, f.^^ 
und VüLG. übersetzen 'n ttPK davelatt^g^ creditor; es ist der von seinen 
Zinsen Lebende, der Rentier. — lai ^'^ *t^'ü (vergl. Ps. 43, 4) mit dem 
Lichte des Lebens [Hi. 33, 30), so dass sie sehen, d. i. leben (vgl. 4 lios. 
46, 43. Pred. 44,7). Er hat ihnen das Licht des Lebens aufgesteckt, d. h. 
sie beide geschaffen (s. 22, 2). 

a) Vergl. 20, 28. 25, 5. tvätXSL bedeutet in guten Treuen Rieht. 9, 49., 
aber in Wahrheit, wirklich Jer. 28, 9. Hier ist es mit Wahrheitj d. h. ge- 
treu dem Sachverhalte , so dass er ihnen rraH* 'b&O'n (Sach. 7, 9) enge- 
deihen lässt; nicht bloss mit Gewissenhaftigkeit, treu seiner Ueberzeugung, 
denn diese könnte auch irren. 

b) Zum ersten Gl. vgl. 23, 13. 43, 24. Neben tdDtt) kann rrDItn oicht 
thätliche, körperliche Züchtigung bezeichnen, da die gewöhnlichste solche 
mit x^yü vollzogen wird, und andererseits das strafende Wort übel weg- 
gelassen wäre. Doch ordnet es sich dem Stecken als dem kräftigeren 
Mittel unter, so dass )ny sich nach jenem richtet (vgl. 27, 9). — Zu 6 vgl. 
28, 7. Aber mit Recht, indem den Stecken in a der Vater handhabt, 
wird auch dem 3. Vs. gegenüber hier die Mutter hervorgehoben, deren 
schwächliche Nachsicht die Ausgelassenheit des Söhnchens duldet und 
damit grosszieht. — LXX verbösern yovelg avjov. 

c) Ein Spruch, aussehend wie jener 4 Sam. 24, 44. AUein d'^WL*^ 
drückt Gesinnung aus, ^fiiss That, und der Satz den Gedanken : weinn die 
Schurken sehn, dass sie zahlreich sind, dass sie die Mehrheit haben, dann 
glauben sie Alles wagen zu dürfen und geben ihrer Bosheit stets und 
überall Folge. Gegen Vs. 2 muss hier nia'na mit na*Ti in gleichem Sinne 
genommen werden. — Zu ö vgl. Ps. 37, 34. s«s^^i (LXX) stände von den 
Menschen überhaupt auszusagen (vgl. Hi. 48, 20), und anderwärts (Sach. 
9, 5. Ps. 40, 4] wird das Fürchten erst durch das Sehen eingeleitet. 

d) Zu a vgl. 49, 48. rroh hier ordnet an der Stelle des nicht formirtea 
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18. Bleibt Weissagung aus, so wird zügellos das Volk ; 
wer aber das Gesetz in Acht nimmt, Heil ihm I e) 

19. Durch Worte wird ein Knecht nicht gebessert, 

denn er versteht wohl, aberrichtet sich nichtdamach. p 

20. Schaust du einen Mann, der eilig mit seinen Worten, 

ein Narr hat mehr Hofinung, als der. g) 



Pil'el sich zu nirr;. — in 6 denken LXX mit ihrem xoa/üiov an *iäjj (Hi. 
34, 36) ; im Uebr. s. zu 28, 47. — Auch bei Meioani p. 9. 

e) Siebente Gruppe Vs. 48—22. Der 45. Vers erschien wie.der im 47., 
und nun wird Vs. 48 die Frage der Erziehung vom Knaben auf das Volk 
(Vs. 46] übertragen, die Gerechten 46 6 sind es, welche die m'lh beobachten. 
An die Züchtigung sodann des Sohnes reiht sich die des Knechtes Vs. 49; 
und aus y\xn ferner und O'nzl Vss. 48. 49 bilden sich Bestandtheile des 
20. Vs. ' Aehnlich wie hier i^d*i schliesst sich Vs. 22 •pTo an too Vs. 24 
an ; wesentlich aber entsprechen die Vss. alle sich über das Kreuz ; denn 
der Knecht aus Vs, 49 taucht Vs. 24 wieder auf, und wie f\m Vs. 48 sein 
Finit. Vs. 20 erzeugt der y», i^r^ hier den t)fi< ttT» des 22. Verses. — 
Die Propheten als Wächter der Theokratie sind es, welche das Volk zur 
Beobachtung des Gesetzes anhalten ; bleibt ihre Wirksamkeit aus, so wird 
das Volk 9!|'-^ (2 Mos. 32, 25). Der Gegensatz in b trifift den Zeitumstand 
nieht an. Also kann unter mm nicht die mündliche Belehrung der Qfyfa 
(Jes. 30, 24) verstanden sein, da eben sie, der Inhalt des 'jitHi mangelt; 
und die Worte besagen vielmehr : wer aber in solchen Zeiten gleichwohl 
das Gesetz hftlt u. 8. w. — Mit der Möglichkeit, dass zeitweise das Wort 
Gottes theuer sei (4 Sam. 3, 4), setzt «jiTn 'pKin auch die gegentheilige, gibt 
zu verstehD, iirn steuere der Verwilderung : davon scheint der Schreiber 
also noch ein Wissen gehabt zu haben. War es die Zeit, da es keine 
Propheten mehr gab (Ps. 74, 9) , so musste er 2n&a sagen ; in Wahrheit 
aber hieUan späterhin die Priester das Volk in Zucht (Mal. 2, 7) und zwar 
mit Strenge und stetig. — Für trmtK wäre genauer irrnüK zu schreiben. 
Statt dessen steht 44, 24. 46, 20 n*i^tt9M ; aber auch z. B. Rieht. 49, 24. 25 
und 4 Mos. 4, 42. 44 finden sich ältere und jüngere Form des Suff, neben 
einander. 

f) Das Niphal von ^ib^ schliesst allemal den Erfolg ein, das "ibTQ tVig, 
welchen LXX hier nur beim oiyUttjq axXt^QÖg in Abrede stellen. Mit 
Recht fassen *o schon Vdlg. und die Aram. als Part, des Grundes — 
LXX : iäv ya^ yccd ^ : nam intelligU quidem gtiod dicis (J. H. Mich.). Das 
Verstehn, die Regel, darf nicht als ein bloss möglicher Fall gesetzt wer-» 
den ; und es würde so auch die grammatische Verbindung gelockert» >— 
Eig. : und nicht ist ein Enttprechen von Seiten des Knechtes durch die That, 
vxaxo^ (2 Cor. 40, 6., s. zu Hos. 2, 47). Also drückt dXX* ovx vjianov^ 
a€Ta$ der LXX den Sinn richtig aus ; und }npif der Aram» ist zu ver- 
werfen. Dass für rip (4 Kö. 48, 26) das Partc.^Hiph. nicht stehe, darüber 
s. zu Pred. 5, 46. 

0) Gegen 26, 42 erscheint <ler Spruch hier in seiner ursprünglichea 
Gestalt. Unser Vers hängt nicht von dort ab als Citat, b^vÄwx ImtlpÄ 
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21. Verhätschelt Einer von Jugend auf seinen Knecht, 

hinterher wird er zum Händeringen sein, h) 

22. Ein Hitzkopf facht Zank an 

und ein Zornmüthiger grosse Vergehung. i) 



durch das nicht prosaische gewählte rrffn (22, 29) an 'ptn Vs. 48 an; und 
statt des banalen Gegensatzes bietet er einen individuellern, Vbäi eig. 
torpuit, languit der festinatio gegenüber : was freilich nicht so obenauf lag. 

— Nicht vorlautes Wesen oder Naseweisheit eines Mensdhen, der Andere 
zuerst reden lassen oder seine Meinung ganz für sich behalten sollte, wird 
in a bezeichnet, sondern das Schwatzen, bevor man gehörig überlegt hat. 
Der TtQOJtex'^q iv X6'y<^ avrov (Sir. 9, 48) hat im jedesmaligen Falle das 
Denken bereits übersprungen ; der V^d hat es noch vor sich und kommt 
vielleicht mit seinem langsamen Begriffe bis hin. In sofern ist die Aus- 
sage b wie 26, 42 (s. daselbst die Anm.) auch hier richtig. 

h) Wer in b Subj. sei, hängt uns von dem Sinne des Wortes 'j'Oq 
ab ; mit a kann sich die Sache wie Vs. 9 verhalten, und dann Subj. sein 
der Knecht : eine Möglichkeit, an welche in den Verss. nicht, wohl aber 
Meid. p. 458 gedacht ist. Die rabbinischen Erklärer denken an'}*^; aber 
eine siiboles wird der Knecht nicht erst hinterher, und wird [Sohn vom 
Hause) sein wollen kann rrtr mit Ergänzung nicht bedeuten. Undankbar 

dgg. (Ew.) heisst ^^^Juc nicht, sondern wer WoWhoA vorrückt (vergl. das 

Finit. Pendn. p. 450: j^%JL«J jr. 4Xä-). Ttiö könnte aus »[yja weiterge- 
bildet sein, aber nicht wohl von s-n» kommen ; denn zu versehn hat man 
sich eines Bei- oder persönlichen Hauptwortes oder aber eines solchen 
wie •jrna (Gegenstand des Streites Ps. 80, 7), und etwa des Sinnes : er wird 

sWrrig, widerspenstig sein {contumax Vdlg. , t\i t ^ Msm.). Allein die ver- 
schiedenen Uebersetzungen : odvvT^&^aercu «V ioLvr<^ , . ^i/'A^ und 

• • •• 

dgg. n&Stt W (vgl. ns« 2 Sam. 23, 6), vereinigen sich in der Wurzel To; 
n am Ende anerkennt auch Meidani; und so schreiben wir gegenüber 
von yno 2^« 'rte, welches aus tt5XT*naa (Ps. 44, 45) verkürzt sei. Das 
Schütteln des Kopfes wäre hier Gebehrde des unwilligen und ohnmäditi- 
gen Befremdens. Wir sagen in dieser Meinung : er wird noch die Hände 
über dem Kopf zusammenschlagen ; die Uebersetzung gibt ein quüdproqm. 

— Der Knecht ist gedacht als ein h-^a "T^^, — inmhH wie 23, 22. 

♦; Zu a vergl. 45, 48. - 28, 25., '"für die, Subjekte 22, 24. — Wahr- 
scheinlich steht gegen Ps. 49, 14 a*n als Zahlwort voran, and y tarti 'n is* 
weiteres Obj. , von rtö^ abhängig: Sünde nicht nur seiner selbst (vergl. 
"VtSfn Jes. 42, 43), sondern auch Derjenigen, die er ihrerseits erzürnt (vgl. 
Jak. 1, 20) ; schwerlich haben wir 5>tt)fi als Gen. (wie 28, 46. 20. 27) und 
»tt;fi-ai als Präd. zu denken. LXX dgg. sahen ^^ (ycvpios vgl. 2 Chron. 
45, 5) bei *iiäa des folg. Vs. und setzen in das nunmehr zu kurze Gl. 
gegenüber vom «Sünde bedecken» 40, 42 i^cS^v^ev ein, indem mai an 
my^ erinnerte. Jaeger*s Goiyektur iacSg^voep wird auch durch den AiAi. 
nickt bestätigt. 
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23. Der Hochmuth eines Menschen erniedrigt ihn ; 
aber der Demüthige erlangt Ehre, k) 

24. Mit dem Diebe theilt, sich selber hasst, 

wer einen Fluch hört und zeigt es nicht an. l) 

25. Gelüste dem Menschen Fallstrick legt ; 

wer aber auf Jahve vertraut, wird geschirmt, m) 



k) Achte Gruppe Vs. 23—27. Nicht der verhätschelte Sklave Vs. 2-1 
wird es sein, welcher die Rede auf den Hochmuth bringt, sondern der ' 
fhj Vs. 22 (vergl. 43, 40), auf welchen «jibg folgt 44, 2. Dgg. kann der 
Knecht Vs. 49, welcher Schläge verdient, im 2. Vs. hier den Dieb an die 
Hand geben (vgl. Virg. Ed. 3, 46. Ter. Eun. IV, 7, 6) ; mit dem, «der ver- 
steht und nicht entspricht» lauft , «der hört und nicht anzeigt» parallel. 
Der Dieb fuhrt auf das Gelüste Vs. 25^ und mit dem folg. bindet den Vs. 
«Jahve», in 6 dort und hier. Zugleich aber scheint ttJpia dem Verf. ttjpna 
in die Feder zu spielen , ohne dass er sich um einen neuen Gedanken 
kümmerte (vgl. 49, 6). Das Buch schliesst mit dem unausgleichbaren Ge- 
gensatze der sittlichen Welt ; der Schlussvers selber fängt mit n an. — 
Vgl. zu a C. 46, 48., zum Ausdrucke daselbst 25, 7., in b C. 46, 49 und 
44, 46. 

l) Dass b vom Diebshehler nicht so geradezu gültig ist, leuchtet ein. 
Das erste Gl. ist vielmehr Präd. des 2., und i^tfia joittJ weder Präd. noch 
Appos., sondern gleichberechtigt mit lüi pbin. Wer solche Sünde, welche 
Sühnung heischt (3 Mos. 5, 4 ff.), nicht zur Anzeige bringt, sondern das 
Geheimniss derselben mit dem Sünder theilt, ist nicht besser, als fT. — 
Uebr. hasst er nicht sein Leben , denn nicht einmal auf dem Diebstahl 
selbst und noch weniger auf Unterlassen der Anzeige in b (vergl. 3 Mos. 
5, 7) stand Todesstrafe ; vgl. vielmehr Hi. 2, 4 mit 6. — Die Construktion 
des Vs. ist von keinem Ausleger verstanden worden. 

m) CrtK könnte zu Ttf^n nur der Gen. des Subj. sein, nicht wie üTk^ 
4 Sam. 44, 45 der Beschreibung, objektiver vollends nicht; und dass hier 
in dem Buche eines Orientalen vor Menschenfurcht gewarnt sein sollte, , 
klingt seltsam, wird auch durch das begeisterte Wort Apg. 5, 29 um nichts 
wahrscheinlicher. Schliesslich ist der Fall keiner von denen , in welchen 
das Finit. ("p^) sich nach d.em Gen. richten durfte. — LXX in zweiter 
Uebersetzung (vgl. z. B. Hab. 2, 47) und die Aramäer drücken b%3n aus, 
womit aber der benöthigte Gegensatz zu b nicht gewonnen wird, 'n ver- 
darb aus :q (s. Vs. 40), aber *i kann richtig sein ; und wenn n aus b ent- 
stehn konnte (zu 45, 42), so ergibt sich der Text tn tnt<h 'ran, und da- 
mit Anknüpfung an 24 a. In solcher Begehrlichkeit äussert sich ttJfirsnS 
(vergl. 28, 25) ; und wirklich legt sie ja dem Menschen einen Fallstrick 
(4 Mos. 3. Jos. 7, 24. 6, 48., woselbst innnin )t zu schreiben ist). — Nicht: 
tfiöOn. so dass rr in n verdorben wäre, vgl. Vss. 23. 20, 25. 42, 27 u. s. w. 
— Für die erste Uebersetzung der LXX, welche in a unsern überlieferten 
Text wiedergibt, ist charakteristisch, dass sie statt SÄttJ'^ auch rrattJI' bietet; 
die zweite wurde auf den Grund einer bessern Handschr. beigefügt. — 
nato*^, wie yifr> 28, 25., wird richtig punktirt sein. 



840 Gap. XXTX, Ys. 26-27. — Cdf. XXX, 1— XXXI, 9. 

2& Viele suchen das Anüita eines Herrsdiers ; 

aber von Jahve kommt eines Mannes Rang, n) 
27. Ein Greuel den Gerechten ist der Bösewicht, 

und ein Greuel dem Frevler der Biedermann, o) 



n) Es liegt in den Worten nicht : Viele Leute, nemlich alle , die ein 
Anliegen haben, sind genöthigt zum Herscher hinzugehn. Sie suchen 
aber auch nicht bloss seine persönliche Bekanntschaft, sondern sie warten 
ihm persönlich auf zum Zeichen der Ehrerbietung (19, 6. vgl. 4 Kd. 40, ü). 
— Wollte man 6 nach 4 6, 33 erklären , so wäre doch hier tdSOQ nicht 
eine Entscheidung, die der Mann gibt, sondern die über ihn gefällt wird, 
nicht vom Herscher, sondern von Gott. Allein es heisst in a nicht, dass 
die Vielen beim VVTO Recht suchen ; und unter den Begriff tn^ fällt der 
^^trna ja ebenfalls. Also ist es vielmehr ein x^BCäfü » welches der Mann, 
auch der Herrscher, hat, welches ihm anwohnt (2 Kö. 4 , 7)* und welches 
nicht von ihm ausgehe (Hab. 4, 7). Ein Stück davon ist auch, dass An- 
dere ihm aufwarten, id&ttXQ also i^ovala (Job. 49, 44), Befugniss, und so- 
fern er nicht handelt, in den Augen Anderer, Geltung, Rang, Würde. 

o) Der XätPiSn eines Mannes in anderem Sinne kann auch Vo oder 

' TT 

*^ sein ; und es stehn sich hier zwei Kategorien ebenso scharf gegenüber, 
wie Vs. 26 Machthaber und Unterthan. — S. oben unter k) und vergl. 
44, 30. - Sir. 43, 20. 47. 2 Cor. 6, 45. 



E. Cap. XXX, 1— XXXI, 9. 

Stimmen aus Massa: Worte Agurs und an Lemuel. 

Ewald in den Tbeolog. Studien und Kritiken. Jahrg. I, HeftS, S. 342 ff. 
Meine Abhandlung: das Königreich Massa, in Zelleb's theolog. Jahrb. 
Jahrg. 4844. S. 269-305. 

Ewald im cErsten Jahrbuche» S. 408—443. 

Der Abschnitt zerfällt in Worte des Agur C. 30, 4-33 und solche 
an Lemuel C. 34, 4 — 9. Dem Umstände, dass in LXX die vierzehn ersten 
Verse vor C. 24, 23—34 eingeschoben , oder diese zwölf Vss. zwischen 
34, 44 und 45 eingesprengt sind, kommt keine Bedeutung zu, indem da- 
bei wahrscheinlich der Zufall gewaltet hat (s. die allgem. Einl.}. Nach 
dem Inhalte würde eher bei Vs. 40 einzuschneiden sein. Da das Stück 
C. 28, 47-29, 27 ursprünglich unmittelbar hinter 22, 46 gestanden hat, 
und die sechszehn Vss., welche ihm vorausgehn, nur für C. 22, 4— 46 
Ersatz leisten ; so schliessen Agur und , Lemuel sich eigentlich an die 
Sammlung der Männer Hiskia's an; und hiefür hat auch die Thatsache 
Wichtigkeit, dass in LXX unser Abschnitt an dieselbe angrenzt. Von vorn 
sehn wir uns dadurch zu der Annahme berechtigt, dass Cap. 30 ff. später 
denn die Sammlung Hiskia's zum Kanon der Sprüche hinzukam, ja viel- 
leicht bis zu jenem Zeitpunkte hin noch nicht einmal vorhanden war. 

Im Mittelstücke sind die Sprüche der Form nach eigenthümlich an- 
gelegt, und der Inhalt hat zum Theil manches Auffällige ; in beiden Be- 
ziehungen bildet auch schon Vs. 44— 44 eine Besonderheit, die sich selber 
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gleich. Nun herrscht jener König 34 , 4 allem Anscheine nach Über ein 
Fremdland, und richtige Erklärung von 30, 4 weist auch den Agur an 
den selben Ort heim; ausserdem lässt sich von dem Spruche 30, 45. 46 
fremde, selbst unsemitische Herkunft zur Gewissheit erheben. Anderer- 
seits bekennt sich Agur als Diener Jabye*s Vs. 9; gleich Eingangs weht 
es uns theokratisch an 30, 4—9; und Stellen wie 30, 44. 34, 8. 9. — 30, 8. 22 
athmen das Rechtsgefühl und die bürgerliche Selbstbeschränkung des 
Hebräers. Schliesslich gibt Agur sich als vertraut mit israelitischen Schrift- 
werken. Widerspruch der Thatsachen unter sich heischt Lösung, und 
findet sie dieses Falles durch die Hypothese, dass unsere Sprüche von 
Hebräern im Auslande, an einem bestimmten Orte desselben gedichtet sind. 
Lemuel ist Gebieter, Agur Sohn einer Gebieterin von Massa: ein 
Massa und nur eines, welches das unserige sein könnte, nennt die Bibel, 
einen Sohn Ismaels 4 Mos. 25, 44. 4 Cbron. 4, 30, d. h. einen Stamm, der 
sich vom Ismael ableitet, oder einen Landstrich , der von Ismaeliten be- 
setzt ist. Massa wird demnach in Nordarabien, in der Nähe des daneben 
genannten Duma zu suchen sein: und hier also würden Hebräer einst 
Macht geübt, vielleicht in grösserer Zahl da gesiedelt haben ; — und nun, 
wie merkwürdig, dass ein Orakel Jesaja's auf eine Anfrage von Seir ber 
C. 24, 44 als Ausspruch über Duma bezeichnet isti Von vorn ist mehr 
wahrscheinlich, dass Volksgenossen sich an den Seher wandten; und 
vielleicht wurde Duma vom Ueberschreiber für Massa desshalb gesetzt, 
weil als Appel. m\^ vorhergeht. Da mutd aber nirgends weiter erwähnt 

wird , so sehn wir uns in der Hauptsache darauf beschränkt , die Lage 
von Duma zu bestimmen. 

Unser Duma lag in Arabien, von Jerusalem her über Seir hinaus; es 
kann somit von den vier Orten dieses Namens bei Jaqut im Moschtarik 
nur Dumat al Dschondol * in Frage kommen , welches nach Zamachschari 
p. 60 fünf Nächte, nach Abulfeda und den Marä^id sieben Tagreisen von 
Damask entfernt ist. So hiess aber vor Alters das jetzige al Dschöf, von 
Damask her nach Medina der erste Platz des Nedschd oder arabischen 
Hochlandes. ^^ Wenn die Marä^id diess Duma zu den Dörfern von Wadi 
el Qora rechnen, diesen Wadi aber zwischen Teima und Chaibar legen, 
während der gleiche Name zwischen Chaibar und Medina wiederholt vor- 
kommt: so können sie nunmehr, nachdem sie gedruckt sind, uns nicht 
ferner beirren. In jenen Wadi versetzen die selben Mar^^id neben Duma 
noch einen Ort S*kaka, und nun finden sich bei Niebdhr [Descr. de l'Ar. 
p. 297) die gleichen Namen mit einander vor in einer bergigen Gegend 
nDsjof al Sirhan.» Ja S*kaka selbst führt Wallin als noch vorhanden auf 
44 Stunden NO von «al Gawf»***, während der Name Duma seit Niebuhr 
verschollen ist; und wir haben beiderorts, in den Mard^id und bei diesen 
Reisenden, offenbar das nemliche Duma, in dessen Nähe unser Massa 
zu denken sein wird. 

Gerade in diesem Theile Arabiens, z. ß. in Chaibar wohnten auch 
gegen die Zeit Muhammeds Juden zahlreich. Die Erbauung von Duma 
selbst aber führen die jetzigen Insassen auf Salomo zurück ; und Benjamin 
von Tudelaf erzählt von einer Stadt Telmäs, welche Juden bewohnen, Ab- 
kömmlinge von Bürgern der Stämme Rüben, Gad, Halb-Mannasse, welche 
Salmanassar dorthin verpflanzt habe. Freilich hat diese Stämme schon 
Tiglatpileser weggeführt; die Wanderung unserer Leute dgg., vom Stamme 
Simeon, wie wir sehn werden, hat wirklich Salmanassar wenigstens ver- 
anlasst. Ungeachtet der Schreibung bKnb"^ scheint die erste SyLbe das 

* So ist auszusprechen nach Hammer io den Wiener Jahrbüchern Bd. 94. 
S. 466. Gewöhnlich : Dschandal. 

** Journal of the Royal Geographical Society Bd. 34. p. 145. 440. (Reisebericht 
von Wallin). 

*** A a. 0. D. 461. 

t S. Ritter, Arabien IL Bd. S. 406. 
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hebr. 5fJ — Bügel und also abtrennbar za sein : wie Scfcadc, dass Telniis 

nicht weiter bezeugt wird. Die Stadt liege nur drei Tagereisen von Cbaibar 
zidschen zwei sehr hohen Bergen, welches verroulhlich die beiden Berge 
von Tai sind (im Süden von al Dschöf), obgleich diese fünf N9chte von' 
Chaib'ar entfernt sein soilen (Sojutbi bei Freit. Sei. p. 46). Der Name nun 

eines dieser Berge : Selma (^JLw), Hesse sich mit den 1^:9^0 zusammen- 
bringen, wie in den Targumim die Keniter heissen: eine Horde von diesen, 
Nomaden wie Simeon, zeltet schon Riebt. 4, i1 im nördlichen Israel. In- 
desü für unser Masse, für die Stelle Jes. %4, 44 liegen die Berge der Tai 
zu weit gen Osten ab. Dagegen existirt zwischen Teima und Wadi el 
Qora , so weit genau da , wo der Jude Samuel ben Adijä sein Schloss 

hatte (Mard(;. I, 222), ein grosser, glatter Fels, ^\mJuo ^t^^» 8^dSLtf 

(Roseg. ehrest, p. HZ) \ und k^ könnte das Wort LmJLo sein, Masse 

ebenda gelegen haben. Da das OrakelJes. %4, 44. 42 auch Vs. 43 ff. noch 
das selbe ist, so wird — nicht Duma, sondern eben — unser Masse in 
nächster Nähe von K?3n a. a. 0. Vs. 44 zu suchen sein, also ebenfalls 

(Vgl. Wallin a. a. 0. Bd. 24. p. 330) an der Westgränze des Hochlandes. 

Wann und durch welche Veranlassung wurden Hebräer hieher ver- 
schlagen ? 

Trifft die Abfassung dieser SprUche vermuthlich in die Zeiten von 
Hiskia abwärts, so entdecken wir andererseits die erste Spur, welche zu 
Israeliten in dieser Gegend leiten könnte, Jes. 24, 44 in der Periode Hia- 
kia*s in einem Orakel, welches später als der Untergang Ephraims ange- 
setzt wird. Ausdrücklich ist ferner berichtet, dass in den Tagen Hiskia's 
Israeliten vom Stamme Simeon, der nomadisch und darum beweglich 
geblieben war, in den Süden Juda^s auswanderten, und eine AbtheHung 
von ihnen weiter auf das Gebirge Sein, wo sie die noch übrigen Amalekiter 
vertilgte und sich an ihrer Statt niederiless (4 Chron. 4, 38—43). Schon 
MovERs hat diese Angabe mit den Stellen Mich. 4, 45. Jes. 24, 44 in Ver- 
bindung gesetzt (Krit. Unters, über die bibl. Chronik S. 435-437); es mass 
aber auch Mich. 2, 8— iO. Jes. 28, 42 hieher gezogen und davon verstan- 
den werden, dass man die Flüchtlinge, vermuthlich um sich der Assyrer 
gute Meinung zu verdienen, schonungslos weitertrieb. Dergestalt sehen 
wir die Aussage der Chronik durch gleichzeitige Schriftsteller bestätigt, 
und werden wir zugleich über die Ursache dieser Flucht weiter gen Süden 
aufgeklärt. Ausser Zweifel gesetzt wird sie übrigens schon durch die 
Thatsache, dass Simeon, 4 Mos. 49, 7 im Lande zerstreut' und dort Inder 
Chronik von Norden kommend, Jos. 49, 4—9 (vgl. Rieht. 4, 47) 4 Chron. 
4, 28 f. im Süden Juda*s wohnt. Diess nemlich seit jener Katastrophe 
(s. theol. Jahrbb. a. a. 0. S. 293 f.). 

Also nicht bloss überhaupt Israeliten, sondern Heerdenbesitzer voa 
Simeon hätten sich in Masse niedergelassen ; auf Viehzüchter deutet etwa 
auch die Stelle 30, 33 und schon das Gedichtchen, mit welchem des vor- 
hergehende Cap. 27 schloss. Auch scheint der Name Lemuel die ältere 
Form für Nemuel zu sein, wie 4 Chron. 4. 24. 4 Mos. 26, 42 Simeons 
Erstgeborener heisst. Ist de von «Jemuel» 4 Mos. 46, 40 nicht eine Ab^rand- 
luog, dann ein Schreibfehler; und wofern aJoeU der Chronik für Nemuel 
4 Mos. 26, 9 richtig sein sollte (Jahrbb. S. 300 ff.), würde der Name Nemuel 
gänzlich Simeon anheimfallen. Allein nun sagt die Chronik, jene Fün^ 
hundert giengen nach dem Gebirge Seir; Dume dgg. und wohl auch Massa 
liegt von Seir weiter im Osten. Seir selbst wird von Jeseja a. a. 0. be- 
wahrheitet; und es ist kaum zu glauben, dass in weiterem Sinne der 
Name auch von einem Hinterlande galt, welches keine mit Seir zusammen- 
hängende Gebirgskette bildet, und dessen Beschaffenheit zur Wortbedeu- 
tung von "v^b nicht stimmen will. Indess heisst es dort femer: sie 
schlugen den Üeberrest Amaleks; und Ameiek, nur durch ^n Kebsweib 
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Eaatt*s Enkel, wohnte im Ost und Westen von Havila bis Sohur (4 Sam. 
45» 7), aber nicht auf Seir, im Lande Edom. Zwar scheint diess der 
Cl{ronist zu glauben , doch sagt er es nicht ausdrüchlich ; und auch an 
JesBJa Jcana der Ruf Vs. W über Seir von wuterher ergehn, aus der 
Gegend Ti^ina*s Vs. 44. In der That werden genau so, wie 4 Sam. a. a, 0. 
das Land Amaleks, 4 Mos. 25, 18 die Grenzen Ismaels fixirt, so dass die 
Bestimmung Massa und Duma mitumfasst Zudem bliebe itnmer noch 
übrig, dass jene Schaar selbst, wenn nicht ein zweites Geschlecht, in der 
Folge weiter ostwärts gezogen wäre. 

Siedeln wir hier im Auslande die Familie Agurs an, so deutet sein 

Name sich auf gefällige Weise von ^^VJD als exsui, der in der Fremde 




M)i. Sylbebeginnendes s arabischer Wörter wird bei ihrer Hebraisirung 



leicht 2( (zu 44, 24). So ist sxsiü 4 Mos. 44, 2 = \^[s^ ^mj Schlangenzähn 
(vgl. meine Schrift: die Erfindung des Alphabetes S. 35); und seine Stadt 
STQ^M benennt sich in der Sage nach ihrem Schicksale von aJüO zerstö- 
ren. * Ferner werden wir Beziehung der Vss. 30, 42—44 auf Amalek wahr- 
scheinlich machen ; und es lässt sich nun auch leichter zurecht legen, 
dass man 30, 45. 46 auf eine Gnome stösst, welche ofifenbar (s. die Erkl.j 
aus der altindischen Literatur entlehnt worden. — Wie konnte ein in- 
discher Denkspruch, der einzige seiner Art, einem Schriftsteller des A.Test, 
zur Kenntniss kommen? Lag unser Massa jedenfalls nicht weit weg von 
Teima, so zog sich in der Nähe auch die Karawaneostrasse vorbei (vgl. 
Jes. 24, 44), sowohl in ihrer Abzweigung nach Petra als auch des Weges 
nach Damask (Maräc- I, 222. Wahl, N. ar. Anthol. I, 240). Auf ihr brachten 
Dedaniter und Sabäer (Jes. 24, 43. Hi. 6, 49) vom persischen Meerbusen 
her die Waaren Indiens zur Weiterbeförderung nach Teima (Hi. a. a. 0.) : 
wie leicht verschleppten sich mit denselben auch einzelne indische Ideen! 
Von der Berührung mit den Cuschiten, d. h. Indem im Südosten Arabiens 
leitet sich überhaupt die Weisheit Tdmans her (Jer. 49, 7. vgl. 4 Macc. 5, 4), 
die Weisheit der «Söhne des Ostens» 4 Kö. 5, 40. Gerade der fragliche 
Spruch, wie er indische Siunlichkeit bekennt, war im Verkehr der Rauf- 
leute Kurs zu erhalten ganz geeignet. 

In allerii Uebrigen ist der Geist Agurs hebräisch bestimmt und nach 
hebräischen Mustern gebildet. Wie die theokratischen Gebote im Dekalog, 
so tritt hier Bezugnahme auf Jahve an die Spitze Vs. 4—9. Ob femer 
der 44. Vers sich an 2 Mos. 21, 47 anlehne, bleibe dahingestellt; Vers 5 
aber ist aus 2 Sam. 22, 34 Citat; und so mag auch "^sin &fiO Vs. 4 aus 

der Stelle 2 Sam. 23, 4 nachhallen, die sodann weiter an 4 Mos. 24, 3. 45. 
erinnern konnte. Dieses letzte Orakel Bileams, Amalek angehend und 
Assur Vs. 20— 22, durfte die Aufmerksamkeit Agurs schon erregen; und 
wirklich klingen an 5iöa b*nü Vs. 24 Worte hier Vs. 26 an. Wenn er 

ferner auf das nur noch 4 Mos. 49, 40 vorfindliche innp*^ (Vs. 47) im 49. Vs. 

einen «sro yti folgen lösst (vgl. 4 Mos. 49, 47), so scheint er auch den 

Segen Jakobs gekannt zu haben. Dass aber die beiden Schriftstücke, 
Agurs und Lemuels, nicht zufällig, sondern nach irgend einem sachlichen 
Grande beisammenstehn , erhellt, wenn wir die Erklärung des Wortes 
Ktt9i3 bei Seite lassen , auch aus einigen Zügen von Familienähnlichkeit. 

Wie 30, 24 ton« formirt sich 34, 5 pprra; und dem iTOfi^i ^^ begegnen 

wir wie 31 9 auch 30, 44. Sprechen ferner beiderorts Simeoniten, Per- 
sonen vom Zehnstämmevolk, so soll ihre Rede nicht nur hebräisch sein. 



* In Lemuels Namen liegt keine Hinweisung auf das Ausland. Da Er, nicht 
Agur, König wurde, so war er vermulhlicb der altere Bruder, und wird noch 
im Lande Israel geboren sein. 
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sondern sollte auch die Spur nordisraelitischen Ursprunges aufzeigen. 
Wirklich beweisen die Endung y^Aü 34 , 3 und die Form "^ Vs. %, Beides 

Syriasmen, dafür dass die Verfasserin in Nordisrael zu Hause ist; aber 
ebenso steht auch statt des regelrechten judäischen ni^nb^a bei Agar 

G. 30, 44 h'ti^bno wie im ephraimitischen Buche Hieb, wo dessgleichen die 

Endung yrr erscheint 34, 40. 24, SS. Und ~ um ein Ende zu machen I — 

Die Raben des Baches 30, 4? fallen allerdings auf, zumal wenn man glau- 
ben muss, sie seien erst eine hK*^ aus geschriebenen 'i/ro 'Cä^t? Weidm 

des Baches (i. B. Hi. 40, %%; doch wird solcher, die zum Bache fliegea, 
einmal gedacht 4 Kö. 47, 4—6, in einer Erzählung aus dem nördlichen 
Reiche. 



G. XXX, 1. Worte Agurs, Sohnes der Gebieterin von Massa: 

Ausspruch des Mannes: Ich habe mich gemüht 

um Gott, 
gemüht um Gott, und wurde stumpf; a) 



q) G^gen WortabtheUang und Punktation drängen sich hier mehr Be- 
denken lusammen, als ii^ndwo sonst im A. Test.: der Vers, wie er 
überÜefert ist, enthält ungewisse und schwankende Eigennamen, häuft un- 
•rträgtich die Subjekte und in ungehöriger Veri>indung, braucht das 
Appellativ fremdartig und befremdend, weil foigelos, und lässt schÜessÜGii 
Zusammenhang mit Vs. i vermissen. Zwar >YaK ist als Eigenname (Sn. 
T^acL) unverdächtig ; ^ sammeimd (40, 5) wärde das Wort eig. Sammler 
bedeuten, b6te sich nicht ,s. oben) eine Ableitung, welche voixoiielio. 
Aber der Name seines Vaters kommt Im Hebr. ebenklls nicht vor. auch 
die Wurtel nicht ; Virrop^ mem Enäknr tsf G<M (vgl. cpp^) hat nut np 
^rchaus nichts lu sdiaffen. Besser zn stehn sdi«nt es mit läel. Durch 
die Analogie Immanuel wäre ^tx^ gesiiiieri, durch Neh. II, 7 die Form 
hier: wie «^r^ ftir ^^ konnte man anch ■ j ft i ' c e i sprechen, om so eher, 
da auf drittietile Sylbe die Arsts trifft : IHel bei Nehemia scheint jener 
Immanuel, Sohn Je$aQa*s, selbst in sein. Aber wie heisst miser Mann 
denn in Wahrheit? Eloss lüel? so ist Ukal ein zweiter Xante ^ und die 
Wiederhohing erkUrt sach ans dem Bedurfiaiss eines t. Tersstiedes: aber 
einen Eigennamen b=K gil>t es wiedemm sonst nkhl^ nnd er wwrde auch 
ttkhl 90 geschrieben sein. Also meint Ew. : zn MU mm- Gncrj «nd ick 
Mi stmrk^ oder jetzt : » ^«sie idb^ was dann mü appel. lüel znsawimea 
war Einen Nanen bilde. AUein 3SK oder 5cK einiger AosiggL für Ssci 
sttAde einzig ; und die Schrift gesittete sich ^ A«iaffiTn»g des errtea 
Itad. "r oder ^ nur noch dem Präform. ^. ^ naeli at «an si» wemiger^ di 
Mehnfeoliigkeflt venEueden werden soUte. )ba schrteh ^r^. aber nicht 
artt ecter "rss. nicht Hr> ja nicht einmal ^^ s«Ni<dera nnr »Kh s^r* 
weif das Wcnrt sich hinten nm ? vermehrt hat AngeaoflsiDem iadeasv xst 
könne fiir sstgt geschrieben sein, so hatten wir einea ^wmks der Art vie 
jene I CbrQa. 25, 4. . und ub«r den stufenoLissigen Ansatz wteie ans der 
Iw9o^ des Verses noehmais kinwe^hefl^es:; wiewohE, dte» dter vofe&adige 

Ahknom^ stehn sofl.. nn s» mahr ke«Brak|||t» di 
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2. denn ein Vieh bin ich, kein Mann, 

und Menschenverstand hab ich nicht, 



bfet'fY^ der Ergänzung nicht bedarf und auch Neh. 44, 7 als voll gilt. 
War* aber- wirklich der appel. Sinn noch lebendig, so dass er einen Nach- 
satz bedingen könnte, so würde h^*T^ geschrieben stehn, denn die Schrei- 
bung *iniK erfolgte erst aus seiner Verwischung. Wie seltsam ferner lautet 
nun *ia^ I hier kahl dastehend , wogegen 2 Sam. 23, i und 4 Mos. 24, 5 
gehörig erweitert; und wo anderwärts wird mit h hinter b^a die Person 
hinzugefügt, an welche der Ausspruch gerichtet sei? Wir wenden uns 
zu dem letzten Anstosse, dem Worte Ktt9:Q!i» nach welchem, weil es «als 
Ueberschrift gar zu einzeln stände», Ew. ta^a lesen will, nicht sehr an- 
sprechend. Das Finit. wird im ganzen A. Test, nur einmal gewagt neben 
seinem Nomen als Objekte und wegen desselben ; dass man statt t^iisiß ixüi 
(2 Kö. 9, 25) KttT» b^a sagen konnte , ist mehr als bloss zweifelhaft : und 
da C. 30, 5 aus 2 Sam. 22, 31 herstammt, so scheint auch das Zusammen- 
treffen von "^^^m D^^a hier mit 2 Sam. 23, 2 nicht auf Zufall zu beruhn. 
Weiter indess steht ix&än auch nach vorn abgerissen, ist rein überflüssig, 
und Sach. 9, 4. 42, 4 wird anders angeordnet. Und während, was folgt, 
gar kein kuto, d. h. keine Weissagung, kein y\xn ist (vgl. Jes. 43, 4. Klagl. 
2, 44) , soll es gar der k^29S vorzugsweise sein. Spricht man aber &^a 
aus, so wird nach dem Worte mit dem Art. *^'^vt vermisst, indem der 
Relativsatz nicht durch ein Suffix angezeigt (Ps. 68, 47. 2 Mos. 48, 20) oder 
wie 2 Sam. 23, 2 durch seine Beziehung auf den Gen. deutlich ist ; die 
Stellen Hagg. 2, 49. 2 Mos. 9, 48., wo Construktion oder Lesung, und 
4 Mos. 44, 44., wo der Text ungewiss, sind als Beweise für Wegbleiben 
des ^M nicht brauchbar. 

Allen diesen Gründen zufolge ist die Lesung des Ys. durchgreifend 
zu ändern. 

Da in Ueberschrift C. 34, 4 ix&a offenbar Eigenname ist eines Gebietes, 
als solcher ohne Art., so trennen wir diesen hier ab, indem das Wort 
beide Male Gleiches bedeute. So gewinnen wir, wo nicht rttpt ^i^ Wurzel 
ttpy gehorchen und befreunden uns mit ihr um so eher, da die eine der 
beiden Stellen ihres sonstigen Vorkommens unser 47. Vers ist und 4 Mos. 
49 (40) unser Verf. gelesen hat. Nun ergibt sich ein guter Sinn nur dann, 
wenn im zweiten n das Suff, steckt, des Femin., was vorab wahrschein- 
lich und durch 34, 4 empfohlen wird. Steht da ein König von Massa unter 
mütterlicher Obhut, so ist in unserem Vs. Agur Sohn Derjenigen, welcher 
Massa gehorcht, Lemuel vermuthlich sein Bruder, und ebendesshalb der 
^is für Letztern zu unserem Abschnitte hinzugethan. Da die Wurzel 
Vs. 47. 4 Mos. 49, 40 als Subst. vorliegt, so könnte man glauben, tnhp^ 
oder mff^ stehe für mnp*] (s. zu 7, 8 und 44, 24), = deren Gehorsam M, 
ist (vergl. Jes. 44, 44); allein für eine Ueberschrift erscheint eine solche 
Wendung zu kostbar und gesucht. Vielmehr wird >nJn|5^ erster Mod. sein 
mit dem Sinne des Inchoativs und also des gegenwärtigen Gehorsams, im 
Mask., weil das Volk gehorcht, nicht das Land. In ähnlicher Weise bieten 
zu zweimaligem ^ton Vorwurf (U^ 34. 28, 22) unsere Sprüche einmal (25, 40) 
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3. habe auch nicht gelernt Weisheit, 

dass Erkenntnis» des Heiligen ich gewann, b) 



das Pinitum. -> Im Weitem sprechen wir bat *Tf^\ aoB, so dass ^a^ 
durch feinen Gegensatz (Hi. 22, 2) gehalten wird. Jes. 46, 42 steht ri»h 
von Anstrengungen, die Einer mache, um Gott zu finden, womit aber 
hier krafl Vss. 2. 3 gemeint ist, ihn zu begreifen nach Wesen und Eigen- 
schaften (vergl. Hi. 44,7. Apg. 47, 27). Richtig las und verstand schon 
J. D. Mich. (vgl. noch N. Gr. Bibl. VII, 220 f.) ; und auch von^sKi trifll seine 
Uebersetzung und (habe) das Untertuchen aufgegeben den ungefähren Sinn, 
ob er gleich in dritter Linie schliesslich, wie auch Zieglei, bsKi aus- 
spricht. So gelesen sollte das Wort durch einen Akkus, oder deii Infin. 
mit b ergänzt sein ; gemeint wäre seine riKbn. Da würde der Ausdruck 
esagen : und ich brachte meine Bemühung fertig : aber, ob ihr Ziel 
erreicht wurde oder nicht, bliebe ungewiss, und vielmehr seine Bemühung 
sollte etwas fertig kriegen. 'KaX na^oficu der LXX oder und ich liess ab 
wäre Im Sprachgebrauch Vmxi (z. B. 4 Mos. 44, 8) ; und wir wüssten erst 
noch nicht, ans welchem Grund er aufhorte. Denn soll dieser in Vs. 2 
enthalten sein, so kannte Agur seine Befähigung vorher und hätte nicht 
anfangen gesollt ; seine Inconsequenz aber , die nur eben ein Mensch za 
begehn im Stande ist, kann Vers 2 nicht nachweisen wollen. Also Berth. 
vielmehr: i^H) da ichwand ich hin. Allein das wäre Zuviel gesagt (Ps. 
37, 20. 90, 7. Jes. 4, 28) ; die Augen mögen wohl hinschwinden Ps. 69, 4., 
die Nieren Hl. 49, 27., die Seele schmachten nach fif. Ps. 84, 3., wenn es 
der Zusammenhang so gibt ; von solchem Nachdenken jedoch stirbt Einer 
nicht. Uebr. sollte man auch unmittelbar hinter dem 4. Mod. (4 Sam. 
26, 24. 2 Sam. 42, 22) und zugleich am Versende (dgg. 5 Mos. 9, 45. 40, 5) 
hbsKI erwarten : Vaek^l, welcher Tonfall ! — Lies bsMl und vgl. den Infin. 



VI VtT 



Hiph. Ez. 21 , 33 = blenden, JLsd zunHiChai stumpf werden (vom Schwerdte 
Henzi, fragm, 84. vgl. Harir. 468) bedeutet dann auch ermatten, krafÜM 
werden von der Zunge, der Hand (Harir. 492. 295), ermüden (Silvestre. 
Ohr, Ar. II, 28 u. comm, 478. Harir. 485. Tausend u. E. N. lU, 304) ; JüJL& 
heisst Hamas. 54 die acies oculi, welche das Ende des Gegenstandes nicht 
absieht, sondern vorher erblödet. In unserer Stelle vom Subj. selber 
ausgesagt, gilt es genauer vom geistigen Auge, der Denkkrafl. 

b) Wenn man Vs. 4 die Rede noch an einen Uchal ergehn lUsst 
(Umbr.), oder so siege ich übersetzt (Ew.), so ist «^^ durch dass, ja wiede^ 
zugeben ; und das Bekenntniss : ich bin übermässig dumm , wird so tm 
Hauptbestandtheil vom b^a oder gar vom «Hochspruch» I Der 2. Vers 
bringt nemlich nunmehr keine Begründung, bedarf vielmehr selbst einer 
solohon , welche Umbr. und Ew. jeder in seiner Weise aus dem 3. Vs. 
schöpfen, als wenn dieser nun mit ^ anhöbe. Von vorn herein könnte 
Vers 2 statt einzig auf bsMI sich wesentlich auf Ti*^^ beziehn ; und s* 
erläutert Berth. : weil Menschen doch so verständig sein müssen, über 
schlechthin unergründliche Dinge nicht zu grübeln. Vielmehr das 
lingen macht ihn irre an sich selber, als wenn der Fehler eben m 
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4. Wer steigt hinan zum Himmel und heral)? 

wer fasst den Wind in seine Fäuste? 
wer bindet das Wasser in ein Tuch? 
wer bestimmt alle Enden der Erde? 
wie lautet sein Name, und wie seines Sohnes Name, 

wenn du es weiset ?c/ 



und nicht im unlösbaren Problem läge. Von seiner Geisteskraft, die 
diessmal sich als Ohnmacht auswies, denkt er darum gering; und der 
Yerdniss macht sich Luft in starken Ausdrücken (vgl. P». 73» 22). — Zu 
Wiff2 ziehe man Jes. 44, 41 bei, woselbst tfnzm zu lesen. Ewald und 
Berte. : dümmer bin ich cUs «in Mensch (Mann) ; aber ist Dummheit denn 
eine constitutive Eigenschaft des Geschlechtes , weichem das 2. Gl. nrci 
zuerkennt? — ^ r«^ wie 9, 40 und vielleicht von da her. yWt Fort- 
setzung von läi 'imiaf mit Ausschluss der Verneinung (Ps. 44, 49. Hi. 3, 40), 
erscheint hier getrennt, ohne dass das Finit. wieder in den 4. Mod. um«- 
gesetzt würde (vgl. Ps. 27, 40. Hi. 3, 25. 5 Mos. 2, 42 u. s. w.). 

c) Diese Fragen, welche Agur an den Leser stellt, sind es nicht, um 
deren Beantwortung er sich vergeblich gemüht hat ; denn ihre Auswahl 
selbst und die Nothwendigkeit eines Zusammenhanges mit Vs. 5 sowie 
andererseits mit Vss. 4 . 3 zeigen : der Frager hat die richtige Antwort in 
Bereitschaft. Der Vers rechtfertigt zutiächst die Kategorie tant^rp, indem 
eme Reibe von Handlungen aufgezählt wird, welche ausschliesslich nur 
Gotte beigemessen sind. Agur wusste aber hiemit noch sehr wenig, nur 
was ihn reizte, mehr wissen zu wollen ; er weiss ein Thun und 'den Na* 
men des Thäters, ns^ rtisp Hi. 26, 44., aber nicht sein Wesen. Die 
weitere Frage nun nach dem Sohne deutet an, dass er nach einer adä^ 
quaten Kenntniss strebte, wie man sie von einem Menschen haben mag. 
Er hätte ihn gern in eine Familie eingeordnet , in Beziehung gesetzt zu 
Wesen ähnlicher Art ; der Möglichkeit , dem Wie dieses staunenwerthen 
Thuns, hiemit dem Wesen Gottes, zunächst seiner Allmacht hätte er ge^ 
wünscht auf den Grund zu schaun. — Den 4. Mod. veranlasst die Em- 
phase des Fragens (vergl. Jes. 44, 40. Ps. 44,3. 40,43). •*- Vgl. 4 Mos. 
28, 42 ; *Tm stammt vielleidit selber schon (s. Vs. ö) aus 2 Sam. 22, 40, 
— Jes. 40, 42. «Der Wind», Einer und der selbe Pred. 4, 6., besondert 
sich, und es sind sich immer zwei Winde entgegengesetzt; daher: «i 
«eine beiden Fitu&te, — Das (wollene) Oberkleid, ein bauschiges Gewand, 
ist Bild des Gewölkes Hi. 26, 8. Ps. 404, 6. -> Eig. : (htU aufgerichtet und) 
häit aufrecht. Unter den Enden der Erde sind zunächst verstanden die 
Grenzen des Festlandes gegen das Meer (Jer« 5, 22). — Gleichwie in a 
namentlich mit den Ausdrücken TWm und hVntn von Gott nach mensch- 
licher Analogie geredet wird, so vermuthet die Frage in &, er werde auch 
einen Sohn haben, lieber Gott noch weiter zurück kann das Denken nicht 
gehn ; nothwendig tritt an die Stelle des Einen und also bestimmten Va- 
ters der desshaib auch bestimmte Sohn. Auf die Frage iutt9 rro bedarf 
es kaum eines Bescheides, und er wird ihr indirekt Vs. 5 ; die Frage nach 
dem Sohne wäre der Antwort sehr bedürftig und — wird nicht beant- 
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5. Jegliche Rede Gottes ist geläutert; 

ein Schild ist er denen, die bei ihm Schutz suchen. 

6. Thu' nichts hinzu zu seinen Worten, 

damit er dich nicht züchtige und du zum Lügner 

werdest, d) 

7. Zwei Dinge erbitt' ich von dir, 
verweigere sie mir nicht, bevor ich sterbe : 



wertet: zum Zeichen, dass Agur nicht wirklich Gotte einen Sohn zuer- 
kennt. Die Weisheit (Geier) würde doch wolil als Tochter auftreten ; und 
wenn J. D. Mich, geneigt ist, Gotte hier nach der Lehre des N. Test, 
einen eingeborenen Sohn zugeschrieben zu sehn, so widerlegen seine 
Worte sich selber. An einen Schüler aber zu denken, als müsste Der 
durchaus Einer sein, liegt ebensosehr ausser Weges, als totg riytvoiq avrov 
der LXX = idn (s. die Schreibung iOa), Was soll man sich unter dem 
Schüler vorstellen? Was soll er lernen? Es ist mit dem ^n um die 

» 

nähere Kenntniss des Vaters zu thun, wie in der luJL^; der Schüler 

trägt dafür wenig oder nichts aus. Zu ia^ aber sollte man TWqp^ erwarten; 
und nach is)23 ist gleicher Auslaut wahrscheinlich. — arm'D klappt auf 
yrM Vs. 3 zurück. 

d) Durch Nennung des gefragten Namens in eigenem Zusammenhange 
steht Vs. 5 zum 4, in gleicheip Verhältniss wie Jes. 40, 43 zu 42; inner- 
lich dgg. verknüpft die zwei Vss. das selbe Band wie die beiden Hälften 
des 49. Psalms: Jahve ist allmächtiger Weltgott und zugleich Israels Ge- 
setzgeber. Dass tntV^ des Originals Ps. 48, 34 hierdurch das dichterisch 
m^M ersetzt wird, verschlägt hiefür so wenig etwas als die Versetzung 
von ^. ^ Die Rede Gottes ist nicht nur wahr, sondern (Vs. 6) auch 
vollständig und ausreichend; es gibt (Vs. 5) nichts davon wegzuthnn, 
^3» tlti^tbi aber (Vs. 6) auch nichts noch hinzu (vgl. 5 Mos, 4, 2. 43, 4). 
Verstehn unter dem Ausdrucke muss man wohl die Offenbarung durch 
das Gesetz. Da subjektives Meinen,- was gut und recht sei, Vs. 6 gegen- 
übertritt, so scheint die rnnK positives Wort zu sein, welches überliefert 
und wahrscheinlich geschrieben; während im Original, wo dieser Gegen- 
satz ausbleibt, zunächst an mündliche Ofifenbarung der Propheten oder 
durch das heUige Loos zu denken sein wird. ^ ist auch nicht geflissent^ 
lieh, um das mündliche Wort miteinzuschliessen, vorangestellt; und der 
Verf. geht nicht von den nothwendigen Eigenschaften aus, um Wort, 
welches Anspruch macht, göttliches zu sein , daran zu halten wie 2 Tim. 
3, 46, sondern von ihm bekanntem Worte Gottes, um es zu charakteri- 
siren. — C. 3, 7. — CpvrbK mit zurückgezogenem Tone wie Ä Mos. S3, 4. 
6 Mos. %, ^ für tfgtrhv^ 8 Mos. 40, 38, statt _ mit . (Pred. 3, 48), welches 

zwischen t und ^ beim Zischlaute die Mitte zu halten schien. -« Die 
Rüge würde thätliche sein, wenn er nemlioh nach solcher subjektiven 
Offenbarung sich richtend zu Schaden käme. Dadurch würde sieh heraus- 
stellen, dass sie nicht Stimme Gottes, Stimme des Gewissens, sondern 
Lüge, voa der bOsen Begierde Ihm alt Wahrheit vorges^egelt 
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8. Unwahrheit und Lügenwort halte ferne von mir; 

Armuth und Reichthum gib mir nicht, 
lass mich gemessen mein beschieden Theil Brodl 

9. auf dass ich nicht satt geworden verläugne 

und spreche: wer ist Jahve? 
und dass ich nicht arm geworden stehle 
und mich vergreife am Namen meines Gottes, e) 
10. Mache nicht den Knecht schwatzen über seine 

Herrschaft , 
auf dass er nicht dich verwünsche und du büssen 

müssest, f) 



e) An die in den Vss. 5. 6 beantwortete Frage schliesst sich Bitte an, 
zu Dem gewendet , nach welchem Vers 4 fragte. Die erste der beiden 
Bitten wird durch die Vss. 5. 6 an die Hand gegeben, ^td durch rtnt^. 
— Der Verf. will sagen Vs. 7 : diess ist meine bleibende hilX^ (diesseits 
des biKti) mein Leben lang; nicht: gewähre mir das, wenn auch spät, 
doch noch vor meinem Tode. Es wird ja nicht eine einzelne Gnaden* 
handlung verlangt, die sich im Augenblicke vollzieht, sondern welche 
vollständig gewährt ist erst am Lebensende, bis zu welchem daher die 
rÜÄttJ fortdauert. Also aber gehört logisch der -77* zu haaa. — xilö steht 
z. B. 6 Mos. 6, ^9 für«npttj, und man sagt KittT^Ta*! (Ps. 42, 3) wie »npü W 
(Jer. 7,8); mi^ l^i^r muss vom Lügenworte verschieden sein und begriff- 
lich ihm nahe stehn. Als vorausgehend, und da das unterscheidende 
*<a*i zu ^ta hinzutritt, bezeichnet »iiu Gesinnung, und zwar: kraft deren 
Einer ^2ili*n (zu Jer. 2, 5), die innere Unwahrheit und Unlauterkeit, aus 
welcher sodann das Gegentheil der npns rPjöK (Vs. 6) hervorgeht. — 
Sondern Uiss mich verzehren ff. '^s&t-icon ist ein mit Bedacht ausgeprägtes 
Bittwort der Art wie njo^tpirt (^ Mos. 25, 30) und WÄ*TD5ih (24, 47) in der 
nach Nordisrael heimzuweisenden Jahveurkunde. Eig. : mein Brod des pn 
d. h.'des Deputates, zugemessenen Theiles (4 Mos. 47, 22. Spr. 34, 45). ~ 
Wie 8 6 so hängt auch Vs. 9 nur am 2. Gl. von 8 a. — Solcher lisb wie 

in 9a (vgl. Hi. 24, 44. Ps. 73, 44), die Todsünde des ILo^Jf öJs^^ 

(Silvestre, ehr. Ar. I, 93) wird auch 5 Mos. 8, 42-45. 32, 45f. (vgl. Hi. 22, 48) 
vom üebermulhe der Sättigung erzeugt. Zur Wendung vgl. Rieht. 9, 28. 
4 Sam. 25, 4 0. LXX : rlg fze dpa *= nvn^ TQ ! — Der Hunger , die male- 
stuida fames, verleitet zu stehlen (6, 30). So spricht Silius von einer 
sceleri proclivis egestas, und Hamas, j). 697 heisst es im Commentar: 

SUiJjf Jf y^d^ lÜill (vgl. auch Thaäl. synt. p. 9). - Das letzte 

Glied ist Fortsetzung nur von 6, nicht auch von a, wo ein solches it^n 
ausgesprochen ist. Es ist nemlich nicht gemeint: durch das Stehlen 
selber, sofern Gott es verboten hat; auch nicht: durch Abläugnen mit 
Schwur, denn im Falle der Ertappung ist dieser unnütz, und Verdacht 
föllt nicht immer auf den Rechten. Man hat vielmehr nach Jes. 8, 24 
(vgl. Spr. 49, 3) zu erklären. 

f) Ei& einzelner Vers von der Anlage des 6. , aber nicht wie dieser 
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11. Ein Geschlecht, das seinen Vater verwünscht, 
und seine Mutter nicht segnet; 

12. ein Geschlecht, das sich rein dünkt, 

und von seinem Unflath ist^s nicht gewaschen; 

13. ein Geschlecht, wie hoch sind seine Augen, 

und seine Wimpern hinaufgezogen; 

14. ein Geschlecht, dess Zähne Schwerter 

und Messer seine Backenzähne, 
zu fressen die Dulder hinweg von der Erde 
und die Armen aus der Menschheit weg. g) 



an das Vor. sich anschliessend. Jedoch steht der Mensch zu Gott (Vs. 9) 
in dem YerhöUnisse vom Knecht zum Herrn, welche hier zur Sprache 
kommen ; und gewarnt wird, dass man nicht ein m^h btt} tSOrs veran- 
lasse. Dass das Stehlen (Vs. 9) den Knecht nach sich zog (vgl. C. 29. 
Anm. k) , ist unwahrscheinlich. — Statt y£bT\ vermuthen LXX und Str. 
bb^ mit arab. und syr. Bedeutung (vgl. 5 Mos. 23, 46). Vülg. dgg.: ne 
accuses, was auf falsche Anklage zu beschränken wäre, = verleumde nkhlt 
wie Dö'DERLEiN, Dathe, Schell, ümbr. das Wort fassen. Allein man soll 
überhaupt Niemanden verleumden ; und wird der Knecht denn, was *TG2 
geschieht Ps. 404, 5, ohne weiters auch erfahren? yiixhlri ist zum voraus 
nicht mit y^ des gleichen Sinnes; und mit Recht i)etont Ew. die Form 
Hiphü. Man soll nicht auf das Geschwätz von Dienstboten hören, noch 
weniger sie zum Plaudern über ihre Herrschaft veranlassen. Subj. in 
'rbbp'^ ist nunmehr unzweifelhaft der Knecht. Man kann an den Unrechten 
gerathen, an Einen, der seinen Herrn liebt, seine Pflicht kennt und der 
merkt, wie er missbraucht werden soll. Flucht er sodann alle ZeiclieD 
über diesen Drittmann , so ist das keine grundlose Verwünschung (26, % 
kann also eintreffen, und so «büssest du.» 

g] Aeusserlich hängt der Spruch durch bbp*t noch an dem vor. Der 
Inhalt des 44. Vs. motivirt zur Genüge die Kategorie n^l^ im 42., natür- 
lich ohne dass sie sich nur auf ihn bezieht, der Dünkel ferner 42 a tritt 
Vs. 43 in Erscheinung als solcher überhaupt ; und in Vs. 44 schliesslich 
Hegt der Grund , wesshalb der Verf. , selbst ein 'p*o&^1 '^Ö» von diesem 
Geschlechte Notiz nimmt. — Dieses vierfache Gebahren kann füglich Eiaem 
«Geschlechte» eignen ; und die Aussage Vs. 43 steht von derjenigen Vs. 42 
nicht weit genug ab, um eine andere Art Leute gegenüber zu markiren. 
Ueberhaupt schliesst kein Attribut die übrigen aus ; und ständen wirklich 
quatuor detestabilia genera hominum (J. H. Mich, und Andere) in Rede, so 
würde der Verf. durch ^T ttTI (vgl. 44, 24. 48, 24) sich deutlich ausge- 
drückt haben. Der 42. Vers, wo in a j^ti ausbleibt, weist uns an, mit 
VuLG. und den Aram. auch Vs. 44 wie 44 a Relativsätze zu sehen ; zumal 
eine Wortstellung ; Subj. Obj. Finit. (Ps. 44,5), äusserst selten vorkommt. 
Die Beharrlichkeit aber der 3. Pers. im Relativsatz und namentlich beim 
Ausrufe Vs. 43 widerräth nun auch, ^^ mit Ew. als Ausruf zu fassen, 
welchen in der Verbindung hier «n^fm deutlicher anzeigen würde. Ausser- 
dem hat die Emphase, welche dannzumal in der Wiederholung läge, etwas 
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15. Blutsaugerin hat zwei Töchter: gib her! gib herl 
Ihrer drei sind nicht zu sättigen, 

viere sagen nicht : genug I 

16. Die Hölle und Verschluss des Schoosses; 

die Erde wird nicht satt des Wassers, 
das Feuer sagt nicht : genug I k) 



Mattes, das Lttchelo erregt. — Zvl 42 6 vergl. Jes. 4, 4., zu Vs. 43 oben 
6, 47. Jes. 40, 42. Ps. 434, 2. Babr. Fab. 95, 48. — Verfluchung der Eltern 
war wohl auch in Israel ein sporadisches Vorkommniss (2 Mos. 24, 47. 
Spr. 20, 20), aber schwerlich in einem Volke , dem die Eltern zu ehren 
ein Grundgesetz war, Charakterzug eines «Geschlechtes», d. h. einer 
gleichzeitig zusammenlebenden , von andern durch sittliche Merkmale 
unterschiedenen Vielheit. Ebenso mag auch die auffallend starke Kate- 
gorie Vs. 47: — vom Erdboden, aus den Menschen hin wegfressen, inner- 
halb des Volkes von Einzelnen gültig sein (Hi. 29, 47), die aber nicht so- 
fort auch als gleichartig eine Einheit bilden; und da ^t^ wie ö^OTQK 
häufig die Israeliten im Allgemeinen bezeichnet, so wird Gegensatz von 
Volk zu Volk im Voraus hier wahrscheinlich und, wenn die Worte in 
fremdem Lande geschrieben sind, nahezu gewiss. Man hat dann für 
Vs. 44 Psalmen zu vergleichen aus der Zeit jüdischer Ansiedelungen nach 
Alexander. Da wird z. B. Ps. 58, 7. 57, 5 den heidnischen Insassen Ge- 
biss der Löwen beigelegt, ihre Zähne sind Spiess und Pfeile ff. ; speciell 
hier aber scheint das Geschlecht, von welchem Aehnliches ausgesagt wird, 
Amalek zu sein (4 Ghron. 4, 43). Wir stützen uns nicht darauf, dass 
ö«; a« ibpa (nicht töäI I^'S« - vergl. 20, 20., dgg. Vs. 47 hier) den 
Zahlenwerth von pVoS) ausmachen würde (s. zu Sach. 42, 40) ; wenn aber 
Vs. 43 die Wimpern, nicht die Brauen hinaufgezogen werden, so ist 
p^ti$ ja das arab. iSjJU^ selbst (Meid. III, 92. Hamas. 492, 43. Sil- 
vestre, dir. Ar. III, 24). ^vUt^ hedeuiei die innere SeUe det AugmUedes, 

und weil durch die dahin aufgetragene Schminke das Auge selbst grösser 
erschien , heisst sodann l^JU^ mit weit geöffneten Äugen Einen ansehn 
(Harir. p. 548. 238 und dazu den Comm.). Das Volk erhielt den Namen 
davon, dass auch seine M&nner die Augen schminkten, sowie die Ismae- 
liten insgemein goldene Nasenringe trugen (Rieht. 8, 24, vg^. Hi. 42, 44): 
was gleichfalls bei den Hebräern nur Sitte der Weiber. Schliesslich scheint 
pVö5 Vs. 45 die hpli^ herbeizuführen; auch hierin läge noch ein Be- 
weisgrund. 

h) Das viermalige ^Tt wird nunmehr Anlass, Vs. 45—34 die Gegen- 
stände der Besprechung je bis zu ihrer vier unter eine gemeinschaftliche 
Aussage zusammenzufassen. Die Stimmung aber, welche Vs. 44—14 sich 
Luft machte, ist noch nicht geschwunden, die durch hplto selbst be- 
zeichnete Verbindung mit dem Vor. so wenig aufgegeben, dass Vers 47 
in einer durch Vs. 43 bestimmten Wendung auf den 44. zurückkommt, 
und der Beschaffenheit jenes «tTt jetzt erst ihre Folge gegeben wird. Zu 
Anfange Vs. 45 wird von Zweien durch die Drei zur Vierzahl aufgestiegen ; 

Hitzig: Sprüche SaL ^^ 



322 Cap. XXX, Vs. 17, 

17. Ein Auge, so des Vaters spottet 

und der Mutter zu gehorchen verschmäht, 



sodann Ys. 48 und Vs. 24 ist die Zwei fallen gelassen, und Vers 2f gibt 
auch die Drei auf. Dann kehrt Vs. 29 die FormuUrung , welche eig. im 
Wurfe liegt, noch einmal zurück, um einen letzten Spruch aufzunehmen, 
eine Ermahnung. — Die npito wird durch ßdiXXij^ sanguisuga wiederge- 
geben (LXX, Symm. Venet. Vülg.) ; und Ew. bringt S. 442 die Bemerkung 
bei, dass der Blutigel (Blutegel) im Indischen ^alukä , galokä , ^alaukä = 
Wasserhefwohnerin heisst mit einer dort deutlichen Ableitung. Bei dieser 
sanguisuga bleibt mit J. D. Mich, auch Rosenm. stehn ; und es passt zu 
ihr Rede und Thun der Töchter, jedoch nicht, dass sie überhaupt Töch- 
ter hat und zwar solche ,. wie die Erklärung sie bestimmen wird. Viel- 
mehr ist, wie seit Döderlein und Ziegler die meisten Ausll. begreifen, 
kraft der Aussage hier^ein unersättlicher (Hensler : die Begierde), kraft des 
Namens ein blutsaugender Dämon gen^eint, wie die Araber einen in dem 

gespenstischen Wesen J«aJ| besitzen. Wenn der Camus fjj«jij( durch 
J«a3| erklärt und zugleich durch gierige Hwidin, Wolf, Hunger, so gleicht sich 
das vortrefflich mit unserer Stelle aus, wo unersättliche Wesen Töchter eines 
Dämons sind. Die ixp\'^, welche Ps. 42, 9 Targ, herumgeht, den Men- 
schen das Blut auszusaugen, ist mit Döderlein für den Vampyr anzusehn, 
wie ihn der Aberglaube sich vorgestellt hat, ein gespenstisches Wesen 
nach Art der Lilit Jes. 34, 44 und des indischen Vetäla. Da der Dämon 
weiblich gedacht ist, so hat er Töchter, nicht Söhne; und wenn Vs. 46 
das Feuer den vier, die Erde den drei entspricht, so erhellt, dass biKV 
und tarn ^C£$ diese zwei Töchter sind. Weil personiflcirt, können sie als 
weiblich gelten (Jes. 5, 44), wie auch am selbst Jer. 20, 47 vorkommt; 
die beiden Andern sind es zum Voraus. Von diesen scheiden sich jene 
ab und ordnen sich zusammen als zwei dämonische Wesen, die nicht 
selbst, sondern deren Wirkungen nur Objekte der Erfahrung sind. Nun 
werden durch doppeltes ^ti die zwei Töchter angekündigt nicht als durch 
ihre Namen, sondern ihrem Charakter nach als gierig, unersättlich; das 
sind aber ViKtt) und bm ^2) in der That. Und sie haben Wirklich noch 
etwas von der blutsaugenden Mutter ; denn die ü^tn sind blutlos (Odyss. 
44, 453. 232. 36. 49. 40, 536), und Unmässigkeit in der Gescblechtsliebe, 
z. B. durch Unfruchtbarkeit des Weibes veranlasst , mindert die Menge 
des Blutes und hemmt die Schnelligkeit seines Umlaufes. — Auch das 
arab. Sprichwort findet Meid. III, 64. , der Tod werde nicht satt der Ge« 
schöpfe (vgl. p. 453), das Feuer nicht des Holzes (tö nvg vXrjq dgct^dfiepov 
od %ogivvvz(u Schol, zu Aeschyl. Prom. V. 367) ; und wenn p. 64 um- 
gekehrt das Holz sich des Feuers nicht ersättigt, so ist das blosses Ver- 
derbniss. Im Uebr. ist hier von dreien, die dreier nicht satt werden, 
am gleich das erste ; das dritte bleibt aus, und wird von Frettag durch 
die Erde des Regens gut ergänzt. Nun vgl. man aber die Verse * Hitopad. 



* Nägnia trpjati k&schtänäm näpagdnäm mahodadhia 
NänidkM tarvabhfUdnäm, na pmaäm ^malotachomCu» 
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m^gen es aushacken die Raben des Baches, 
mögen es fressen die jungen Adler I i) 



ed. Lassen p. 66 : Nicht wird das Feuer satt des Bobus, nicht der Ströme 
das grosse Meer; nicht der Todesgott aller Lebendigen, nicht der Männer die 
Schönäugigen. Die Uebereinstimmung des indischen Spraches mit dem 
hebr. halte für zufällig, wer kann ; uns handelt es sich nur um die Frage, 
auf welcher Seite die Abhängigkeit sei, und wir sehn dieselbe auf Seiten 
des Agur. Zuvörderst erscheint die Sentenz hier weniger einfach. Zwei 
von den vier Dingen sind zugleich Töchter der Blutsaugerin, nehmen der- 
gestalt eine Doppelstellung ein ; und so sind im Grunde zwei Sprüche mit 
einander zusammengewachsen. In Folge davon zweitens steht die Fas- 
sung der indischen an Klarheit und Ebenmass nach ; denn es ist nicht 
gesagt, welcher Dinge Hölle und verschlossener Schooss nicht satt wer- 
den, und statt mit ihren Prädd. wie billig zwei Glieder bilden sie nur 
eines. Drittens lauft nach seiner Fassung im Sanskrit der Satz in seine 
wirkliche Spitze aus, eine Erscheinung der sittlichen Welt, welche mit 
den andern wie durch Vergleichungen zu veranschaulichen bezweckt wird. 
'Derjenige Gedanke, um dessen willen die andern da sind, der hervor- 
stechende, soll auch an ausgezeichnetem Platze stehn, nicht in der Reihe 
laufen mit den übrigen. Tritt er daher nicht an die Spitze wie Meid. 
a. a. 0. p. 64 und Yirg. Ecl, 40, 29., so kann er nur den Schluss machen, 
durch die andern wie durch Vorstufen angebahnt. So geschieht diess 
gleich in dem Falle Vs. 49., wo es dem Verf. um den Weg des Mannes 
bei der Dirne zu thun ist, wie der 20. Vers lehrt. So wiederum 34 b und 
33 b, so z. B. auch Virg. Ecl. 3, 84 und in den «drei Fragen» (Herder : 
Stimmen der Völker, drittes Buch Nr. 38; Göthe's Ges. W. XI, 444): 
«Sag, was ist länger, als der Weg daher? und was ist tiefer, als das tiefe 
Meer? Oder was ist lauter, als das laute Hom? und was ist schärfer, 
als der scharfe Dom ? Oder was ist grüner , als grünes Gras ? und was 
ist schlimmer, als ein Weibsbild was ? — Endlich viertens verhalten sich 
die Semiten Übeiiiaupt namentlich in Sachen der Dichtung gegen die Arier 
empfangend; gerade Mythologie, Spruch- und Fabeldichtung, z. B. des 
Hitopade^a gieng von Indien aus nach dem Westen. So wenig ^alükA 
aus tfpi9 entstanden ist, ebenso wenig hat der Inder seinen Spruch ot» 
dem Hebr. entlehnt ; der Umstand vielmehr, dass nplV!^ sanskrit. Etymo* 
logie zu bekennen scheint, beweist fQr unsere Ansicht noch weiter. — 
Während auch Berth. urtheilt, die Sentenz aus dem Hitop. entspreche in: 
höchst auffallender Weise unsem zwei Vss., findet dgg. Ewald di^ Aehn- 
lichkeit «sehr gering» : so wenig wusste er seine eigene Entdeckung der 
^alükft zu verwerthen 1 Sehr gering ist vielmehr die Unähnlichkeit. Von 
vier Aussagen stimmen drei überein, und nur anstatt das Meer der Ströme 
lässt Agur die Erde sich des Regens nicht ersättigen ; wenn er aber auch 
das Meer gesehen hat (Vs. 49), im Binnenlande Nordarabiens gibts keinen 
Fiuss, der sich in das Meer ergösse. 

i) Verbindung mit Vs. 46, welche Berte, nicht findet, Ew. aber fn 
semer Weise herstellen will , lässt sich durch Vergleichung von 27, t(K 
enwingexi, Jedoeb ohne Wahrschdnliohkeit ; uid dar Spraoh greift viek 
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18. Die drei Dinge Sfoi aiiir cn 'wunäerbBT ; 
und viere begreif ich aekäa : 

19. Den Weg des Adlers am Smimai : 

den Weg der Schlaa^e *faf dem Felsen; 
den Weg des Sdnfk« «af iiidigr See, 
und den Weg des MUmn» beo der I>ime. 

20. Also der Weg des ehebredbk«risäian Weibes: 

sie geniesst und wisdil färiL den Xnzid 
und spricht : ich habe mdbl& veiiirocikeii. k) 



mehr über die beiden Vss. 45. 46 weiter zanu& &. oben Anm. k). — cDas 
Auge , welches höhnisch blickt auf den YtUr mtd den Wink der Mutter 
nicht zu sehn sich stellt.» Dass aber die Rieben e» wirk£ch anshacien 
oder es aushacken werden u. s. w. , kann maa meäil behaiq>ten ; somit 
übrigl die Fassung als Optativ. Nicht Misshandhmg oder Terflachung der 
Eltern (2 Mos. 24, 45. 47) steht in Rede, sondeni mir trotziger Ungehor- 
sam. Solche Kinder verdienen, dass sie enröi^ loid ihre Leidiname 
den V6geln des Himmels zum Frasse (vergl. I Ko. 14, 14. 46, 4. 4 Sam. 
47, 44 ff.) hingeworfen werden. Raben und Adler, d. i. Geier (zu Mich. 
4, 46) sind gerade die Vögel, welche Luder fressen : die ra ffl " eu sind ge- 
nannt, weil auch an q«^^ die Strafe za voDziehn ist; lober die «Raben 
des Baches» s. die Einl. S. 344. 

k) Durch den «Adler» Vs. 49 wird der Sprach äoaseificii an den vor. 
geknüpft s. 47 c. Auch ist das «Drei und Vier» in da* Art des 45. Vs., 
und Vs. 49 & und Vs. 20 gehören in das dortige Genre. —Das Q'ri Vs.48 
ist glcichmacherisch, und wahrscheinlicher könnte danken, dass an «^ 
von rvän her sich n anleimte; aber der Verf. schreibi Vss. 45. 24 Xffbo^ 
und das Mask. auf *^ gehend , hat mit dem FeoL (Neofr.) gleiche Be- 
rechtigung. — Zuerst steht 49a Weg dreimal in eigenlücfaem Sinne, so- 
dann 49 6. 20 a bildlich für Thun und Lassen, and zwar ^eichartiges, das 
sich wie die zwei liülften verhUlt. Jene drei ersten «Wege» leiten nur 
den vierton ein, so dass der 'X' an richtiger Stelle erscheint; zugleich 
aber ist deutlich, dass der Verf., als er den 48. Vs. acfarieb, noch nicht 
an Vs. 20 dachte. — Wunderbar nun däucht ihn einmal das Fli^en, und 
zwar, wie ein grosser, also schwerer Vogel sich so hoch in die Lufle e> 
heben kann (lli. 39, 27). Sodann, wie auf glattem Felsgnmde, der keinen 
Anhalt bietet, die Schlange mit ihren Schildern sich gleichwohl weiter- 
schiebt. Endlich, wie das Schiff auf unterschiedsloser Fläche , die dem 
Auge nichts darbeut, um sich daran zu orientiren , dennoch seinen Weg 
findet. Diese Drei haben zugleich das gemeinsam, keine Spar ihres Weges 
zu hinterlassen. Von dem Wege aber in 6, dem vierten, gilt Letzteres 
nicht; denn die Spur hUtte am Substrat, das der Mann ^*7, zu haften, 
und sie wird da möglicher Weise als Schwangerschaft offenbar; davon 
abgesehn, dass die tvA:^ auch noch nbVYn sein könnte. Das Wunderbare 
ist somit nur die Begattung selber, ihr mystisches Than and ihre unbe- 
greifliche Folge. Von dem Wege dgg. in Vs. 20. , nidit der tvätP til>«r- 
haupt, sondern der Ehebrecherin im Gegensatze zor Jongfraa, welche 
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21. Unter drei Dingen bebt die Erde ; 

und unter vieren hält sie die Last nicht aus : 

22. unter einem Knechte, wenn er König wird, 

und einem Ruchlosen, wenn er sich sättigt Brodes ; 

23. unter einer Zurückgesetzten, wenn sie 'nen Mann kriegt, 

und einer Magd, wenn sie ihre Gebieterin verdrängt^ 



sich vergieng, ist es richtig, dass er, d. h. die Handlung des Ehebruches 
sich nicht nachweisen lässt. Im Gefühle dessen, dass in dieser Beziehung 
der Weg 49 6 sich von den übrigen trenne, fügte Agur den 20. Vs., wel- 
chen er anfänglich nicht in Aussiebt genommen, noch hinzu, und ergänzte 
so auch die andere Eigenschaft. Der Vers steht mit 49 & coordinirt, der 
fünfte Weg mit dem vierten zusammen den drei ersten gegenüber. Es 
ist aber die Abhängigkeit vom nächsten Zeitworte Vs. 48 nicht bis auf 
20 a auszudehnen , denn der Satz ist vorher vollendet ; auch pflegt das 
Hebräische eine Construktion nicht so weit gleichmässig fortzuführen. — 
*»te 49a ist so wenig, als ^ (eig. t») Präp. der Bewegung. Je nach der 
Abschüssigkeit des Felsens würde die Schlange gar nicht hinaufkommen. 
— Das Thun und Reden 20 6 ist nicht ihr Weg selber, sondern soll, dass 
derselbe p sei, veranschaulichen. Wie Jemand, nur den Mund wischend, 
nachdem er gegessen hat, die Spur davon vertilgt und dann behaupten 
könnte , nicht gegessen zu haben : so nimmt sie Miene und Haltung an, 
als wäre nichts geschehen ; und dadurch, — nicht mit Worten, oder dass 
sie so dächte — spricht sie : ich habe nichts Unrechtes gethan. Das 
«Essen» steht, wie das Wischen des Mundes lehrt, nicht vom Liebesge- 
nuss selber, sondern als Bild für denselben (vgl. 9, 47). — Pred. 44,5. 

X) Das Vs. 20 erwähnte Thun ist schon der Art, um Unwillen zu er- 
regen ; und vor Unwillen bebt hier die Erde (Am. 8, 8). Jene Frau Vs. 20 
gab leicht diejenige Vs. 23 an die Hand ; und wie 49 6 und Vs. 20 werden 
hier Mann und Weib zusammengestellt. Zu dem Essen 20 h tritt Vs. 22 
Sättigung hinzu; und übr., wie »nnJi im Aethiop. den Knecht, so bedeutet 
im Arab. ^x£S den Menschen. — Bei — als rhythmischem Zeichen bleibt 
_ im unvollendeten Satze Vs. 44. Ps. 35, 20., hier aber (vgl. dgg. Vs. 24) 
weil . vorhergeht. Die Masora gibt irrig vier Fälle an , nemlich noch 
Ps. 65, 6. — Zu 24 6 vgl. Am. 7, 40. 2, 43. — Agur leiht in diesen vier 
Fällen der Erde seine Entrüstung und lässt sie erzittern theils über die 
Thatsache an sich, theüs als wüsste sie, wie er aus Erfahrung, was man 
zu erwarten habe. Daher nicht, 'qba ^S, = erst hinterdrein empört es 
ihn, sondern diess sofort, dass auf das Ross kommt, wer zu Fuss gehn 
sollte (Pred. 40, 7), und der seinem servt/e ing&axum die Zügel schiessen 
zu lassen nunmehr die Macht hat und sie gebrauchen wird. — Das Glück 
des tea seinerseits belästigt ihn nicht desshalb, weil Derselbe nun über- 
müthig werden wird, — dieser sittlichen Gefahr sind auch bessere Leute 
ausgesetzt (zu Vs. 9) — sondern weil es ihm nicht zu gönnen ist, weü er 
hungern (43, 25. Hi. 27, 44) oder gar nicht existiren sollte. — Vergleichen 
wir Sir. 37, 20., so scheint durch 22 ö der Begriff nfi<i3ttJ herbeigeführt; 
und schon darum werden wir die Umstellung der beiden GH. in LXX ver- 
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24. Viere sind die Kleinen der Erde, 
und doch sind sie weise und witzig : 

25. die Ameisen, kein gewaltig Volk, 

sie rüsten im Sommer ihre Nahrung. 

26. Elippdächse, kein starkes Volk, 

sie setzen auf Felsen ihre Wohnung. 

27. Einen König haben die Heuschrecken nicht; 

und doch ziehn sie alle geordnet aus. 

28. Die Eidechse tastet mit zwei Händen, 

und ist doch im Kdnigspalaste. mj 



werfen. Offenbar aber soll auch das Ende zum Anfang zurückkehren, 
indem die Magd dem Knechte entspricht wie Ys. 34 der König dem Löwen. 
tWW nun ist nicht überhaupt ^e Hassenswerthe (Rosenm.), was hier eine 
zu allgemeine Kategorie , sondern kraft des Sprachgebrauches 4 Mos. 
39, 34 . 33. 5 Mos. 24 , 45-47 dte keine Liebe findet, wie V^nn "D zeigt, beim 
andern Geschlechte. Aus diesen Stellen folgt aber nicht, dass wir auch 
hier mit Dathe und Umbr. eine bereits verheirathete und an Wiederver- 
mählung (mit dem selben Gatten) zu denken haben. Die hM*ütt9 ist auch 
noch nicht eine Geschiedene ; und man sieht nicht, wie sie dann zu sol- 
chem uS Grund gibt, da auch jede Andeutung mangelt, dass ihr früherer 
Mann sie durch Bitten zur Rückkehr bewege, wo sie dann ihre Bedingun- 
gen stellen und sieben andere Dämonen mitbringen könnte. Vielmehr, 
die bisher siaen Gebliebene wird übermüthig triumphiren und sich für die 
lange Verachtung auch von Seite ihrer glücklicheren Schwesten schadlos 
halten. — Vs. 23 h. Dass Solches geschieht, die Analogie von 22 a ist an 
sich schon ungehörig ; und eine solche Magd wird sich mit unleidlichem 
Dünkel Alles herausnehmen. UTf^ beschränkt man am richtigsten darauf, 
dass sie der Frau die Liebe des Gemahls raubt, ohne dass Dieser die 
Magd förmlich heirathet und gar deren m'tiä verstösst. — Schreiben LXI 
iäv ixßdXy, womit der Str. übereinkommt, so haben sie desshalb nicht 
tthjn gesehen. Durch hcßäXkeiv wird auch VJ'nih übersetzt z. B. 5 Mos. 
4 4 , 23 ; und tthSi wäre eig. Sache des Mannes. 

m) Mit dem Vor. besteht nur äusserliche Verbindung durch das gleich- 
massige Auslaufen des ersten Halbverses auf v^. Auf eine Vierzahl unter 
Menschen folgen nun vier Thiergattungen. — Gegen b'XQ^rnQ der LXI, 
VuLG. , des Str., was in solcher Verbindung kein Sprachgebrauch, ist 
ü^tof durch Ps. 58, 6 und auch 64, 7 geschützt. Die Hinzufügung des 
Parte. Pass. zur gleichen Wurzel spricht das Zustandegekommensein der 
Sache aus, hier also vollendete Weisheit, und findet sich ebenso aach 
im Arab. (vgl. Grangeret, Änthol. p. 440. Comm.). — Vs. 25 ff. weist das 
erste Gl. jedesmal die Unbedeutendheit nach, das zweite die Weisheit. 
Man könnte denken, die Vier würden nun einfach aufgezählt, so dass 
Vss. 25. 26 das 2. Gl. die Appos. gleichsam wie einen Relativsatz fort- 
führte ; allein den Art. , welcher vor D't^&lZ} fehlt , zu setzen oder wegzu- 
lassen, wäre dann nicht gleichgültig, und das Umschlagen Vs. 27 in eine 
andere Art von Satz erschiene allzu gewaltsam. Einem Verhältnisse ferner 
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29. Drei sind, die herrlich schreiten, 

und vier, die herrlich wandeln : 



von Subj. und Präd. 25 a. 26 a ist die Wortstellung entgegen, indem we- 
nigstens Ys. 25 das Präd. vorausgehn würde ; und so führt Vers 27 selber 
darauf, dass in den Vss. 25. 26 das Subj. mit seiner Appos. abgerissen 
steht, und sodann Vav rel. die Verbindung herstellt. — t3>, nicht a% 
auch nicht = rüstig — denn Beides ist dieses €i9vog — ist vom ganzen 
Volke ausgesagt, nicht von der einzelnen Ameise, welche eine grössere 
Last schleppt, als sie selber; aber h soll hiezu nicht einen Gegensatz 
stellen. — Vergl. 6, 7. 8. — Den )is^t Felsenbewohner auch Ps. 404, 48., 

hielt man früher gemeinhin für den Springhasen (Bergmaus), py^y^^y 
welchen z. B. Olearius (Pers. Reisebeschr. S. 549) ausführlich beschreibt. 

Dem Worte entspricht aber ^^ftj, südarabischer Name des o« (hyrax 

Syriacus, syrisch: Klippdachs), welcher in Palästina wie auch im petr. 
Arabien vorfindlich (W^ilson, the Lands of the Bibk 11, 28) , aber so wehig 
als der Springhase ein Wiederkäuer ist (gegen 3 Mos. 44,5. 5 Mos. 44, 7) ; 
s. überhaupt Gesen. thes. p. 4467. Wie die Bergmäuse, so leben auch 
diese Dachse in Gesellschaft zusammen ; sie machen freilich zumal den 
Ameisen gegenüber nicht den Eindruck eines zahlreichen Volkes, sind 
aber ippöpc/uoc genug, (oare c lyiodofziJGac r^v oUlav avT<ov inl rr^v 
nixQav (Mtth. 7, 24). Natürlich aber hat die Stelle hier wie 4 Mos. 24, 24 
nicht feste Grundlegung, sondern die Unzugänglichkeit im Auge. — i^^th 
muss wohl ungefähr das Selbe besagen , was iSJ^tn*! xbl Jo. 2, 8 (vergl. 
4 Kö. 20, 20. 49) : stracks vor sich hin, in gerader Linie und ebendadurch 
in Ordnung, so dass eines Anführers, der für solche besorgt sei, der Zug 

entrathen kann, nas^ bedeutet schnell gehn, aber diess nur, weil eig. 



gerade ausgehn ohne Umwege, ohne abzubiegen. ^\ ^'^ Eile des Laufes 
(Abdoll. p. 428. Divan Hudh, 48. 479. Silvestre zu Abdoll. p. 394) ist zu 
vsh das sachliche Substantiv. — ri^i^^ttJ ist die, wie der Name sagt (vgl. 
auch Golius, lex. p. 257) , giftige Sterneidechse , stellio (Vülg.) ; es sollte 
aber nach dem Gesetze der Lautverschiebung (vgl. 'nai^/QttJ 4 Mos. 44, 2) 
mit einigen Handschr. n^üa^attj punktirt werden , wie auch «n^isttj asnttj, — 
Gleichwie die Schlange auf dem Bauche geht, so muss diese Eidechse 
sich mit ihren zwei Vorderfüssen forthelfen ; sie kann sich aber mit diesen 
ihren klebrigen «Händen» überall anhalten und selbst an der Zimmer- 
wand weiterlaufen. Wie andere Eidechsen hat auch diese Art einen klugen 
Blick (s. 24a), und ist so klug, sich geräumige und schöne Wohnungen, 
Paläste auszusuchen : wie aus unserer Stelle erhellt. Dass sie überhaupt 
in Häusern sich aufzuhalten pflegt, dafür s. die Zeugnisse bei Bochart 
(Hieroz. T. L L. IV. C. 7. p. 4090 der Frankf. Ausg.). — Der Plur. d'^bsih 
steht nicht wie Ps. 45, 9 poetisch, sondern ^i« nicht vom einzelnen König 
wie Ps. 45, 46 als Gen. des Besitzes, vielmehr der Beschreibung. 
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30. Der Leu, gewaltig unter den Thieren, 

und er kehrt vor Niemand um ; 

31. ein Ross lendengegürtet, oder ein Bock, 

und ein König, mit welchem Gott ist. n) 



n) Wie Yss. 27. 28 Formen des Gehens zur Sprache kamen, so nun 
anch hier Ys. 29—34 ; und wenn die beiden vor. Yss. sich dnrch ^Va 
im Anfang und Ende zusammenschlössen , so klappt hier iffin auf vA 
zurück, um die Yorstufen wiederum für -rV» abzugrenzen, dem es eigent- 
lich gilt. — Ys. 30 b wird die Appos. zu lerb fortgesetzt ; sie hat dea 
Werth eines Relativsatzes. h'D ist nicht aof die Gesammtheit der rroita 
in a zu beschränken. — ^*trff, vor 'rft ▼!© das Hauptwort pQpa von ppa 
spricht eine solche Bedeutung an, dass eig. die Lenden üy^l seien. — 
Nun übersetzt das Targ. tll r'n'ntQ'i — der gegürtet: das aram. rff aber 
kann keine ursprüngliche Wurzel sein, sofern ihr dritter Laut mit dem 
ersten identisch, und hat sich aus int abgestumpft wie mZTiU} aus rn tty nttj 
Die Lenden (o^tn^a) werden gegürtet, z. B. 2 Mos. 42, 44 ; der Gegürtete 
hier in der Reihe der Thiere wird ein solches sein; und man versteht 
passend das Ross, Schlachtross, welches also geschirrt auf den Bildwerken 
von Persepolis erscheint, Ji^ji lf_^^i Knös ehrest, p. 96, vgl. Iliad. 6, 509. 

Das mähnige Ross gesellt sich noch besser zum Löwen, als ihm selber 
der zottige Bock folgt, der inzwischen als etwa gebändert (ipc?) sich an 
den gegürteten anschliesst ; und mit leichter Aenderung könnte 30 b auch 
vom Rosse gesagt werden (vergl. Hi. 39, 22). Wollte man dgg. mit den 

o 

vier Yerss. hier einen Hahn /^^] sehn, so müsste freilich ta^^rna mit 

LXX (: ifz:t€pi7tatcov &rjXeicuq ev\^vxoq) und Stb. als Parte. Hitp. ange- 
sehn werden. Allein b^tfiCQ mit passender Bedeutung steht nicht nachzu- 
weisen ; und Hühner wie Gänse fehlten auch in Arabien , nicht nur in 
Palästina (Strab. XYI, 4). Dass unter XSSX (Targ.), wie auch beim Syb. 
statt K^inM zu schreiben ist, die beiden Uebersetzer den Hahn verstehn, 
lehrt ihr Zusatz : unter den Hühnern; indess ist i<^ai^ ein wahrscheinlich 
ohne seine Bedeutung überliefertes, ganz unbekanntes Hapaxleg. , dem 
vielleicht nach LXX der Str. , nach diesem der Targumist den Sinn be- 
stimmte. Bei Steph. B. bedeutet Kaycxaß^, ein Name Karthago's, eig. 
^XTTov x€q)aX^ ; und es knüpft an diesen Rosskopf ein Mythus an. * — 
Wenn aber eben die Karthager dem selben Steph. zufolge ein oaacaßi-icdv 
relxog gründeten , so scheint dort ^dxxaß^ die richtige Form zu sein ; 
dxycaß?}^ M^!SK? aber ist = a^va skr., equus, und wir gewinnen so noch- 
mals das Ross, das Streitross, als uralte Ueberlieferung. Dieser entgegen 
finden jüdische Erklärer hier den Jagdhund, Windhund, Ew. : d(K schmäch- 
tige Windspiel. Das Ross, meint Letzterer, passe nicht, da es nicht wie 
Löwe und Bock sich allein mit Feinden messe. Allein nicht hievon ist 

* Virg. Am. L Effodere — 

Caput acris equi, sie nam fore beUo 

Egregiam gentem. 
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32. Wenn du vemunftlos bist in Aufwallung, 

und wenn bei Sinnen , — die Hand auf den Mund I 

33. Denn Milch stossen bringt Butter, 

und die Nase anstossen bringt Blut, 
und des Zornes Zusammenstossen bringt Streit, o) 



Vs. 29 die Rede, sondern von majestätischem Einherschreiten ; und den 
verachteten Hund wird ein Hebräer überhaupt nicht ehrenvoll erwähnen. 
— Nach LXX fügen beim Bocke die Aramäer bei : der einhergeht an der 
Spitze oder unter der Heerde; für i^^'iA im Targ. schreibe mit Bochart 

und Dathe fi^'jita» Jj/ des Str^ — \iä$ dipix] LXX, übersetzend drjfiij' 

yof^v iv €i9v€i, womit der Str. übereinstimmt, haben iss$ ausgesprochen 
und tfphvt in bftj; bip (2 Kö. 46, 7) umgesetzt: diess lässt sich aus 
Uli biüirt taXb"! des Targ. vermuthen. Mit Castell. dgg. und Pocockk 

(spec. hisL Ar, p. 207) sieht ümbr. hier das arab. «aJÜI dcLS Volk : «Der 

König an der Spitze seines Volkes;» und im hebr. Texte ist DIp^M wenig- 
stens als Ein Wort überliefert. Nun könnten wir uns, wenn Agur auf arab. 
Boden schreibt, das arab. Appellativ gefallen lassen, aber nicht zugleich 
seinen Artikel, welcher, in *mab&< ttTSübÄ D'ia^b&< untrennbar mit seinem 
Worte verbunden, nicht mehr als Art. gilt ; auch ist das vereinzelte arab. 
Wort, für das mehrere hebräische sich darboten, ganz unwahrscheinlich. 
Also erklären nach Vülg. (:nec est rex, qui resistat ei = '2) "p nteb&<) 
und den Rabbinen die meisten christlichen AusU. : neben welchem, d. h. 
gegen den nicht aufzukommen ist (wofür man Ps. 94, 46 beiziehn gekonnt 
hätte), wohl gemäss den Dreien als Attribut des Königes überhaupt, nicht 
das Einem vor andern zukommen. Allein für den beanspruchten Gebrauch 
von bM berufen sich Geier , J. H. Mich. ff. zum Voraus mit Unrecht auf 
42, 28 ; auch würde bi^ hier passender sich nicht mit wp zu Einem Worte 
wie dort das angebliche Unsterblichkeit vereinigen ; und der Infin. statt 
des Nomens erregt ebenfalls Zweifel. Es sollte in9 tvo!pP\ 'pK heissen, 
wie Levi b. G. erläutert , aber eben nicht dasteht. Wer sich eingelebt 
hat in hebr. Denk- und Sprachweise, wird sofort i:q5 dTA&< vermuthen 
(vergl. 4 Mos. 24, 22. 20. 2 Mos. 48, 49. 4 Sam. 40, 7) , so das^s die Worte 
mehr besagen, als (Oberleilner , ehrest, p. 232) äjK ..%j2jUj . .mU»? 

«-.Lj lüJLft dULo. In p verdorben ist n auch 2 Sam. 23, 43., woselbst 
*m ix "WOy] ^ISÜi tvm (vergl. 4 Chron. 44, 45) zu schreiben sein wird. 
In der rabbin. Schrift hat n die Form ^ , während p = P ; ürkv^ 

z. B. wird Qp^L geschrieben; und sogar geflissentlich wird in diesem 

Worte n verzerrt (vgl. Altiog in seinen Instit. Rabb. p. 2 : urhl^ Utera n 
in *^ vel p detorta d*i'ib&< ^>el d'pb&< exprimunt, id quod consmtam Judaeorum 
superstitionem sapit.). — In ähnlicher Weise verdarb durch die Schreibung 
(j » J = b« 2 Kö. 8, 24 hW-bx (vgl. 4 Mos. 36, 32 ff.) in rr\'f$:i. 

0) Auch hier Ys. 33 wird Dreierlei parallelisirt, mit Absicht auf das 



v. 



830 Gap. XXXI, Ys. 1. 

XXXIy 1. Worte an Lemuel, den König Massa's, 

mit weichen ilin seine Mutter unterwies, p) 



Letzte (vfji, 29 a, 34 b) ; and Vs. 32 klappt wie 30 a. 34 a der Laut zurück. - 
Aus dem Zusammenhange erhellt, dass, wofern nicht geschwiegen wird, 
orCK rrs droht, also üVH^ da ist, und Streit entsteht. Das ist aber nicht 
der Fall bei blosser Selbstüberhebung, sei sie noch so thöricht, und wenn 
sie CjK . Zorn eines Andern erregen mag : also ist KtTSTfii vielmehr vom 
AuCsteigen der Leidenschaft, des Zornes selber zu verstehn. Noch weniger 
kann man es vom rrhsT aussagen, selbst wenn man dem Worte die falsche 
Bedeutung Böses Hnnen leiht. Die Begriffe ^ und Qtat sind antithetische, 
als welche sie auch im Satze hier auftreten (Rut3, 40); und soll beiderlei 
Thun zu Einer Wirkung zusammentreffen, so gehört KtnrrQ nothwendig 
auch zu tnüt' Die Meinung kann nun aber nicht sein: ob du thdricht 
oder klug geredet habest in Aufwallung, auch nicht: ob du so oder so 
gehandelt. Im erstem Falle kommt das Schweigen jetzt zu spät. Hat er 
dgg. thdricht gehandelt, so mag er sich entschuldigen; und wenn ver- 
ständig, warum soll er davor erschrecken oder sich schämen? In beiden 
Fällen ist von einem innem Thun die Rede ; und es steht (im Vordersatze) 
von ihm der erste Mod., weil es dem ttsh ^ vorhergeht (4 Mos. 4, 23. 
5 Mos. 32, 29. Jes. 63, 49). Also: «ob du in Aufwallung die Besinnung 
verlierst, so dass du nur Unvernunft schwatzen würdest, oder ob da 
deiner Gedanken mächtig bleibst, schweig einmal wie das andere, nm 
nicht Streit zu veranlassen.» Zornig ist er selbst; aber WBt( ist nicht 
bloss sein eigener Zorn, denn v^ heisst nicht entfesseln oder auslassen; 
auch nicht bloss der Zorn des Andern, erregt durch Rede in Aufwallung, 
denn die andere Partei darf, wenn Streit entstehn soll, ihre Beihülfe nicht 
versagen. Absichtlich ist dem Sing, gegenüber, der ebenfalls schon Zorn 
bedeutet, der Dual gesetzt, Dan. 44, 20 neben rvänhü stehend, um dieses 

T T : • 

Verbal tniss des Zornes Zweier anzudeuten. Dass den Druck der Erbitte- 
rung die Zwei gegen einander ausüben, versteht sich von selber. — tiA ^ 
inteijektionell für tUSrh'S ^ d*^ (vgl. Hi. 20, 6). — vtq für V*^ entspricht 



dem arab. (jkOju^jo. — Zu 6 vgl. Meid. p. 457 ü. 

p) Mit der Punkt, sehn auch schon Vulg. und Targ. in ^^ ohne ein 
Folgendes eine Appos., wogegen der Str. (: regis prophetae) offen&ar »König 
des Ausspruches» verbunden hat. Wie z. B. j^^i^sn »jini neben "tth nbatt 
(4 Kö. 4, 4. 40) musste man auch nb^aJi ^TH sagen vgl. 4 Kö. 2, 47 mit 49); 
und wenn Ew. (Jahrb. S. 440) meint, in der ohöhem» Sprache konnte 
der Art. fehlen: so haben wir hier prosaische Ueberschrift, nichts von 
«höherer» Sprache ; und bei Appos. gar des Hauptwortes zum Eigennamen 
fehlt er so wenig je wie vor dem Adj., wenn dessen Subst. bereits den 
Art. trägt (2 Sam. 6, 3 ist ntthn zu streichen, s. auch zu Jer. 22, 26). An 
die Lesung punktirter Texte gewöhnt, lässt man sich noch immer durch 
den ~ blenden, welchen ünbekanntschafl mit dem Lande Massa gesetzt 
hat; aber zu Zeiten der lebenden Sprache markirte das Fehlen des Art. 
gerade so den Stat. constr. wie z. B. der Art. in ^ion 25, 20 den Genetiv: 
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2. Was, mein Sohn? und was, du Sohn meines Leibes? 

und was, du Sohn meiner Gelübde ? q) 

3. Widme nicht Weibern deine Kraft 

und deinen Wandel ihnen, die blinzeln nachEö'nigenIrj 



der Leser konnte nur ÄttJa-*^ba verbinden wie iKItö*» ^rltt G. 4, ^., und 
unter i^UTD nur das beherrschte Objekt verstehn. Kommt hinzu, dass 
das Appell. KttS»» in welchem sich *v^^ gerade so wie 30, i wiederholen 
würde, entbehrt werden kann, und dass das Folg. so wenig wie Cap. 30 
ein Mtt9a> ein Gottesspruch ist (zu 30, 4). 

q) Eine Fassung der Frage: was ist mein Sohn?S. vorab ungefällig, 
würde durch das Folg. nicht bestätigt. Wiederholte Frage und ihr Abge- 
brochenes, gleichwie Steigerung im Anrufe sollen erhöhte Aufmerksamkeit 
erregen; und die herzlichen Bezeichnungen des Sohnes sprechen das 
Gefühl aus, in welchem die nachstehenden Ermahnungen ertheilt sind: 
Mutterliebe kann ihm nur rathen, was sie für heilsam hält. — Man könnte 
ergänzen (vgl. Jes. 38, 46) n^'iK [tm) > oder, sofern die Mutter keineswegs 
im^Ungewissen schwebe, was reden, vielmehr ni^p^n (zu Mal. 2, 45), tf^pjjaei^ 
(LXX) ; aber was sie sagen will ist was er thun soll, und mit Fug ist das 
eine wie das andere gleichberechtigte Finit. weggelassen. Die Frage, was 
der Sohn zu thun habe (s. Ys. 3 ff.), drängte sich am lautesten auf beim 
Zeitpunkte der Thronbesteigung. Für einen unmündigen König unter 
mütterlicher Leitung war Verwarnung wie Vss. 3. 8. 9 verfrüht ; und zu 
spät gekonmien wäre sie für einen bereits selbst herrschenden, welcher 
sie der Mutter auch übelnehmen konnte. — Den Syrern hat sich zunächst 
am Wortende i von p in «n verstärkt; ^a ist wohl von ihnen her auch 
nordisraelitische Form, und neben ihr "v-o gegenüber von 'on 30, 4; ^ 

Ps. 2, 42 ist = o. — Zu *f-rt5» welches mit Rechtals Plur. punktirtist, vgl. 
4 Sam. 4,44. ^ 

r) Die Mutter warnt zuvörderst vor den Weibern ; solche Ermahnung 
selbst aus weiblichem, also sachkundigem Munde fällt desto schwerer ins 
Gewicht. — Der Sinn n'tlttjpb Hegt nicht nothwendig in "inTriÄ auch 
dieses Zusammenhanges; also nicht: gib nicht preis , opfere nicht. Auch 
die Beschränkung: verheiratbeten (Weibern), müsste man in das Wort 
erst hineintragen. — Wenn mit i'^n das Vermögen, die Habe (LXX, 
VüLG.) = nb 6, 40 — was nicht am nächsten liegt — gemeint sein sollte, 
so hätte sich die Sprecherin undeutlich ausgedrückt. Das Wort aber 
bloss von Körperkraft zu verstehn, berechtigt der Satz selbst und der 
Parall. auch nicht; gemeint ist vielmehr Manneskraft, Tüchtigkeit über- 
haupt. Damit verträgt sich das parallele n'is^'i, von ümbr. gut erklärt 
durch: deine Thätigkeit, deine Lebensbestrebungen. Uebersetzen Aq. 
Symm. Theod. xqrjixaxa (vgl. Sir. 30, 28), Vülg. ö.imtias, als wenn \it\ das 
Vermögen wäre, so drücken sie eher S'^n'i aus, und könnten so gelesen 
haben. — n^nnb] Man begreift nicht, dass die Punkt, sollte den Infln. 
vom Hiphil beabsichtigt haben, — das sie zwar Neh. 43, 44 (nicht Jer. 
48, 23) ohne Noth ausdrückt — da der Sinn selbst und der Parall, ein 



832 Cap. XXXI, Vs. 4—7. 

4. Nicht für die Könige, o Lemnel, 

nicht für die Könige ziemt sich zu trinken Wein, 
und für Fürsten, oder Meth, 

5. auf dass er nicht trinke und vergesse das Gesetz 

und das Recht verkehre aller Kinder des Unglücks. 

6. Grcbet Meth ihm, der verkommt, 

und Wein denen, die betrübter Seele ; 

7. er trinke und vergesse seine Armuth, 

und seines Elendes gedenk' er nicht fürder ! $) 



Femin. Plur. erheischt und ein Parte, wahrscheinlich macht, solches Thon 
der Weiber aussagend, das die Warnung in a motivire. Aber ein intrans. 
rttya taugt hier nicht; dem Stat. constr. widerspricht der Art., welcher, 
zöge das Parte, den Akkus, nach sich, stehn dürfte; und, dass sie die 
Könige wegwischen oder vertilgen, ist zuviel gesagt und unrichtig. Einen 
Fingerzeig für die Meinung der Punkt, gibt das Targ. , indem es tnrvA 
als nirraKb deutet; die üeberlieferung n wagten die Punklirer so wenig 
anzutasten , als das im Besitze sich befindende . Ez. 22, 24. Allein die 
Falschheit dieser Auslegung braucht man nicht erst zu beweisen; und 
das Wort kann als Parte, wie wünschenswerth, von rvA kommen, indem 
die Präpos. von ö*^b her fortwirkt (Jes. 48. U. Ps. 46, 3. zu Pred. 5, 6): 

woran eben Niemand gedacht hat. ^J bedeutet geschwind und verstohlen 

auf etwas hinsehn [Harir. p. 443. 305), etwas plötzlich geivahr werden (Hanr, 
p. 247. Grang. Änthol. p. 58), und wird z. B. von Mädchen gesagt, welche 
unter dem Schleier hervorblicken (Toghr. Vs. 28). Es ist also hier die 
Rede vom Liebäugeln, von Blicken, welche anziehn und ins Netz ziehn 
sollen. Das Wort ist aber auch mit mJJ micare, schimmern, blitzen 

gleichbedeutend ; und daher gerade rührt die Wortwahl, da die Rede sich 
an Lemuel, d. i. bx^iRa!) richtet, e«^ = ^,«^ micans. 

s) Zweitens wird gewarnt vor dem Weine, und zwar der König über- 
haupt Vs. 4, und Vs. 5 die Warnung begründet; worauf, was hierwider- 
rathen, Vs. 6 für Andere empfohlen wird, mit Angabe Vs. 7 des Zweckes. 
Das letzte Wort von Vs. 3 wird sofort wiederaufgenommen. — Vs. 4 a 
trägt der Dativ den Art., richtig punktirt, nicht weil der König allemal 
nur Einer und also bestimmt ist, sondern weil der Länder und damit der 
Könige eine bestimmte Zahl ist. — Das selbe Wort, bei welchem in Vs. \ 
die Punktlrer sich von der Analogie leiten Hessen, sprechen sie hier 
bwab, vermuthlich nur wegen der Nachbarschaft von b, das sich in ini 
verlängern lässt. — Wie Vs. 2 fehlt auch hier das Finit. , welches sich 
leicht ergänzt. Die Warnung wird dadurch der Interjektion ähnlich und 
legt sich nur desto dringender an. — Das Q'ri i&< wäre wohl das hier 
wenig passende Fragewort wo ? (4 Mos. 4, 9) ; der Sinn von y^ , welches 
sich nie zu n|}< verkürzt: Fürsten haben keinen Meth, wäre vollends nicht 
zu brauchen. Das Ktib ist aber ganz unverfänglich; die Gonjunktion ix 
hält nicht auseinander, sondern theilt ein wie 30, 34 . Hi. 22, 4 4 . Stat. constr. 
von iK Begierde (Gesen.) kann im desshalb nicht sein , weil das Wort i^ 



Cap. XXXI, Vß. 8---9. S33 

8. Thu' deinen Mund auf für den Stummen, 

für das Recht aller Kinder der Nachhand ; 

9. thu' den Mund auf, richte billig 

und schaff' dem Dulder und Armen Recht 1 1) 



lauten würde (vgl. 23, 3, t^ *lbiü)i und übrigens nicht vorkommt. — Vs. 5, 
Enallage des Numerus : Damit ein Solcher nicht trinke und in Folge des-> 
sen u. s. w, — Das Parte, des nur hier vorkommenden Puhal von ppn ist 
durch dsrra 30, 24 unterstützt; und pgrra (vgl. Ps. 402, 5) punktiren wir 
schon desshalb nicht, weil ppn nur entscheiden (Jes. 40, 4), nicht gerecht 
entscheiden bedeutet. Dem Wortlaute nach ist ppTTQ schriftliches Gesetz. — 
W h3tt5*^] Die Rechtssache Derselben ändere, nemlich in deterius, sie ent- 
stelle (Hl. U, 20), also eigentlich ihren Charakter ändere, Recht in Unrecht 
verkehrend (Jes. 5, 20). Vgl. Plin. H,N, XXIII, S. 23: in proverbium cessit, 
sapientiam vino obumbrcuri, — *ia *t!ä ist poetisch für ü'^/i vgl. übr. 8 6.— 
Vss. 6. 7. Bei Andern soll der Wein, der Sorgenbrecher, ein Vergessen 
anderer Dinge hervorbringen. — '7ii&< = der im TÖK begriffen, der auf 
dem Wege ist zu verderben, wie Hi. 29, 43. 34, 49., ein unbestimmter 
Möglicher. — Zum Ausdrucke in b vgl. 4 Sam. 22, 2. 2Sam. 47, 8. Hi. 
3, 20. — Enallage wie Vs. 5 braucht man Vs. 7 nicht anzunehmen, da die 
Finita hier an ^'\tj^ 6 a anknüpfen können. 

t) Hinter dem Ausläufer Vss. 6. 7 kehrt, aber nunmehr ebenfalls mit 
dem Imper., der 8. Vers zum 6. zurück, in aauch mit dem Tonfalle von 
6 a. Vers 9 rundet ab durch Wiederholung der Aussage des 8. Vs. ; und 
zugleich machen nachdrückliche Rückkehr von ^ riTfi und hüpfender 
Gang des Verses die Rede peremtorisch. — «Für den Stummen» = für 
einen Solchen, der sein Recht nicht selber verfechten kann, verbinde du 
mit dem Richter den Anwalt (vgl. Hi. 29, 45. 46). — Für den Stummen 
redend; redet er zum Zwecke des y^ aller ^*fyn *V2' so sind Diese 
wesentlich mit Q^IA die Selben. Es interessiren auch nicht Processkrämer 

überhaupt den Verf., so dass man nach o^Ls. Widerstreit erklären 

könnte ; vielmehr legt sich nahe , C)iVrT *<S2 bs nach *»» *ta te Vs. 5 zu 

deuten, zumal dem "f^ Jener Vs. 9 *»55 )'^ wiederum parallel lauft. ^^ oJ l^ i- 

bedeutet hinterdrein kommen, als Gegentheil von raju*^ = Andere hinter 
sich kusen {pyiii) im Lauf zum Ziele ; also weiter zu kurz kommen, vare^elv^ 

vatepeta^cu. So ist audi s,^j^ =pone secutus est, und davon v^^ji 

das sittliche vcnigijiJta^ während v^^j ein physisches. Gewöhnlich 
denkt man mit Ja. an hinterlassene Waisen; aber die Beschränkung auf 
eine einzelne Klasse der 0^*135) ist durch ^d widerlegt. Berte, vergleicht 
Jes. 2, 48 und fälschlich, als ob t)bn hier das Selbe bedeute, Ps. 90, ö. 
Allein das Vorüberfahren muss durch den Zusammenhang als des Sinnes 
vernichtet werden deutlich sein , und wäre das in unserer Formel nicht ; 
auch würde dann tjlbn nicht mit »155, sondern mit *fitst^ übereinkommen 
(vgl. 6 a), was neben th», in a eine "zu starke Kategorie^ abgibt. 
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P. Cap. XXXI, 10—31. 

Schilderang der tagendsamen Hausfrau. 

Der AbscbDitt enthält die dichterisch ausgeführte Zeichnang des Ideals 
einer israelitischen Hausmutter, in alphabetischer Reihenfolge der Verse ; 
wessbalb DdonLEiir die Benennung «güldenes A-B-C für Frauen» Torschkig. 
Diese Künstelei der Anordnung weist das Stück in ein verttältnissmässig 
spätes Zeitalter; denn in dem alten Psalm IX ist dieselbe keineswegs so 
streng und regelmässig gehandhabt wie hier, wie bereits Ps. 25. 34 ff. und 
in den Klagliedem. Daraus dass hier wenigstens noch in LXX, wie Klagl. 
C. 2—4 andf vordem Ps. 34 & dem 9 vorausgeht, steht nichts za schliessen. 

Im hebr. Texte der LXX wurde hintertier umgestellt (s. za Vs. 27 die 
Erkl.) ; und es kann längere Zeit hindurch, sogar von dem selben Manne, 
geschwankt worden sein, ob man das Auge vor dem Mund zählen wolle, 
bis ein fester Gebrauch die WiDkühr aufhob. Aber auch von den spä- 
testen Psalmen sind noch welche alphabetisch angelegt; und den letzten 
Platz im Kanon der Sprüche nimmt unser Schriftstück ohne Zweifel dess- 
halb ein, weU es zuletzt herankam, vermuthlich diess als das jüngste voo 
allen. Im Eingange C. 4, 4 — 6 wird nicht ausdrücklich auf dasselbe hin- 
gedeutet, ohne dass daraus folgt, dass es erst nachgehends sich dem 
Buch anfügte. Nicht übel ordnet in unserer hebr. Recension das Stück 
sich unmittelbar hinter C, 31, 4—9, zu den Worten einer «wackeren Frau* 
(Vs. 40), welche nachdrÜckUch ermahnt Vss. 8. 9, den Mund in dem Sinne 
aufzuthun, wie es Vs. 26 Seitens jener Wackeren Vs. 40 geschieht. Ob 
nun der Schreiber von C. 4 , 4 — 6 den Abschnitt mit dem Vorgänger des- 
selben schon verbunden antraf, oder ihn jenem beigab, oder das Stück erst 
später hinzutrat: wenn die Sammlung mit der Gottesfurcht anhebt C. 4, 7., 
80 biegt sie im vorletzten Vs. zu ihr zurück durch den Preis des gottes- 
fürchtigen Weibes, von dem Vss. 40. 48 gilt, was 3, 45. 8, 44. — 3, 44 
von der Weisheit (4, 7), Vs. 26 was die Glosse der LXX 3, 46 mit [noth- 
wendiger Abwandlung auf die Weisheit überträgt. 

Daraus dass Seltenheit einer braven Frau zu verstehn gegeben wird 
Vs. 40 (nicht im ersten, sondern im 2. Gl.) vgl. Pred. 7, 28, sowie aus der 
Wahl des Wortes ibio Vs. 44 steht nictits weiter zu entnehmen; und 

wenn Vs. 28 wirklich H.L. 6, 9 nachklingt, so erfahren wir weniger dadurch, 
als wir bereits wissen. Aber ausserhalb des distinkt. Accentes (vgl. 40, 9. 
6 Mos. 24, 3) schreibt der Verf. Vss. 47. 26 ro statt w; vgl. *pri, rPD, an 
(Ps. 72, 44. Dan. 44, 6. Esth. 40, 3) und yti 2 Sam. 47, 8 im Einschiebsel, 
das, in LXX noch erweitert, durch den Sing, verdächtig und hinter nti 

nicht erwartet wird. Durch solche Schreibung scheint unser Abschnitt 
herunterzurücken bis in die Zeiten nach Alexander, in die Nähe des 
Buches Cohelet, welches 40, 47 die Orthographie ^riytn p aufweist. Diess 

ist zugleich ein dem Aramäischen entlehnter talmudischer Ausdruck (s. zu 
Cohel. S. 424. Pea 3,8); allein nJ^ hier VSa27 ist es nicht minder, 

und hat bei sich im 2. Gl. eia Wort auf nü-, in welchen Bildungen 

Cohelet namentlich stark ist. 



XXXI, 10. Eine wackere Frau, wer findet sie ? 

weit über Perlen geht ihr Werth. a) 



a) Der Hauptbe^ff, über welchen 42, 4 und zu 44, 46 nachzusehn, 
geht voraus. Die Worte haben dei^enigen Sinn, welchem Vs. 44 ff. Folge 
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11. Auf sie verlässt sich ihres Gatten Herz, 

und der Beute ermangelt er nicht, b) 

12. Sie erweist ihm Gutes und nichts Böses 

alle Tage ihres Lebens. 

13. Sie bemüht sich um Wolle und Flachs, 

und arbeitet am Geschäft ihrer Hände, e) 



gegeben wird, besagen also nicht: ein braves Weib ist schwer zu finden 
und unbezahlbar. Eig. : wer mag finden? fragender Ausruf des Wünschen- 
den wie 'jtn'n np; indem jedoch der Sprechende nicht für sich begehrt, 
bezeichnet er diese ms^K überhaupt als etwas Erwünschtes. — In 6 folgt 
Begründung des Ausrufes : wnd nemlkh oder da über Perlen u. s.w.; i ist 
das exegetische wie z. B. 25, 43. Ihr Preis übersteigt den höchsten, für 
den etwas köuflich überlassen wird ; man kann sie finden (48, 22) wie 
einen Schatz [s. zu 44&), aber nicht kaufen. Der Preis übr. ist das 



Werthzeichen. — pni lautet im Arab. (a«a0Uv (vgl. \^_ f,hM s hungern, 

■"flftf^.^ Scheervnesser)\ aber eine Waare, Köstlicher Wein, vermuthlich 
syrischer, heisst noch ^_^aä.\ [pTHj s. i. B. Silvestre, ehr. Ar, II, 44. 

b) Der Verf. erörtert nun die Unschätzbarkeit einer braven Frau 
durch Besonderung ihres Thuns, ihres ganzen Gehabens. An die Spitze 
treten Yss. 44. 42 noch ziemlich allgemeine Kategorien und, wie bülig, 
ausgesprochene Bezugnahme auf den Gatten, — Ys. 44. Wenn a aussagt^ 
ihr Gemahl vertraue ihr, so fährt b fort: und sie rechtfertigt sein Yer- 
trauen. Nur diese Fassung knüpft ein Band zwischen den zwei YGIL; 
aber also erwähnt a nicht seinen Glauben an ihre eheliche Treue, sondern 
dass er sich auf seine Frau verlasse in allen Dingen der Haushaltung. — 
Unter \^ kann nicht verstanden sein, was der Mann als Krieger oder 
Räuber ins Haus schaffe ; das Wort bedeutet aber auch nicht Ausbeute 
[aus was?), und ebenso wenig Einkommen, das übr. auch im Orient der 
Mann hauptsächlich erwirbt (vgl. Aristot. Polit. III, 2,40), und welches 
selbst letzter Zweck nicht ist, sondern für Zwecke dienen soll. Yon der 
Formel ^^u) ^Isn her, könnte man glauben, stehe das Wort überhaupt 
für Theilungsobjekt, wie umgekehrt Hi. 47,3 p^n^ da, wo 2 Kö. 3, 23 
^^tt$b t im Gegensatze zu untheilbaren Habseligkeiten ; allein gemeint sein 
müsste dann zunächst der Mundvorrath, welcher unter den wirthschaft- 
lichen Händen der Frau nicht ausgehe, und von diesem würde bbtt) nicht 
gut gesagt sein. Yielmehr, da Einer die Frau «findet» Ys. 40, so hat 
man Ps. 449, 462 (Jes. 9, 2) zu vergleichen; die Beute, der Glücksfund, 
ist Bild für die Freude (5, 48) und das Glück, welches er immerdar bei 
seinem Weibe findet. Nun erhellt auch, dass man ^^tt; nicht als Subj. 
(z. B. Pred. 9, 8) zu betrachten hat, sondern dieses aus dem Gen. in a 
zu entwickeln, welcher 42 6 auch als Obj. erscheint [Jer. 44, 48). 

c) Zu Ys. 42 vgl. 4 Sam. 24, 48. — w mülTi erkläre man nicht mit 
Dathe und RosENM.: tractat lanam oder stuäiosa est lanificii; diess liegt 
vielmehr im 2. Gl. Das Erste ist, dass sie den Stoff, das Material, welche« 
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14. Sie ist wie Schiffe des Eanfinaims : 

aus der Ferne schafft sie ihre Nahrang her. d) 

15. Da steht sie auf, wenn's noch Nacht ist, 

und weist Zehrung ihrem Hause an 
und das Tagwerk ihren Mägden, e) 

16. Sie sinnt auf einen Acker und erlangt ihn, 

von ihrer Hände Frucht eine Rebenpffanzung. f) 



zu verarbeiten, herbeischafift ; sodann legt sie auch selbst Hand an. Aber 
weder sie , noch ihr Mann , sondern der Weber webt ; und nach einem 
Umwege kommt erst Ys. 49 die Rede auf das Spinnen. Für dieses muss 
z. B. die Wolle erst geschoren, gewaschen und — vgl. fjttjgvofjUvTj der 
LXX für mtni — gezupft werden; daher in h der umfassende unbestimmte 
Ausdruck. — Nicht vsm, so dass ppifia Subj. wäre, wie der Syr. will. 
Der Augenschein ist entgegen, und über sie steht auszusagen, nicht über 
ihre Hände. Umbr. und Ew.: und schafft mit ihrer Hände Lusi. Allein 
tro^ steht so absolut nicht für «schaffen» ; und «Lust» würde den Händen 
nicht gut beigelegt. ^ nach» ty]W führt das Obj. des Arbeitens ein 
2 Mos. 34, 4. Neh. 4, 45 ; und ypn bedeutet bei den Spätem auch Geschäft 
(Jes. 58, 3. Pred. 3, 47 ff.). 

d) Das 2. Gl. zeigt die Vergleichung in a als zutreffend auf. Es wird 
aber mit räumlicher Entfernung diejenige der Zeit verglichen: nemlich 
von langer Hand, auf lange voraus sorge weibliche Ueberlegung und Be- 
triebsamkeit für des Hauses Bedürfnisse. So ergibt sich Verbindung mit 
Vs. 43; denn wenn sie (Wolle und] Flachs herbeischafft, so denkt sie auf 
Anfertigung von Kleidungsstücken, die sie Ys. 24 verkauft. 

e) Weit vorausdenkend geht sie auch lange vor Tag ans Werk, um 
ihre Zwecke zu erreichen. «Ihre Nahrung» ist auch diejenige ihres Hauses : 
um so mehr entspricht t]^ hier dem tärh Vs. 43; und das pn der Mägde 
(27, 27) besteht wohl zunächst in dem pensum, was jede an Wolle oder 
Flachs zu spinnen hat. So umklammert Vers 45 die beiden vorhergehenden. 

f) Ihr Blick beschränkt sich aber nicht auf den Umkreis des Hauses; 
und nicht bloss, dass sie sich und die Ihrigen mit ihrer Arbeit durchbringt: 
sie erübrigt soviel, um das Hauswesen auch zu erweitem. — Vgl. den 
Anfang von Mago's Buche über den Landbau (Colum. dererusL 1,4): 
in^a "©»^ itTto ööit , wie punisch derselbe gelautet haben wird. Sie fasst 
die Absicht und denkt auf die Mittel, ihn sich zuzueignen, einen bestinmi- 
ten Acker; aber nicht herrenloses Gut, um es urbar zu machen. Ein 
solches in Besitz zu nehmen wäre keine Kunst; und am nächsten liegt 
zu denken: wie den Weinberg, so auch den Acker «von dem Erwerb 
ihrer (fleissigen 43 6) Hände», für Geld, ohne dass desshalb Tüpt^ zu 
schreiben sein wird [4 Mos. 48, 22). — Mit dem Q'ri drücken alle Verss. 
ohne weiters wxa^ aus. Das K*tib seinerseits liest Ew. SCda» aber warum 
nicht 9^3, da die Punkt. Jes. 40, 24 Puhal verschmäht? ^Berth. — :ist 
Sepflanzung des Weinbergs — liest richtig von 5ö5 den Stat. constr. (vgl. 
Jes. 5, 7) *rtta, den man aber noch vom 2. Finit. in a abhängig machen 
muss. Es entsteht dadurch geschlossene Verbindung welche, weil sie 
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17. Sie gürtet mit Kraft ihre Lenden, 

und stärket ihre Arme. 

18. Sie verspürt, dass gut ihr Gewerb ; 

nicht erlischt Nachts ihre Lampe, g) 

19. Ihre Arme wirft sie aus mit dem Wertel, 

und ihre Hände erfassen die Spindel, h) 

20. Ihre Hand streckt sie dem Armen entgegen, 

und ihre Arme breitet sie dem Dulder aus. i) 



eiae innere, QM und alte Uebersetzer nicht merkten, also lockerten. 
Indem man ähnlicher Weise Neh. 4, 47, dass in!>i^ noch von d^tt^fi ab- 
hängt, verkannte, wurde die Nacht i'iin zu a Wasser», wie des gleichen 
Weges Jes. 43, 47 die «Seufzer» zu «Schiffen» umpunktirt worden sind. 

— Sie kauft nicht bloss die Weinstöcke (Jer. 2, 24] ; ^:s^ schliesst den 
Grand und Boden mit ein, und b*D ist Gen. der Beschreibung. 

g) Dergestalt indess vermehren sich ihre Geschäfte ; und es gilt ver- 
doppelte Anstrengung (Vs. 47). Aber es kommt auch etwas dabei heraus ; 
und weil sie inne wird, dass ihre Mühe sich lohnt, ist sie unermüdlich. 

— Ueber die Schreibung y13^ s. die Einl. — Nicht: sie schmeckt, denn 
•VtO ist kein Gegenstand des Geschmacksinnes, sondern sie gewahrt, nicht 
doroh langes Rechnen oder Nachdenken, vielmehr durch unmittelbare 
Erfahrung, dass ihr Geschäft vortheilhaft, gewinnbringend ist. Worte aus 
3, 44 sind hier anders gewendet. Ihre auf Erwerb ausgehende Hantierung 
heisst »n-tb eig. Handel, sofern ihr Fleiss (Vs. 47) das Betriebskapital ist, 
mit welchem sie wuchert. — Die im Stat. abs. wenig gebräuchliche ur- 
sprünc^che Form i*yi verdarb Neh. 4, 47 und wird wie hier Rlagl. 2, 49 
vom Q*ri tü'^i begleitet, Jes. 46, 3 vermuthlioh desshalb nicht, weil 45, 4 
der richtig punktirte Stat. constr. "bh^ vorhergeht. 

h) Den Tag über auf dem Felde oder anderweitig im Hause thätig, 
beschäftigt sie sich Nachts (48 6) mit Spinnen. — ^*itt9-D (s. Gesen. ikes.) 
ist auch nach Vatabl. Mercer. ff. vertiadum, der Wertel: ein Ring oder 
Knopf unterhalb der Mitte um die Spindel gezwängt , damit sie auf den 
Foss falle und richtig wirble. Vermuthlich also von *w^i doch möglicher 
Weise von ^to (vgl. *itt3fi = "TlHB) ; nicht wegen seiner Bestimmung und 
um des latein. Namens willen, denn ^iina bedeutet nicht gyrare, sondern 
well er eine Art mhryib der Spindel ist. — Zur Constr. in a vergleiche man 
nicht Rieht. 5, 26., sondern etwa neben Vs. 26 zunächst Ps. 60, 49., wo- 
selbst gleichwie Rieht. 44, 38 das Pihel richtiger sein dürfte, 4 Mos. 45,2. 

Ps. 49, 5 und Eoseg. ehr, p. 53 : ^^^\ ^J^ utAJb (^JLkjf. Mit 

Recht ist nicht blosses hhVtt) punktirt ; denn sie schleudert ihren Arm 

T SIT * 

(hier : ihre Arme, da der andere unwillkührlich nachfolgt) mit dem Wertel 
aus, um diesen loszulassen. Dessgleichen hält sie die Spindel mit der 
Hand m(M fürder fest, sondern die ermattende zwischenhinein , um sie 
neu anzutreiben ; — prono in pollice torquens LibrcUum tereti versat turbme 
fimm (Catull. XLIV, 343 f.). 

i) Vers 20 lauft dem 49. parallel, wo in a zwei Worte die gleichen 
Hitzig: Sprüche Sal. 22 
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21. Sie fürchtet nichts für ihr Haas vom Schnee, 

(ienn ihr ganzes Haus ist gekleidet in Cannesin. k) 

22. Decken verfertigt sie sich; 

Byssus und Purpur ist ihr Gewand. 1) 

23. Namhaft ist im Rathe ihr Gemahl, 

wenn er sitzt bei den Acltesten des Landes, m) 

24. Ein feines Hemde verfertigt sie und verkauft es, 

und einen Gürtel gibt sie an den Krämer, nj 



wio hier in b, and ist ein Aasläufer ; denn die Yss. 24—24 knüpfen wieder 
an den 49. an, and Vers 25 holt den 24. zaniclc. — ttto ihre ffdtrümmU 
Hand, weil sie eine Gabe darin hält ; LXX : xapjtöv dk, in das 2. Gl. ver- 
setzt. — Anstatt «seine Hand zu erfassen» (Ez. 46, 49), streckt sie zagleich 
beide hUlfreiche Arme aus, damit er sie ergreife, alle zwei oder welche 
er kann. Am Platze aber ist hier das Qal ; nur steife Consequenz ponk- 
tirte nach 49a auch hier das Pihel. 

k) Des Gegensatzes halber zum weissen Schnee kleidet der Verf. die 
Familie in Carmesin; aber ebendarum sagte er in a aSchnee» -für Win- 
terkälte (Ovid. Fcut. 4, 700 : adversum minas frigoHs arma parcU), Der 
Gedanke ist zugleich spielend und auch witzig ; durch die Punkt, mo: 
(LXX, ViJLO.), welche Rosrnm. und Yaihinger vorziehn, geht ihm dieser 
Charakter verloren (vgl. aber Jes. 4, 48. 2 Sam. 4, 24). Statt yci^i^JI »»* 
LXX lies xtoviiirj. — Nachdem (ihr. Vss. 49. 20 der Verf. von Arm und 
Hand nicht loskommen konnte, vollendet mro hier in beiden Gl. die Ein- 
tönigkeit. 

l) Die Decken (7, 46) sind keine Kleidungsstücke; sie verfertigt die- 
selben sich zur Lust, aber für Ausstattung des Hauswesens. Dgg., wenn 
alle Andern (24 6), wird zuvörderst sie (&) hinreichend bekleidet sein. — 
Der weisse Byssus tritt dem Schnee gegenüber ; und das Carmesin zieht 
den gleichfalls rothen Purpur nach sich. Freilich konnten ohne Zweifel 
nur wenige, nur die vornehmsten Hebräerinnen solch kostbaren Stoff 
tragen; aber auch Marc. 45, 47 hantieren gemeine Soldaten mit Purpur 
statt dem Carmosinkleide Mtth. 27, 28. — Name eines Zeuges, ist w 
wahrscheinlich ägyptischen Ursprungs (zu 7, 46), das koptische Sch^nscb, 
knüpfte aber in der Ilebraisirung an ^^^ = ttTtt^ weiss sein an. Mit jenem 

iimLam Werg (Silv. zu AbdoU. p. 454) hat das Wort nichts zu schafifen; und 

SU^LSit (Silv. Chr. ilr. 1, 499 comm.) = Musselin ist in Herkunft von Sch^DSch 
beigeordnet. 

m) Vorausgesetzt wird durch 22 b Reichthum und damit auch Geltung 
des Mannes. Uebcrhaupt aber wird der Gemahl einer solchen Frau, wio 
sie bis hiehcr geschildert ist, in der öffentUchen Aphtung gewinnen ; and 
darauf fussend hat er, da sie sein Hauswesen in Ordnung hält, auch An- 
spruch darauf und Müsse genug, im Rathe zu sitzen. — Eig. : bekannt tu 
den Thoren, d. h. iva^L&fxtoQ ivl ßovly (lUad. 2, 202). Die 2. VH. ist 
nähere Bestimmung zu &*i^tt)n (Vs. 34). 

n) Das Kleidermachen war Sache der Frauen (Apg. 9, 39). — "j^ 
ist doch wahrscheinlich f^aivd<6vT» selber, wie hierund Rieht 44, 42 LXX 
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25. Kraft und Hoheit ist ihr Gewand; 

und sie^ lacht des künftigen Tags, o) 

26. Ihren Mund thut sie auf mit Weisheit, 

und holdselige Lehre ruht auf ihrer Zunge, p) 

27. indem sie sieht auf die Ordnung ihres Hauses ; 

und Brod der Trägheit isst sie nicht, q) 



übersetzen, während Vs. 43 b&dviov. Dann aber dürfte das Wort wohl 
mit Sin dhu = Indus zusammenhängen; Sindhu als Appell, lautet sädhu 
gvA, sidh voUßnäßn ordnet sich zu sädh vollendet werden, — Der Gürtel 
ist von Linnen (Jer. 43, 4), wie auch der aiPÖcSp^ nicht ledern (2 Kö. 4,8). 
Kraft des Ausdruckes hat man sich die Sache wohl so vorzustellen, dass 
sie, die Industrielle, dem Kaufmann den Gürtel gibt, damit er ihn ver- 
kaufe ; obgleich rorö zur Noth offen lässt, dass sie sofort yifixn das Eigen- 
thumsrecht dem «Canaaniter» abtritt. Dass der Selbe ihr vorher den 
Rohstoff lieferte, ist nicht angedeutet ; und jedenfalls ist sie nicht bloss 
Arbeiterin in seinen Diensten. 

o) Wie billig, war bisher von Kleidung und, was auf solche abzweckt 
(Vss. 43. 49), viel die Rede; hier in a tritt nunmehr bildliches Gewand 
an die Stelle des eigentlichen 22 b , und wird der Gegenstand damit ver- 
lassen. — Zu a vgl. Ili. 29, 44, zur Wendung in b hinwiederum Hi. 39, 7 
und Jes. 30, 8. Sie spottet der Zukunft in Betreff dessen, was diese bringen 
könnte, weil nemlich ihr Fleiss sie vor Mangel und Armuth schützen wird. 

p) Der Mund, welcher 25 6 lächelt, wird hier redender ; und Weisheit 
(vgl. 30, 24. 25) hat dafür gesorgt, dass sie der Zukunft ruhig entgegen- 
Sehn kann. Der Weise ferner ist gemeinhin auch Lehrer (ThT\ in 6); 
aber der heiter Lachenden (25 b) eignet auch hier kein finsteres mürrisches 
Wesen. — ^rit Gen. der Beschreibung wie Mal. 2, 6 rrafi<, könnte sub- 
jektiv gedacht sein: liebevolle, liebende Belehrung. Allein ^n ist eben 
nicht bloss Wohkuollen, Freundlichkeit, sondern ^A^og ; und diesen Charakter 
kann ihre tTW nicht immer haben : ihre Weisungen wird sie oft ertheilen 
ruhig und unbefangen, ohne Regung warmen Gefühles für die betreffende 
Person. Also besser objektiv: lieblich (vgl. Jes. 40, 6); denn Alles, was 
sie vorbringt, kann sie sagen und sagt sie mit weiblicher Anmuth, auf 
liebenswürdige Weise. 

q) Aber warum liebliche Lehre, und nicht Rede überhaupt? Antwort 
gibt Vers 27. Das Parte. , in der ganzen Schilderung hier allein von 
ihrem Thun gebraucht ohne 5<%i , ist nicht Finit. , sondern ordnet sich 
dem vorhergehenden Satze unter, grammatisch als Appos. zum Suff, in 
ro^lioi (vgl. Ps. 69, 4. 4 Kö. 44, 6). Wollte man, wie LXX erstmalig, Vs. 26 
dem 25. voranordnen, so würde 'TöhTi'Tih nicht mehr dergestalt sich durch 
IUI n^lS rechtfertigen. — Für arsyvcd der LXX verbessere dyvcU. — Die 
anstössige Schreibung niäb%l verdankt ihren Ursprung schweriich dem Um- 
stände, dass ein Abschreiber hinter niBii sich einer abhängigen Frage tDi%'i 
(Am. 3, 3) versah. Vielmehr bezeichnet i.. dros Hülfschirek in nisbii; der 
Gebrauch eines späten Wortes und dieser mater lectionis treffen überein. 
ai^bii bedeutet namentlich auch SitlCj Gewohnheit, und ist als aramäisches 
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28. Obre Sohne treten anf and preisen sie, 

ihr Gemahl, und rühmt sie : 

29. «Manche Dirne hält sich wacker; 

doch du tibertrifiEst sie alle 1» r) 

30. Trug ist die Anmuth, ein Hauch ist die SdiöiAeit; 
eine gottesfürchtige Frau — sie werde gerühmt lij 

31. Gebet ihr von der Frucht ihrer Hände; 

rühmen mC^gen sie unter den Leuten ihre Werkc.lJ 



KS^ die gewöhnliche Uebersetzang von xä&m ; schon im altem panischen 
Texte des Poenulus (V, 4 , f) vorkommend, bedeutet Halachothai Gesehäfle, 
ungefähr was «^rojcVa des Jüngern Textes. Wenn das Q*ri dgg. rrcrih 
verlangt, so gebülirt bei übrigens gleichen Verhältnissen dem K^tib der 
Vorzug; und ny^Hn ist zwar ein Syn. von «rpi, aber eben für den figür- 
lichen Sinn dieses Wortes wurde risVn ausgeprägt. — Sie überwacht also 
den Gang ihres Hauswesens, hat ein Späherauge darauf, «wie es in ihrem 
Hause zugeht» (Lütheb), und weist den Weg, welcher zu gehn sei (vgl. 
Jes. 30, 20. 24). Diess allein könnte sie sitzend und ruhend thun, und 
dergestalt ihr Brod leicht verdienen ; der Vermuthung daher, als lege sie 
nicht auch selber Hand an, wird durch das 2. Gl. vorgebeugt. 

r] Der Ruhm einer solchen Frau, wie er in der Wirklichkeit dem 
Verdienste nachfolgt, kommt so auch schliesslich von Vs. 28 an zur 
Sprache hinter der Schilderung ihres Wirkens. Die nächsten Zeugen und 
Nutzniesser desselben haben auch vor Andern Recht und Pflicht, ihr Lob 
zu verkünden. — Zum Ausdrucke Vs. 28 vgl. Hi. 30, 28 und Hoh.L. 6, 9; 
und am Schlüsse hat man ^TäiA zu ergänzen. Die Worte des 29. Vs. 
spricht aber nur der Gemahl, nicht auch die Söhne; denn dieses Lob 
fliesst aus erfahrungsmässiger Eenntniss, welche bei Söhnen, deren Mutter 
noch rüstig, nicht vorausgesetzt werden darf. — ma statt ü^nüs wird nicht 
durch h'^B herbeigeführt, sondern die Wortwahl darum so getrofifen, weil 
der Lobende sich über den zu Lobenden stellt (Hebr. 7, 7). — Ueber das 
Voranlreten von ms^ s. zu 28, 42. — i*in rRÜ5> wie Rut 4, 44. 4 Mos. 24, 48., 
aber hier des Sinnes: sittliche Tüchtigkeit entwickeln. m2)2? ähnlich in 
pth rttÜ5 (m) , wie 2 Chron. 25, 8 zu schreiben sein wird. 

8) Dieser Vers, wo Anrede nicht fürder, wird nicht mehr von dem 
Gemahle gesprochen; sondern seinem Worte tritt der Verf. hier selbst 
bei, durch eine allgemeine Sentenz es bestätigend. — Der Gedanke Ina 
ist um so mehr am Platze , da die Schönheit einer Mutter verblüht sein 
wird zu einer Zeit, da das ürtheil ihrer Söhne erwähnenswerth dünkt. 
•Tplü drückt nicht Unwerth aus, sondern wie auch ^ain Vergänglichkeit. 
Anmuth lügt, sofern die verhandene Dauer verspricht und doch schwindet; 
Anmuth (vgl. die Lesart 44, 46) und Schönheit (vgl. Sir. 40, 22) sind keine 
reellen bleibenden Eigenschaften, und in sofern nicht der Mühe werth, 
sie zu preisen ; dgg. (6) ff. ~ n5<«ni ist hier Stat. constr. von siK^. — 
Nicht: sie rühmt sich selbst. Dieser Sinn passt nicht zum ersten 61. ; auch 
sagt man sonst wohl mit ^ sich berühmen eines Dinges, aber nachdrück- 
Hohes selbst Hegt nicht schon im blossen Reflexiv. 

t) Der Vers schliesst sich, wie aus b hervorgeht, nicht so an, dass 
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der Sprecher seiner Aufforderang 30 b gleich seihst nachkomme ; vielmehr 
enthalten die Worte einen Grund: man rühme sie; (denn) man wird ihr 
damit nar geben, was ihr gebührt. Unter der «Frucht ihrer Hände» kann 
ilur das mit diesen verdiente Lob verstanden werden. Der Ausdruck 
bezeichnet dasselbe als verdient; denn was kann billiger sein, als dass 
man ihr einen Theil ihres Erworbenen zurückstelle. Dem Sinne : Lobt sie 
für ff. (Ziegler), der Punkt. ^tr\ widerspricht der Augenschein. «f^D» kann 
bedeuten wegen der Frucht (Mich. 7, 43); aber ism musste vor *|» der Leser 
ii3h aussprechen, und hinter ism konnte er '}» nur partitiv auffassen. Dass 
man ^n^ (vgl. Ps. 29, 4) nicht ergänzen darf, liegt am Tage. — Ihre 
Werke loben sie schon selbst. Wird dazu aufgefordert, so kann nur 
gemeint sein : durch den Mund der Leute daselbst, «in den Thoren» (vgl. 
Ys. 23), wo die Stadtbevölkerung zahlreich sich versanmielt. 
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AccmtuaUon S. 470. 

Einfluss derselben S. t4L 
Aesop, erst Aufschrift Einer Fabel, dann des ganzen Buches S. XVI i^. 
*A7cxaßi}, Name Carthago*8 ; Bedeutung des Wortes S. 328. 
Amalekiter, wovon benannt S. 321 ; ihre Wohnsitze S. 342 ff. 
Böses Auge S. 235. 
Cäre, Etymologie S. 263. 
Duma, Lage des Ortes S. 344. 
Erbsünde S. 289. 

Ergänzung des Satzes aus ihm selber S. 97. 
das Gewissen S. 36. 
Glas, als Trinkgeschirr S. 242. 
Glasur S. 280. 
die Gottesfurcht S. 7. 
Haus, hebräisches S. 82. 

Hieronymus legt ein Exemplar der Itala zu Grunde. S. XXXII, 
Itiel die selbe Person mit Immanuel 5. 344. 
Lamech ist Sonnengott S. X.- 
Massa, Etymologie und Ortslage S. 342. 
Midian, wovon benannt S. 63. 
Orthographie S. 43. 244. 264. 294. 344. 329. 339. 
Punktation, starre Consequenz derselben S. 427. 437. 287. 338. 
Schrift, stichische S. XXI, in zwei Columnen S. XXI ff. 
Septuaginta, zweite S. XXYI ff. 
die Simeoniten S. 342. ^ 

der Syrer hat die LXX beigezogen S. XXIX ff. 
das Targum eine Revision des Syrers S. XXXIV. 
Vav als Wurzellaut, ist schwankender Stellung S. 444. 287. 
die •Weisheitn im Alten Test. S. VIU. 
Westwind S. 269. 
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3 Mos. 47, 6 .XXII Ps. 88, 47 244 

4MÖ8. 46, f. ..... 448 Ps. 406, 7 243 

Jos. 2, 4 .' 434 Ps. 444,8 460 
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Jos. 45, 62. ...... 282 Neh. 4, 47 337 

Rieht. 7, 43i 444 4 Chron. 4,22 203 
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4 Kö. 40, 28 476 Job. 49, 34 62 

2 Kö. 8, 24 329 Rom. 9, 5 XXII 
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Verbesserungen. 
S. 23 Z. 23 lies ytf ; S. 54, 47 1. üJän; S. 64, 7 v. u. 1. rvm statt nW; 

s. yi, 48 1. ibn; s. 442, 8 V. u. 1. htaaa ; s. 244 , 47 v. u. i. rmjna ; s. 269, 

7 1. Lf i ttfci ; S. 483, 46 1. avr^g, — Sodann ist ausgeblieben S. 26, 42 v. u. 
f des Art.; S. 62, 5 a von r^^; S. 48, 44 v. u. .; S. 464, 4 v. u. ^ '^^^, 
und im Chatephvokale S. 7,* 42 v. u., 23, 34. 260, 48 v. u. — Ferner hat 
sich der eine Punkt des TT ui^)^ ausgedrüokt S. 45, 45 v. u. ; 36, 22 ; 49, 6 
Y.U.; 72, 48V.U ; 402,48; 428, 8 v.u.; 432,24; 463, 4 v.u.; 477, 4 v.u.; 
492, 40 V. u. ; 209, 7 v. u.; 24,4, 4 v. u. Andererseits steht ein Punkt ober- 
halb der Linie zuviel S. 433, 40 v. u. und 468, 6 v. u.; dessgleichen diesa 
in T statt t- S. 487, 47., 224, 45., und S. 63, 49 ist der des «9 zu versetzen. 
Endlich S. 448, 22 schreibe man für . ein volles Patach. 
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